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Gedichte. 





I. - 


Grabſchrift auf ein junges Mädchen, nad; 


Shenſtone. 


och in der Rnoſpe, war das Nöschen ſchdn 
Wir hoften es in voller Pracht zu ſehn, 
Doch aneatfaltet, nur durch Jugendrein geſchmuͤckt, 
Hat diefes Bluͤmchen ſchon der Nord geknickt. 


Beweint ihm nicht des Nöschens frühen Tod, 
Beweint die Hofnung nicht, Die ſchoͤn es bat. 
Es durfte hier deu Gtuͤrmen nicht entflichny 
Um in den beſſern Zonen auftzubluͤhn! 


$. 3. A. Meyrr. n 
| | 
j j 2. i 
. An einen jungen Lorbeerbaum, . 


Berrsanen will ich dir allein den Namek, x 


Den niemand noch von mir +rfabr, ae 
ne Ya Nur 


584050 


0 1 Sei. | 


Nur Bir, fon keinem andern Saum der Zur. 
GSie föte in mein Hera der erfien Liebe Saamen, 

Juͤngſt ſah' ich Me und wollte viel ihr fagen, 

Do hemmte Surdt des Herrens bange Klagen. 


Du kennſt die Liebe, kennſt der Liebe Leiden, 

Eiunſt voller Sproͤdigkeit biſt du voll Milde jetzt 

Wer fo wie du ein Menfchenbers beſitztt, | 

Heißt den, der bleiben fol, verſtellt oft vom fich ſcheiden. 

D hätt’ Apollo deinen Sinn verkanden, | 
Euch knuͤpften laͤngſt der Liebe Binmenbanben ! 


Naht fie. fich dir der ich mein Merz ergeben, 
So niabue mild vom Sproͤdethun fie ab, 
Belehre fie, dies ſey der Liebe Grab, - 
Ein Maͤdchen koͤnne nie dem Schickſal wiberſtreben. 


— 


Geœwiß wird fie dein hartes Loos dann fchenen - 


| un mich mit holder Orgengunf erfreuen. 
F. A. A. ringe. 


— 
2 
Hegefäde | 
An Er W. Jakobs. 1783. 
Faan, du zuͤrneſt mir, daß ich laͤchelnd barre der Grunde, 
Da des Lepens Fackel liſchet? 


Sieh! ich fchaue zurück auf dem verblühten Sripling 


men ſchulblos verlebeten Jugend.. | 
: u Wige 


— Hepeſla auriadarde (der Nedner dei Todes) genannt, IE durch 
Berechnung des ‚Guten und Döfen auf der Welt bei) vielen feiner 
Schuͤler fo weisrgebrache, daB fie ſich des Leben nahmen, König Pto⸗ 


lomaͤus in Eghpten verbot ihm daher das Profelgten machen gaͤmzlich. 


# 














L. Bedichte. 3 


Bige mit gleichen Gewicht bie Stunben heiterer Freude, 
Und die Tage duͤſteres Harues; = 
ach! .da ſinket fie tief des Harmes vollere Schaale! 
Dennoch gluͤht deu Mann und dem Greiſe, 
Schon fie der Zlügel des Gluͤckt beichiemet, die Sröufude 
im Bufen . 
Nach der fchneflverrauicheten Wonne, 
Da bie liebfichen Blumen der Jugend ihr Haupt wech ums 
Erängten. j 
„ts fie welkten höpnen fie) Mohn 
Eilig die Frende, det Sphers und jedes beſſre Vergnügen 1“ 
Auch gedent die Vernunft mir, bie Jahre 
Dunkeler Bukunft nad) der Vergangenheit Lagen gu murdgen. 
und ich ſollte nicht lächeln der Stunde, 
Da bie Zadal des Lobau vcrliſchet? ihrer wicht harren, 
Wiẽ der Bauer walcher im Dunkel, 
ne * Seencher an a ſchroffigten wem - 


amittt, 
— ve —8R Ee⸗ 


U. 
„Auszüge. 
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Betkebeneit von die Einnam von Francfort 
an ſweite Decembre 1792. keſchrib 
von ehne ——— 1793. 


2? bin Sraufos kebor, , un fan bie Teutſch nik ret, 


—— in ehn Campegnie if aben dr viel fpref 
173 Bon 


Ft 


’ 


° 


6... n. Auszüge: 


Bon Mainſer ——— wie bieſe at tere," 
Un at ſo viel kelogh, wie kanfe lroſe Dib. | 


Gehn daufigh von Bandit, fo at die Scheim keſakt, 
Die aben mit gros Meſſ die bon Sranfos lt 
Du Erofe Lütener, mie fan du ihr beſteh? 
. Dan dren Onfefaut it ab viel fü leſeh. 


It war ſchon ſehen Dagh ſu Francfort * 
De ab ik wol keſeh, mas in das Stat pallır, = 
"Das Burgher war fufried, die Lanfemans. content, 
er IE 


Ei Dagh it ab tefeh die: Leut at viel lelauf, 


JE denken was kibt do, an malt ehn —— u, 


” aben wan if fraght glei von der Leut derwom, 


As nit weit von das Stat bie Ai und € i8 
£ koͤm. 2:4 2.352 


n — marchir, ſu feh — 


It lauft ſu banſeman keſchwend auf die Rempart 


Do ab ik ſehn vor Stat die Houſar gallopir, 
Un wie die Lanſeman mit fie at ſcharmufir. 


Ernaf is kom der Nakt, dowah. mit viel ſu feh, 
Ir denkten nu will fort in meine Wirs aus keh. 


.... Do aben if vernem, die Preuß will ab das Stat, 


Un wie bie  Commandapı, nis acceptiren Ale. 


Dee folkender ſwei Dagh # ab dr um ſeh fchies "7 
In ehne kroſe Plas⸗ me die Dorf Bornehm is, 
Do aben ſie fi viel mit nander rum kejagh, 

. Do nit ehn Menſch at denkt was kom die anbte 
Dei. =, > 
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II. -Ansgüge. 7 


Ban Sontagh Morken war ik bin in Kirken fang, 
Un Bin nit drin kewes ehn albe Stonde langh, 
Do at fhon in das Kirk ehn Ecofe Lerm Eegeb, 
Bon die an der Beufier at febeb. 


gi⸗t is der kanſer Volk von Kirk eelauf in Ra, 
Do dre if pi, pa, pu! ma foi war fehne Spas, 
Keſchwend if fein marchir fu dren was teh vor, | 
It kommen in ehn Kas, war nit weit von ehn 


0 


Die Volk at makt Keſchrei: — ihr, btenn do, brenn 
der‘, 
It at nit vor Eros Lerm verfteff’ver ſchadr Wori, 


FWFrouſos wollt nok keſchwend fwei Cmon tranfportir, 


Do war Andwerk⸗Keſel Die at nit las pasſir. 


Bie makten Eros Geſchrei, der Ding is nit fü leit, 
Das Stat werd fans verbreu, mir mollen Sal 
ı abfchneit,, F 
PR weil kros ——— nok viel at fort kekrakt, 
So ab mik weiter nok an bie Dohe Fesaoki: 


“ ” 
. 1. 


SE war nok nie mal hans Ste an ber Dohr tetom, 
Do at ik nof mehr’ Lerm un’ kros Kefchrei vernom. 


Kar viel von jonge Volk is da ſuſam kewes, 


Dot it ab nit keſeh ehn ehnſig kroſe Meſſ. 


leik war mehr kroe Keſchrei, die Dohr is wirklik auf, 


Die. Eß kom uͤber Brück mit kroſe Sorn kelauf, 
Do war die Volk fü Fuß, Dragon un auf Houfar, 
Mer nie Fefeh mit Baub, wie he Lern Ro war. 


ii ! ur ern 
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Und-do iknaß keſch wie das Cavallerie - — 
v8 jaghen in das Stadt keſchwend wie Voghel 
DE SE aa 
Wan da® ik ar deſeh kleik ik ſein fort marchir, 
| IE wollten Ferne wiſſ, Bas nok.in Stat pasſir. 


Do mazinalle,Ras kelauf, kejagb, ketiatt 
Un in dat Fanfer Stat at ER Franſos keſukt, 

Man ſchon if war Stanfos,:ik mar dok nicht Soldat, 
Ik aͤb Ri find ehn Menfch, die mil beleidikt ar. 


gu Gray ba keſeb i6 lauken viel. Granfab,. - .- 
_ . Un kleit is kommen ER auf fie mie Teufle los. 
Mein tuge Sanfeman wat da-in kroſe Rad, 


Voll Die erſucud Honſar moft malen alles 


* “ 
{! 
% ‘ 


AR — ar 9* — 
Do is viel Burgher kom, at kuter Wort kekeb, 
Und fahren is dot Menſch, man mus dok laſſen 
F Br el n; Be ‘(eb . Br R 


Do it ab wieder mit kefeh ein tiofe Me, © 
Un was war dod kemakt, das malten Preuß 
ve | N und Eß. a ur 


Dof is nit viel Franſos um feine keben tom, | 
Biel Burgher at mafs auf and at in Auf Jenom, 


Bis Ep is fort kewes, dann id ſchwend fort marchir, 
Un is word Prifonnier wit vefter kui manier. 


Ernaf der andre Dagh if aben auf keſeh, . 
, „Daß viel von Burgher Leut is fü Franſos ihnkeh, 
Blesſirt ar Emd bekom, Kelt Mein un aut fa Es, : >“ 
Un bey die Prifonniers i6 nemlit fo kewes | 
Hill nie al erſehl, was 48 nok Kurs keſeh, 
Das meine Lanſeman von Burgher is keſcheh. — 


» 


- m 
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II. Auszüge. 8 


Eie at Scanfos keſukt, fie at wiel naflefrat, - 
Un wann fie at Eefind, fie ot auf was kebrakt. 


Das Mainfer Seitungsſchreib at Kift and Blum keſog, 
At wie die kroſe Scheim das albe Welt belog, 

Un at ehn andre Schelm der Seitung dirigir 
So at die Teufle ſelbſt fine Schelm ſagleit | 





Wann kroſe Luͤkner ſprek, do — temahl keos Def, 
Do wiſſen kleik der Leut id Erofe Schnit keweſſ. 
Die Mainſer Seitungsſchreib is warlik nit keſcheid, 
Sie at vor kanſe Welt ſehn daußighmal keſchneid. 


So molt ehn kroſe Scheſm kanſ Volk unfiäftit mat, 
Mit feine Calumnie‘ts nt keringer Sat, 
Wart nur die flug Conveng von kroſe Nation, 
Die leb Dir vor dein kasb die Kalg — 
| Lon. 
Du fein wie Viper Schlang , Ko at kefaͤrlit sim, 
Ä keß bie ſchab deine Sung, daß nit DR kube % 
. trifft j —— 
Dok er keh ſo ins Welt, die Wolf freß fern der Lam, 
"Ua du will fee bie Mei, 2 feyn Hyenne 
tamm. 
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Fertſetung dee Züge aus der ‚Altern und 


| J — — a i 
| EC gewiſſer Ulrich, ber Richterhauptmaun von Eſth⸗ 


neuen ruſſiſchen Geſchichte. 
a ; nat 4. 5; I, 72 


au 
2 i 
* 


land unter den Regierungen der Kayſerin Anna, Eli⸗ 
ſabeth und Kachatiuag IE geweſen war, galt fuͤr einen 
‚ber angenehmſten und lamigſten Geſellſchafter in Ruß⸗ 
land; er wurde wegen der Originalitaͤt feiner Einfälle 
und feines. Witzes in allen Gefellfehaften geſucht. Er 


‚hatte eine ungeheure. geoße Naſe. Seine Stelle als 


Ritterhauptwmaun brachte ihn oft mit dem Grafen von 
Loͤwenthal dem Eroberer von Bergenopzoom und das 
maligen Statthalter von Reval in Verbindung. Bey 
einen Beſuch, welchen er dem Grafen machte, erſchrak 
eine franzöfifche Dame, die fich allein in dem Zimmer 
befand, wo er bereintrat, dergeſtalt über. den Anblick 
diefer feltenen Nafe, daß fie laut ſchrie, und Nerven⸗ 
{hmwäche befam. Der Graf kam auf ihr Schreien in 
bad Zimmer, und Weich, ohne ſich durch feine Ankunft, 
oder den Zufall der Dame fidren zu: laſſtu, öfnete die 
beiden Benfter, ſtreckte die Hände gen Himmel und 
— J a betete: 


Abhandlungen 


— 





Be u pr | — he ee Sir or Foksetre re ee DT — re ee ae 
“ . 


⁊ 


und vermiſchte duffate. 13 


betete: Wir danken dir, o Sott, fuͤr die Gaben, die 
du und gegeben haft, und bitten dich, du wolleſt und 
deren noch größere angebeihen laſſen. Der Graf, dee 
Viele Dame fehr liebte, und noch. derbere Ausfälle vom 
Weiche Spottgeiſt färchtete, thas fein moͤglichſtes um 
dem Uitich ind Wort zu fallen und fein Gebet abzukuͤrzen. 
Doc diefer ließ fich darin micht irre machen, bis er das 
mit zu Ende war. Über die Dame vermied es vom 
nun an forgfältig, biefer Sonderlingin von Naſe wieder 
zu begegnen. 

Derfelbe Ulrich erhielt einsmals Beſuch von nem 
Eſthlaͤndiſchen Edelmann, Namens Lilienfeld, der ſelbſt 
ber Hofmeifter feines Sohnes ſeyn wollte, und eben um 
Begriff war, mit ihm auf Reifen zu gehen. Nach taus 
end Lehren, unbebentenden Fragen, welche Ulrich fehe 
raſch hinter einander und faſt ohne eine Antwort abzu⸗ 


warten, an ihn Ihat,: machte er die Bemerkung, - 


man nehffe zu einer Reife von der Länge.und Dauer, 
wie er ſich vorgenommen habe, wahrfcheinlich mit einer 
me Geldes derſehen ſeyn. “Ich habe 





beynabe 30000 Rubel:bey: mir erwiederte Lilienfeld. 


Ulrich lud Vater und Sohn noch denfelben Abend zu fich 
zu Gap; zu gleicher Zeit aber-bat er die berächtigften 
Spieler von Reval. Nach dem Abendeflen, wo reichlich 
dem Bater und Sohne auf eine glüdliche Reife zuge⸗ 
trunken worden war, brachte man noch eine Spielpar⸗ 
fhie in Vorſchlag. Lilienfeld, dem eb ⸗ſonderlich am 


: derzen lag; feinen Sohn ie den Gebraͤuchen der großen 
- Welt einzumweihen, nahm den Vorſchlag fogleich an. 


Beyde fegten ſich alſo am Spieltiſch und verlohren außer 
ihrem eld noch 6600 Rubel, worüber der Vater eis 
nen Wechſel ausſtellen mußte. Den Tag darauf flattete 
Ihnen Ulrich in Begleitung einiger Freunde feinen Ges 
genbefuch ab. Wie fie nor das Zimmer von Lilienfeld 
"Tamın, ‚hörten fie einen . wen der immer größer 
und 





a4 m Abthandiungen 


und größer wurde, und aus der Wohnflube der beyden 

Reiſenden ſelbſt zu kommen ſchien. Ulrich und feine Ges 

ſellſchaft horchten eine Zeitlang an der Thuͤre, eudlich 
machten fie fie auf; aber tie groß war ihr Erftaunen, als 

fie Vater und Sohn erblickten, die fich gang entlleidet 
hatten, und vie Kämpfer ober Minger ihre natuͤrlichen 
Kräfte an einander verſuchten. Sie erfündigten fih 
was das bedeuten ſolle? Ach, fagte;der Vater, nady 
dem Unglück, das mich getroffen hat, in einem’ einzigen 
Abend von 10 jahren Erfparnig, 30000 Muhek zer 
- verlieren, bie-ich geſammelt hatte, um meinem Sohn 
bie Vortheile des Reiſens zu verſchaffen, will ich. nüch 


bios auf kriegeriſche Uebnngen einſchraͤnken, die gleiche 


falls einen weſentlichen Theil der Erziehung eines Edel⸗ 
manns ausmachen. Ich fange mit dem Ringen an, aub 
das iſt heute die erſte Lection. "Nun ſieng Ulrich am; 
shne Mitleiden mit "dern Ungluͤck feines betrogenen 
kandsmannes zu haben, ſein Spoͤttertalent an ihm gu üben, 
und hielt eine Viertelſtunde Lange Mebe, at Lilien⸗ 
felds Talente, Kenntiiffe-uhd fein reiches hung 
rhlhmte, das in den Aderu des: Könige Hiska gewallt 
bärte; ſonderlich ließ et ſichrin weitlaͤuftige Lobeſerhe⸗ 
bung ſeines durchdringenden Blicks heraus (Lijleufeln 
war einaͤugig), dem nichts einwiſchte und Aber jeue v⸗ 
terliche Vorſorge, die keinem Fremdlinge feinen Som; 
den zarten Zweig ſeiner Hofnung habe anvertcanen, ſon⸗ 
Bern lieber ſelbſt das kitzliche und beſchwerliche Amt ei⸗ 
nes Hofmeiſters Abernehmen wollen. Am Schluß 
wuͤnſchte er dem Sohue Gluͤck, In fo gute Haͤnde gefdß 
Ien zu ſeyn, und ermahnte den Vater, fo fortaufahren, 
mie er angefangen habe, indem er ihm fü ch ver. 
fiherte, daß er fo aus feinem Zoͤglinge den erfahrenften 
Krieger und den vollkommenſten und gebildetſten ie 
ed in a. — en 

5. Pe 












und vermifchte Wuffäte, 13 


x 
Mi 


Peter IIL, als er nur noch Großfürft war, mußte - 
oft zu alerhand Mitteln feine Zuflucht nehmen, weil 
fine Tante, die Kapferin Elifaberh, ihn gar zu Enapp 
biell. Er brachte den größten Theil des Jahres zu 
Dronienburg zu, einem Luftfchloffe, das dem Fuͤrſten 
Menzikoff gehört hatte, und von der Krone confiſcirt 
worden war, und momit Elifabeth nach der Ungnade 
und dem Exil diefes Herrn tem Großfürften ein Ges 
ſchenk machte. Peter errichtete eine Menge Aemter 
und Dedtenungen an feinem Kleinen Hof, und verkaufte 
den Holfteinifchen St, Unnenorden. Ein Lieflaͤndiſchet 
Edelmann, deſſen Finanzen in nicht beſſern Umſtaͤnden wa⸗ 
zen, ale des Großfuͤrſten feine, naͤhrte den heißen Wunſch, 
seit dieſem Orden fi geziert zu ſehen. Er borgte zu Re⸗ 
val eine große Summe Geld und reiſte nach St. Peters⸗ 
butg. Er wendeie ſich an Zeitz, den Gefchäftsmann 
des Großfuͤrſten, und offenbahrte ihm die Urſache feiner 
Anherofunft. Man handelte und ſtritt fih lange. Ende 
lich murde der Handel richtig und der Drden diesmal 
mit 6000 Nubeln bezahlt. Der Liefländer ſtolzierte 
nun in den Gaſſen von Petersburg mit feinem Band 
umber, und hätte gern der ganzen Welt befannt machen 
mögen, daß er Ritter vom St, Annenorden fey. Kurze 
Zeit Darauf befnchten ihn einige von feinen Landsleuten, 
die feine Vermoͤgensumſtaͤnde recht gut kannten und- 
wohl mußten, daß der Banquier, welcher die Summe 
iu Reval vorgefchoffen hatte, Inhaber zweyer Wechiel 
fen, die ſchon mis Proteſt zuruͤckgekommen mären. Dee . 
neugebackene Ritter unterhielt fie in hochtrabenden Wors 
ten von feiner neuen Würde, nnd den Damit verfnfipften 
Ehrenftellen. Sch hoffe, fuhr er fort, dag der Mas 

— zu — bey meiner PER ſich erin⸗ 


nern 


nern ſoll, was er mir ſchuldig ift, und nicht ermangeln 
wird, mir eine Schildwache vor die Thüre zu fegen. 
Ganz ohnfehlbar, antworteten feine guten Sreunde, 


man wird ihnen gewiß eine Schildwache geben, denn 


ben unferer Abreife war ſchon die Rede danon. — Diefe 
Antwort, die bloßer Spott war, traf: völlig ein; dent 
kaum fam der St. Annenritter zu Reval an, fo erbiele 
er Arreſt, und wurde nicht ehe losselaſen, bis er die 
beyden Wechſel bezahlt harte, 


Peter III. als Großfuͤrſt pflegte auch, vielleicht | 


aus uͤbertriebener Reinlichkeit,  vielteicht aus Verdruß 
Aber die genommene zu vertraute Freyheit, es hoͤchſt 
ungnädig aufzunehmen, wenn jemand in feine Schnupfe 
tabacksdoſe griff und fi) Toback nahm; fobald das ges 
ſchah, warf er die Dofe weg. Kine große Menge gol⸗ 
dener Dofen find auf diefe Art in den Wellen des Meeres 
‚begraben worden, welches den Garten von en 
baum beſpuͤlt. 





6. 


Die Doms oder Hauptkirche zu Moſtau iſt ein 


altes Gebäude, das ſeit mehreren Jahren angefangen 
bat, fich zu ſenken, und täglich tiefer und tiefer in die 
Erde finft. Unter dem Pöbel geht die allgemeine Sage, 
die er nicht ermangelt, jedem Fremden mitzutheilen, 


daß in dem Augenblick, mo die oberſte Shärpfofte mit 


dem Boden gleich feyn werde, auch dad Ende der Kalt, 
ober der t ſMmoſte Las eintreffen ſolle. 


[[[[[[[ | 
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7. 


Das Oſterfeſt iſt in Rußland allen Arten von Vet⸗ 
guagungen geweiht. Der gemeine Mann pflegt ſich 
ſonderlich in ſtarken Gettaͤnken zu berauſchen. Da die 


Faſtenzeit um Mitternacht ihr Ende nimmt, fo pflegen 


einige Ruffen in derfelben Stunde aufzuftehen und ſich 
zu Tifch zu ſetzen, mo fie oft deri ganzen Tag in Schmans 
and Saus figen bleiben, Die Bauern, oder Leibeigene 
überreichen allen Vornehmen und Edelleuten, welchen. 
fie begegnen Eyer und umarmen fie. Der vornehmfte 
Herr von Hofe darf ein folches Ey oder eine ſolche Um⸗ 
armung nicht ausſchlagen, und wäre es der ſchmutzigſte 
‚Bettler. Dee Admiral Zalifin begab fich einsmal fehr 
gepugt nach dem kayſerlichen Pallaft, mo Bal par€ war. 
‚Einer von feinen Marrofen lief ihm nach und rief: Bas. 


tuſchka! Batuſchka! Vater! Vater! Der Admical 


blieb feehen; der Matroſe reichte Ihm das Ey und fAgtes 
Chriſtus iſt auferftanden, Ja, er iſt auferflanden,. 
antwortete der Admiral der Gewohnheit nach, indem 
er das Ey annahm und den Backen hinreichte. Aber 
in eben dem Augenblick wandelt dem Matrofen der 
Schlucken an, und er a.tladete fi) auf dem Balkleid 


und dem Drdensband des Admirald mit dem Ueberfluß 


feines Magens. 


Nichts iſt in Rußland ficher, als fich, ſelbſt 


auf der Gaſſe zu umarmen, men vom erflen Stande 
kägt man blos die Hand; ziehen fie ſolche zuruͤck, fo if 
das ein Zeichen, daß fie die Erlaubnig geben, fie auf 
Die Backen gu Füllen. Diefe Vertraulichkeit hört nur: 
Da auf, mo die Stände durch 'eine zu große Klufs von 
einander gefchieden werden. Alle Damen, die an Hof 
sehen, genießen die Ehre der Kayferin die Hand in. 
kaͤſſen, die fie ihrerfeits auf den Baden kuͤßt. 
—— 
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+ Der Feldmarſchall Muͤnnich war aͤufferſt jachzor⸗ 
nig und unverföhnlich, fobald er ſich beleidigt glanbre, 
ind leider! glaubte er das oft. DieDeuvres de philo- 

‚ fophe bienfaifant waren eben vor furzem im Druck 
erichienen, als er mich zu fich zu Gaſte bat; eine Ehre, 
Die ich getne einem andern uͤberlaſſen hätte, der ſich 
beſſer in die folgen Launen dieſes alten Hofmaunes zu 
ſchicken und za ſchmiegen gewußt Härte, Während der 
Tafel, die lang And traurig war, redete er mich an, 
und fragte mich, ob ich diefe Deuvres gelefen hätte; 


als ich es bejghte, ſetzte er die Fragen fort, und. wollte 


wiſſen, was Ich von dem Buche hielte? Ich antwortete, 
ed ſchien mir in ein ziemlich richtiges Derail der Lage 


Pohlens und feiner Staatsverfaſſung zu gehen — Sie 


Alten alfo große Stuͤcke auf feiner Verfaffer? erwie⸗ 


derte er — In der Beziehung, und aus dem eben er⸗ 


wahnten Geſichtspunkt betrachtet, Halte ich viel auf ihn, 
gab ich zur Antwort — Er wurde über und über roth 
vor Zorn und rief halb von Simen: das Bud) iſt das 


abſcheulichſte Buch, dad es noch auf der Welt gegeben | 


bat, Wie! (6 einen Feldherrn wie mich anzugreifen!: 
iſt das nicht eine .Schandthat, die den Tod. verdient? 
Baben fie die Vorrede geleſen? — Ich antwortete 
ganz erfchrorfen 2 "ich leſe nie Vorreden, ich hätte nıeine 
Mennimg über den Inhalt des Buche überhaupt ger 
fägt — Uber von dem Angenblick an würdigte er mich 
Beints Blicks mehr und kaum daß er Die Lippen bewegte, 
als ich von ihm Abfchied nahm, — — 
Seine Gaͤſte genoſſen an ſeiner Tafel ſehr wenig 
Freyheit, faſt gar keine. Er hatte die ſonderbare 
Grille, nichts ohne Zyrker zu eſſen, ſelbſt das Sauer⸗ 
kraut nicht, und den noch ſonderbarern Eigenſinn, ſeine 
u GBoͤſte 
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Bäfe zu zwingen, ſich nad) feinem Geſchmack sa rich⸗ 
ten. Er legte faſt beſtaͤndig ſelbſt vor, der Zuckerſtrener 


Fond neben ihm und er gab feinen Teller weg, ohne 
Abıı nicht fo eingefudkert zu haben, als ob es für ihn 
ſelbſt geweſen wäre; faß er von einer Schäffel gu weit 


‚ entfernt, fo daß ein anderer fie vorlegen mußte, fo gab 


er gena auf alle Acht, die davon erhielten, und zwaug 
fe in einem ziemlich herriſchen Ton, Zucker dazu zu 
nehmen; und niemand harte das Herz, dem Selen uns 
gehorſam zu feyn. 

Muͤnnich war alt, als Katharina Il. Efthland und 
Kefland beſuchte. Sie bewilligte ihm die Gnade eines 
Beſuches zu Rocherwick 6 Stunden von Reval, wo 
Peter I. einen Haren anlegen laffen wollte, deffen Ans, 


Führung feinen Nachfolgern aufbehalten war. Rochet⸗ 


wick iR der Aufenthalt der Gatterſchnicks oderellebll 

thaͤter, deren Anzahl feit. Wſchaffung der Todesſtrafen 
ſich ſehr anſebnlich vermehrt hat, weil nun alle Verbre⸗ 
her auf die Gatterka oder Galeere geſchickt werden. 
Muͤnnich traf zum Empfang der Kaiſerin ſebr große 
and koſtbare Anſtalten; unter andern drolligen Finfäls 
len ließ er auch alle ſeine Gatterſchnicks als Araber und 
Indianer kleiden, und vor Triumphwagen ſpannen, auf 
welchen die Kaiſerin und ihr Gefolge ſaßen. Dieſe Moͤ⸗ 
narchin, die allen ſolchen Prunk haßt, haͤtte ſich gern 
ſo ſchnell als moͤglich in den Hafen begeben; allein erſt 


mußte ſie die Langeweile dieſes wunderlichen Ceremoniels 


tushalten. Als fie die Arbeiten beſah, hatte fie ver⸗ 


ſeiedene Kunſtverſtaͤndige bey fih, deren Nah und 
Remung fie einholte. Alle verficherten, ‘ed fen wie 


moͤglich, einen Hafen an diefem Orte anzulegen, und 


u führten ihre Graͤnde an: allein Münnich widerlegte fie 


bigig und behauptete gegen die allgemeine Stimme: 


Auf der ganzen Welt fchicke fich Fein Plag beffer zur Et⸗ 


bauung eines Hafens, als Ye Die Kaiſerin ehrte 
Krfies St. 1793. B ſein 
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fein Alter mob fgte gu inlacn Perfmen von ihrem Eige 


x 


folge, es iſt Schade, daß dieſer große Mann feinen 


. Ruhm überlebt. 


Man findet in der Geſchicht⸗ eine enge: Bei⸗ 


ſpiele, daß Perſonen ſelbſt zuerſt die Strafen audges 


fianden haben, welche fie neu erfunden hatten. Muͤnnich 
gehoͤrt unter ihre Anzahl, Als ihn die Kaiferin Eliſabeth 
nach Sibirien ins Elend ſchickte, befahl fie, daß er das 
ſelbſt in daffelbe Haus gefperrt werden follte, ‚welches 
er zu Pélim für Biron hatte banen und mit Paflifaden 

umgeben laſſen. Muͤnnich trank den Kelch der Bitter» 
feit bis auf die Hefen. Denn das Ohngefaͤhr fügte es, 
daß er. auf feinem Weg dahin demfelben Biron kegegnete, 


delſſen Stelle gr einnehmen ſollte. Wenn man fich Die 
» Länge diefer Reife vorſtellt, die durch Landſtriche geht, 


wo Egjne Heerſtraßen find, und wo ſaſt beftändig Schnee . 


liegt, fo’ hat diefee Zufall allerdings etwas eigenes, 
Birons und Mönniche Begleiter haben erzählt, dag 
„beide unvermendet die Augen auf einander geheftet hats 


‚sen, bis fie ganz nahe an einander waren, und daf fie 

alsdenn nufhoͤrten, ſich einander anzuſehen, ohne. daß 

‚einer von ihren ein Wort geredet haͤtte. 
Die Kaiſerin Eliſabeth erinnerte ſich des Mi 


| Achs in Sibirien, als eben ein großer Gallatag, und 


alle Großen ihres Hofe in Freude und Mohlleben bey 
ihe verfommelt waren. Ich wäre hohl neugierig zu 


- wiffen, fagte fie, was jegt Graf Münnidy macht. Sie 
. rief einen Unterofficier, gab ihm sine Rolle Gold von 


6000 Rubeln am Werth für Muͤnnich, und einen Trick,‘ 


u worin fie dem Grafen fehreiben ließ, fie Bätte fich feiner 


am Tage feines Feſtes erinnert, und da er es ohne Zwei⸗ 


fel gefeyert haben wuͤrde; ſo ſchicke ſie ihm hier 6000 


Rubel, damit er fich auch threr erinnern und dieſe Sun 


- me nach feinem Wohlgefallen anwenden. möge. Sie 
| befahl dem Meberbringer, a wi alle fen Bewe⸗ 


gm 
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gungen und fein Betragen Achtung zu geldn, und es ihr 
treulich zu hinterbringen. Der Kourier händigte bey 
ſeiner Wiederkunft. der. Kaiferin ein. Antwortsſchreibeg 
vom Grafen ein, das auf das ehrerbietigfie und in der 
voßtemmenften Ergebung in ſein Schicklal abgefaßt „ 
mar. Er hinterbrachte zugleich der Kaiferin, Maͤnnich 

abe den Brief Sr. Majeſtaͤt ven äuffern Anfchein nad) 
in großer Unterthänigkeit geleſen und ihm hierauf die 
. Iptoooct nebſt einem Geſchenk von 2000 Kubeln al8 
dire Vergbtung für Die gehabte beſchwerliche Reife zu, 
giteht, 2000 andere Nubeln habe er unter fein Ges 
Fade in feiner Gegenwart auegerheilt, und hinzugefeßt, 
daß he dieſes Geſchenk der Sreigebigkeit Sr, ajeſtaͤt 
a8 verdauten hätten, und alſo einen guten Gebrauch da, 
ven zu machen und es zu Begehung ihres Feſtes zu ver⸗ 
wenden Hätten; die übrigen 2000 Rubeln, habe er 
gelagt, iwolle er as ein koſtbares Brand der Einade ſei⸗ 
‚wer Monarhin aufheben. — Das Habe ih wohl gee 
ganbt, fagte fie zu ihrem verſammelten Goffiaet, daß 
uͤmnich einen ſoichen Gebrauch von meinem Geſchenke 
machen waͤrde. In Wahrheit, ſetzte fie hinzu, man- 
ee daß er ſo groß Im Unglack als im 
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9. | 
Unter der Megierung der Raiferin Eliſabech waren 
Weihiedene Große nidt wenig verwundert, daß fie, 
‚Pohfie von Hofe zuruͤck tamen, Ninge, Uhren oder F 
ſonſt awas deraleichen vernißtge. Anfangs gab die 
Ronarchin auf die erſten Klagen der Are wicht fehe Achse. 
hg, aber fie wurden fo oft wiederhohlt, daß 
fe endlich einem Polizeybedienten auftrug, im Pallaft 
in bleiben und ein Zuge — uUrbeber dieſer — 


u 
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fläple zu Hab. Demohngeachtet — pP} dur“ wi 
\ sorcher gefiohlen. Endlich verdoppelte und verdrey⸗ 
fachte man die Auflaurer und erwiſchte einige juige 
Burſche auf der That, die man einmal in Verdacht 
harte. Dean fegte fie ins Gefängnig und im Verhoͤr 
entdeckten fie eine große Anzahl ihrer Mitſchuldigen, DIE: 
unter ſich eine Art von Gefefifchaft errichtet hatten, und 
die man gleichfalls in Verhaft nahm. Die Kaiſerin, 
als es ihr gemeldet wurde, gab Befehl, fie vor hr zw 
führen, weit fie neugierig wäre, eine Probe von ihrer 
Gefchicklichkeit zu feßen. Sie wurden ‘alle an. einen 
langen Strick befeſtigt und in dieſem Zuſtand an einent: 
Gallatage nach Hofe gebracht. Man gab ihnen Er’ 
laubniß, ihr Diebestalent glänzen zu laſſen; fie baten 
. ‚baß man ihnen ein wenig mehr Freiheit geben und fie 
losbinden möchte, damit fie fih den Perſonen näher‘ 
und fich mit ihnen in Umterredung einlaffen koͤnuten. 
Leder von den Anmefenden war auf feiner Huth, meik 
‚Feiner die Schande haben wollte, beftohlen worden zw: 
ſeyn, nachdem er vorher gewarnt worden waͤre. Nach 
. einem Verlauf von 10 Minuten wendete ſich einer von 
ifnen an die Kaiſerin, and erfuchte fie, die Geſellſchaft· 
zu fragen, ob ihnen nichts fehle; zu gleicher Zeit kram⸗ 
ten fie gu ihren Fuͤßen eine große Menge Juwelen und 
Kleinodien aus, morunter jeder von den Anweſenden ein 
SGtuͤck von feinem Eigenthum erkannte. Elifabeth konnte 
ſich nicht entbrechen, ihr Erſtaunen uͤber ihre Fortſchriete 
— gefaͤhrlichen Kunſt zu erkennen zu gebenz aber . 
en dieſe ſeltene Gewandheit beſtaͤrkte ſie noch mehr im 
Bi, em Vorſatz, fie von.der übrigen menfchlichen Geſell⸗ 
aft abzuſondern; ſillſchickte fie anf die Galeeren. 
Waͤhrend des Aufenthaltes Petets III. zu Mo 
hfuhr ein junger ruſſiſcher Geiſtlicher in einem Schlite 
. sen zu verfchiedenen Kaufleuten, um Tuch zu kaufen. 
Sein — Rita) bei die Abſicht feines a 
wuß⸗ 


— 
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sußte, ſteitte ſich mit zwey feiner Diebegeſellen in eine 
Gaffe, mo fein Sohn durchkommen mußte. Sobald 
fie den Schlitten von weiten erblickten, that der Vater, 


old ob er mis einem. feiner Kameraden in einem heftigen. 


Handgemerrge begriffen ſey. Bey diefem Anblick machte 
Kr gute Sohn halt und eilte feinem Vajer zu Huͤlfe. 
Es gelang ihm, die beiden Kaͤmpfer aus einander zu 
bringen, aber fie fuhren noch immer fort, fich zu ſchim⸗ 
Heu und. zu bedrohen. ‚Der Sohn erbat fich zum Mit 


Hlömann bey ihrem Otreit; Die beiden Partheyen nahe 


men ed endlich an, nad alle drey traten in ein benache 
bartes Haus, um ſich zu verfländigen und die Sache zy 
ſchlichten. Der Vater fing nun in einer.langen Rede 
An, Die Laͤſterungen alle her zu nennen, bie fein Kamerad 
gegen den heiligen Nicolas ausgeſtoßen habe,. und wig 
Kor ex gelränft und erbittert worden ſey, die, Ehre eie 
3 jo ‚asoßen Deiligen angegriffen zu fehen. Der 
Sohn redete ihm zu, verföhnte fie, gab ihnen feinen 
Segen und wollte feinen Weg fortfegen. Aber mähe 
and der Schlichtung des Streits haste der dritte Kar 
merad ſich des Tuchs und ſogar des Schlittens und 
Pferds bemaͤchtigt. Der arme Schiedsrichter fieng 


bitterlich zu weinen aus der Vater und fein vorgeblicher 


Gegner trieben diefe Schelmeren fo weit, daß fie über 
den Verluft noch lauter fchrien, al& der Beraubte, und 
mit ihm aus allen Kräften dem Gange nacheilten, abs 
gleich ſie wohl wußten, "Daß er laͤngſt im Sicherheit war. 
Ich habe in der Folge erfahren, daß es der Pollzey 
beffer geglückt., und jebem von ben Theilhabern volles 
Recht wiederfahren fen, . 

Einfimal, als man in der Feſtungekieche zu Pe⸗ 
terädurg, das Waller wenhete, verfügte ich mich mit 
einem Bekannten dahin, um die Ceremonie mit anzu⸗ 


Mm. Wir hatten noch Keine halbe Stimde vor dem - 


Halter un 2} — io wurden wir 
| B 3 
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inne, et, daß ihm feine Dofe und ich, def nie we 
Ahr fehlte. Unſer erſtes war, die Leute um und neben _ 
ans ins Auge zu faſſen; aber mir wurden Mchtd als 
Knieende und Betende gemahr, deren Gefichter die innigſte 


mal gieng ich vor derſelben Feſtung fpaßierei. Ich 
war allein, doc piöglid bemerkte ich vor mir die Be⸗ 
wegung eines Schattens, ald ob fich jemand hinter meis 
nen Rücken befände, Ich kehrte mich um, und erblickte 
niemanden, ‘Den Augenblick darauf Bam’ derfelbe Schate 
' ten wieder zum Vorſchein, und ‚mich wandelte dieſelbe 
Feugier an. Ich murde einen jungen Menſchen ges 
wahr, der vermuchli das erſtemal, als ich ‚feinen 
Schatten entdeckte und mich umdrehete ſich gleichfalls 
umgedreht und hinter meinen Ruͤcken verſteckt hatte, und 
Der jeßt eilends ſich entferhte und in der: Hafd die 
Trophee feiner Geſchicklichkeit ſchwenlte, weiche ich alß 
ich in meine Taſche griff, für mein Samupftudh er⸗ 
kannte. Auf feiner Flucht verwendpte er Tein Auge von 
witr, md höbnte mich mit einer koſuigten — die —4 
ſelbſt zum brachte. 
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Der Geift der Raubfacht beſeelt nicht alleia de⸗ 


ruſſiſchen Poͤbel, ſondern auch oft die Broßen und obrig⸗ 
keitlichen Perſonen. Eine Geſchichte, die man ſich in 
Rußland beſtaͤndig erzaͤhlt, iſt die Geſchichte von Sche⸗ 
mekin's Urtheilsſpruch. Vor feinen Tribunal mar 
ſchon feit geraumer Zeit eine Klage wegen eines PN 
ſels anhängig, deſſen Ausſteller fein Freund war. Der 
Gläubiger, der Aber die Langſamkeit der Gerechtigkeits⸗ 
pflege ungebaldig murde, a ben — — der 
JF anz⸗ 
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Innbrunſt und Zerknirſchung verriethen. "Ein ander· 
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Ranıley auf, und hatte ſich mit einem großen Sack be⸗ 
packet, den er vor ihm miederfegte. Der Statthalter. 
maß dieſen Sack mit luͤſternen Augen, er ſchien ihm 
Dick und ziemlich wichtig; er empfieng den Klagenden 
Greundlicher als gewoͤhnlich, und erfuchte ihn, mit ihm 
in die Gerichtöftube zu kommen, meil er feinen Proceg 

auf der Stelle fehlichten wolle, Der Gläubiger. hockte 
hinen Sad auf und gieng mit dem Statthalter in die 

Sefltensfiube, wo er ihn in einem Winkel hinſetzte. 
Schemekin trug den werfammelten Richtern die Wech⸗ 
felllage vor und verurteilte den Schuldner, - das Ra 
pital mit dem Zinfen, von’ der Verfallzeit bis auf den 
Beutigen Tag zu bezahlen. - Raum. wär diefes Urtheil 
waögefertigt, und den Gläubiger die Mfchrift davon 

Ungeaandigr, fo Ind diefer feinen Sack wieder auf, 

gräßte die Richter, winſchte ihnen Gluͤck und Segen, 
ud gieng zur Thaͤr hinaus, Schemekin, ald er ihn 

—— fah, vergaß ſich fo weit, Daß er ihm nachlief 
ud zu ihm fagte: Uber lieber Freund, ich habe ges 
was ihr in dem Sack da habt, wäre für mich 

Deftiumst gewefen, um meine guten Dienfte gu vergelten, 

Denn ich habe euch ja euren Proce gewinnen laffen — 

Ja, Pb Statthalter, ertiederte der andere, was ich 

darinne habe, pet euch auch beftimmt; aber, fuhr er 

fort, indem er feinen Sack anf die Erde warf und aus⸗ 
ſchaͤttete, ſchaut einmal her, Steine find’s, mit welchen 
ich euch den Kopf eingeſchlagen haben würde, wenn ihr 
wir Sänger nicht Recht haͤttet wiederfahren laffen mollen ; 
doch, das habt ihr gethan, nun trage ich meine Steine 
wieder fort. — Seit diefer Sefchichte. pflegen diejeni⸗ 
gen, welche ſich dber Berfagung der. Gerechtigkeit zu 
betlagen haben, Schemekina-Soud zu rufen, um - 
Nichter bazan. iu erinnern, | 4 
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Während der Sala: — Kaiſerin Elifnber. | 
— dem abgeſetziten Prinzen Iwan in 22 Jahren mg, 

‚ein einzigmal ertsnbt,- fein. Gefaͤngniß die Feſtung 

Schlaͤfſelduro zu verlaſſen. Die Monarthin that dieſes 

mehr aus Neugier, “ als qus Mitleiden, denn Ehrgeig 

und Furcht uͤherwogen Ipjneres ;bey ihr. Er: wurde: 

in einer, überal Dicht. zugemachten Kutſche nach Perser 

burg erſtlich zu dem Örpffangler und darvach in daß 

Hotel eines audern Grafen gebracht. Eliſabeth bee: 

fand ſich bey dieſen bejden Herxen und unserhielt fick: 

mit ihm, ohne Daß Iwan vielleicht jemals erfahren hat, 

"wer diefe Dame geweſen ſen. Man ſagt, fe Bee 

ſichtsbildung ſey ſebr intereſſant gerreſen; ex, ‚wat aueh 
nnd wohl gewachſen, batte eine ſehr [chöne weite Dadtn - 
feurige Ungen und wunderſchoͤne Haare; mit An 

Wont, ecıhefoh alle die einen ſchoͤnen jungeut 

— — a ei 





Ft u: Hr: * 


Er ebwan auf der Wink —* 
ne | 


Er ſter Ep RI 





L ur ae Zu a r 
\ PR Br Br . . NE ve 


danl alu He Wenn — “ 


Rs: wink, daß dem — — und sen — 
Mamm 5’ mtue Jahr gut auſchlagt, und mas ſich der 
Herr Vettet ſelbſt wuͤnſchen mag. * muß. s gut 
Be * 7 1 . ans 
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und vermuſchte Aufſatte. 1 


auſchlatn; denn mir habs ’8 eis Menge Brut. -g’mune 
ſchen, und Die Wünfch.müffen gwiß nicht wenig werth 
km, weil fie ein jeder dafuͤr hat sabln laffen. 

Das ift was, Here Vetter, wen wian- 5’ Wien 
in einen Eharakteri fteht! Ein Gratulane hat dem ans 
dern Thür in d' Hand gebn. Da-ik ein Amtädiener 
formen mit ein vergoldten Kalender und der hat de 
Hand aufg'halten, Eh ’ich noch den: Kalender ghabs 
hab. Dramf it der Dansmeilter mit ein Nofenmarine 
ſtraußen eintreten, und hat wie für ein neuen Gulden 
g wiß um em Miſlidn Ghhrk und Gegen g'wunſchen, und 
fo freundlich, und höflich iſt er gweſen, daß ihn tei⸗ 
Menſch für ein Hausmeiſter g'halten vaͤtt. 

Dann iR der Lakey von der gnaͤdigen Frau —* 

wen, wit der ich Die vier und zwanzig Dukaterl verſpielt 

hab, Der wirſcht 6° veue Jahr nicht anders, als um 

in harten Thaler. "Gleich drauf hat ein Portier feine 
Stofivartung g'macht. Der iſt ſeibſt ein halber gnoͤtiger 
Hert: dem hab’ — — gen —— — 
ein Dutaterl. | 
Das ti ein cutioſer euch, Hert Better. . en 
Monath verlaßt ihm 's Gdaͤchtniß odllig, und d’ Händ 
findihm fe glähmt, daß er-8’ zn kein Hut hinaufbringen 
Tann, Er kennt alfo kein Menſchen, und dankt kein 
Menſchen. Aber wie 's gegn 's neue Jahr gehe, iſt 
kaͤhmung weg nuds Gedaͤchtulß iſt — da. Das 
muß ein Krankheit ſeyn. 

Dranf find noch. ein Dugend andre gaten kommen, 
und die find bey lauter gnaͤdigen Herrn und Fraum im 
Dienft, bey decchch In mein: Leben einmahl eim Löffel 
‚ Euppn geffen, oder mein’ Gel verfpielt hab. 

Der Doctor, der meiner Fran Gmahlinn in Kindl⸗ 
beiten den Puls griffen hat, der hat auch fein Laken 
g'ſchickt. Der hat mic eine b'iſtaͤndige, daurhafte und 
Iangreierige ae gwimfchen; und das It gwiß 

5 ri © 
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j criſtuich j wem die Doctori ihren sn 
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lange und bftändige Sfundheit wänfchen laffen. F 


Die. Marquir 5’ Wien habu auch fo ein chtiſtlichs 

Det Wie der Herr Vetter in ein Kafehaus tritt, war⸗ 

sen f” dem Herrn Vettern mit: ein Fingerlkalender auf. 
and waͤnſchen 's meue Jahr. Das foft nieder ein paar 
neue Zwanzger; aber dafuͤr forgn d' Kafeſteder auch,r 
Daß ſich der Here. Vetter durch ben Higigen Kafe d°. 
Bfundheit nicht verdicht, und nehmen bras Drenute 
Gerſten oder Fifoln drunter. 
ke ‚Und glaubt dee Hert Vebter, dag man 5 Wien, 
wieg’ Eipeldau, vielleicht einander nur am neuen Jahrs⸗ 
tag Gluͤck wuͤnſcht? Fehl :efcheffen! Das Waͤnſchen 


daucrt oft acht und 14 Taͤg nach den: neuen Jaht fort. 
Da kommen d' Nachtwachter, und d' Trager von den 


— un v Pofttlepperer, * v Rauchfans⸗ 


—*— Heruntragn ———— 
Vettern ein Glkckwuuſch auf, der allen ein neuen Zwauz⸗ 
ger werth iſt. Mein das iſt wahr, in ber ganzen: Welt 


gibt ’6 feine Meufihen, Die 6 fo gut und aufrichtig mie | 


ice Raͤchſten meinen, als Wien. 


zedhme, fo hat mich bie 


Aufrichtigkeit ein dreyßig Guͤldel g’foft; Dar 


weleneriſche 
far aber hab’ Ich ein lange kebn, ein bfländige: Pe 
heit und ein Buten voll Gläst und Segen. 


Ich haͤtt's gern g’fchn, wenn mein Frau Smohe 


linn in ein Poftferipti ihrn Nenjabrswunſch haͤtt mit⸗ 
laufn lafſn; fie hat mir aber g'antwort, daß das viel. 
;' gmein waͤr. Dafhr aber ſchicke ſ ge Herrs Vettern 


. und der Stau Mamm ein Fifitzettel. Das iſt jest v 


Modi 5 Win. 
— Wie mir ein braver Herr g’fagt bet, babu d 


Alten von ſolchen Zetteln michts gwußt; ſondern fie 


ca ſich mänblich 's neue Jahr gawunſchen/ und ie 


| | | 
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‚und vermiſchte Aufſaͤze. a7 
ser Giegenbeit if mandher alte Groß weggwaſchen wor⸗ 


den, Aber meil 's jegt gar kein Feiudſchaft mehr unter 


= Lenten gibt, ſo ſchicken ſich alle,. die nur ein wenig 
ein Rargkteri haben, durch ihre Lakey oder durch Die 
Heine Poſt fo ein Zettl ins Haus; md weil d' meiſten 
geätige Herrn nud Bram fo fehreibn, daß ’3 fein 


E Menſch leſen kaun, ſo laſſen ſ ihren Namen von. ein 


Rupferfiedger machen. 


Sic hätt Dern Deren Better gern noch mehr 9% | 


ſchriebn, aber ich muß ind Piero. Der Herr Yetter 
‚wird wiffen woßen, was das füc ein Thier iſt? Vor 
Zeiten bat ’8 ein Ranjlen oder ein Amt bedeut; aber 
ee een 
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 Bwenter Beief, _ 


D Sram Baum iR 888, ee 


Yetfien Brief gar nichts weiter vom mein neun Ehſtaud 
gſchriebn hab. Mu! ich weiß fon, daß d' Kran d 


Naſen nirgends lieber hin als in W’ fremden Haushal⸗ 
tungen ſtecken. D’ Frau Mamm fol aber num wieder 
gut werden. — Ich will te heut ab nach der Eng 
md Breit erzählen. 

So wie mein junger Herr auf der Welt war, hat 
mein jegiger Scheffi um ein Geiftlichen fortg'ſchickt, da⸗ 
mit er ihn auf dem Zimmer tauft hat: denn in ber 
Kicchn haͤtt ihn z' ſtark gfrorn. Ich hab wollen, daß 


mein Leibserb Poldi heiſſen ſoll, weil der H. Leopold 
der Schutzpatron von Eipeldau iſt: aber det gnaͤdige 
Herr iſt drauf verſeſſen gweſen, daß f’ ihn nach ſeinen 


tasten; ; den Zunahmen aber hat er von mir. 
Kein 


— 
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Kite Rindlmahl. bak ich nicht gehn: daͤrfen; do | 


das iſt / wieder gmein; ‚aber durch: fechd Wochen. ig 
der Kafe und d' Schukuladi nicht vom Feur kommen, 
Mein Scheffi wird ’8 ſchon wiſſen, was ihn der Spaß 


| 
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gleft:hat; denn er has-d: Kiudibeiten auöghalten.: , ; - 


Ich haͤtt's gern gſehn, wenn mein Fran, Guahiio 


’6. Kind haͤtt trinken laſſen; denn fie da, Milich ghabs, 


daß ein Kalbl dran hart trinken Einnge. .: Uber es if 
selber den Sharaltgris- Haß" ein guadiaer Fcmu ie Kind 
felbft trinken laßt. Mein junger Hert hact wdgen gar 
Foſund und ſtark —— —8 — 
hen für kein Hauptſtadt. 
Daun ſind wir ja jetzt im taſching⸗ und Do Eon 
mein Frau Gmahlin anf kein Reduti, oder kein Bu 
eh und wegn ein Duselfinb-wich ein. — * 
doch kein Rekration auslaſſen — — 
va Ich hab alſo ein Ammel nehmen muͤſſen; weil 
aber mein Frau Gmahtllin gar: ;' viel⸗ Milich gebn hat, 
ſo hat ihr ein —— gmädige Frau ein Paar junge Polos 
te Dual gſchickt, die ihi — boy, und 
drauf · habn f’ ihr Pliaſter aufglegt, damit ſN gux. 2’ 


wineine Milk) vonHais. gkriegt hot. Aber de Ammel 


Derr. Vetter, die kaſt mich ein. Geld. Ich Knut * 


bar ‚ein. Reitpferd dafuͤr halten. . Den one Zap 
barf's Bierkruͤol gicht vom Tiſch kommen. Id bes 


gehrt ſ' ein Kofe, und bald ein Ertrafpeifel; und wenn - 
ch da iſt, was ſ begehrt, ſo droht f, daß 
wi, und, zuͤrnen daͤrf man ja kein Am⸗ 


ohört hab, Rp ein Vortaͤnzerin, in ein 

fen — Ha! mein junger Herr wisd ein⸗ 

t Kerl werden! 

ift meine Frau Gmahlin 2 erfte Mahl 

Herrn auf ein Fruhſtuck gangen. In 
en aut fe ſich noch nicht; ne auf d' Re 
dont 


um oremiſchte Auffaͤlhe. 0: 


kont wird f" morgmi wohl: gehen. Wie an c 
ungfer gheuratht hab, hat f" nicht fo gut auß gfehu · 
lb jetzt. Kein Menſch fieht ihr ’6 an, daß |" ein Seht 
wochen. Kind ghabt hat. -— — an 
Herr Better, morgen hat ’d fein Richtigkeit mit 
Ver Reduti. Ein Kaufmannsdiener giebt dem andern 
Ben mir d’ Thfet in dv. Hand. Was |” aber alles brin⸗ 
+ en, das weiß ich nicht, denn ich bekomm unichts 5’ ſehn/ 
als.d’ YAutzügl — — — — — — — — — 
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Dritter Brief = 
= A hätt den Herrn Vettern dchon gern ‚vor ein 

Baar Tägen giärieben; aber ich hab ein abfcheulichens 

Farthar. D’ ganze Reduti liegt mic noch auf der 
Sruſt und ich’ werd ein Weil z' thun haben, bis ich f" 
weg bring. Ä | — 
3J — Ich hab meiner Frau Gmahliun ein Sorpriſi ma⸗ 
"en wolln, und bab mich als Eipeldaur maskirirt; 

aber ich hab ein ſchlechte Ehe aufghobn — Sie hat 
mir mit dee Ehſcheidung droht, wenn ich anf der Kebuf 


aur dergleichen ihu, daß ich ihr Mann bin, Ich hab | 


mich alfo nicht getraut d’ Larven weg z thun, umd da! 
hab ich glaubt ih efid: 
Endlich bin ic) in die Zimmer hinauf gangen, mo 
vNumiri find, und hab mir ein Kapauner mit Ms 

ſcherin gebn laſſen; aber die muß. ber Kapamner g'freß 
fen.habnnz denn ſ' watn alle leer. Drauf hab ich ein 
Burelin Schumpanier, baehet, und ‚der hat fo ein Geiſt 
ghabt, daß ich — Stel Kopfweh bekommen hab, 
Drauf habn  n 

Bracht; und das nennen ſi auf der Reduti ein Portiens 
1 ß i © 8 
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rey Schnittl von ein Schunken g⸗⸗ 
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€ cin Erna formt ai auf ein Dakar dufBe 


vaͤrf man 's abet bey Wachslichter eſſen, und d' Nec⸗ 
meti heiſſen einen Ihr Gnaden, oder ˖ gat Exilen — 

Drauf bin ich wieder in den Saal hinabgaugec, 
mr hab in. der Fern ſehn wolin, wie fih mein Sram 
Gmahlin unterhalt; da hab ich aber vor lauter Stau 
nichts ſehn können. Sie habn juft Langaus g'tanzt, 
and da iſt alle — ein Paar langaus m ber 
Erdu da glegen. 

Der Herr Better kann fi dieſen Tan a beſſer 
vorſtellen, als wenn ſich der Herr Vetter ein Heerd 
Boͤck und Gais denkt. Die im Scähfahr s erſte — 
auf d' Weid glaſſen werden. 


Ich haͤtt erſticken maͤſſen, wenn ich länger gbli x 


. ben wär. Ich bin alfo in den andern Tanzſaal gangen. 
De bat man doch auenigfien d' Lichter vor Staub ſehe 
Bauen, 
Da fein auch ein Menge Herrn tb Fraun auf 
den Baͤnken herum gfeflen, und habn gſchlafen, wie dv 
Jonger am, Oelberg. 
Ich Hab mich" alſo auch: in ein. Winkel hing ſebt, 
* hab mein Partikel herabgſchnarcht; aber wie ich 
im beſten Schlaf war, find d' Boͤck auch in dieſen Saal 
kommen, und habn Langaus 5’ ſpringen augfangen. 
etzt bat’ mich nimmer g'litten. Ich hab gſchaut 
wie ich ein Loch fur Kebuti hinans find; und da bin ich 
wie. neu geborn sen, wie ich in dv’ „Luft g’loms 
‚men bin. 
Id wär gern ; uf nach Haus gioffen; aber 
wvoeil's wieder 'n Rarafteri ift, fo Gab ich mid) von Seſ⸗ 


feltragern nach Haus tragen laffen. Das foln en 
ehr grobe Leut ſeyn; aber. fo bald man ihnen gibt, was 





begehen, fo iſt nichts höficher, als gin Seffeitkäger. 

WMit dem Schlag 2 Uhr bin — m Bert 9 

u; —. hab nicht. einfchlafen Finnen, rn 
z en 
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Bmten find mie noch ße im Oht deln gſtedt; d Aue 

gen habn mich vor Staub breunt, als wenn vere 
drein waͤr, und auf der Druf hat B mich gdruckt, als 

menu? auf mir liegete. 

Eudlich iſt mir doch ein Schlaf konmen; aber 
Ich hab kaum ”6 linke Aug zugmacht, fo. hat mich, ein 
Mordgſchrey wieder aufgweckt. O Jemine! Here 
Better, das war ein Spektakel! Mein Fran S'mablin 
haben ſ' halb todt nach Haus bracht. Sie hat über 
ein Stund fein Zeichn gebn. Mein Scheffi hat’ ihr 
ein Brandweinflaſchl vor d' Naſen ghalten: aber fie 
hat nicht dazu riechen wollen. Ich hab mir vor Aeng⸗ 
ſten nicht z helfen gwußt; endlich hab ich ihr ein Krug 

kalte Waſſer übern Kopf goſſen, und da hat ſ' wieder 
bd erſte Mahl nach Luft g'ſchnappht. 

Jet weiß ich erſt, warum meine Fran Gmablin 
in d' Ohnmacht gfallen iſt. Auf der Reduti hat f’ mie 
ein Schwalie Langaͤus tanzt, und da iR ſ' an fein 
Sporn henken blieb, und iſt her gfalln, daß f’ alle 

Dieri von ſich g’redt bat; und im Falln ift ihr dä 
Schneckerlpatocken famme dem Pfaunſchwaif vom. Kopf Ä 
g'flogen, und da hat fie ſich vor Schand nicht andere N 
helfen g'wußt, als durch ein Ohumacht. 

Das iſt ein Kreuz, Herr Better! jetzt will mein 
Stan Gmahlinn durchaus, daß ich dem Schwalie und 
fin Sporn ein Injuryprozeß anf 'n Hals werf. Ich 
hab glaube, fie wird jegt auf kein Reduti mehr gehn; - 

aber auf 'n Sonntag geht f’ fehon wieder. 

Ich aber hab kein groffe Luft dazu. . D’ Nacht⸗ 
koͤg ausg nommen, gibt's gar kein luſtige Maskara 
met, Die Dameſen mäffen auch ihre brillantinen 
Haarnadeln verfegt habnz dem f’ tragn jegt lauter 
Bandi oder Blumen aufm Kopf. D' Kapaurerfedern 
müflen auch thencer tworden ſeyn. Unter hundert hat . 
nicht sine mehr ein dladerwiſch auf. Mei 

Mein 
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Wein einzige Frau Gmahlinn hatt ein rechte Sauer 
amachr. Sie hat ausgſehn, wie ein kleine Prinzeſſinn. 
Die ganze Schneckerlpardcken iſt voll Schmucknadeln 
gſteckt. Ich hab ein Baar alte ˖Steinlſchnalln Sabt: 


Vie habn auch io d' Friſur hinein muͤſſen; 's gnaͤdigen 


Herrn ſein brilliantinen Ring aber, den hat f’ ins Maul 
guommen, daß ihe d' Larven ghalten hat. 
Auf'm Kopf har f’ Federn von alln Farbeghabt, 
und da bat ſ' ausg’fehn mie 8 Herrn Vettern fein Pfau, 
"wenn er den Schwaif auseinander thut, 
R Bon Fuß auf ift ſ' in ein tofencorhen Taffet dria 
g'ſteckt, und ein zwey Elln langen Sichlepp hat fr ghabt; 
denn ed iſt z' Wien Modi ' daß d Dameſen d' Redut 
D' Herrn wolln mie aber ſchon gar nimmer 
Halle, Sie tragn faſt alle ihre eignen Larven, und 
hoͤchſten henken ſ' noch ein Fraunzimmermantetl un, 
D' meiſten aber gehn in ihren eignen Kleidern; mit. 
einigen muß ’8 aber gar Abel ini Murel ausfhaun; denn 
fie gehn ohne -_ herum, wie bey und der Kirchen⸗ 
diener. J 
F a beln.. 
— 
‚Der Bir und der Knabe, 


E. Br von ſehr gurkin — Fond im Baih, m 
. wer nicht-darth welchen Zufall, einen Pleinen Knaben 
son ‚wenigen Tagen nackenb auf ver Ente liegen 
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So zartes Milchfleiſch hatte ſein Zahn lange nicht 
hekeſtet, und ſchon bereitete er ſich, feinen Appetit recht 
wit Muſſe zu befriedigen. | . 

Allein, da er fich gerade wohl. gelärtigt Fand, 
md ein voller Dragen ihm immer eine. gewiſſe Gutmuͤ⸗ 
wigten gab, jo beichloß er, lieber einmal ein Werk dee 
Liebe zu verrichten. a 

Diefes Geſchoͤpf, ſagte erızu fich felbft, ſcheinet 
war nur ein Menjch, allein wenn ich es tuͤchtig lecke, 
fo könnte wohl gar ein Bär ans ihm. werbeug 
Sogleich fiel er mit cultinicender Zunge über ihn 
ber, und fegte die Cultur fo Iange fort, bis dee arme 
Heine Menſch daran ſtarb. 

Pedantiſche Lehrer, unter deren ſchwerfaͤllige Haͤn⸗ 
Een junges Genie faͤllt, feid ihr beffer, als diefer 

: | 
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| Zupiter und kedend Bruder. 
| 


Ab— Jupiter um Leden buhlte, —war er gegen Ihren 

‚ Tender, Aſconſius befanders gnaͤdig. Er geruhete ſo⸗ 

rad ihn einntal „mein lieber Bruder Aſconſius“ zu 

Ennon 

rauſcht. Man hörte ihn 

Jupiter fprechen. 
großes Felt des Gottes, 

ft du deine Schwagerfhaft 

Jahr und Tag fol man 


€ 2 | Schon 


* — a aspanblungen. 


‚Schon war * Menge in feyerlicher — im 
Tempel verfammelt, als Aſconſius hereintrat. Triumph 
in feiner Miene gieng er durch den ſtillen Haufen— 
naͤherte ſich der Statue des Gottes, ſchlug ihr vertcans 
lic in die Seite, und rief: ich ‚grüße dich, Bruder- | 
Zupiter. | 

Aber nur kurze Zeit genoß er des DVergnägens, 
den Haufen ſtaunen zu ſehen. Denn Sjupiter, der kei⸗ 
nen Spaß veritand, —. den ‚peren auf 
ber — — 





J be 

"x Der Hund, der den Mond anbillt. 
Alegto ſtand und bellte unaufhoͤrlich in den Mond. 
Mufti, der weit vernuͤnftiger iſt, naͤherte ſich ihm: was 
in aller Welt hat dir denn der Mond gethan? 


Schweig! rief jener! Die Leute follen glauben, 
wir ſtehen auf feinen guten Fuß zuſammen, der Mond 


und ” 
Carl Sigism. T, 
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Auerbach, Schloſſermeiſter zu Frankfurt, 
an den Jacobiner Club zu Mainz, 





Abgeſendt den 33ten November 1792. unter der 
Atreſe: An Herrn Praͤſitenten Dorſch, Burger 
der Freiheit und Gleichheit zu Strasburg, 

abzugeben in der Municipalitaͤt. 
franco. da - 
| | Maine, 
Werther HEr Burger der Freiheit und Gleichheit 
zu Maing! | = | 


Wopeepengr son Medlichkeit und Nechtfchaffenheit eines 
Durgerö, welche Empfindungen, von einer Deſpoti⸗ 
ſchen Obirigkeit gedrukt, und von Sclaviſchen Feſſeln 
gebunden zu ſeyn, welche Empfindungen, ſage ich! 
Alle nur erſinliche Mittel welche mich von den Feſſeln 
der Sclaverei los zu machen im Stande ſind, bin ich 
betechtiget zu gebrauchen, erlaubte Mittel, welche der 
Menſchheit nach Geſetz und Natur als ein Eigenthum 
gegeben iſt, ſind jedem erlaubt, und daher zum Wohl 
vor ih und feine Mitburger verbunden folche zu ger 
brauhen. Aber audy welche Empfindungen, wenn 
Bärgee der Freiheit in Öffentlichen Reden die Geringe 
“ Mhägung und Verachtung. feiner Mitbürger und Obrig⸗ 
keit anhoͤren muß! Unb nn auch vor mich, als 
“Te 2 832° ein 


3 m abhandiungen 


ein Zuhörer rer Öffentlichen Reden, die Ucfach, weiche 
mir, zu dieſem Schreiben Gelegenheit giebt. — — 


Am verwichenen Sontag; ; den 1 8ten Nov, war 

\ Ah zu Maynz; Ich ging alſo auch mit meinen. guten 

| Freunden in die Klub. Nach allen Abhandelungen der 

Protocolle und Eorrefpondens, auch von der Auslegung 

der Freiheit und Gleichheit; welche mir überaus ges 

fallen; worin fie beftehtz auch mie bie SR enfchliche 

Rechte Niemand ohne Tugent, Kleid, nnd. Nechefchafe 

fenheit, einen Vorzug gebe, und bei dem Vorzug doch 

eben Menfch ift und bleibt; guc) datum der dfüdente 

Deſpotismus abzuſchaffen und die Menfchheit wieder 

in Ihre freie Würde einzufegen noͤthig ſey, ih fe 10 
welches ich alles mit Verguuͤgen anhoͤrte. 


Nun zur Sache felbſt. EEr Hofrath Sorfter 
betrat den Cadeter, brachte. den Zuruf eines freien 
Burgers zu Frankfurt an den Burger und Comandirens 

5 den General Cuſtine der Fränfifchen Nation it Vor⸗ 
flag und Ihre Gegenbeantwörtung. Sie Jeugten, 
tie die Stadt Frankfurt nicht Recht hätte, um Die Ey 

laſſung der Aufgelegten Brandichagung zu bitten, fe 
dern vielmehr molten Sie noch dabei es als eine Belei⸗ 
Digung des HErn General.anfehen, foldhe uni eine Mi⸗ 
lion Gulten zu beftcafen, weil nemlich die Handlungs» 
‚Jäufer zu Frankfurt diefe Summa durch Falfche Aſſuig⸗ 
F naten der Franzoͤſchen Nation entzogen, und Ihnen das 
| Geld nicht gehörte; auch noch der Fluch. von Ihren 
Kindern darauf eye; und: blos durch ungerechte Wege. 
fich zu bereichern fuchten, um in Päläften und augen 
ſchmuͤckten Zimern, bei niedlicher geofen Tafel mit. Speis 
und Trand, und, wie Ste fi austruͤckten, im Ueber⸗ 
fluß lebten. Noch dabei aber auch). mit verachteten 
Ausdruͤcken und Minen von der. Obrigkeit! Glauben. 
ex Dans uicht, dag diefes „meiner. Empfindung‘ ‚nach 
2. a 
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eich aneifern muß, als ein freier Bürger zu Frankfurt, 
auch meiner Nation Ihre Ehre zu Reiten? Ä 
Erfttich frage ich, mer iſt dee Bürger, der fi) 
dieſen Zurnf ſchuldig machte? Kennen Sie Son, fo for⸗ 
bett man mit recht ihn anzuzeigen, — Wie koͤnnen 
GSie durch eine ausgeſtreute Schrift dfentliche Beant⸗ 
wortung ſchuldig fein, ohne nicht andere zu: beleidi⸗ 
ge? — Wer bat mir und Taufenten meiner Mite 
Bürger noch Eontributiond Gelder abgefodert? Oder 
wer hat ſich angeboten, ſolche zu geben? Freilich iſt 
und bleibt es war, nenn unfere reiche Kanfleute ver⸗ 
Uhren, fo fan fein Handwerksmamm leben! — Ich 
fahe Ihnen fo recht in die Angen, und bemerckte bei 
Ihren Ansdruͤcken — Neid — !— 
Nennen Sie Einen Kaufmann, der wirklich falſche 
Ainguaten gemacht hat, odet verhandelt — als dan 
söH ich der erfte ſeyn bei jegiger Zeit, Ihn dfentlich eis 
sen Betrüger nennen! — Aber muthmafen — oder 
von Einem anf-alle fchliefen , iſt nicht mach dem Catac⸗ 
fer der guten Menſchen! — Db die Kaufleute durch‘ 
Hecht ober Betrug reich werben koͤnnen, Fan fein Hand⸗ 
werksmann noch Hofrath — verftchen, wenn er fidy 
nicht befliſſen, Die Wortheile der Handlung zu erlernen, 
Es giebr Kaufleute von viele Taufent, welche Tag, und; 
wen es die Noth erfordert, des Nachts in ihrem Condor 
nitsrbeiten, Wen fid nun viel verdieien, folten Sie . 
kin beffer Haus und Tiſch wuͤrdig ſeyn? — Iſt niche 
de Handlung die Erhaltung fo zu fagen der gantzen 
Bart. — Bifchof, Duhm⸗HEr, Prälat, Hofe 
Rath — Können ;jegt: überal abgefchaft werden — 
über ja nicht die Handlung, ſonſt würde gewis Feine 
Proving beftehen! — ·c··· nn 
Nun weis ich es nicht, wie Sie dach darzu fomen, 
Ünt ausgeſtreute Schrift zum Nachtheil einer Nation 
Wiufpenden. — Tugent, ſagt die. Eonflitution, if 
— En SE | | der 
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der Weg; durch äh und Fleis einen Vorzug. vor alas _ 
dern. zu erlangen; ohne die Gleichheit zu verlegen! — 


Eben in einer folchen Stadt lebe ich als ein freyer . 


fe: ” 


K8rankheit Verpflegung, die Witwen werden vesht, 


das Gange ſucht Alles zu unterflügen — dad neme 


— 


deter fo lieblos urtheilen, ner gar noch ungluͤcklich 


Gleichheit ‚machen ſich — durch gute Handlun⸗ 


ger unter tauſent Mitbürger , verehrungswuͤrdig ein 


freyer Magiſtrad, der keinen von feinen Mitbuͤrgern zu 
einem Mitglied nimt, der mit Laſtern umgeht, Und 
viele Beiſpiele, wenn Laſter oder Verbrechen vom Werth, 


welche an Regiments Perſonen —— —— wieder 
abgedankt worden ſind. 


Frankfurts Frepheit iſt EN recht Gros. Kein 
druͤckenter Despotismus, kein genädiger HEr bericht, 


‚oder fan vor fih regierem 51 ermählte Bürger zu 


Stelvertretern der ganzen’ Buͤrgerſchaft dohue welche 
ein Hoch Edler Rath nichts thun will und kan. 9 Pers“ 


ſonen im Namen der Vuͤrgerſchaft, welche bei aller 
Ausgab und Einam zu * find, welche die Gelder, 


Die die Stadt nötig hat, in Verwahrung bringen, und 
ohne Sie nihmahl wieder aus Derfelben genomen werden 
nen. Ferner, 28 Perfonen im Nahmen der Buͤrger⸗ 


7 


ſchaft, welchen man alle Jahr Rechnung von allem abe 


zulegen bat. Sreiheit! Keine druͤckente Auflage ber | | 
ſchweren den Bürger. - Er genieſt die. Fruͤchte feinge 
Arbeit, in Unglärfsfällen Unterftägung, in Noth und. 


die Waifen erzogen — Alles ſucht das Gantze, und 





ich Oerechtigfeitg-Sreibelt, tiebes; Freiheit, Wahe⸗ 
heits Sreißelt. — — - | 
Nun, mein HEr, merden Sie mir. e-verbeifen; 
wen meine Empfindung rege geworben. ift; wen Gie 
von meiner Hbrigkeit und Mitbürgern, bios um einee 
ausgeftreuten Schrift willen — auf — Ca⸗ 





zu machen! — Wahre Freunde der Freiheit und | 


— 
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gen — und ich halte keine Handlung gut melde 
nich zum Beſten feinee Mitmenſchen eingerichtet 
ii — — — 8054 
Ehen fo iſt auch dee Vorwurf der Cocarten. Wem 
ed ſouſt nichts iſt, bedenken Sie als ein Gelehrter, ob 
wad gewonnen ober verlohren iſt? — Wenn wir mit, 
unferer Freiheit zufrieden find, fo brauchen wir Feine 
aan Zeichen auf dem Huth zu fragen, weil unjere Frei⸗ 
beit (kon zu alt iſt. — | 
Ru, mein Freund,. lalle Menfchen muͤſſen nach 
Freiheit und Gleichheit Freunde ſeyn; dieſes erfordert 
die Tugent:) ich freue mich,herjlich, daß Sie eine Ge⸗ 
Ä legenheit gefunden haben, durch den Würdigen Burger 
und Eomendirenden General Euftine, von Ihren Scla⸗ 
. Adıen Banden los zu werden. Glüf, gewis Gluͤk 
wimſche ich Jynen elle. Dieſer Würbige HEr General 
I Hauch Frantfurws Schug HEr; ein Einwohner wird 
gefrändt, fondern in fetnem Cigenthum geſchuͤtzt. Gros 


| 


iſt Ne Gefinung der Fraͤnkiſchen Nation, welche ih . 


Kriege niemahis Ihres Gleichen hat. Daher liebt 
and) ein jeder Rechtſchafener Burger. die Franzoſen. 
Bit aller Zufriedenheit. liegen Sie bei uns im Quartir, 
und lieben die Bürger von Srankfurth. Jeder freier 
Burger aller Nationen liebt feine Vorgefegte; und ic 
bin Endlich verpflichtet, auch die meinige zu lieben. IH 
halte es vor Prlicht, Ihnen die Geſinungen eines Recht⸗ 


en —— 


ſchafenen Bürgers entgegen zw Stellen, wenn durch 


ausgeſtreute Schriften eine Nation gekraͤnckt ſol werden, 

wedon fie nichts weis — Biel zu Edel deufent hoffe ic) 

axcf die Geſinung des HErn Generald, sind uns ohne 

ı  Denuftfeym noch zu firafen. ec 

! Vebrigens bitte ich biefen meinen Brief nicht ans _ 
ders zu beurtheilen, als nach Empfindungen rechtſchafe⸗ 

‚ner Buͤtger, welche mit ihrer alten Freiheit zufrieden 

ſind. Da nun Freiheit und ar im Gang ih f 

J Se Win have 


N 


— 


\ 
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40 Me abhardunen — 


"Habe ich mir auch die Beeibeit genomen, einen — 
Ance, oͤfentliche Reden die Wahrheit meiner Mitbuͤrger 
‚su fehreiben, Die.übrigen Febler, melde Sie finden, 
werden Sie als Hof⸗Rath Jewis überichen, indem eim 
Handwerksman von der accuraten Schreibart ebem 
keine hinlaͤnglich Kentnife erlangen fan, eben fo wenig 
wie ein Gelehrter von der Handling! — “ch redete 
son Empfindung; da ſchlieſen Sie nun von den Ihwigen 


. auch auf die meinige, fo werden Sie gewiß dieſe meine 


Unternehmung nicht misbilligen. Unter dieſer Geſinung 
verbleibe ich gantz Be weis in — der 


nn Ein Bürger zu geonlfurtz 
Bam Phitipp — *8 
| lee Meilen 


ori, wiſchen einem Saft und 5 
Mole Bockward. — — 


— 
* 424 
e — * 
. 
! 
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Iatoinen 


an weh denn fe vom —* —* 

iution? - 
lord. Ras I baven- —* w Re Shoifnet 

Fr: nichts. | 
Jak. Ach verſtehe, was ſi⸗ damit ſagen wollen z 

m in for Philoſopb⸗ um fie nicht zu —* 

zu 
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zu fehr Engländer, um ihr micht Gerechtigkeit wider, 
fahren zu laffen, 

tord, Sehr wigig, mein Em Scangofe! Aber 
das ift ed nicht, 


Jak. Und was kann es denn font feyn? 


ford. Ich Äbereile mich nie in meinem Urtheil, 
ich erinnere mich der guten Lehre eine& ihrer Dichter, 
def, um ein Urtbeil in. faͤllen, Warten be befte 
Regel iſt. 

Jak. Worauf warten ſie denn, um ein Urtheil 
über die bewundernswuͤrdigſte aller Ronfiltufionen iu 
fällen ? 

ford. Ich will wenigſtens abwarten — daß fie 
Hollent et fen. 

Sat. Es iſt wahr, einige Prinzipien mäffen noch 
entwickelt werden, Man hat ed noch nicht gewagt, es bis zu 
den legten Reſultaten ernpor zu heben, man hatirhmer, ent⸗ 
weder zu viel Rachftcht, oder zu viel Schuͤchternheit gehabt, 
aber eö wird endlich fo weit fommen, der große Grund ift 
gelegt. Leſen fie die Erklärung der Menichenrechte — 

ford. Was in dieſer Erklärung recht, 
wahres nnd richtiges ift, trift man faft uͤberall an, man 
finder‘ fie in den gemeinften Kompendien zur Önüge ent 

wickelt, aber was kümmert mich diefe ganze ausge⸗ 
kramte Metaphyſik, nenn es erwieſen ift, daß ihre Ge⸗ 
feggeber, fo wie alle andere Geſetzgebet nicht ein einziges 
wirflich ſociales Gefeg haben geben koͤnnen, was nicht 
mehr oder weniger eine offenbate Ausnahme von diefen 
großen Grundfäßen gewefen wäre. Wie kann man da 
eine reelle Gleichheit erkennen, wo es ſtarke und ſchwache 
Menſchen, Dummkoͤpfe und geſcheite Leute, Reiche und 
Arme, aktive und nicht aktive Buͤrger, eine einzige erb⸗ 


liche ‚Dbrigfeit f und übrigens ane ri F 


Es Jak. 





4im. epanbhunge 
: Jat. Mylord, warten ſie nur bie arbeie des 
Hetrn Robertspierre uͤber das erbliche Eigenthum und 
das Recht zu teſtieren ab, warten ſie bis Abbe Sieges 
mit ſeinem Werke fertig iſt, dem tiefſinnigſten und tief⸗ 
gedachteſten, das je uͤber die Koͤnigswuͤrde geſchrieben 
worden iſt. Er hat das Geheimniß gefunden, ſie 
— elektif ohne die geringfte Schwierigkeit zu machen, war⸗ 
ze ne gen fie « 
orvb. Er glaube nicht Herr Jakobiner, dvaß ih 
warten werde, ' 
| Jot. Sie eilen af doch we mit ihrem Un 


| ey Nein; ober mit meiner. abreie — 
| England. 
— Jak. Num gut, wir tollen — das bey Seite 
6 ſetzen, was uoch zu machen uͤbrig ſeyn möchte; aber 
———— wie Ednnen fie nicht in dem, was ſchon gemacht iſt, ‚die 
einzige Geſetzgebung erkennen, wo die Unabhaͤngigkeit, 
die Souveraiuitaͤt des Volts feyerlich anerkannt wor⸗ 
bay! . | 
= tor. Anerkanut? Das gebe ich wm. u 
— alle moͤgliche Weiſe beſchworen! Aber feſt gegruͤndet? 
das muß man mit der Zeit ſehen. | 
Jak. So ſchonend und zuruͤckhaltend fe mir and, 
» worten, fo.merke ich doch deutlich, daß. fie gewaltig 
gegen bie ‚Königliche Demokratie eingenommen fit. 
Sollten fie bey aller ihrer Liebe für dreiheit Ariſtolrat | 
n? 
dord. Sie fagen mir da zwey oder drin Worte, 
= "son denen ich mir keinen Begriff machen kann. Aber 
wenn fie erlauben wollen, mich freimäthig über ihre 
Freiheit heraus gu laſſen.... 
af. Sie können ganz offenberzig reden, Lord; | 
wir find allein, die Re Hört und nicht. | Ä 
4 — 
J— lord. 
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Lord. Ich will ihnen alfo wiederhohlen, daß ich 
ſchon die Ehre gehabt habe, ihnen zu ſagen, daß es 
mir nach meiner Ueberzengung aͤußerſt verwegen — 
die Wuͤrkung eines Ganzen beurtheilen zu wollen, das 
noch nicht exiſtirt. Mit gleicher Freimuͤthigkeit muß 

ich ihnen geftehen, daß ich oft auf den Argwohn ger 


kommen bin,. diefe® Ganze möchte eben fo wenig in dem 


Köpfen ihrer Gefeggeber, als in ihren Dekreten vors 
Banden, und fie von dem Reſultat ihrer erhabenen Ars 
beiten nicht viel ficherer ſeyn, als ich ſeibſt. & 
Jak. Ich gebe zu, daß man bey aller guten Logik 
nur zu oft in den Augenblicken der Revolution feine 
Grundfige nach dem herrifchen Zwang der Umſtaͤude 
fhmiegen muͤſte, und dad ift freilich Jammerfchade, 
tord. Ich räume ed ein, aber ich ziehe nur dem 
Schloß darans, daß es unendlich leichter ſey, eine ſehr 
große Revolntion zu Stande zu bringen, als eine neue 


vernuͤnftige Konſtitution zu gründen. Man kann in 


Raͤckſicht des erften Punkts leicht ein Tehr groffer Rieſe 
. und in dem andern ein fehr unbefonnener Lehrling ſchei⸗ 
ven. Als ihre neuen Lykurge ihre prächtige Arbeit bes 
gannen, hatte man, wie mir duͤnkt, Urfache, voraus 


zu feßen, Daß ihre Abficht war, eine gute repräfentative 


Regierung zw [haffen ; aber fie gründeten fie auf Grund⸗ 
lagen son einem fo ungeheuren Umfange, fie wollten 


alle ihre Modelle fo weit übertreffen, dag das Werk fo 


vieler Bemühungen nun nichtd von allem. befannten 
mehr gleich fieht, num has man ziemlich gute Gründe, 
iufärchten, daß darjenige, was die vollkommenſte aller 


. sopäfentativen Regierungsformen ſeyn follte, durch 


eine Urt von Demokratie beherefcht werben wird, tie 
noch) keine dergleichen nirgends exiſtirt hat. 


Sal. Da keine von allen bisher bekannten Re⸗ 


gierungsformen den Zweck erreicht hat, den fich. die 


fociale Kunft vorfegen font, * es denn nicht erlaubt 


ſeyn, 
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ſehn, fich die gůnſtigſte Vorſtellung von der zu machen, 
Bie fich unter Verhältniffen darftellt, die gänzlidy ned | 
find? 
- ford. Die, Wuͤrkung davon kann ohne Zweifel mis ‚ 
der Zeit recht fehön und bewundernswuͤrdig ‘werden, 
aber Hand an’8 Herz, wie foll man ſich in diefem Aus 
genblick davon Aberzengen? Uebergll Ausſchweifungen 
von Zuͤgelloſigkeit und Frechheit, uͤberall Verwirrung 
aller Rechte, aller Gewalten, nirgends ein wahres 
Band zwiſchen den verſchiedenen Theilen des Reichs und 
den verſchiedenen Zweigen Dar oͤffentlichen Macht, nir⸗ 
gends ein Prinzip von Feſtigkeit und Beſtand, nirgends 
Nachdruck in der Kraft, die uns zu Befolgung der Ge⸗ 
ſetze anhalten ſoll. 
Ya, Es fellte ihre Uhpastheilichfeie, Mhlotd, 
die Grundfaͤtze der Konſtĩtutidn mit den Unruhen ver⸗ 
wechſeln Ben die von ‚jeder großen Revolution un 
gestrennlich find! 
ford. Nein, gewiß nicht, aber wenn man. un⸗ 
gluͤcklicherweiſe zu ausgezeichnete Beziehungen zwiſchen 
einem Theil dieſer Grundſaͤtze und der Verwirrung ihrer 
fetzigen Lage bemerkte, fo möchte es nach meiner Meta 
nung wohl ſchwer ‚halten, nicht ein wenig Mifteauen 
in die Vortreflichkeit dieſer Grundſaͤtze zu ſeden. 
Jak. Eeklaͤren fie ſich deutlicher. — 
ford, ber daß fie ber Nation Dr 
Davon ſagen wollen, Ä : 
af. O Mylord! . 2404 
ford. Wenn man fieht, wie eine gersife Klape. 
von Menfchen feine Gewalt mißbraucht, ſe maß man 
verſucht werden, präfen gu wollen, ob nicht vielleicht 
das Geſetz ihr mehr Macht gugeflanden habe, «ls fie 
zur Sicherheit des allgemeinen Wohls hätte haben fols 
„len. Hort Deſpotismus anf Defpotismud zu feyn, wenn 
6 Pitch aus der Haud der en in die Hände 
der 


\ 


— 
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bee Regierten übergeht? Iſt er nicht in den Haͤnden 
diefer destern hundertmal ſchrecklicher, weil man fid 
Ya keines einzigen Mitteld vergewiffern kann, ihm zu 
mäßigen und in Zaum zu halten? Sreilich ift nichts 
beünemer, um eine Nevolution zu bewuͤrken, als der dürfe 
tigen und zahlreichſten Klaffe des Volks dabey eine 
Role angıweifen ? aber iſt es der Klugheit der Geſetz⸗ 
geber gemäß, fie unaufhoͤrlich bey der Ausuͤbung und 
— aller Maͤchte die Hände im Spiel ha⸗ 
ben zu laſſen? — — Sie find doc) fiber, * die 
Nation und nicht behord) 
Iak. BGanz ſicher. 
«  kord. So will ich mie noch die Freiheit nehmen, 
Ihnen zu fagen, daß, wenn es auch keinen andern Bes 
 wegungsarund gäbe, von der Handhabung der öffent 
lichen Angelegenheiten dieſe Klaſſe zu entfernen, welche 
bie große Menge ausmacht, als den, daß fie die groge 
Menge ausmacht; fo wuͤrde wir ſchon dieſer Bewe⸗ 
gungsgrund hinreichend ſcheinen. Wenn die Untete 
ſchiede, die fie aufgehoben haben, auch weiter Keinen 
andern politifchen Vortheil haͤtten, als die Menge ein 
wenig aufzuklaͤren, ſo wuͤrde ſchon dieſer Vortheil allein 
noch meiner Meinung die größte Achtung verdienen. 
— Jak. Aber wie ſoll man dem Volke ein Mittel 
verſchaffen, den Klaſſen Widerftand zu leiften, welche 
es immer auf feinen Untergang abgefehen haben ? 
‚ Lord. Nichts leichter, Man made gute Ge⸗ 
ke, welthe für fein wahres Wohl wachen, „Ihe Mons 
tagne fagt fehr wahr: alles für’s Volk, aber nichts 
dunch's Doll. Was auch ihre‘ Gefeßgeber fuͤr wine 
Abſicht gehabt haben mögen, fo iſt es doch unleugbar, 
daf ihre Nation, - ftatt die Zreiheit erfiegt zu haben, . 
bid jet den Deſpotismus errungen zu haben. fcheint. 


Cie hat den Thron ihrer Monarchen beftiegen, . fie hat- 


' in ihren Raub gesheilt, fie hat fich, als eines — | 
| ind Bigen 
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mäßigen Ecbtheilb alle Mißbraͤuche der Gewalt ur8 7 
aller⸗ Griffen des willkuͤhrlichſten Anfehens bemaͤchtigt. a 
Nachdem fie ale Freuͤnde, alle Stügen der Monarchie ‘23 
ohne Barmherzigkeit zu Grunde gerichtet, oder ohne 
" Scheu und Schaam werdorben hat, fo verſchwendet fie 
— ihre Gunftbegeugungen an Horden Näuber, die im⸗ | 
mer veruͤſtet find, ihre Plane und Rache zu unterſtuͤtzen. 
In den demobkratiſcheſten Kantonen der Schweitz herrſcht 
das Volk eigentlich nur zwey aber drey Tage im Jahre, 
aber‘ feit der Kevolutien gt der Pöbel von Paris fo 
Ju fagen nicht einen AugkWlick aufgehoͤrt, die unum⸗ 
ſchraͤnkteſte und thaͤtigſte Souverainität de fatto aus⸗ 
zuüben. In den Thuilfetien nud auf den Tribunen 
herrſcht er über die Repräfentanten-der Nation und 
dem Greveplatz uͤber die obrigfeitlichen Beamten, in - 
.. allen Sectionen führt er den Vorſitz bey den Rathſchla⸗ 
gungen, er ürtheilt, richtet, entfcyeidet; bey den Ems 
poͤrungen, die er entiweder felbfl.erregt, odet gu dene 
\ er ſich wenigſtens hinreiffen läßt, iſt er ed wieder allein, 
weſcher nach. dem Spiel ſeinet Launen über alle Hand⸗ 
- ungen der Öffentlichen Macht gebietet. -- Der Wille des 
Volts ijt die einzige Richtſchnur der Defcete der Native 
nalverſammlung, der richterfichen Ausſpruͤche ver Mas - 
giſtratsperſonen und der Nachgebung oder des Wider⸗ 
ſtands der Nationalgarden. Nennen ſie das, wie fie 
wollen, verbündete Republik, Eönigfiche Demokratie, 
populaire Monarchie, oder die fchönfte Konſtitution, 
welche! je unter dem Monde erdacht worden iſt: Ich 
Meines Theile, ich kann nichts anders darinne erblicken, 
als die Ohnmacht der Gefege, einen befländigen Kampf . 
zwifchen der Schwäche eines erniebrigten Anfehens und 
‚»bem tumultmarifchen Defpotiömus der Sactionen, mit 
‚ einem Merte, alle chaotifche Greuel der Anarchie. _ 
. af. Ach wenn fie wuͤßten, wie uns noch 
ein in ſeiher * iſt! 
* vord. 
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ford, Ich weiß, daf die Partheien, welche am 
meiſten gegen einander find, es mit gleichem Eifer wuͤn⸗ 


fihen , und zu unterhalten fuchen, weil die eine Parthey 
dabey zur Abſicht hat, die Zerfiörung des Ueberreſtes 


der alten Drdnung der Dinge zu vollenden, und die au⸗ 
dere ſich mit der thörigten Hofnung fehmeichelt, dadurch 


ein Verlangen nach diefer alten Ordnung zu erweden, 
und vielleicht fie ehe wieder herzuftellen als man denkt, . 


aber es ift ein ſehr großes Uebel, denn unterdeffen bleibe 


der politifche Körper in einer fleten heftigen Wallung, 


Die vielleicht wieder zu befänftigen, unmöglich feyn wird, 
und die manfhördich mit allen Gefahren einer gewal⸗ 
figen Kriſis oder gänzlichen Aufldſung bedroht. 


Jak. Mylerd, fie muͤſſen ſich die Folgen Diefer 
Volkegabrong nicht übertreiben, es koſtet und vielleicht, 


mehr, He zu unterhalten, als es ihnen nicht koſten 


waͤrde, ihr ein Ende zu machen. Dies Volk iſt von 
Natur fauft und geſcheit, und ed hat uns eine unend⸗ 


. liche Menge von Triebfedern im Bewegung zu feßen ges 


koſtet, ulm es in dieſen Zuſtand der Verruͤcktheit zu brin⸗ 
gen, und es koſtet uns nach die aͤngſtlichſte und muͤh⸗ 
famfte Sorgfalt, es darinnen zu erhalten. 


ford. Ich gerathe in Verſuchnng; gu glauben, 
dog fie große und moralifche Ungeheuer feyn mäffen. 
Und follte ein Theil von ihnen Eeinen andern Zweck ha⸗ 
ben, ald im Truͤben gu fiichen, und den andern’ mit eie 
wer großen Nation einen Erperimental, Curfum mit 
ibn ſyſtematiſchen und ſchwaͤrmeriſchen Ideen vor⸗ 
zunehmen; fo mären fie beide werth, daß man ihnen, 
einen Laufzeddel noch Bedlem oder Botany⸗ Bay auda 
ken. — 


— 


L. Sat. 





. 
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Jak. Dan muß bekennen, Mylord, fie find Ih 
tem alten Wablſpruch: Nil admirari,. zu getreu; ſie 
bleiben hartnaͤckig dabey, unfere Revolution nicht bez 
wundern zu wollen, die doch das größte politiihe PH&u 
women ift, welches und bie Annalen. aller Reiche und 

Zeitalter aufweiſen. 

Lord. Ich, Here Jakobiner, ich bin nöch dan, - 
Über das Phänomen ihrer Kevolution verbläft, aber 
was wollen fie, das ich an diefer Revolution bewun⸗ 


dern fol? Die welche fie ausgeführt, pder bie, welche 


fie wicht, haben verhindern Finnen? 
Jak. Es bedarf wohl deine Beagel Oh welche = 


ſie ausgeführt haben. 


gord. Aber, mo ſind die, welche die Revolution 


u geſchagen haben? 


ap Wie? die Stationalverfammung? 
tord. Aber in meinen Augen ift die Nativnalver⸗ 
femmlung die Revolution * RL Und wet die 
gemacht? 
Jak. Die Ration 
tord. Das ift wieder weht detummt geug, denn, 


wenn ich fie wieder fragte, wer hat die Nation gemacht, | 


fo würden fit mit gutem Gewiſſen nichts anders ant⸗ 
worten koͤnnen, als die Nationalverſammlung. | 
Jak. Und würde das nicht eine erhabene Anita 
wort fan? 
dord. Erhaben? da, foenn Pe wollen; über der, 
ſtaͤndlich? Nach meiner Meinung nicht. Laſſen fie: 


uius ohne Tropen reden! Da waren drei) von ihren 


Erminiftern, der eine machte durch den Geift feiner Ad⸗ 


» miniftration !die Verſammlung der Generalftände um i 


—— der zweite — ſie durch die Ungewiß⸗ 
heit 


* & 
J 
unit r * 
| 
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‚ het und Heftigkeit feiner Maaßregeln und durch bie 


Unüberlegtheit der Berbindlichkeiten, die er eingegangen 
war, noch weit unvermeidlicher; der dritte mit dem 


glaftigſten Abfichten fhr die Öffentliche Freiheit zuſam⸗ 


wen, er, der vielleicht der einzige Minifter in der Welt 
war, deſſen perfönliche- Hülfsmittel das Riſiks ‚übers 
trafen, oder wenigſtens die Epoche noch weiter hinaus _ 
verſchieben konnten. Aber ift e6 nicht jeßt augenfcheins 
U am Tage, daß keiner diefer Miniſter gethan hat, 
was er thun wollte? 

If. O gmiß! | 

tord, Sie räumen mie alſo ein, daß weder der 
GStaatsverwaltung noch feinen Miniſtern die Ehre von 
— großen politiſchen Wunder ——— werden 


Ri Das räume ich fehr gern ein, 
ford. Offenherzig gefprochen, ‚kann dieſes noch 


Weniger ihren ehemaligen Baillagen beigemeffen werden, 


deren Defte keine Vorſchriften von dem allen enthielten, 
was die Rationalverfammiung bis jetzt erhabenes und 
wunderbates gethan hat. J 
Jak, Wenn fie deswegen in mich bringen, fo 
werde ich gezwungen ſeyn, ed bejaben zn muͤſſen. u 
ford. Erfparen fie mir alfo die Mühe, ihnen erſt 
der Ränge mach beweiſen ju mäflen, daß faft jedermann - 
Ne Nothwendigkeit einer Revolution einſah, daß faft 
Permann eine — aber daß kein Menſch und 
eine Parthey, fo eigenliebig fie auch ſey, ſich in allem 
Ernſie ruͤhmen Fan, die Wunder, die fie fo ſehr he 
— weder vorher geſehen, noch hervorgebracht zu 


— Dies iſt wahr, man iſt unendlich weiter 
gegangen,» als man vermuthen koͤnnte. 
Lord. Ferzeihen fie, der Kardinal von Retz hat 





Khon vor Iager Zeit gefagt, man pflege niemals - 
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weit zu gehn, als wenn man nicht nie, wohin man 


eigentlich gehe. 


— = 
a 72 


Sat. Es fiheint, Mylord, als alien fie dem ; 


Dhngefähr die Ehre von unferer Revolution: zuſchreiben. 
tord. Ja, wenn fie unter Ohngefaͤhr ein gewiſſes 
Zufammentreffen ziemlich unvorhergefehener Zufülle, . 
und ich weiß nicht, "welche verborgene Verkettung von’ 
falfchen oder wahren Meinungen, reellem Jutereſſe 
und uͤbertriebenen Abſichten verſtehen. 

Jak. Bey einer falſchen Definition, Molord, 
darf ich mir wohl von ihnen große Erläuterungen aus⸗ 
bitten. 
docrd. Diefe Erlaͤuterungen werden ganz fimpef 
fen. Der amerilanifche Krieg hat ihre Finarzen er⸗ 
ſchoͤpft, der beftändige Wechfel in ihrem Minifterinn, 
wo die Bermumderungen unaufhörlich zwiſchen den ent⸗ 
gegengeſetzten Syſtemen hin uud her ſchwanken, ſetzte 
alle Mißbraͤuche deſſelben noch mehr ins Licht und hänfte 
die Gebrechen derfelben immer mehr und mehr auf. Der 
Drud ihrer Abgaben war unertraͤglich geworden, weil 
er nur auf eine einzige Klaffe von Bürgern, und zwar 
eben auf der ımglücklichften zu laſton ſchien. Alle Trieb⸗ 
federn ihren polistfchen Maſchine ſchienen gänzlich ab⸗ 
genußt; die Regierung wagte ed mücht mehr, auf den 
Erfolg von Auskunftsmitteln zu rechnen, son welchen 

man ſchon feit einer viel gu langen Zeit den unmaͤßigſten 
Gebrauch gemacht hatte. Dem Staat war bange, 
weder Geld noch Kredit mehr zu finden, deſſen es doch 
fo ſehr bedärftig war; die Gläubiger. des Staats 


färchteten, weder die Abtragung ihrer . noch 
r 


die Bezahlung ihrer Nenten zu erhalten. Die Prewind 
zen, die durch Auflagen erfchäpft waren, fuͤrchteten fich, 
daß man ihnen deren noch miehe anfbürden möchte, und 
fo entftand denn aus dem Verein aller diaſer :verichies 
denen Arten von Furcht auf eine ſehr na EN: Weiſe 







| 
| 


| 
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jener — Wunſch nach einer neuen Orkaang. dee 
Dinge, 

Jak. Ich kann in dem allen, Myord, bis jcbt 
noch nichts nachtheiliges erblicken; perjönliches Intereſſe 
- wird immer der Führer der Menſchen ſeyn, und wenn 

er fie zu den großen Tugenden des Patriotismus und 
der Freiheitliebe anführt, fo wird dieſer natürliche as 
Kioft durch alle die Empfindungen decſchoeern nut wel⸗ 
chen er ſich paart. 

tord. Ich denke daruͤber, wie fie, und ich bin 

ſogar uͤberzeugt, daß, wenn man blos die Perfonen, 
welche wirklich bey dem gemeinen Wohl; intereffirs was 
ven, zu der Beratbfchlagung über dieſes gemeine Wohl 
zuſamren berufen hätte, die gefunde Vertsunfe fie zu⸗ 
Acht unter einen Huth gebracht, und alles dann ohne 
Unorenung, ohne Erceffe, olme Gemwaltthätigkeit und 
. zum wahren Beften Aber, wuͤrde haben geendigt wer⸗ 
den koͤnnen. 
Jaf. Welchen ſchaͤrlichen Einfluͤſſen ſcru⸗ 
ben fie alſo die Uebel zu, die fie berrüben? ?— | 
tord. Den perfönlihen Abfichten einiger, eh 
geisigen, dem swechielfeitigen Mißtrauen der verſchiedenen 
Partheien und vielleicht mehr noch dem Einfluß gewiſſer 
toben Meinungen und gewiſſer überttiebener Syſteme, 
die gefchickter find ein civiliſirtes Volk zu deforganifiren, 
als eine verberbte Nation umzuſchaffen. *) geute, ohne 
D 2 poli⸗ 


Urrechte des Menſchen find 
die recht zu falten, eben nicht 
unleugbar, daß ee fat Feine 
ges buͤrgerliches Geſetz giebt, 
echte modifieiren und ihren 
u ſollte, z DB. alle Geſetze, 
ziehen. Des Menſchen alfg 
Nechte- aufmuntern wollen, 
‚uud in den Staud der Wild⸗ 
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politiſche Ertfteng firebten darnach, ſich eine sn verſchaf⸗ 
fen, andere, die ſchon zu mächtig waren, fchmeicheiten 
ſich mit der Hofnung einer noch gröffern Macht, wieber 
andern, die fich bedroht fahen, aus dem unrechtmaͤßigen 
. Befig ihrer Anmaffungen vertrichen zu werben, war 
jedes Mittel willlommen, fich in ihrem Beſitz zu erhal⸗ 
ten. Dieſes verſchiedene in beſtaͤndigem Kampf unter 
fi) begriffene Intereſſe war nur in einem einzigen 
Punkte einig, nehmlich, Verwirrung nnd Unordnung, 
bald abſichtlich, bald durch eine unbegreifliche Verblen⸗ 
‚dung auf das hoͤchſte zu treiben. Nichts hat fie beſſer 

dabey unterfiügt, als das panifche Schrecken, weiches 
ſich wechſelsweiſe das neue Phantom der öffentlichen 

Freiheit und das alte Phantom der Königlichen. Mache 
-einflößen. Die verfchiedenen Krifen dieſes panifchen 
Schreckens find es, welche unvermerkt die geößte Peſt 


dee Revolution, die beflagenswärdigfie Vernichtung | 


aller Öffentlichen Gewalt erzeugt haben. pre Philos 
ſophen, die unaufhoͤrlich Gleichheit und Freiheit als 
dos legte Ziel der buͤrgerlichen Gluͤckſeligkeit abmahlten, 
machten dadurch, daß ſie gaͤnzlich das einzige Prinzip 
aus dem Geſicht verloren, welches und wirklich die Ast 
Gteichheit, die Art Freiheit verbärgen kann, deren eine 
große Nation fähig ift, und auf die-fie neidiſch ſeyn 
muß; ohne diedere Männer - etrond neue® zu lehren, 
wurde ihre Metaphyſik für die übrigen nur ein Keder 
des Aufruhrs und der Xaͤuberey · 


Jak. Aber, Mylord, wie haͤtte man ‘anders die 


alten Grun:dfeften der Monarchie und des Defpotismus 
zerſtoͤren foßen?. . 
ford. Wenn man bie Monarchie unverlegt ges 


laffen haͤtte, ſo wuͤrde man den Deſpotismus weit. beffer | 


ausgeroftet und feine Wiederkehr. weit unmdglicher ges 
macht haben. Doch hiervon iſt jege nicht die Mede, 


Ich glaube, ihnen hinlaͤnglich — zu haben, daß 


jeder 
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dermann Die Revolntion mänfchen. mußte, - mb daß 
die entgegengefegten Partheien vielleicht gleich art ge 


helfen haben, fie fo hervorzubringen, wie fie ift, oder . 


wielmehr, wie fie ſich ganz alleine hervorgebracht hat. 
Nie würde der Anblick des Chaos uns Die Idee von dem 
Daleya eines höchften fchöpferifchen Weſens eingegeben 
haben; aber als jede Subftanz in der allgemeinen Ord⸗ 
vung der Dinge den Platz einnahm, der ihe am beften 
geziemte, da erfi konnte man die Eriftenz eines hoͤch⸗ 
ſten Veſens glauben. 
Jak. Aber, Mylord, es gab doch einige Mittel, 
von denen man Gebrauch machte, um die Beränderum 
* erzeugen, mit denen fie nicht fo zufrieden find, 
eih, 
td, Diefe Mittel ind bekannt genug Sie 
umtingten dad Volk mit den Phantomen von Verſchwoͤ⸗ 
rungen und erdichteten Gefahren; bald erfüllten fie es 
mit Mißtrauen, Schrecken und Beängfligung, bald. 
fhmeichelten fie feinem Stolz, liebkoſeten feine Eitel⸗ 
feit und beraufchten ed mit Hofnung und Macht, fie, 
entfeſſelten alle Leidenfchaften im. heiligen Namen ber 
Freiheit, jede Gewalt, welche Herkommen oder Gefek 
gegründet harte, wurde von ihnen verlegt, feine Ein- 
füfte, fein Anſehen geſchwaͤcht oder gänzlich aufgehoben, 
fenderlich aber fuchten fie die Armeen gu verführen und 
Inden hochſten Grad der Verderbniß zu fegen, was ihnen. 
‚an (0 leichter sourde, da die Armeen mißvergnügt und . 
darch die ewigen neuen Difciplinen,  Mandores und 
Drdenanzen und Vorgefegten, die oft noch mehr Neu⸗ 
ling waren, als die Ordonanz von geftern, mit Fug 
und Recht ermüder und verdeüßlich gemacht worden 
wer, zumal da alle diefe Herren Obern die Verord⸗ 
kungen, jeder nach feiner Brille, kommentirten. Aber 
Kiffen fie wohl, welche von allen diefen großen Trieb, 
federn die befte und ER Würfung gethan = 
Ä : 3 af. 


\ 
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Jak. Das erforders einiges Nachdenken. | 
Lord. Ich will fie der Mühe Überheben. Ant: 
beften wuͤrkte jene wunderbare Treuherzigkeit, mit wel⸗ 
cher ſie den Bewohnern der Hauptſtadt verſichern, man 
wuͤrde alle Renten bezahlen und den Einwohnern in den 
Provinzen alle das Geld, das ſonſt Paris verzehrte, 
ſollt ihr nicht mehr aus euern Beuteln hergeben muͤſſen. 
Doch bemundernsmwärdiger noch, als diefe Treuherzigkeit, 
ift die Leichtglaͤnbigkeit beider, mit det jene es glaubten. 
Jak. Aber die Guͤter der Geiſtlichkeit? | 
-tord. Ohne diefe nnermeßliche Huͤlfsquelle würde 
bie Säufehung ſchon laͤngſt verſchwunden ſeyn; aber fo 
wnermeßlich fie auch iſt, fo wird fie doch bey dem Zu⸗ 
ſtand, in dem fich ihr Nationalſchatz befindet, die Dauer 
dieſer Taͤuſchung nicht lange ‚mehr: verlängern innen, 
Ich will hier nicht das Necht oder Unrecht diefed ges: 
waltfamen Iufluehtämitteld unterfuchen; aber fo viel 
iß gewiß, daß nur diefe allein fie retten Founte, *) auf 
jeden Fall aber bleibt es die unglaublichfte, ungeheuerfte 
und fürchterlichfte Anleihe, welche je eine Nation zu 
machen gewagt'hat, und auf weſſen often?’ Auf Ko⸗ 
ſten der Armen, auf Keſten der Religion, die feine 
Tröfterin MM. | 
Jak. Adien, Mylord. | 
ford. Noch ein Wort, Herr Jatokiner, das mich 
vielleicht mit ihnen ausfähnen wird, Wolfen fie wiſſen, 
was mich bey ihrer Revolution am meiſten in Erſtaunen e 
—— bat? Daß zwey Mächte, welche noch bey allen 
Revolutionen Europens die wichtigſte Rolle ſpielten, 
das Ridikuͤl und die Religion bey ihrer Neltgion faſt 
ganz ohne Einfluß geblieben — ihre Geſetheber ſinð 
mit 
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nit Ridikuls überhäuft worden, und die Majeftät des 
geſetzgebenden Körpers hat nicht den geringftien Makel 
dadurch befommen,. Ihre Gefengeber haben auf tau⸗ 
ſendetley Art den, Fanatismus und Aberglauben gereizt 
urd wenigſtens bis jest haben Fanatismus und Aber 
glauben ihnen nur ſchwach und vergeblich. zu widerfiehen 
vermocht. Durch Klugheit, Zügellofigkeit und Geld — 
Ü ihnen alles ned) Wunſche gegluͤckt. 

Jak. Da ſehen fie, was ein Zeitalter der Philo⸗ 
ſephie und Aufklaͤrung vermag! 


m. 


Vierzehn Tage nach der Vollendung der Konflis 
fution begegnete unfer Jakobinee dem Mylord Bock 
ward auf der großen Terraſſe ber Thuillerien und ſagte 
‚su Ihm im Vorbeigehen: 

.Nun Mylord! warten fie noch? 
ford. Noch immer. 

af. Und worauf warten fie denn? 

ford. Daß fie zur Konftitution fagen, tie Mi⸗ 
chael Angelo zu feiner Statue: Geh! und daß ich fie 
wirklich durch ihre eigene Kräfte ohne fremde erfünftelte. 
Stoͤtze, ohne adminiftricende Clubs, ohne delibericende 
Arwee kurz, und ohne ale Die Bewegungen des Faktions⸗ 
geiſtes im Gange fehe, durch welche fie die Revolution 
ſottſeten. Denn fo lange die Revolution dauert, fo 
lange kann ich auch nicht glauben, daß die Konftiturion 
vollendet ſey. 

Die Anttoort des Jakobiners war - ohne Zweifel 
Pre aber es war mir onamdgli, fe zu vers 
ehen. — | | 


» 
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, Auf Wiffen fie —* daß = ober 3 sroge | un 
——— gedruckt worden find ? 

tord. Man druckt ja Alles. 

Sal. Wohl wahr, :aber ich bin piquirt, wernn 


man behauptete, ich ſpielte manchmal eine ſehr linkiſche 


Mole, und wuͤßte ſehr oft nicht, maß ich ſage. 
tord. Wirft man mir doch auch ver, daß ich fie 
viel zu fäuberlich behandelte, und daß ich in meinen 


| Antworten nicht bister genug wäre; 3 ich graͤme mich 


ie nicht, 


: Jak. Sie können ihre Gröne haben, Lord, aber 
ich, ich moͤchte meine Revange haben. , Ich habe midy 
mit einigen Yon unfern Altvaͤtern beſprochen, und fie 


haben mich mit neuen Auffchlüffen ausgeräfte. Zur 


Sache, Ich bitte fie, fagen fie mir ohne Winkeljüge, 
was fie an unferer nen Konftitutien Boͤſes finden; 


Ach glaube mich im Stande, ihnen Antwort zu geben. 
ford, Sagen fie mir. lieber ſelbſt, was fü ie Gutes, 


. daran finden. 


Jak. Was ich Gutes daran finde? Alles finde 
ich gut daran! Mehr Freipeit, mehr Gleichheit, als ir⸗ 


Ä gend eine andere Konſtitution aufweifen kann. 


— Lord. Wer weiß, ob ſie von beiden nicht zu 
vie hat. 
Jak. Man kann nicht zu viel davon haben. Das 
Schickfal der Staatöverfaffungen, die wir bisher als 
die freiften angefehen haben, iſt Beweis, daß es der 


er Freiheit und Gleichheit nie. genug geben Tann. 


ford. Ich glaube, twir thun wohl, wenn wir affe 


hiſtsriſche Wortfehden vermeiden, das uns viel zu weit 
führen und alle unfere Zubdrer ermüden würde. Wir 


wollen lieber bey der ganz fimplen Idee ſtehen men: 


— 
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Da in dem geſellſchaftlichen Zuſtand die Menſchen nie 
fo frey ſeyn können, als in Tem Stand ber Ratur; ſo 
fheint e8 mir Klar und unbezweifele, daß Freiheit wicht 
der erfte Gegtuſtaut jeder gefelfchaftlichen Verbindung 
ſeyn muͤſte. wen nz 
Jak. Giebt ed ein Gut auf der Welt, dad man 
wagen dürfte der Freiheit vorzuziehen?‘ ? - 
tord. Vielleicht if Died dad Opfer dad man mit 
eben diefer Freiheit, und in dem nöthigen Bezug auf 
die Vervollkomumung unferes Weſens der Art von Gluͤck⸗ 
feligteit bringe, deren und eine große Vereinigung von | . 
Kräften und Einfichten allein fähig machen ann. *) 
Jak. Sie glauben ale ... ». 
tord. Ich glaube,'daß ohne eine- vernünftige Frei⸗ 
heit jede Exiſtenz und märe fie auch noch fo Füß, gar 
bald alle ihre Reize verlieren — Deswegen bis 
—F 5 icch 
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a Ach aber doch geneigt iu glauben, dog ihre — 
Geſetzgeber zwey große Fehler verſchuldet haben, ob 
gleich es gerade dieſe Fehler find, denen ſie ihren ganzen 
Ruhm verdanken. Der etſte Fehler ib daß fie die 
Freiheit als das einzige und vornehmſte Ziel betrachteten, 
Das ſich die Organiſirung eines politiſchen Körpers zum 
Augenmerk nehmen muͤßte; der zweite Fehler, daß fie 
ſich einbildeten, durch Gruͤndung eines Syſtems der 
‚ Gleichheit, dad man noch nie — realiſirt ſah, 
am beſten dieſe Feiheit vertheibigen jr koͤnnen, auf 
welche ſie ſo neidiſch waren. 
Jak. Aber wenn alle gleich find, - wer darf En 
noch für feine Freiheit: fürchten ? 
doord. Alle vielleicht, fo viel ihrer ſind, denn kei⸗ 
ner würde weder mehr Intreſſe noch mehr Vermögen 
als der andere haben, ſie zu vertheidigen, ‘ Aber wie. 
werden fie alle gleich feyn. Dies iſt eine Wahrheit, 
die wir nicht leugnen können, wenn wir offenherzig feyn - 
mwollen.: Die Natur wollte, daß der eine Theil ſtark, 
der andere fhwach, und die Verhältniffe der menſch⸗ 
- Jichen Gefelifchaft, daß der eine Theil reich, der andere. 
arm, der größte Haufe unwiſſend, die kleine Zahl auf⸗ — 
geklaͤrt ſeyn ſollte. 
Jak. Welch ein Starrſinn! Wenn wir, wie Herr 
Lacretelle *) ſagt, das menſchliche Wiſſen konſtituirt 
haben werden, wenn wir die oͤffentlichen Lehranſtalten 
organiſirt haben, wenn wir in allen Departements in 
‚allen Diſtrikten fo viel Gelehrte als Mitglieder ... 
tord. So ſtuͤnden fie und Lacretelle in großer Ges 
fahr, verhungern zu muͤſſen. Doch dafür ift mir im 
Ergnſt nicht fehe bange,, denn, Dank fey es ihren Grund⸗ 
fügen! es wird ihnen Er ‚werden, eine civilificte 
Das 
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| | und vermifchte Aufſaͤtze. 89 
? — 6 


Nation in ein Volk von Wilden, als in ein Volk von 
Philoſophen zu verwandeln. 

Jak. Rouſſenn wird ihnen antworten: deſio 
beſſer; aber ich, = an den Fortſchritten der Philofos 


phie und der gefellichaftlichen Kunſt das meifte gelegen - 


ift, ich geſtehe ihnen freimuͤthig, Lord, je unterrichteter 


wir ſeyn werden, je glüclicher und freier werden wie 


auch ſeyn. 
lord. Necht gut! ch bin darinnen vollig ihrer 
Meinung. - 
Jak. Das freut mich! Sie Haben alſo keine Ein 
wuͤrſe mehr zu machen? 
tord. Einwärfe nicht, aber ein paar Fragen 
möchte ich ihnen vorlegen. Welchem Grunde fchreiben 
fe den Reichthum einer Nation vorzüglich gut _ 
Jak. Dem Flor ihrer HanMung. 0a 
tord. Je bluͤhender alfo ine Handel ift, je größer 
find ihre Reichthuͤmer? 
af. Ohne Zweifel. 


- 


treiben? 

Hof. Das geht nicht. 

ford. Sie haben recht, denn dann — es bald 
gar feinen Handel mehr geben. Wenn nun jedermann 
gleich gelehrt, gleich unterrichtet wäre, was für ein 
Vorzug blieb’ es noch, delehrt und unterrichtet u ſeyn? 

Jak. Ya fo muͤſſen fie es nicht auslegen. 

Lord. Ich biete allen ihren Sophiften Trotz, uns 
auntzureden, dag ohne dieſe Umgleichheit, die eben fo 
fehr ein Stüd von der Ordnung ber Natur als von 
dee Ordnung der bürgerlichen Gefellfchaft ausmacht, 
irgend ein Trieb, irgend eine Aufmunterung von In⸗ 


dufirie, Wetteifer, Antheil, oder irgend ein Flor von | 


Nacht nud Gluͤckſeligkeit exiſtiren koͤnne. —— 


£ q my 4 
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ford. Aber wenn alle mit einander Handlung 


* 
* 
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ſehr ſchwach. And. eben ſe Bi mein lieber Philos 
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“ m. in 


Cafe Ich — das en, Lord/ aber fie werden 

"mit doch einräumen muͤſſen, dag dieſe Ungleichheit we⸗ 
det willkuͤhrlich noch uͤbertrieben ſeyn darf. 

Lord. Das raͤume ich ſehr gerne ein, denn ich 


F ſcheue alle Uebertreibung; die Buͤrgergeſellſchaft darf 
keine Gewalt zulaſſen, die nicht ihre Grenzen hat, oder ihr 


Gleichgewicht hält. Der Charakter der öffentlichen: 
Sitten, fo wie der Geift der Konftitution darf feinen 


von jenen Migbräuchen begünftigen, welche jeder Art. 


> von Mrbeit, jeder Art von Verbienft Überheben, - es 
darf keine ausfchließlich privilegirte Kafte exiſtiren, oder 


Deren Vorrechte nicht: eben fo gut auf andere bergen 


. pflanzt werden koͤnnten. 


Jak. Alſo kein Adel? 
ford. Das ſage ich nicht; aber Fein tFendalſyſtem 


mehr ðh. keine Klaſſe mehr, die man ungeſtraft druͤcken 
darf, keine Auszeichnung, feine Würde mehr, gu wele 
cdhen ſich das Verdienft nicht eben fo gut empor. ſchwin⸗ 


gen könnte, kein Einfluß der Geburt. oder des Ohnge⸗ 
faͤhrs mehr, welcher durch ſchlechtes Betragen wicht im 


nichts verwandelt werden koͤnne. 


af, Wie! Mylord, ſie glauben noch am das 


| Sacharifche Vorurtheil erblicher Auszeichnungen. 


ford. So gut, wie an das Vorurtheil des ei 


lichen Eigenthums, Seyn fie Äberzeugt; wieln lieber ' 


Philofoph, die Leute Fennen das menfchliche Herz nicht, 


die nicht wiffen, daß das erbliche Eigenthum das einzige 


wahre Eigenthum iſt. Der gefühlvolle und gute Menfch, 


und aus Menfchen von dem Gepräge werden wahre 
Bürger allein gebildet, der gefählvolle und gute Menfch 


beſitzt eigentlich nichts, als was er nicht auch: feinen 
Kindern bder feinen Freunden hinsterlaffen kann, Wer 


‚ Aber das eingefchränfte Ziel feiner Eriftenz hinaus nichts 


goeiter erblickt, liebt entweder. nichtö, oder liebt/nur 
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mb vermiſchte Auffäge. x 6. 


en ‚ tenmen diejenigen die Stärke des politiſchen Koͤr⸗ 


perö, welche waͤhnen, daß fie ohne alle die unentbebr, - 

lichen Bande erifticen könne, welche das Intereſſe der 

Vater und das Intereſſe der Kinder, dad Schicial des 

Voterlandes an die Wohlfahrt feiner erfien Bürger, dad 
Scidfel dee kuͤnftigen Gefchlechter an das Schickſal 
der gegenwaͤrtigen nnd die Sluͤckſeligkeit des einen am 
die Glorie der andern knuͤpft. | 


Sof. Sehen fie denn nicht ein, Mylord, daß wir, 
was wir dem Privatintereffe entreiffen, dem Vaterlande 


 zunsenden? Vom Vaterlande erwarten wir alles, und 
ihm geben wir alles, und fo werden wis durch den 


himmlischen Reiz der Gleichheit alle von gleichem Geift 
belebt, alle gute Parrioten, alle gute Staatsbürger ) 


tord. Sobald fie das dereinſt geworden find, 

“will ih gern ſchweigen, aber ich fürchte, fie werden 
dereinſt gar ſehr von dem verfchieden feyn, was fie jet 
find, Weder die Gefchichte, noch irgend ein Land vers 
mag un jet was aufzumeifen, mad ſo ſchoͤne Hofnums 
gen rechtfertigen könnte; im Gegentheil, und es ift et» 
wieſen, daß gerade dann wann alle Stände der geſelli⸗ 
gen Ordnung einander gleich gemacht worden ſind, die 
Triumphe des Deſpotismus alsdenn weit leichter und 
| Se Tu: weit 
Gekuͤhl ih ein Gluͤh⸗ 

en nicht uͤberſchreiten 

nögen nicht, ihr Dar 


Ä mit welcher 20, Oder 
Bey einer Nolte 


8 jede fehr gablreide 


Jie Liebe für das ge 
edem naͤhere und Der 
taats⸗ und Familien⸗ 
urcht, Hofnung em⸗ 
mſucht, des Ehrgeizes, 
6 und ber Eitelkeit. 


BB ur. athendlungen 


‚seit anhaltender tunrben. Politiſche Slechdeit iR 
‚ eine größere Stüge des Defpotismuns. En 


Jak. Sie vergeffen, Mylord, das Land, welches 
fie durch die Fehler ihrer. Ariſtokraten verlohren haben, | 


ord. Um welches ihe Minifterium noch. lange 
bitter beftagen wird, ums geraubt zu“ haben,. Aber 
twie kann man den Zuftand eines Volks, das fo zufagen 
noch ganz nen ift, wit dem Zufland eines der älteften, 
rrichſten und vielleichg allerverderbteften aller Nationen 
vergleichen? Ohne mich. bey den übrigen unzähligen Uns 
terfchieden vnd Abweichungen aufhalten zu. wollen, wi 
ich nur sine anführen, die gleich in die Augen rällg 
Nichts iſt feichter, als in Amerika Befiger eines Eigen 
thums zu werden, ſobald einem nur die Luſt dazu ans 
wandelt. Wie viele Ungläcliche giebt es nicht hingegen 
in Frankreich, fuͤr welche ihr täglicher Unterhalt noch 


fauge ganz precair feyn wird. 
Jak. Und eben das wollen wir amers wachen, 
es koſte, was es wolle. — 


ord. Es koſte was ed wolle? iſt das A Ernft? | 
Die heilige Gleichheit fimpeln und armen Voͤlkern pres 
- digen, beißt fie bey ihrer glücklichen Unfchuld, ihrer 
ſuͤßen Mittelmägigfeit erhalten; aber fie begüterten 
und verderbten Nationen predigen., heißt, Horden von 
- Barbaren und Räubern daraus machen ju wollen. 
Wer darf leugnen, daß der Menſch, der nichtd hat, 
fich oft durch Eigenfchaften auszeichnet, ‚deren, er nach 
feinem Zuftande am wenigſten fähig ſchien. Wer Fan 
ferner leugnen, daß es Tugenden giebt, die ihm ganz. 
vorzüglich zugugehören fcheinen, . fonderlic Tugenden, 
die an Verachtung des Lebens und einer leichten Aufs 
opferung feiner felbft grenzen; aber ift es desmegen min» 
der wahr, Er in “ gemeinſchaftlichen Berhältsiffen 
“ .n de 
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und vermiſchte Suffähe 6 
der Ohrgerttchen Geſellſchaft bie pflihten, welche der 


Reiche. gegen den Armen zu erfüllen hat, unendlich leich⸗ 


ter find, als die, welche dev Arme gegen den Reichen 
nicht hintenan fegen kann, tohne die oͤffentliche Ordnung 


gu ſtoͤhren? Genießt nicht der Reiche feines Reichthums, 
Auen er den Dürftigen arbeiten laͤßt? Giebt es ſogar 
einen andern Genuß dreſes Reichthums für ihn? Die 


die Därftigkeit zu unterfihgen, ihre Muͤhſeligkeiten zu 


lindern, ihren Bedürfniffen zuvor zu Eommen, gehäuft - 
fie richt unser die ſuͤßeſten Vorrechte der Wohlhabenheit 3 


Wenn darf mar aufhören an jenes Gefühl von Gluͤck⸗ 


ſeligkeit zu glauben, wodurch die Natur jede Handlung 
der Wohichätigfeit und Großmuth zu belohmen fuchte? 


Aber ich frage fie auf ihr Gewiſſen, erfrägt. man ohne 
Leid ſchmerzhafte Entbehrung? untergieht man ſich ohue 
Noth mühfamen Arbeiten? erblickt man ohne Mißlaume 


feinen Naͤchſten im friedlichen Genuß deffen,. was. man 


nicht hat, und fonderlich, wenn man uͤberzengt iſt, Daß - 


die Natur und gleiche Anfprüche auf diefen Genuß 


“gab? — Ach. bin weit entfernt, - daraus folgern zu 


tollen, dag der Arme der Willkuͤhr des Keichen übers 
laffen ſeyn müßte, nein, nein, ich fühle viel zu tief, daß 


fein Menſch von der Willkähr feines Gleichen abhängen | 


darf, aber es ſcheint mir erwiefen, daß ed nicht allein 
der Umſturz einer politiſchen Ordnung, fondern auch 


die empoͤrendſte und fehreiendfte aller Ungerechtigfeiten " 


ſeyn würde, wenn man dad Schickjal der Wohlhabenden 


der Willkuͤhr der Nichtshabenden preis geben wollte. 


Und doch muß das geſchehen, ſobald man der Menge 


eisen zu großen Einfluß geftattet,. fobald man vergißt, 


daß die einzige Klaſſe, welche bey der Aufrechthaltung, 


Der Ordnung in der. bürgerlichen Geſellſchaft am meiften 
intereffirt ift, und. ohne oft darum glücklicher zu ſeyn, 


0 auf die undderſtchlichſte Weiſe vu alle Bande  ' 
das 


4 


64. MI Abhandlungen - 


das Jutereſſe, der Gersohnpeit und Meinungen *) das 
„von abhängt: wenn, fage ich, dieſe Klaffe . „u. 
Jak. Mylord, fie. haben in ihrer Act und Weiſe 
eige Sache. zu erortern, ein Phlegma, das mic) kait 
wie Eis mache. Ich gebe unfern Streit auf. Wären 
fie ein rechter Erzariftoftar, fo würde ich Feuer umd 
.  Blamme geworden, unb gewiß der flärkere geblichen 
ſehn; doch noch ein Wort. Sie ‚haben mich neulich 
‚ Überzeugen wollen, daß wir feinen Plan gehabt hätten; 
“ aber einer von unfern erfahrnen Meiftern bat mich vers 
fichert, daß nicht blos eln Plan, fondern zwey bis. dreg, 
ſchon in dem Augenblick exiſtitten, me die Amteien zu 
fanımen berufen wurden, Die nftruftionen, Die von 
dem Augenblicke au ſchon im ganzen Reiche verbreiter 
worden, find davon ber unträglichfte Beweis. Die 
“eine Parthen verkangte eine Konftitution, die faft der 
ihrigen gleiche, nehmlich zwey Kammern u; (. m.; bie 
aubere hatte weiter nichts, als eine Veränderung. der 
Dhynaſtie zum Zweck, bie driste beſtand auf eine vers 
bündete Republil, *) Su 
| u | e Zu torb. 


! 


F 


\. 

[be der republika⸗ 
U Nedlichkeie und. _ 
ans Ende uw 
ktion eitter neuen 
war nicht an gu⸗ 
einen Xugenblid 
tr. weiche zu der 
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und vermifchte Auffäße, 6 


ford. Run gut, Here Jakobiner, wenn es deren 
men bis drey gab, fo ift wohl nichts Härer, als dag 
man eigentlich gar keinen Plan hatte; aber noch weit 
klaͤrer iſt es, daß von allen den drey Planen fein einzis 
ger ausgeführt worden iR; und wiſſen fie, warum? 
Weil die Regierung ihnen feinen Widerſtand entgegens 
feste, und eben Durch diefen Mangel an Wiberftand 
geſchah es, daß alle diefe Plane, twenigftens zum größs 
sen Theis fcheiterten. Wiffen fie, mas fie am meiften 
zu fürchten Gaben? daß das fonderbare Gebäude ihrer 
wenen Eonflitution aus Mangel von Angriff nicht auch 
nad) und nach zufammen bredye, *) 


ie er gerne hätte frieten mögen, 
gern (pielen laffen wollte. Dee 
ve die — Regierungsform 
och mehr an Gerchichlichfeit, als 
atte weder Häupter noch Huͤlfe⸗ 
och Plan ber Intreffen, an welche 
B. — * * 


) Man darf nur Clarandons Geſchichte der Engliſchen Mes 
De u überzeugen, Daß, ment 
bt hätte, er ihn fü gut ver⸗ 

den feinigen verlahren hat. - 

bey feiner Flucht nach Das 

be zum Schutztedner dieſes 

efen, aber ihr, die ihr euch 

Ungiid su verhöhnen, ants 
er der Ball feiner Freunde 
ht zu ehrlicher Mann ges 
chtungen nicht brechen zu 
16 Blut feiner Unterthauen, 
: und feiner Krone zu ſcho⸗ 
ben laßt ihr ihn fo grauſam 
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DEREN von a k Selen⸗ Erz 
| tnraliencabinet. | 


Iere je Baillant ; u — von einem fraſzſ⸗ 
ſacn Vater geboren, nahm zur zweiten Frau eine Nichte 
des berühmten Boerhave, die viel von Naturgeſchichte 
verfieht. Er" felbft weihte fih von Jugend auf it 
vielem Eifer der Wiffenfchaft, die feine Eltern ſchaͤtzten 
und: fiudierten. . Da ee zuerſt nad) Hellaud und. Daun 


nach Frankreich kam, fo .enrfchleg er. fih das ſuͤbliche 


—— zu durchreiſen. So ſah er drey Theile der 
Welt, und in allen dreien, brachte er, als unablaͤſſiger 


Jaͤger und Naturforſcher, mit einem herrlichen Genie | 


and unerſchuͤtterlichem Muthe begabt, einen Theil feines 
‘Lebens damit hin, fü ch felbft Naturatien zu einem Eas 
binet zu ſammeln. Dem. Thiegreich widmete ex ſich 
vorzuͤglich und beſonders den In, Indeſſen hat 
‘er doch nuter' den von ihm geſam 
Sammlung, auch viele die er fonft zu erhalten wußte, 
und bie in Afien und denjenigen Gegenden der Welt zu 
Hauſe find, die er nicht bereifet hat, 

Man. fieht bey ihm Wagen, Köcher, Fetiſſe und 
Inſtrumente. der ———— und Ren 
Wilden. 


= v 5 —— = 4 r ” 2° ine 
—V EN 


ten Städen feine ' 








IV. Naturgeſchichte.  67- 
Eiue Sanmlung Saͤdamerikaniſcher Schlaugen, 


üdldechſen und Fiſche. Unter den Fiſchen iſt ein Lebens 


diggebährender, _den man bis jet nicht gefanst hat, 
und der nicht achtzehn Linien lang ift, und ein anderer 
der zugleich Exyer und lebendige Jungen zur Welt bringt, 
nemlich erft Eyer legt, und hernach lebendige Jungen 


Cine Sammlung won Schmetterlingen aus ben 


| berihiedenen Theilen der Welt, 


Eine gewiſfe Anzahl auöländifher Thiere, unter 


bleſen die Giraffe, von der Herr fe Vaillant zwar Fel 


und Hafe mitbrachte, aber wegen der Höhe des Thieres 
es nicht ausſtopfen konnte. (Das einzige Skelet bes 


Thieres befand fi) bis jegt im Ggbiner des Erbſtatt⸗ | 


halter, ) 

* vdihundige Sammlung franzdfticher Vögel 
und faſt alle paarmweife, Männchen und Weibchen. 
Eine vollftändige Sammlung von Kolibris, Baum⸗ 
Unfern und Zliegenndgeln (oifeaux mouches) die 
durch iht prächtiges Farbenſpiel und niedlichen Körpers 


- bau einen fehr fchönen Anblick verfchaffen. 


Unter den Voͤgeln des Herrn le Baillant befinden 
Ad an die dreihundert neue die aufgeftellt find, und 
außerdem bewahrt er noch viele in Käften. auf, Auch 


befigt ec ein eignes Geheimniß feine Vögel gegen die In- 


fetten zu ſchuͤtzen, und doch fo aufzubewahren daß ihre 
Federn nichts von ihrer Geſchmeidigkeit verlieren. 


Ein beſondres fchönes Stück feines Cabiners find, 
 dtven ſich ſchnaͤbelnde weiße Turteltauben, von den At⸗ 


teibuten der Liebe umgeben. Dies war ein Geſchenk 
für feine Frau am Hochzeitötage, 


Uebrigend hilft feine ganze Famile bey Auffteb 
lag des Cabinets, er felbft, fein Vater, feine Frau 
md fein Sohn tragen dazu bey es auszufämdcen, und 


Ues ae 
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8 j . W. Raturheſchichte. 


Außer der See, deren Geſchichte er — 
hat, machte er noch eine andre, wo er tiefer in Afrika 
sordrang. Er iſt befchäftige diefe zum Druck zu bear, 
beiten, und wird ihr eine Ornithologie beifhden, wo 
. er nicht blos die Vögel diefer Gegenden, fondern auch, 
was nöch wichtiger iſt, Ipre Sitten und ihren Nutzen 
kennen lehrt. Jetzt macht er auf Befehl'und sum Ges 
brauch des Koͤnigs eine Zoologifche — von den Ge⸗ 
genden, die er bereiſt hat. 
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Ein Luſtſpiel in jwei Aufzigen. 
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Cœx quis amore tenetur, eat —— facerque 
Qua liber, — — — — 


- TIBULL. 


Aue zum. erftenmat auf dem SHoftheater zu Bi 
mar, den a1. ‚Januar 1792. 


P erfonen 


Graf d'Ormeuil. Hr. Malcolmi. 
Konſtanze, ſeine Tochter. Mad. Marſtedt. 
viromte d'Ormeuil, fein Neffe. Hr. Becker. 
Marquis de Germangçei. Hr. Domaratius. 
Frontin, ſein Pedientet. Sr. Genaſt. 
Kikko. Hr. Krüger 
‚ Anife mem afer des ——— Mad. Demmer. 
_ in Korporal. Br. Mm Maritedt, - 
Lin Bedienter. Hr. Amor. 
Soldaten. 


Dir Siene if zu St. Tropez in der Vrovence. 
— — 
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i Is: Enife, Pro mie bang 


Er ſt er A ufzug. 
(Beier Platz) J 
Erſter Auftritt. I 
“ Ronſtanze. Luiſe. 
Konſtanze. 
Luiſe. Warum denn? 


Konſt. Dieſer Spaziergang —: 
Luiſe. Nun? iſt's denn nicht der 


liche? — Und wie intereſſant muß er * befons 


ders jetzt nicht werden, wenn Sie bedenken, welch eine 


angenehme Erfpeinung nen hier . — — 


Ich glaube — (ſiehe Ra am.) 
Konſt. Was giaubſt du? 


Luiſe. Nein! 's iſt nichts! — — & ik ein — = 


der nad dem Schloffe geht. Ich dachte er waͤr's. 
Konſt. Wet - 
- Zuife, Wer? Cindem,) wert — As 0b Sie je 
manden lieber hier zu ſehen mwänfchten, als ihn. 
Konſt. Wenden? ? | 
Luiſe. Muß ich denn feinen Namen des Tages 


Sundertmal neuuen? — Den anders, als den seliehe 


ten Marquis} 


Konſt· St! fi! (Arie 86 Ans nm.) Sc Name 
iſt hier ein Verbrechen. . Ach, Luiſe! Wie ungluͤcklich 


iſt man, wenn man liebt, und von dei Entvedung ber 
Liebe alles zu fürchten Hat! 
Luiſe. Ach, was da! deſto fehöner liebt ſich's. 


Eine Liebe ohne Hinderniſſe, iſt nur eine halbe kiebe. 
—— Sie mir, Im ua je größer, — * 
er 
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S dyauſpiel ober Roman 7: 


kfee! ſchlaͤgt die Liebe höher iu der Taxe an, unb In⸗ 
teiten find die Seele der Liebesverſtaͤndniſſe. Wo alles 
fr ganz ordentlich, wie abgesirkelt zugeht, da iſt der 
Syas bald vorüber, wo aber Liſt und Verſchlagenheit 
seiten, da blühen die Rofen der Treue, — Me ih 
‚ weinen Riffo liebte, ach! warum gab es damals für 
und feinen grämlichen Onkel, keine wunderlichen Vor⸗ 
wiünder, feine Kinderniffe, und feine Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten? Der Berräther hätte feine Schwuͤre gewiß niche 
ſo kicht gebrochen, und hätte allen Hinderniffen zum 
Zroß mir feine Hand gereiyt: Sein GE war fe 
leicht zu machen, daß er ed gar nicht machen miochte, 
‚and ih wurde verlaßen, ohne mich baräber tod zu 
srämen, eben weil umferer Liebe die Intrife fehlte, 
und weil man ohme dieſe, ſich einander zuletzt gang glelch⸗ 
lignied, Ye mehr Angſt und Gefahe — — Aber, 
da bemerte ich erſt, DaB Ste meine Lehren gar nicht 
Em Ihre Augen ſuchen Wren Geliebten, aub 


Knft Acht 

Luiſe. Ach! das tam def herauf. 

Konſt. Ich bin fo unruhig — 

Luiſe. Unbeſorgt! der Marquis mägte Weniger 
galant uud noch meniger verfiebe ſeyn, wenn er nicht 
Wort halten wollte. 

Konſt. Und doch — es beſſer far mich, wenn 
ihn nie wieder fh. 

Luiſe. Darüber fäft fh noch bifputicen. 

Konſt. Du weißt daß mein Vater — 
Luiſe. Mit allem Reſpekt von ihm gefpradjen, — 
sicht sichtig im Kopfe iſt. 

Konſt. keifet © 

Luiſe. Das will ich behaupten. — Sehr Toch⸗ 
fer wegen eines altoäterifchen Familienhaſſes um einen 
kiebhader zu bringen, das ’ * — u 

[ 4 


J J 72 Egabſpil oder Koman, 


— 


| TR das ſchmeckt ſo ſtark nach ka Kitergeitafter; | 


"old unfere neumodifcyen Ritterbücher gar nicht darnach 
ſchmecken. Sie lieben ihn fd gäctlich, fie werden eben 
. fo zärtlich von ihm wieder geliebt, er würde fie, fie ihn 
glücklich machen, und das follen fie nun beide nicht feyn; 
und warum ?..— weil er Germangei heißt, weil fie 


AOrmeuil heißen, meil ihre, beiderfeifigen Ahnheren wor 


250. jahren ſich über eine Kleinigkeit zankten, weil beibe 
Familien fih.ewigen Haß ſchwuren, ohne zu bedenken 
daß die. Liebe ſich an gar nichts, geſchweige denn an 
" einen mifernblen Familienhaß Eehrt, und weil Ihr Here 
Vater eben fo altvaͤteriſch denkt, wie ſein Herr Ur⸗ 
aroßoorer | 
ro Ach! ich habe einen p guten Bater! 
“ nen Vater, der auch) gegen niemand ungerecht if — 
Luiſe. Als gegen feine Tochter. . 
| Konſt. Unter einem fremden Namen (erate ich 
Yen Marquis zu Air kennen, und ſah ihn ſo oft, bis 
ich, als ich auch ſeinen wahren Namen erfuhr, un⸗ 
moͤglich ihn nicht mehr lieben konnte. 

Luiſe. Das wär auch ungerecht geweſen. Was | 
Bann denn die Liebe zu feinem Namen? —. Dielleicht 
ift diefe allmaͤchtige Göttin die befte Bermittlerin eines 
"Kampfes zwifchen Hag und. Vorurtheil. Vielleicht ver⸗ 
tilgt ein gluͤckliches Paar allen Familienhaß auf ewig. 
Konſt. Das kann ich nicht hoffen, da ich meinen 
’ Vater kenne. Ebendeswegen bin ich, was es auch 
koſten mag, entſchloſſen, den Marquis heute. zum leb⸗ 
tenmal gu ſehen. | 
Luiſe. Zum letztenmal? 

Konſt. Wie ſchmerzlich wird dieſe Trennung, mic 
ſeyn! aber ſie iſt unvermeidlich. Ich muß! ich muß! — 
Ach! ich darf ihn nie wieder ſehen, denn ich wage zu 
viel bey jeder erfehnten Zuſammenkunft. — Zum letz⸗ 
tegmal werde ich ihn fehen,. aber — 
u Se a ae — ihm, 
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ihm, kann ich nicht die Geinige werden, nie einem ans 
dern meine Hand’ zu reichen. 

Luiſe. Das wird alſo ein merfiohrdiger Kongreß 

werden. 

Konft. Ich weiß es, daß ich nun auf immer ver 
loren bin. 

Enife. Ach! ich dachte gar! — Laßen Sie uns 
gemeinfhaftliche Sache machen, gnädige Fraͤulein. 
Ben Sie feinen Muth haben, fo habe ich welchen 
für uns beide, genug und-überflüßig. Sie lieben. den 
Marquis, und ich werde fehen, mas mit Frontin anzus 
fangen ift. Ich ſehe ſchon im Geifte uns beide am 
Traualtare ſtehen. Ach! menn.doch in diefem glück 
lichen Angenblicke Ritto der Ungetreue von einem gutem 
Winde nach St. Tropez geweht wuͤrde, im Brautkleide 
wid) zu ſehen. Indem ic) zum Altar gieng, wuͤrde ich 

ihm blos einen Blick zumerfen, ohne ihn einer Anrede 

zu wuͤrdigen; das wuͤrde aber ein Blick ſeyn, ein Blick 
der ihm Mark und Gebein durchdringen muͤßte. Ends 
lich aber, würde ich doch reden, und dann würde id) 
zu ihm fagen: „Sich Elender dad Mädchen das du 
hintergiengſt, ſieh fie, fieh den Mann den ihre Hand 
jetzt begluͤckt nnd die ſchrecklichſte Eiferſucht koͤrze den 
Faden deines elenden Lebens ab, Ä 

Konft, Aber mie kannſt Du jetzt, da der ent 
ſcheidende ANugenblick ſich nähert, Scherz niit der ernſt⸗ 
bafteften Sache von der Welt treiben? 

Luiſe. Hilft's etwas, wenn wir weinen? fo bin 
ih gleich dabey, denn an Thraͤnen fehlt mir's nie, aber 

es hilft nichts, alſo lagen Sie uns lieber einen gewiſſen 
Plan feölich beginnen, und froͤlich ausfuͤhren. 
Konſt. Welchen Plan? | 
Luife. Iſt Ihnen der Marquis. unter einem fal⸗ 
Namen liebendtwärdig geworden, fo mag er ihren 
Herrn Vater auf diefe Kt für fich einnehmen. Er 
E5 koͤmmt 


3. 
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koͤmmt alſo unter einem andern Namen zu uns auf. daB 


Schloß, und macht Ihrem Herrn Vater als Gonver 


neur, die erſte Viſite. Er gebt mit Ihrem Konſin auf 
die Jagd, und fpricht mit ihm von Hunden und Pers 
den. Mir Ihrem Deren Vater, fpricht er über das 


Fendalſyſtem, über das Ritterweſen der Vorzeit, über 
die Feldzuͤge der Römer und riechen; fpielt eine Par⸗ 


thie Schach mit- ihm und laͤßt fich matt machen, eine 
Artigkeit, die Ihr Koufln nie gebannt hat; er giebt ihm 
Hecht, findet fich im feine Launen, bemaͤchtiget fich feines 
Zutrauens und macht ſich ihm endlich unentbehrlich. 
Iſt die Sache bis dahin gelommen. — 
RKonſt. Char indeffen insfa in de Taſa sah) ag! ; 
ich bin des Todes! 
Luife. Mitten in meiner Oration! — Bas Ä 


giebt's denn‘ 


Konft. Ach, Luiſe! ich babe den Brief bet Dan 
quis verloren. Wenn er gefunden wird — 
Luiſe. Je nun, ſo nehme ich ihn auf meine 
Rechnung. 
Konſt. ‚Das geht nicht an. Die Uebefeheie 
geigt dag er an mich. ift. 

Luiſe. Run ja! — Das ift ſchoͤn! ber Mate 
qui weiß noch wicht einmal einen Liebesbrief zu ſchrei⸗ 
ben. Da’ gehört weder Ueberſchrift noch Unterſchrift 
hinein; Das braucht man hentiges Tages wenig Maͤn⸗ 
nern nach dem ıgten Jahre zu fagen. Ich gratulire, 
gnädige Fraͤulein, daß ihr Adonis noch fo. ungeſchickt 
iſt, zuverlaͤßig And Sie feine erſte Geliebte. — 
| Konft. Ich muß zucäck in den. Garten, dort muß. 
ich den Brief verloren haben. wis fort) Ach Sort! 
da koͤmmt mein Bat! y 

Luiſe. Auf den haben wir auch getdartet! - — 
ra Ich bin i in einer > Mesh Verlegenheit. 
& se: Zr ⁊ 


\ 
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Luiſe. kaben Sie ſich fa nichts merken, nehmen 
Sie eine heitere Miene an. Es müßte nicht mit rechten 
Dingen zugehen, wenn er das a sollte gefunden 

| haben. (Rust, ) 0 


Bluͤt' und Blumen fireuen * 
Durch die reinen Fruͤhlingsluͤfte 
Rund verjuͤngt ſich die Natur. 


3weiter Auftritt. 
Vorige. Graf. 


Grat. 


Gh I ja etſchreclich luſtig. 
Luiſe. Ach! es iſt ein herrlicher Fruͤhluagstag. 

Die angenehme Morgenluft — 
Ä — * die fo luſtig? fich un — Dich 
Ach Konſtanze? 

Luiſe. O ja, guäbiger Her. 

Graf. Biſt Da Konſtanzens Bormund ? 

Luiſe. Noch if das ghäbige: Fräulein sicht va 


fen, 
Graf. Sie fingra aber drunf an, es w werden, 
Konſt. Sch, mein Vater ? i | 
Graf. Du, meine Toter. Ä 
Luiſe. cam na.) 8 iſt wahrhaftig nicht eichrig! — 
m) Es giebt doch aber auch rechte boͤſe Zungen in 
unſerer Stadt, gnaͤdiger Herr. 
Graf. Auch rechte gute Augen. Beſonders die 
meinigen. — Da kann ich doch auch nach immer ohne 
Drille leſen. (rieht einen Brief heraut.) — Kon⸗ 
Nayer‘ “Der Wiſch if an Dich. 
Erz Konſt. 


— 


“ Schaufpiel aber Roman. 


Konſt. An mich? 

Luiſe. Die Frau Tante de gnaͤdigen Sedufes 
‚beißt auch Konſtanze. 

Graf. Unterfteh Dich und behaupte, daß DE 
alte blinde und, taube Kante in ihrem Sgften Jahre noch 
Liebesbriefe bekdmmt. Ich glaube, wenn's angieng, 
du ſpraͤchſt, ich hieß Konftanze und der Brief ſey an 
mi, Du bift ein unverfchämtes Ding von. einer Kam⸗ 
merjungfer. Gu Konftanzen,) Hier, lies mir einmal den 
Prief vor. 
| Konſt. (v. 65) O Himmel! — Cum.) Seh 
en Du Einziggeliebte, fo graufem wie dein — 

ater“ — 

Graf. Bin ich grauſam? bin ich hart? 

Konſt. Ach neiny mein‘ Vater, 

Graf. Alfo hat der Musge gelogen. Lied weiter. 

Konſt. (lien) — „und laß diefen Morgen nach 
‚nenn ihren dem bekannten Orte nicht umfonft auf Did 
warten, Deinen bie in an Die getzenen” 
‚Germangei, 
Graf. Getreuer Hans Narr! Eich du ihn? 
Konft. Beſter Baur! °— 

Graf: Ich frage: ob Du ihn liebſt? 

Konſt. O mein Vater! — Als ich ihn kennen 
— wurde er mir unter einem andern, als dem Ih⸗ 

nen-fo verhaßten Namen Germancei vorgeſtellt. — 

= «Graf. Und jeßt da Du weißt, wie, er heißt, 
giebft Du ihm ein Rendezvons um das andere? — ch 
laße Dir freie Wahl unter allen Männern Deines Staus 

: Des, und Du waͤhlſt den einzigen ben Dein Bater aus⸗ 
gunehmen bittet ? 

RKonſt. Beſtimmen Sie mir zum Gemahl, wen 

Sie wollen, kein Vorwurf fol uͤber meine Lippen kom⸗ 
men, Ihre Wahl, ſoll auch die meinige ſeyn, ich will 
mein ‚one une meinen Bater zu verbanfen er? ri 

ea 


% 
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Graf. Du weißt ben Weg zu meinem Herzen. 
Luiſe. Iſt es moͤglich, daß ein ſo gutes, edles 
Herz wie das Ihrige, einen ſo grenzenloſen Haß naͤhren 
km? — ze hat der unglüdlice Ger:nancei Sie 
beleidiget 
ar. Sprich feinen Namen nicht aus. Er if 
mir verhaßt. 
Luiſe. Und warum? weil ein gewiſſer Paul Ger⸗ 
mancei vor 250 Jahren — 
Graf, Vor 256 Jahren! 
Luife. Vor 256 Jahren — 
| Graf. Der wicht einmal Ritter, — ein 
bloßer, ſimpler Edelmann mar — . 

Luiſe. Nun ja! weil diefer fimple Edelmimn, 
gi ded Königs, bey einer Öffentlichen Feier lich⸗ 

eit — 

Graf. Bey einem Turnier im hohen Zeuge, in 
Gegenwart des ganzen Hofes ſich unterſtand ſich Aber 
Heiarich Grafen von Ormenil zu ſtellen. | 

| Luiſe. Für dieſe Verwegenheit, förderte der Graf 
den ſtolzen Günftling des Königs heraus, und der Graf 

wurde von dem Königlichen Guͤnſtling — | 

Graf. Durchbohrt. Das Andenken an dieſe 

”. Schmach wird nich nie verlaßen. | 

Luife. It denn aber daruͤber nicht ſchon Blut 

genug gefloffen?. bat die Famille d'Ormeuil dieſen Tod 
ungeſtraft gelatzen? find. nicht ſeit der Zeit In m 
denen Zweikaͤmpfen fünf Ormenils und fieben Ger 
0 geblieben ? ft Ihr Haß fo. groß daß Sie eg = 
Lehten diefer Familie, deu Ihre Tochter liebt, ‚der Ih⸗ 
am die Hand zum Frieden bietetp der Ihr Sohn. ſeyn 
will, — daß Sie diefen auch unglädlich fehen Dele 
Im? — Geben Sie ihm die Hand Ihret Tochter — | 
Graf, Unfinnige! Bein’ Wort mehr. Nie werde 


” verseſſen daß der Verwegene der mie die Liebe mei 


ner 


« 
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ner Tochter rauben will, ein Nechtomie des vaui Ser⸗ 
mangei iſt, der ſo verwegen wor einen meiner Ahnherru 

uzu befeidigen, und ich werde dieſe ſchreckliche, meiner 

Familie angethane Beleidigung auch an dem legten des 

Haufes Germangei mit-feinem Blute — öder ſelhſt 
on fir Fauſt erben - 


(a.) en 

Dritter Auftritte 
— Ronſtanze. Luiſe. — 
Konſtanze. J een 


A⸗ — Du haſt ſeinen Zorn aufs neue — 
Luiſe. Ich kenne den Zorn Ihres Herrn Vaters, 
ſchnell iſt er entflammt, aber eben fo ſchuell verldſcht 
er auch wieder. Es muß noch alles gut gehen. 
Konſt. "Und du kannſt uoch immer Hoffen? · 
Luiſe. Warum unicht? — Ich ‚ bis 0 
— 
Konſt. Uber jetzt — — 
Luiſe. Das iſt eben die Kunſt. Zu hoffen, wenn wenn 
leicht zu Hoffen iſt, das will nichts fagen, «ber wenn 
man beinahe gar feinen Ausweg mehr flieht, dennoch 
noch immer’ zu hoffen daß ſich unvermarget einer zeigen 
wird / bag zehdet un FEN, u | 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Marquis. Frontin. 


Marquis. 


Tpuerfte Konflanze! diefer Augenblick wird mein 
Schickſal auf immer entſcheiden. 
| Konft. Ach! -Germangei ich war fo ungluͤcklich 
Iyren Brief zu verlieren, mein Vater hat ihn gefunden, 
ich Habe ihm geftanden, daß ich Sie liebe — 
Marq. Dich Gluͤcklicher! meine Konftanze liebt 


nid, i Ä 
- Konſt. Sie liebt Sie, wird Ste emig lieben, 
und muß Sie dennoch bitten, fie augenblicklich zw 

verlagen. f | ‚ i 

Marq. So granfam kann Konftanze nicht ſeyn. 
Konſt. Wollen Sie mich und ſich ins Verderben 
ſtuͤrzen, fo bleiben Sie — Ah habe meinem Vater 
veriprechen müflen, Sie nie wieder zu fehen. j 
Marq. Das können Sie nicht verfprochen haben! 
Konſt. Ach ja! Meine Pflicht, die graufame Ti⸗ 
rannin der Liebe — . ne 5* 
Marq. Sie lieben mich, und wollen mich un⸗ 
glͤlich wiſſen? — Sie haben wirklich Ihrem Vater 
verſprochen ihrer Liebe zu mir zu entfagen? 
Konſt. Cats.) Das habe ich! 
. Marq. O! daß ift graufam! 

Luiſe. Das Fräulein har eher Pflichten gegen 
ren Vater, ald'gegen ihren Liebhaber. Sie mäflen 
bilig denken. Sie mußte entfagen, 

Marq. Das if ſchrecklich! — 
Luiſe. Aber mein Vater iſt der Herr Graf nicht, 
und Ich Habe nichts verfprochen, aber-gefonnen . 
— | nen 


[2 


\ 
[3 
— 
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Ihnen mit meinen Kopfe zu dienen, ſo gut es mie mög 
lich if. . Wert ed einer Intrike bedarf; und Monfteur 
Srontin feine Geiſteskraͤfte mit den meinigen vereinigen 
will — ! ’ 
Front. Herzlih gen! 

Euife. So wollen wir doch wohl ein Plänchen 
ausbenfen, das fich hören laßen foll. 

Front. Meine alletliebſte Mademoifelle!. - = 
häben über meinen Kopf und über meinen Muth, 
über den Ihrigen zu difponiren. Stellen Sie — 
auf die Probe und Sie ſollen meinen VFahigteiten Iyre 
Bewunderung gewiß nicht verſagen. 

| Luiſe. Nun, wir wollen fehen! — S⸗ſehe nun, 

. tam eine Tracht Pruͤgel mit in die Intrike 
Front. Die nehme ich auf mid. 

Lniſe. Brav gedacht! 

Front. Aber, ich würde auch nice mäßig Babe 
ſeyn. Es würde mit Pantomime) Bere und hinuͤber 
gehen. J 

Luiſe. Wirklich? 

Front. Ich diene. meinem Offhier, Mademoi⸗ 
ſelle. — Uebrigens, rechnete ich dabey auf eine kleine 

Schadloshaltung von Ihrer Hand, von Ihrem Herzen 
und von der Boͤrſe meines Herrn. 

Luiſe. Sehr eigennuͤtzig! 

Front. Eigennutz iſt die Diebteder se im 
Handlungen. in der: Welt. 

Konft. Fa! wir müffen und rem. - 
Luiſe. Nein! pe möäffen Sie nicht. Gönnen 
Sie meiner Intrike Ausbruch und verderben Sie 
mir den Plan nicht, A 
Marq. Undderit—? — 

Luiſe. Unter einem femden Namen halten Sie 
ſich hier auf, machen Bekanntſchaft mit- dem Herrn 
Gouverneur, fernen fi in feine N finden, und 

I "das 





Genf Roman: Br 


h3 Abrige, überläßen Cie ber Zeit, der Gelegenheit 
md mir. — Sie follen meinem Kopf ein — 
wachen und ſich uͤbrigens, bey meinem Darzen bes 


| banfen. 


- Marg. Sey meiner ganzen — — und 
Dauntbartrit verfichert.. 

Front. Und auch der meinigen, u. 

Luiſe. Ich danke, es fol alles nach Wunſche * 
ben, und wenn wir — 

Konſt. Still! ich ſehe meinen Kouſin. 

Luiſe. Wahrhafag —: En ſteigt vom Pferde 
er nimmt feinen Weg hieher. Fort! fort! wir in's 
—— Sie in den Geſthof. Sie ſollen von md 
hoͤren. 

Marg. (mil Kapahis Area tigen) Theuerſte Kon⸗ 
Range! Ste — 

Luiſe. (richt Konflengen fort.) Fetzt gaben: wir kehn 
Zeit und die Hände küffen zn laſſen. Dazu giebt's 
ſchicklchere Decter, beffere Zeiten und mehr Muße. 
— Kommen Sie! | | 

(mt en e) 


Füuͤnfter Auftritt. 
RR: Srontin. | 


FSrontin. 
— da wär ein kecht aichliche run su bes 


aaa Der Herr Ronfin verdoppelt fine Oi 
«. Er tommt gexade auf und zu. 
Front. Kommien Sie! wir us ie aus dem 
Bege gehen, es r j 
Erſtes St. 1793. a 5 Man. 


\ 


| Schaupiel ader Roman 


| Meng: ¶ Vo dentft de hin? was be ich m 
fuͤrchten? | 


rent. DaB er Cie kennt, und daß er ebene 


E denkt, mie fein Onfel, . 


“ 
— 


Marq. Das wag er! : Sch bin es — | 


| Stande, meiner Ehre ſchuldig, Ihe nicht Einen — 


ans dem RE zu — 


; 


ER Seser aiatnut 
u Verigt. Vitonne Mn 

| Bilomen | 
Mn Seit Si — mit meine id | 


Mara, Behbaft? 
Bil. Laͤugnen Sie eh ib es 9a — 


Pr x ’ 


Sich, ſelbſt geſehen. 


Mara Yendern Sie Ihren Ton, mein Herr. 
Bil. Sie find der Marquis Germangei $ 
— Liegt Myen ewas daran, daß ich 


er Ich bin der Bun · vOrneul. 
Marq. Ich verfiche Sie Fed, 
Bil. Sie verfichen mich nicht. | 
Marg. Ganz gewiß. | 
IE. Reh] Ih fage: Ionen, bad. nicht dh 

Sie an den zwiſchen unfern Familien obtwaltenden Hof 


Ju erinnern, ſondern deswegen, weil ich Ihnen zugleich 


ſagen will daß ich meine Kouſine liebe. Ich kann mit 
dieſelbe nicht ohne mein Leben. entreißen: lafen, und ſo 
— ich es noch — werde die ER mehieh 


‚Bee 


ee 











| 
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Yehe — zu machen wiſſen. Sie werden alfo — 


San, wenn Sie Ihren Forderungen auf Hand und 


dm meiner Roufine, entfagen. 1 
Marg. Das ſteht wich in meiner Gewalt, 
Vik. So? - — 
Marq. Das wird ne geſchehen. 
Vik. Gut! fo wiſſen Sie was ein Rasalie in 


| ſolchen Faͤllen zu thun bat, 


Marq. Ic weiß es. | 
WIE, Ich bin ofme Degen, . Mein: Pferd ud 
wein Reitknecht ſtehen kaum hundert Schritte: von hier, 
Ich habe Piftolen bey mir. As Snen gefällig? 
Marq. Wie Sie wollen! - | 
Bil, So kommen Sie! 
WMarq. Wie es Ihnen beltcht, | 
| ee oe .. - 


— Auftritt. 
| ‚Beoneim | 


y) Wr Sie wollen — Wie es Ihnen — | 
und esäk von einem Duell die Rede, Geht mir mie 
eurer Gleichguͤltigkeit und Artigkeit. Das wär ſo was 
für mich! großen Dant! — Ich koͤnnte nun uͤber eine 
ſolche Zumut hung gar leicht in Zorn gerathen; und 
mein Herr gieng fe gelaßen mit, als wär er jun Ball 
eingeladen worden. Ich weiß nicht, wie die Leute eine 
ı können, von wel 
e brachen füch die Haͤlſe 
‚tem einen Unſtand und 
yegreiflich iſt m — 


Verluſt defliniet. Ent 


Pn, vder meine Luiſe, 
52 und 





Ba Cha jr Korah. 


| N bin ich an allen diefen Händeln ſo unſchin⸗ 
0 , alo an der. Revolution in Schweden und Frauk⸗ 
reich. Was ift nun zu thund = — -(fiehe Ina Bde) 
Aha! mein Herr ſetzt fich auf — der Vikerute auch. — 
Sie nehmen Feld ein. — hm! — Jetzt gehts tos! — 
Ach! Cdbinter der Stem füge tin Yiſtelerſchuß.) Das Pferd 
vaͤnmt Kid, > ver Vilomte ſtuͤrzt herab. — Mein 
Herr foringt aus dem Sattel. — Die Pferde fovengn 
in's Feld. — Mein Herr naht ſich dem Vikomte. | 
Er ſiehe ich um, — Bewiß, — udn | 





en 5 komme 


= 


I 


 Ahter Auftriet ar... 


i Sronsin. Rikko. (ein Stuͤck Brod und Wurſt dee 
u Hand, wovon er igt.) J 


Re 

| Ha, guter Freund! — 

Front. Der gute "Erb hat feine zn Dis ans 
| —8R Be en 


Renten Auftritt, | 
Ritter Ss a * 





es: 


—8* 


— 


— vd ale vor. mie, — PP: ein — 
wär. Ja, wer einmal ir Dekadence koͤmmt, mit dem 
iſt's vorbey. Ach! Du armer Nilfol- dir gebl’s doch 
auch ven miſerabel. Kein Geld, und immer Appetit. 
ee 3 | 

no 
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och gehen muͤſſen, ehe ich fagen kaum: bier . 
leiden. — Wo fol ich Hin? — Meine 
empfiehlt mich nicht, und meine Börfe giebt mir x 
guten Rath ja Feine Prätenfionen zu machen. 
fehe aus, wie ein geplünderter Kourier und wie ein a 
deriuener Dragoner. Cedt fih unser einen Paun.) Ich wie _ 
ſehen, ob ich meinen Summer. perfchlafen faun. u, 
heicht haͤlt mich ein angenehmer Traum ſchadlos, vie 
leicht traͤnme ich von einer guten Mahlzeit. Das tft 
und bleibt doch das Beſte in der Welt. Ach bin eim 
armer Teufel, und wenns nichts zu effen gaͤb, möcht 
ich garnicht leben, denn unter allem mas dem Meufchen 
uͤbles begegnen kaun, iſt doch. ber Hunger das. größte. 
Vebel. — Wenn ich's ſo bedenke! ich kann doch gewiß 
gut laufen, aber die-Mädame. Kortung kann Ich doch 
vicht einholen, Die gute Dame muß: fehr: leicht auf 
den Shen ſeyn. Aber ich muß ige doch wobl gelegent- 
lich noch nachkommen, denn meine ray Pathe Tan“ 
sit. ja einmal, als fie, die Kante auf znich.kblug,, es 


wuͤrde eine; Zeit fommen,: mp idy einc wichtige Noße 


Spielen würde, Wenn die gute Karte uur wicht gelogen 
bat, (sipms.) Ach nein] — Die Grau Pathe einte ja 
— könne gar nicht liagen. Nun! ‚mic. mollen 

,— (vote ion Jade car) Hätg' Ah nicht en pofillag 
meinen Herrn in einen Graben geworfen, fo. wuͤr ich 
nicht anger Dienſten, Mein Herr, war ein rechter 
Grobien, mich ohne Lohn fortzuſchicken. Voerbungern 


baͤt' ich muͤſſen, hätt’ ich nicht den MRag zu Gelde mn. 


chen Finnen den mir einmal die gärtliche Zaire. ſchenkte. 
war aber doch kein, honetter Streich nen mir, daß 
ih das gute Mädchen hinter's Licht führde. Jetzt leide 
fh die verdiente. Strafe, Es wird in Der Melt. alles 
vergolten. — Ach! wo muß denn jet. das gute Kinh 
fichen ? wenn ich fie wieder faͤnd, wollte ich — 
* 3 wird mich aun ——— pr 
- icht 


5 - 


Ebeadi nie — 


leicht i fe ſchon vichenentiet, ud ich ann noch Ims 
mer feine Rage, geſchweige denn eine Tran ernähren, 
Ci den Hut ab, und Binder fein Schunpfroch um don Keyf. ) "8 iſt 
recht fatal! nun iſt keine Seele da, die mir wohl zu 
Fhlafen. wunfchi. Close ſich nieder und dd ih mit der Jacke wm 
Beil 's denn niemand thut, fo will: ich s ſelbſt thuu. | 








| der Nacht — Ritto! ſchlaf wohl. mn an. | 


— tem vom Leibe, En fat dieſe Draperie gehtt 


— 


gehntee Auftritt. 
ums, —R marquis. xeontn 


— Brontimn. 
u 
RT war. unbe em vn 


— 


‚Fond nicht vor dem Schuß; 


Front "Er mug ‚bet: — ſe Wenn er 
"sine nicht tod dA: Ste Werden’ auf jeden Fe. 
Weber feines Todes angefähen: Und tie wollen Sie 
entlonmen? Ihre Uniform macht ſie zu kenntlich. Ge⸗ 
ſetzt, wir wechſelten Sr. Kleider, Te konnte man mich 
* hd anfehen;- We Dinger und ich wte das Vat 


WDiarq Was if anpifangent Le 


ee Da iſt —— balt! 9 vu — 

Ein eriefienter Eimfattt - ae E 
"Mara, Nun? = — 
en Der Zufoß Bietet —* Bine; 

rare 24 


IL 


Front. Sehen Sie, da fchläft An dnmmet —* 
unter bem Baumon Cuimmt ditkern Jade und Sa.) und mie 


. Demächtigen wn8 ſeines Sewanbes. Buttig! die Anl 


Mars. 


a 
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ie So ben Unplkehfiche ein Opfer meines 

2* werden? ' - 
Nicht lange delibrirt. Ausgezogen! — 

Vas * ihm ſchaden? Der Betrug wird gewiß ent⸗ 
det werden, und was macht ſich ein ſolcher Schlaraffe 
and ein paar Dugend Prügeln? Den Kopf behält er 
ganz genig, und daran mar and) nicht, gigl verloren. — 
Beſiunen Sie fich nicht fange, — Ich will ſchon in der 
Nähe bleiben, und wenu's zur Kataſtrophe — bie 
ich gewi bey der Hand, 

Marq. Aber — 

Front. Aber — aber! se Sie ine MR 


fände! Chile ihm Den Med -eulzichen, und zieht ihm die Jade an, ) 


Was hilfe das Zaudern? — Huttig? — So! — 

den Degen weg me den Hut herab. Creht ihm Kiffe's Hut auf. y 
So, fol — Run machen Gie, dag Sir fort Eoınmen, 
* der ge erwacht un. einen En an⸗ 


— q. Ach — Alles, Pe 
—* unfert Liebe, Kr " 


> e 
Eüfter Kuftetti 
— Rirto. ¶ ated) 
deeniis. ER 


Vea du ———— berame Teufel! — 
er na 


s i 


f * 
} i % ; 
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venne ich Dich aus eigener Machmelleununil Eee 
- , Uniform, Hat und Degen an feine Geite.). zum Marquis mb 
Obriſten. — — — 


| —— — 
| wo 

Zsbiftet auftriuu. J— 

ee. or Rikko. | | | 


coitit Mi die Angen wor erwacht.) . Nicht einmal ruhig \ 


ſchlafen ann man! — Ach! und ich hatte. einem ganz 
herrlichen Traum. Mit Euifen faß ich bey einer Poſtete 
und wollte eben den erſten Biſſen in den Mund fielen, 
and da war ’S aus. 's geht mir doch alles fatal! 
Ich will nur machen, dag ich fort komme, denn Ger — 
Texiſt nad der Joce/ richtet Mh auf und ſht die Iipitem.) , RB 
| gom Teufel! meine Jacke, hat fich in — at 
Belt? n Jockei Hut, in einen Off iers 
da ee ein Degen? —. Mas ik dat. — 
eingt aat.) Das iſt Hexerey! — — Sollte wohl meine 
Frau Pathe recht haben? Die Karte, rettet ihre Ehre. 
Da haben mic die große Rolle. Konrage, Rikko! 
foiel fie fo gut pie Du faunfl, Du biſt ja.nicht ber 
erſte in der Melt, der vom Bedieuten did zum Marquis 
geſtiegen IR. (spe die Unifeym an und Dee Rd’ Steht mir 
doch der Rock fo gut, als haͤtte ich in meinem Lehen 
‘ keinen andern getragen: : Ja!, ja! Kleider machen 
Leute. Wer ſucht nun ia mir den Reitkuecht? 
Cſorat: den Disgen: nur, ). Fickerlot!? wir mir Der Dich 
gut ſtettt.v iſt eine hereliche Sache. um einen Degen! 
Coindet den Schnupftuch ab, und fege den Huch auf.) Sol racht 
auf ein Ohr. Ich maß erſchrecktich martlaiiſe aus⸗ 
(her. Ba haben wirs! ich bin ein ganı —— 
CR an Alten hai ehe Ta ee ee 


A ’ 
* dacht 
1 5 7 x 
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bacht' ich's doch! Cmtume eine Were) Nun bin ih — 
was dem? Graf oder Marquis?! — Was will ich 
denn num gleich fegn? — ‚Aber — tie heiß” ich Den 
an? Nikko kann ich nicht mehr heißen, das ift fein 
adeliher Name. — Jetzt, muß ich mich nach einen 
ſchoͤnen Namen umfehen, fonft iſt das Ding nichts. Ei 
Ye hundert Jahr alt, muß mein Name ſeyn, ſonſt 
hätte ich ja gar Feine Verdienſte. — Ich muß mie 
auch einen gewoiffen vornehmen Ton angewoͤhnen. Ich 
will doch einmal thun, ald wär ich auf einem: Zimmer, 
Riinglingling! Heda! wo Reden meine Leute? 6 
ich fo ſchlecht sem! ei wol Dat. 


Die inehnter Safer. \ — 


———— a re = 
a Herr ꝛ 
PiPlo. cutarih,) Ach du Reber Son! we 


Front, Was befeblen Sie? 


Rikko. co, 1) Was fpll ich dem nun. Beten 
(tar) Was beliebt, mein Freund? | 


4, Front. Was befehlen Sie Here Marquit Ä 
— Ah! bin ich Marguis? O wirllich 


ont. "Haben Sie Ihren Rang vergeſfen ? 
— Km Ich frage, ob ich wirklich Darguis bin? 
Feont, ie die ganze: Wet weiß, Maruis | 
Bermangei. . | 
Rikko. Serinangei?, — Ein aclloet Dame! 


12 Be 2 Su Front. 


— — [22 —R 


Front. Ein uraliæ gouiluunan⸗ Ic: Se 
 seilie kann in jebem Stifte in der ganjen: Tick auf Ä 
ven. | 
ſikko. Das iſt wicht ndthig, ich Kalte. nichn 
vom Schwdren. — Gag Du mir nur, win ich ſo ver 
— ſeyn kan, ‚nicht za wiſſen, wer ich binnnn 
ut. Eine Zolge Ihres ungluͤcklichen Duett Ä 
— ikio. Ich hobe wich geſchlagen/ 
u \ \ nt. Auf Piſtolen. — 
— Ele. 18 dem ngiaci den 
Bänke iſt mein Gedaͤchtniß ganz verſchwunden. (eK) 
Er vecheamn .udr und ich werde Sera 
_ benußen. 
Front. @.1 Dem Narren wollfe ich weißmachen, _ 
er ” Tartarchan, er olaubts. 9, du deilige Ein⸗ 


gietd. Wo iſt mich Gegner? 
>”  SGront, Nicht mehr du deu. Welt, fuͤrchte ih. . 
Rikko. Tod? Defto beffer! — Und wie nennte. 
fi der Narr den ich ins. Grab ſtreckte? 
Front. Vikomte d' Ormenil. Er wollte Sr 
zwingen Ihren Rechten auf die Hand feiner SCeuſc 
der Tochter des Grafen d' Ormenil zu entſagen. — 
Rikko. Aha! Dieſe Kouſine — = 
nt. Liebe Gib zum Nafendmerden. 
ifo. Das ift gut! — Iſt fle reich 
J Beſitzerin einer Million. | 
ko. Alle Hagel, Ich liebe fie ganz fs 
z lic. "Sch werde mich mitihr vermaͤhlen. 
Front. Der — — des ——— wu 


nicht zugeben, 


gen uf Bernd Haben? = a a 


m 2 Urſachen. 
- ich boͤren. — 
scom. 


& auf or Kan. 92 | 


He, 


— Ein alter Familienhaß. 
Rikko. So? | 
Front. Ihrer Sieben aus dem Haufe —E 


haben ſchon von den Haͤnden der Germançeis ihr Leben 


verloren. Und der Herr Bater Ihrer Geliebten — 
Rikko. Kann der Achte werden, wenn er meinen 
Fon reigt und ich meiner Derbindung mit feiner Toch- 


tet fetner widerſetzt. Ich wuͤnſchte, man brächte ihm 


gelegentlich dieſe meine Geſimung bei. Ich kann mir 
nicht helfen, in ſolchen Faͤllen, laͤßt kein Germangei. mit 
ſich ſpaſſen. Meine Vorfahren müßten ſich ja im Gra⸗ 
be ummenden,, wenn ich ein folched Betragen —— 
det lies. Doch, das wird fih geben. - - 

Front. Ich denke es auch. | 

Rikko. A propos! wie heißt Dt 

u Front. Frontin, wie ſich Ew. Gnaden erinnern 
en. 


Rikto. Ja, es ft wahr! der Schuß — ber fa⸗ 


te Schuß! — Aber du wirſt Dich erimern, daß ih 
Dir ſchon mehr als hundertmal gefagt habe, Laß der 


Name Frontin mir. nicht gefaͤllt. Einſt hatte ich einen 
arfigen, ſchoͤnen jungen Menfcheh in meinen Dienften, 
der hieß Rikko. Ich wauͤnſchte, weil ich mich gern an 
ihn erinnere, Da naͤhmſt feinen Namen an. 

Front, Ritto? Sort betvahre gnäbiger Heer! bir 
(tnipfen Sie mich nicht mit re So ve | 
der xdßte Taugenichts auf Erden. 

RR ikko. Was wär er? — un 

Front. Ein liederlicher Hund. EB 

Rikko (vor Mi). Artig gefagt. 


— J Ein Freſſer, dergleichen es —— giebt. 


ikko Eos Aa). Vortreflich geſchidert. | 
Front. und d fügen | fann KT ats Dar oedrudt 


— * ſch). Er * mi jene! — 
Bent, / 


Bee, 


000g u , ee wur ö er = | 
* J | 

| 

| 


ı — 57 


or Pen oder man, 


— Sein⸗ Ausſchweifungen, ſein licderliches 

Leben, und fein Hang zum Trunk, ‚haben ihn gang ge⸗ 
wuiß ſchen ins Grab geſtaͤrzt. | 
2 MRifbo (fans Nun! fo mag er in Frieden ru⸗ 

ben. — Ich will Die num etwas befeblen, das — 

(Pen fc um) Was wollen dieſe Invaliden? 

Front. Vermuthlich eine Depusation bes Som 

SOME — ihm auf ein Vutterbrod einlesen. 


s 





Vierʒehnter aufteit. J 
Vorige. Korporal. Soldaten... nr 
Korporal. N 


mt! Brogoneruilkoen - — zwey Epauletts 
= der Bediente, blau gekleidet — er iſrs! 
Was beliebt, meine Herren? | 
. Bir ſucher den Marquis Germangen. 
t. Hier ſteht er, vor Ihnen. | | 
sa}, yor Ihnen, fteht er. Bas folLert F 
"ip ‚babe Ordre, ihn zu agpetiven. ' | 
“ Veſcheidenet geſprochen, wenn ich bitten 


Korp. pog Element! ich habe bie Ordre —— 
Sen Gouverneur felbft erhalten. 
Rikko. Und warum will man mich arsetisen? — 
Man ſage dem Hertn Gounerneur,, er — — mit 
zeiten von meinem Stande anders umzuge 
Korp. Ich bitte um Ihren. Degen. 
Rikko. Da ‚En. ihr lange bitten. PR 


Pr. 


er wieder nach, 

Korp. Pog Element! ich bitte nochmalt um 
Vren Ver ar 5 a 
FE | j ’ Rift. 





, 
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Rikko. Geht nur wieder nach hanſe. und ſprecht 
ihr waͤret da geweſen. 

Korp. Potz Element! ich habe Ordre Gewalt ; zu 
brauchen, wenn Sie mir nicht gutwillig folgen wollen. 

Rikko. Diefe Ordre, betrift den Marquis Ger⸗ 
inancıi? 

Korp. ie gelagt. 

Rikko. Nun fo will ich es ihmin Vertrauen nr 
haben, ich bin der Marquis Germangei nicht, 

Korp. Nicht? 

Rikko. Mic) fol der Teufel holen, wenn ich 
bin. Der Narr da, will mir's weiß machen, aber ich 
glaub's ihm nicht. 

Front. Ach mein armer Herr, hat den Berfiand 
verloren, Haben Sie Mitleid mit — Zuſtande, und 

‚Shan Sie ihm nichts zu leide. 

iffo, Kerit biſt Du toll? — Wißt hr was 
ife Herren, feßgt ihm feſt. Er iſt vexruͤkt. | 

Front. Cfänt vor den Korperal nieder). Ach lieber Hart . 
bringen Sie meinen armen Herrn ja in Verwahrung. 

Rikko. Infame Maſſette! ſoll ich Dich umbrin⸗ 
ben? (siehe den Degen.) 

Front, Ach jegt Tome feine Wuth. 
Korp. Pog Element! ihr Purſche, Halter ihn feſt. 
Die Soldaten. (stimmen. Mb den Degen ab nud amgeben 


Korp. Marſch! N — a 
Mikro. Irh ARE — 

Korp. Marſch! ſage ich. | 

Rikko. Ach ich Unglädsoodef! 2 rien ef! j 


— u — ——— 
| Ze (RR Can führen Im ab 


x 


— Eaetbia st oder re 
’ Bwetter Aufzug 
I a Gaal.) J | 


Erſter Auftritt. | 
» Konftanze. Cart —* * 2 


2 
u 


’ * 


Op ss bin a einer ſchrecklichen Unruhe. — Bas mag, 
vorgegangen ſeyn? — Ich frage alle Domeſtiken, und 
fie weichen meinen ragen aus. Ich ſehe Luiſen "nicht? 
u Dich Ungluͤckliche! ſollte ich wider mein Verſchul⸗ 
den die Urheberin einer. traurigen Begebenheit fegn ? — 
Ach mein Vater! Deine Konſtanze wird ſich willig dei⸗ 
hier Vefehlen unterwerfen, fie wird dir gehorfam ſeyn 
und dich nie wieder durch Ungehorſam kraͤnken und ſolite 
fie biefen. Gehorſam auch auf unkoſten chers denen⸗ 
erlaufen. 


* "Bieter Auftritt. 


Ronſtanze. Luiſe. 
Dr ee 
Aun — ſieht man dich. | J 
Lulſe. Ss —. in m Finen — * und | 
Konft, Tod? 


—6* ſcheint wir wicht J er — ne 
wenn's hoch Ebanme nuc bleſſirt ſeyn. 

RKonſt. Erſchrecklich! | { 
Luiſe. Da fehe ich gar nichts Eeſchrecluiches. Ihr 
Kofi kennt den — und * war alle Song. | 

2 ver 


» x 
N \ x 


; / 2 


os son — * 9. 


verloren ihn unter einem freimten Namen auf das 
Schloß zu bringen. Wenn aber nun der: Vikomte das 
Zimmer huͤten muß, Rank unfer Projekt immernoch 
zur Ausführung kommen. GSsglebt kein Ungkack, wo⸗ 
bei vicht auch ei Gluͤck iſt — Der Marquis kann nun 
ummer: dazu thun ihren Herrn Vatet 5 ein Sn 
feine Aufwartung zu machen. 

Komft. Nein! das werde ih nit m 

Luife. Nicht? 

Konſt. Ich entſage dem Gedanten une der Sof 
nung mit Germanqel gluͤcklich zu werben, - 

Das wär: walg! — &ie fieben “in alſo 
nicht meht | 
Konſt. Wie kaãnſt du vs fragen? & „ mir 
rt Ahnen; -alö.jemaldrt  " 

Luiſe. Und wollen Sie ade Vortheilen Ir 
eiebe fo mutrilig entſagen ? 

RKonſt. Das bin id) meiner Pficht ſchuldig. 
Luiſe. Ach! was Pfücht! was Pflicht! die Liebe 
hat auch Pflichten. — Ich ſage Ihnen, es geht nicht 
on. Frontin und ich, haben die Dache ſchon inkami⸗ 
nirt, und ſie eg und: hinen Sirich Rede | 
wong Rn 


= 3 


— Aufteiie, | 
Vorige Br 
Graf. 


E. allerliebſte Wirthſchaft! 

Konſt. Iſt mein Kouſin gefaͤbrlich verwundet ? 
Graf. Das wär noch grtiger! Er iſt gar nicht 
verwundet. Tin — vom Pferde, hat ihn bios ber 
— 

Luiſe, 


! 
N 
\ \ 


26 Echanhpiel | Ramag. 
Luiſe. Da haben wir’! vud der Tolcel van Meike 
—* ‚Yan ainemlos ind Schloß unh ſchtie: er jſt todl 
—— — Sy habe am gangen Leibe griittert. 
Konſt;. Ich war ner min. 
Graf Warſt vu? Dein fahre erau⸗ Bates 
* varauf ngefangen den letztea Eben Di Deomand 
. Ormenil aus der Welt zu ſchaffen. | 
. Opreif nict!, — Ach! mer Sie fein 
det; kennten ⸗· 

Graſ. Cine Eine Seienucheit —ã 
RKonſt. — doch vengeſſen wollen. em. 4 
Graf. Daß der Maxenis mein Feindiftt 

Konft. Das if} er nicht! — Er liebt On 
Graf. Gewiß, weil er Dich. liebt 3 Die. Väter 
die um ihrer Töchter Bin N werder peoſicige 
zImmer nicht viel dabei. el 
»  Konfl. Wenn —2 hier, wenn wm, Sie 
| wäre! 


ef. u rende bei Die Ebre hab. 


Konſt. Wie ki 

ref, Er 7. in mein Bewal. 

. KCouſt. In Ir GSewalt·· 
Graf. Auf die erſte Nachricht von dem Tode — 

nes Neffen, ließ ich ſeinem Gegnet nachſetzen. Er iſt 

arretirt und wird hieher gebracht. 
Konſt. Und mas wollen Sie mit thm machen? 
Graf. Das wirſt du noch seifig genug erfahren. 


8 + 
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„Bierter Auftritt, | 
—* Rikko. Frontin. Rorporal. Sol⸗ 

daten. | 


Korporal. | 

Fır herein! — Herr Gouverneur, bier iſt er. Er 

wolle fi) wiederfegen, aber wir haben ihn deſarmirt 
und mit Gewalt hiehergefuͤhrt. 

Rikko. Sagt mir nur, warıfn ihe mich fo herum 

ſchleypt, wie die Kate die Maus? mo iſt denn der 


"Gouverneur der mich bitter, ihm meine Aufwartung 


machen? ich bin-ja nun im Schloße. B 

geont, Cu Konftangen und Luiken.) Merken Sie es ſich, 
der Täipel ſtellt den Marquis meinen Herın vor. Ver⸗ 
— Sie ſich ja nicht. 

Luiſe. Hören Sie, gnaͤdiges BE: 

Konſt. Ales 

Graf. ein Herr. . 

Rikko. Kennen Siemiht 

Graf. Ich kenne Sie und Ihre — 

Rikko. Verwegenheit? — Wenn ich ungebeten 
komme, fo machen Sie's mit dem Herrn Cauf den Korporal 
kind) aus, der fagter Sie wollten mich fprechen. 

Graf Ich bin beleidigt! — Ein Germaneei wagt 


es. — 
Rikkðb. Meinen Sie mich? Mer hat Ihnen benn 
geſagt, daß ich mid) Germangei nenne? 

Luiſe. Ach Gott! er iſt es. 

Graf. Glauben Sie mit elenden Ausfluͤchten mei⸗ 


ner Rache zu entgehen? wollen Sie Ihren Namen lu 


nen? — Herr! das iſt — 
Front. Ach} bedauern Sie meinen: armen, un⸗ 
gluͤcklichen Herren. Der Gedsnfe, Ihren Neffen er⸗ 
I St. 1793: Be fehoffen 


ss Sdauſpiel oder Koman.. | 
ſchoſſen zu hahen, hat ihn um ſeine Sinne — — 
arte.) Ach lieber Herr! ſeyn Sie ruhig, Sie befinden 
fi) in dem Schloße eiued edlen Deren der. Mitleid mit 
Ihrem Zuftande haben wird. | 
Rikko. Sag mir Kerl, ob du mich ganz ungläds 
Sich machen willſt? Haft du mich nicht erft uͤberredet, 
ich: fen der Marquis Germangei? Ich hab.dir’s zu be⸗ 
‚ fallen gethan, und habe Dir's geglaubt; aber. da bie 
‚Sache fo fteht, To muß ich die. Wahrheit ſagen. | 

Front. (u dem erden), Hören Sie nur! — Er ifl 
voͤllig verruͤckt. Ach! das Ungläd ! 

Rikko. Wenn ich mich an Dir vergreife, wenn 
ich Dich halbtod ſchtage, — fo mußt Du's haben. 
Luiſe. Kommen Sie zu ſi ch Herr Marquie, der 

Bikomte lebt noch. 

Rikko. Ach! Luiſe! find ich Dich ie, liebe 
Engelhen? 
Luiſe. Jetzt kennt er mich doch ſchon wieder. 

Graf. Luiſe! — - &üg mir, iſt das der Marquis 
©ermangei? 

Riffo, A) Potz Wetter! ift das ‚Euifend 


Buife Sie wagen nichtd, Herr Marquis, 
u Front. Ich ſag's ja: der Herr Graf ift ein Mam 
von Ehre, ein gutes Herr, der ein- vortreffliches — 
hat. 
Rifko. Hat er das? 
Luiſe. Wenn er auch Ihr Feind iſt, fo iſt — | 
ein geosmüthiger Feind, und Sie können daranf rech⸗ 

- nen, daß er Mitleid mit Ihrer Situation haben wird 
Gum Se.) DI reden Sie fanft mit ihm. | 
Rikko. (vor ſich.) Ja, ja! 's iſt der Herr Pape, 

ſo wahr ich lebe! 
Graf. Gu Ritt.) Sie lieben meine MN 
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" 3 
[2 


% 


Schauſpiel oder Roman. 99 


Rikko. (ree As.) 's iſt richtig! sn.) Ja, ich liebe 
fe hol mich Teufel! ganz erſchrecklich. Nehmen Sie 
mir's nicht Übel. Sie ſcheinen ein ‚Herzens guter Here 
zu ſeyn, ſchenken Sie mir Ihre Freundſchaft. 

Graf. Sie find bey mir, und follen mir nie n 
lagen, daß ich bie Rechte der Gaftfreiheit beleidigt Härte, 
(watt in Soldaten.) | 

Korp. Rechts um kehrt euch! Marſch! — 

| (ab mit den Soldaten.) 


* Rikko. Alſo bin ich bier wohl recht gut aufgehos 


Luiſe. Warum nit? 
Rikko. Nun, wenn's ſo iſt, fo muß ichnur fagen, 
daß ich wirflich der Marquis Germancei bin. Was 
kann das alles helfen! O — ich bin’& num einmal, 
Front. Ach! dem Himmel fen Dank! jest Eimmt 
er zu ſich. an Rift Run? nicht wahr? ich Habe Recht? 
NRikklo. Ach ja wohl! ich weiß gar nicht, wo ich 
hingedacht habe, meinen Stand zu verlaͤugnen. 
Graf. Und dieſen Mann liebſt Du, meine Tochter? 
Luiſe. Sie liebt ihn. 
Graf. Deine Liebe iſt fo gar delikat nicht, wie ich. 
merke. | J 
,Konſt. Acht wollte der Himmel! Germangei 
konnte ſich Ihnen in der Geſtalt zeigen, wie er ſich im⸗ 
mer der ganzen Welt mis Vortheil gezeigt hat. Be⸗ 
ſchimpfen Sie Ihre Tochter nicht. 
Rikko. Die Mademoifelle fpricht fehr vernünftig. 
Graf. Wenn der Menfch fo zu reden fortfaͤhrt, 
ſo ift mir gar nicht vor feinem Abfchiede bange, den Du 
ihm gewiß ſelbſt geben wirſt. —— 
Rikko. Das iſt meine Sorge, mein lieber Herr 
Schwiegerpapa. Wir wiffen (don, wie wir mit ein 
ander — Nicht waͤhr Luiſe? 12 J 
uiſe. Freilich! ua 
3 & ö 6 2 Rikko. 
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Nikko Gum ’Sref), Aber, hören Sie; gehrs dem 
sicht bald zu ahde. Ich bin verflucht hungerig. 

‚Graf. So? 

Rikko. Guten Appetit babe ich immer, und zu⸗ 
mel heute, da ich einen ſtarken Marfch gemacht ' has 
be, — Wir efien doc) zuſammen? 

Graf. Es fell gleich aufgetragen werben. 

Rikko. Hören Sie} Ste fü nd ein ſcharmanter 
Kam! 

Graf. Komm Kouſtanze. — Th bin überzeugt, 
daß Du diefem Manne Deine Hand gewiß nicht giebft. 
Konſt. Ah, lieber Vater!’ das ift nicht der 

Germangei, den ich liebe, 2 


_ - 


Cab, mir dem Grafen,) 


Fünfter Auftritte 
Rikko. Luiſe. Frontin. 
RI 


Ich bin mit der Aufnahme gang zufeieden. Der‘ 
ert Gouverneur ift ein artiger, ein höflicher Marnr; 
‚ "Senn, id) werde mid) auch gehörig zu beiragen wiſ⸗ 
fen. - Eine Hand, waͤſcht die andere, und wie ‚man in 
den Waltı fhreit, fo ſchallt's wieder heraus, zz 
Luiſe. (der ſch) Nun will ich ihn doch ein wenig 
peinigen. Er muß doch auch etwas ausſtehen, da er 
mich fo ſehr gequält hat. ww dront) Run? ‚wie ſtehts 
mit dem Profeft? /· | 
Front. Mein Here finder’s fehr artig und ee wird 
gewiß gehörig zu fpielen wiſſen: 

Rikko. Wovon: fprechen Sie denn mit. meine 

GServiteur, ſchoͤnes Engelchen. ° 
anle: Bon Ihren | 


1 


Front. 


j = 


—⸗ 
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— Ich war — bedacht, ghre Verdienſte 
ein wenig ins Licht zu ſetzen. 

Rikko. Das iſt nicht noͤthig, ich habe Kopf und 
Bund genug mid) felbft zu legitimiren. Een 
habe ich jet Derzendangelegenheiten abzumachen, and 
Du wirft mohl thun, wenn du geht. | 

Luiſe. Nicht doch. Ich bin dieſew artigen Pur⸗ 

ſchen viel Verbindlichkeit ſchuldig. Ihm verdank' ich 
das Gluͤck Sie zu ſprechen, Sie zu ſehen. 

Rikko. Du ſi ſiehſt mich alſo gern? Das iſt mir 
lieb. Was mich betrift, ſo kannſt Du mir glauben, 
daß ich Dich auch zecht gern ſehe. Enfin, es ſoll alles 
wieder auf dem alten Fuße ſeyn. Du liebſt mich doch 
ns 

— Ich ſchaͤtze und berehte Cie, Herr Mar⸗ 
quis. 


Rifko. Treib den. Scherz nicht zu weit, Du 
meißt wohl daf ich weder ein Marquis bin, noch jes 
mald einer war. 

Front. Aha! jetzt hat er wieder Anwandelungen. 

Luiſe. Warum wollen Sie ſich aber gegen uns 
verſtellen? Sie wiffen ja, daß Sie nicht das geringſie 
tiöfiren. 

. Front, Der Herr Graf Hat ja nichts "dagegen, daß 
Sie fein Schwiegerfohn merden wollen, 

Rikko. Aber, fag mir doch, liebes kuischen, wie 
in aller Welt, biſt Du denn die Tochter des Grafen 
geworden ? Sonft warft Du es doch nicht. 

Luiſe. Mit Ihrem Verfiand,. hat’ fich alles ver⸗ 
udert. 
ikko. Ihr wollt mich mit Gewalt zum Narren 
machen. Ich habe mich ganz und gar nicht veraͤndert, 
ſage ich euch, und mein Verſtand iſt auch noch in guten 
ie Br bin noch immer ber, der ich war. 
63 .\ Luiſe. 


rec 


Spaß, 
Rikko. Reise meinen Zorn nicht ich bitte Di, 


reden mit mir von Liebe. 
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uife Und ich bin noch immer kuiſe, und werde 
kuiſe bleiben, wie vor und nach. 

Rikko. Liebſt du mich nicht mehr? — 

Luiſe. Meine Ausſichten gehen nicht über nieinen 


: Stand; ich liebe meinen rontin, ‚dee twird mein Dann 


Gran Laß dich Elfen! Crüst Re.) 
uiſe. Hier ift dad Siegel des Verſprecheus. 


Rikko. Und das beſiegelſt Du in meiner Gegem 


wart? — Glaubt ihr, ich laffe mit mir (herzen ? — 
Ich hefehle Dir, Frontin, als dein Herr, diefes Maͤd⸗ 


chen nicht mehr anzufehen. 
" Front. (yadı-ipn bei dem Are.) Wie? 
KRikko. Kerl! biſt Da toll! willſt Du mir den 


| Arm ausreißen? — Wie Du dich ſo ſehr ver⸗ | 


geſſen? 
Front. Die Liebe achtet weder Kang noch Stand. 


Mein Herr koͤnnen Sie ſeyn, aber nicht mein Neben 
buler. Und wenn Sie nicht aufhören mit meiner Go 


liebten zu fcharmiren, fo vergeffe ich mic. 
Rikko. Bit Du des Teufels! Ä 
Front. Ich Mi in dieſem Punkte, 


fonft kommſt Du Abel weg. 


Luiſe. Aber wie enden Sie ſich den Einbeiden 


einer folchen Liebe uͤberlaſſen, die ganz unter Ihrem 


Stande iſt? — Sie follen die Hand der einzigen Toch⸗ 


ter des Grafen, der ſchoͤnen Konſtanze ale, und 


Rikko. Wer iſt denn dieſe Konſtanze? = 


Luiſe. Sie haben Sie ja geſehen. So eben vo | 


| fies Sie mit ihrem Herrn Bater den Saal. 
Rikko. Die war’? — und dieſe Korſtanze * 
ae klebt Sie. 
Kiffo. 
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Milo, Ah! geh torg! — Sie liebt mich? 
über wie koͤmmt denn da8? 
Front. Sie lieben ſich ja ion feit zwey Jahren. 
Rikko. So? — iſt ein —— Figuͤrchen! 
| Luiſe. Artiger, als ich? 
Rikko. Natuͤrlich 
Luiſe. (ini) Grober Kerl! 
Rikko. Alſo will fie mich heurathen? 
Luiſe. Ja; ſie wird die Gemalin des Marquis 
Prmange, - 
Rikko. Der bin ich z, wie Du fagft. 
Front. Freilich! 
Rikko. Sa, ja! 's ift richtig! ich befinne mich. 
Ich bin der Marquis, un on = bei meinen 
Schtoiegerbapkäa. 


Sechſter aaftritt | 
| Vorige. Marquis, 
Marquis, 


Nsı ich Bin — erfreut, Dich wiederzuſchen, lie 
ber Germangei. al wenme hat mid fehr beuns - 
mixen —— | 
Nikko. an — Be ik der? 
Front. Rennen Sie ihn nüht mehr? 
| vg. Wie geſagt, lieber Kouſin — 
Rifko. Koufin? Ä 
| Front. 8 ift Ihe Koufin. 
Luiſe. Kennen Sie denn Ihren Roufin nichtmehr? 
Rikko. Cor Ra.) Mein Koufin 2 Citärtee.) Auſſer 
* Reitknecht Jalob, kenne ich keinen Kouſin, mb der 


r sjanicht 
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Mara. Du thuſt fo: fremd } wie koͤmmt vast 
Front. Seit dem unglücklichen Duell, hat er ſich 
gang erſchrecklich veraͤndert. Er kenut feine beften 
Freunde nicht mehr. 
Rikko. Da hat Frontin Necht. — —— Aber jet er⸗ 
kenne ich Dich lieber Kouſin. Willkomnien! 
Marq. Sey ruhig. Ich bin hieher — 
Friedenſtifter zu ſeyn. Ich werde dem Grafen eine 
Ausgleichung aller Zwiſtigkeiten anbieten, die bisher 
zwei ſo edle Familien trennten. * | 
Rikko. Nun das iſt gut, Heber Koufin. Ich 
ſereche Friede — ueeledt verichr. N — 








ni Siebenter Auftritt. 
3 Vorige, Kin Bedienter. 
 Bedienter. 


Hr: Marquis! der Here Graf er erwartet Sie be is 
fel. Es ift aufgetragen, 
Rikko. But! ich werde fogleich erfepeinen, 
Marg. Noch ein Wert. | 
Riktko. Rach: Tafet, Tanfend , aber jent auch 
nicht Eins, ch bin hungrig wis ein Lowe. Das ik 
\ eine Wichtigkeit, die allen andern vorgeht. Mach Ti⸗ 
ſche, feh ich Dich wieder, jegt — nimm mir's nicht 
übel! — jegt, kann ich mich nicht mit Die abgeben, 
mein Magen proteftirt gegen jede andere Unterhaltung, 
als die, die ich bei / einer guten Mahlzeit finden werde. 
— ww Wiederſehen! 


/ 


wer vn om u) 


hie 


Schauſpiel oder Roman, 105 
Achter Auftritt. - 


Luif Marquis. Frontin. 


uiſe. 
N N hr ‘ x 
| D: find Sie nun wohl, aber bei fontrairem Winde, 
laͤßt fich nicht gut fegeln. . Der Vikomte wird en era. 
lennen, und dann ift alles verloren. 

Front. Nicht verzage! Mein Herr behält vor der 
Hand des Gefchäft eines Briebenflifterd bei. Der Graf 
iſt ein guter Mann, mein: Herr verſteht zu Sprechen, 
und er erregt gewiß Theilnahme für fih, Eine Ente 
deckung, koͤmmt noch immer zeitig genug. 


Neunter Aufttitt. 


Vorige. Vikomte. 
Luiſe. 


— weh?! nun iſts aus! | 
f die falſche Nachricht " 
Onkel arretiren, wie 
andlungsart, mißfaͤllt 
Dienſte anzubieten. 
uͤthiger Feind. 
icht. Ein Zufall hat 
efonnenen Duells ver⸗ 
a ſeyn. Sie 
— an 
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— von meiner Kouſi ine ; geliebt, die ich auch liebe, 
Aber fie giebt Ihrem: Herzen den Vorzug, und fie has 
ihren freien Willen, wie jedes Weib,. bei einer, folchen 
Wahl, Ach werde meinen Onkel bitten, ihrent Herzen 


. keinen Zwang anzuthun. Ich werde mich bemühen, _ 


Sie zu Äberzeugen, daß mir an Ihrer Zreundſchaft viel 
gelegen iſt. 
QWuiſe. Ah! Sie geben und das &chen wieder. - 


Marq. Ich weiß nicht, wie ich mit Worten ‚den | 


Dent ausdruͤcken ſoll, der mein Herz. — 


‚Di. Machen Sie mich nicht en * bit⸗ 


te um Ihre Freundſchaft. 
: , Marg. Bon gangem Deren! 

Luiſe. Dem Himmel. fey Dank! — Was me 
pe wir aber num mis dem andern Marquis} 

Vik. Mit welchen: andern Marquis ? 

Marg. Ein armer Teufel hat fich meiner wegge⸗ 
worfenen Uniform bedient, und iſt an meiner Stelle, 
als Marquis Germangei arretirt worden. 

Luiſe. Er ſpeißt jetzt mit Ihrem Herrn Onkel, 


und der Herr Marquis iſt i in der Qualität eines Srieden- | 


fiifterö da. 


Wik. Der Zufall R erg! — Wir — ihn 


benugen. 


2 | Sehnter aufteitt | 
Br Graf. Ronſtanz Ritto. 


gwitto. 


eaat am ange m) Die! nice — aaſſen 
Sie m | 
Sof... 


Er en * 
Kraus —F te ur... 1 
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Graf. Es bleibt alles unter uns, 
Luiſe. Was giebt's denn wieder ? 
Rikko. 's ift mir aller Appetit vergangen. Ich 
fpeißte mit vieler Zufriedenheit. Auf einmal wirft der 
Herr Sraf feine Arme um wich her, und erdruͤckt mich 


Graf. Schweigen Sie doch! 
Rikko. Ich kann wicht! Der ganzen Welt wi 


HE erzaͤhlen. — ‚ Wie mir's am beſten ſchmeckte, 
nimmt ‘mich der Her Graf bey. der Hand und invitirt 


mic) zu einem fleinen Spagiergang, wobey es auf uidhts 
weniger als ein kleines Halsbrechen abgefehen war. Sich 
bitte Sie, meine Herrn, ift das ein Antrag für einen 
Schwiegerſohn? — Gott bemahre! ich bin fein Hene⸗ 
der fein Leben nicht achiet. 

nf. Sie ‚find alſo der Marquis German 
gei niche 

Rikko. So bald ich wich ſchlagen foll; Nein! 


Da iſt mein Kouſin, der mag meine Samilienpflichten 


über fich nehmen. 
Graf. Wer ift der Her? . 
Rikko. Fin braver, wuͤrdiger Offizier, der mein 


| Freund iſt, und es verdient, auch der Ihrige zu ſeyn. 


Maraq. Ich ſchaͤtze die Freundſchaft bes Herrn 
Vikomte ſehr hoch; ich bin hier die Angelegenhen des 
Marquis Germancçei zu betreiben, der Ste liebt und 
hochſchaͤtzt. Er iſt enıfchloffen Sie zu bitten der Um 
verföhnlichkeit in einem Herzen nicht mehr Platz zu goͤn⸗ 
uen, welches ſo gut und fo edel iſt. Er liebt Ihre 
Sochter; was fage ich: er liebt fie? Er betet fie am. 
Er bittet Sie, einem Haffe gu entfagen, der Ihres Der 
zens untoitrdig iſt. Er wird Sie Heben und verehten, 


- und Ihre Tochter, hofft er glücklich zu machen. 


Rikko. Ger 00) Ich Bi mit dem —— ww 
— 
Vir. 


N 
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Wit. Lieber Onkel! Ihre Tochter liebt den Mar⸗ 
quis, zwingen Sie ſie nicht einer ———— zu ent⸗ 


— die ſie gluͤcklich machen wird. 
Graf. Auch Du? 


Rikko. Nun! geben Sie nach, liebes 


Graf. Daß Germangei mein Familienfeind iſt, 
das möchte noch hingehen. Aber bie Art mit welcher 
er ſich produzirt, gefällt mir ſchlechterdiggs nicht. 


Marg. Sagen Sienur.ein Wort der Berföhnung, _ 


and Sermangei fol ſich Ihnen fogleich in einer ganz 


. andern Gefalt zeigen. 


DIE Wenn Sie ihn Fennten,. lieber Onkel! 
wenn Sie wäßten, wie edel er ſich gegen mich betra⸗ 
gen hat — 

Rikko. Reden Sie doch nicht davon! | 

Graf. Konſtanze? Du liebſt ihn ? 

Konft. Nur er allein, kann mich glücklich machen. 

Rikko. Je nun! mir wollen zufehen. 

Graf. Nein, ich kann zu dieſer in. meis 


ne Einwilli ung unmoͤglich geben. 


uiſe. Herr Graf! 
GEuſammen. Vik. Lieber Onkel! 
Se Konſt. Beſter Vater! 


Rikko. Nun hurtig, lieber Papa, : beihen Sie in 
‚einen fanern Apfel, 


Marg. Verlangen Sie den Tod des Marquis ? 


Graf. Dahin wird's wohl nicht kommen. 
Konſt. Wenn Sie wuͤßten, lieber Vater — 
Graf. Was ſoll ich denn wien? ⸗ 


ntcht. 
Ä Graf. Fa, wenn Deine Wahl a I: diefen Herrn 
Cauf ven Marquis) aaa ui ſo re es wohl der 
Muͤhe 


Konft Berfogen Sie und Ihre Eimoiligung s 


* — * 
— nn 6 





* 
® 
" i 
Far] Bu 
= 
ee wor... — 


N ' ee t 


Shdhauſpiel oder Roman. 1609 


De werth, ihr einen Familienhaß unfzuopfern, 
aber 

Konſt. Das wollten Sie thun? 

Graf. Ja, das wollte ich thun. 

Konſt. So bin ich gluͤcklich! 

Graf. Nun? wie denn ſo? 

Marq. Herr Graf, Sie ſollen Ihre Guͤte nie 
bereuen. 

Rikko. Nicht zu hitzig, lieber Koufir in! 

Graf. Sagen Sie mir nur — 

Marg. Ich bin der Marquis Germangei, 

Rikko. Nun? was bin ich denn _.. 

Front. Ein dummer Teufel, mit dem wit unſern 
Spas gehabt haben. 

Rikko. Scherz bey Seite! Ihr habt mich zum 
Margnis gemacht, da ich es nicht ſeyn wollte, laßt mich 
nun auch Marquis bleiben, da ich es ſeyn will. 

Luiſe. Ja, Marquis Rikko! | 

Rikko. Ritto? — Alſo keunt Ihr mich, Kinder ? 

£uife. Dur bift eben recht gefümmen. Es fehle 
noch ein Zeuge bey meinem Henrathskontrakt, ben kannſt 
Dn abgeben. f 

Rikko. Unmdglich! ih kann nicht fehreiben. Um 
ſolche Narrenspoſſen, befümmern wir Maranis und 
gar nicht, j 

Graf. Spielt Ihr Komödie? — 

Vik. Wir werden Ihnen nicht die geringſte Er⸗ 
klaͤrung dieſes Abentheuers ſchuldig bleiben. Ku fiht 
der Marquis Germangei — FE | 

Graf. cauf Kite.) Und der Narr? 

Luife War bey meinem vorigen Herrn 
Vorreiter. Pe 
Graf. Wie? und er war % veriegen, ſich an 
heine Tafel zu fegen ? 
Rifko. 


= 
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Kite, Sie koͤnnen fich aufs empfinblichfte a an mie 


raͤchen, wenn Sie mir fünftig einen Plab an dem Dſch⸗ 


Ihrer Bedienten anweiſen. 

Graf. Ich kann Dich nicht leiden. 
iebkko. Das macht ‚meine jegige Kleidung. — 
Bedenken Sie nur! ich mar gut genug einen Marquis 
sorzuftellen, follte ich alfo nicht — 

- Graf. Du traͤgſt EN meine Einen, — Und 


ihr, komme mit mir, 


win alle ab.) 


Eilfter Aufttitt. ee | 
Ritko. 


Pan: da bin ich nun wieder im meinen natkefichen Za⸗ 


ſtand verſetzt, und meine vornehme Rolle iſt geſpielt. 
Ich weiß nicht, 's will doch nicht recht fort, wenn man 


fi den Spas machen will vornehm zu thun, ohne die 
‚Manier in feiner Gewalt zu haben. Vorreiter war 
ih, Marquis war ich auch, aber ich denke immer, als . 


Vorreiter, nahm ich mich beffer aus, als da ich einen 
Mar quie vorfielte. — Alſo Monſieur Rikko, laße er 
fich das Vornehmthun vergehen, und gehe er wieder in 
den Stall, wohin er gehört. Der Frau Pathe ihre 


Karte, hat ihre Schuldigkeit gethan, ich kann mich alfo 


gar nicht über Ungerechtigkeit beſchweren. Ob ich nun 


kuͤnftig ein Wappen im Petſchaft, oder am Arm führe, 


das iſt mir einerley. Aber es iſt wahr, ich hab's im⸗ 
mer gehört, und hab's jetzt ſelbſt erfahrer: Wer zum 
Dreier geſchlagen iſt, wird in feinem Leben Fein 


| Groſchen. 
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Fortſetzung der Beſchreibung der Sitten 
der Einwohner am Senegal. | 
(©. 20 Potrida. No. 3. von 17) 


af man bie Hinderniffe äbertounden, welche dieſe 
Fahrt fo beſchwerlich machen, und die ſechzig Stunden, 
welche die beftändigen Kruͤmmungen und Windungen 
des Fluſſes audtragen, zuruͤckgelegt, wo man oft im eis 
ner Furzen Entfernung den Wind in allen möglichen 
bat, "fo daß man mit allec Urbeit kaum ein oder zwey 
Stunden des Tages macht und auf diejer Fahre vom 
Senegal bis zur Wäfte, die keine funfzehm deutſche Mei 
len beträgt, oft einen ganzen Monath zubringt; if. 
man endlich angekommen, fo benachrichfiget man bie 
Mauren durch einen Kanenenfchuß von feiner Ankunft, 
die dann auch nicht ermangeln, fich einzuftellen. In 
wenigen gen iſt Die Ebene, die vorher dde und leer 
war, Mi. ungählichen Menge Kameele, Dchfen. 
und Eſeln bedeckt, die alle mit Gummi beladen find, 
Sie werden von einen unzähligen Menge Mauren bes 
gleitet, deren einige ihre ganze Familie bey fich haben. _ 
ee | 2 Sie 








\ 
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Ste find nicht lauter Kraflente, fondern viele kommen 
blos in der Abficht, zu fiehlen, „oder die Treuherzigkeit 
der Weißen zu übertölpeln, indem fie fi) für Prinzen 
ausgeben, um ein Geſchenk dgdurch zu erhaſchen. Diele 
treten in der Abficht zuſammen; einer ftelt den Prinzen 
und die andern feine Dofleute oder Sklaven vor; er 
verfpricht feinen Schug und’ viel · Gummi, wenn man 
ihm ein ſchoͤnes Geſchenk geben würde. Ueberhaupt 
.. betrachten es die Mauren ald ein verdienftliches Werk 





einen Weiffen zu beträgen;_ deswegen nehmen fich bie 


wirklichen Kaufleute und die mirklihen Prinzen wohl 


An Acht, uns den Betrug zu entdecken, im Gegencheih 


oft theilen fie mit jenen die Früchte ihrer Maskerade. — 
Man muß ſich aber nicht vorſtellen, daß der Hans 
del num feinen Anfang nehme, weil die ganze Ebene 


mit Gummi bedeckt it. Zufoͤrderſt beftimmen die Kds. 


nige oder Prinzen den Betrag der Zoͤlle und des Tributs 
für die Erlaubnig, wo erſt lange hin und her. gefritten 
wird. Sie bedienen ſich wechſelsweiſe der Liſt oder der 
Drohungen, ſchmeicheln mit Hofnung, oder ſuchen 
Furcht einzufloͤßen, je nachdem fie in den Augen ber 

Weiſſen lefrn. Sie haben eine Geduld und ein Phleg⸗ 
ma, das anf die Folter fparıny,. weil daruͤber die koſtbare 
Zeit verlohren geht und. die frauzoͤſiſche Lebhaftigfeit. 

nicht nit der methodiſchen Schlafrigkeit ſympathiſirt, 
Durch welche die Manren am Ende doch erlangen, was 
fie erlangen wollten. Man wird es zulegt überdrägig 
ihre oft finnlofen Einwendungen zu widerlegen, Die 
Hige mattet ab;_man muß fürchten, die. Jahreszeit 
‚ungenägt vorbeiftteichen zu laffen, oder bag eine andere 
. Nation diefes nuget und den Gummi er sicht, 










Iſt man endlich mit dem König einig, fo fin weiten 
noch nicht die Halfte der Dinderuiffe befiegt;- "denn nun 
kommen die Kaufleute, Die wieder ihrer Seits ihre ganze. 
Logik, Spiefindigfeit und Argliſt aufbieten, um einen 
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sortheifgaftern "Preis far ihr Gummi zu erzwingen. 
Bun ihre Waare ſchon am Geftade ift, fo- Itellen fie 
fh, als ob fie folche wieder aufpacfen und«wieder das 
mit heim ziehen. wollten. Ihre Nächtherberge nehmen 
fie dann im nächften Lager. Ein dienſtfertiger Maur 
"Mat, alb ob es ihm fehr leid fey, dag diefe Karravane 
ſich entfernen molle; .er bietet feine Vermittelung an, 
um tem Daupte derſelben den Tert zu leſen und ihn gu 
beivegen, wieder umgulehren. Das altes aber ift fchon 
gem voraus verabredet und iver in Die Falle geht, iſt 
dezwungen, auch noch dieſes vergeblichen und fingirten - 
Vermittlers Dienfifertigkeit theuer zu bezahlen, "Sr 
man num mil dem Preife einig, fo iR man es noch nicht 
Über dad Gemaͤß uud fo vergehen vier Wochen, bevor 
de diefe Präliminarien abgemacht ‚werden. : Es ft 
obamdglich, fich eine Vorſtellung don dem zu machen, 
was mau während dieſer Zeit ausſteben und leiden muß. 
Man fiehs ſich von. einer Menge: Verraͤther umtingt, 
die mit Dolchen bewafnet find and auf den Augenbuͤck 
lauern, wo fie ſich des Schiffs bemächtigen können; 
le Kraͤnkungen und Beſchimpfungen muß man ver, 
ſchnierzen. Wenn man die Hand an einen Mauren. 
legte, fo würde der Krieg erklärt ſeyn, der Markt ge | 
fhloffen werben, und man die Fruͤchte der ganzen Reife 
verlieren. Man iſt nicht einmal Herr auf feinem Schiff, - 
Das Verdeck eines Kleinen Fahrzeugs von achtzig bis 
hundert Tonnen wimmelt von zwey bis dreihundert 
Mauren, die über einander boden; weigert man ſich, 
ſie in den Schaluppen mit an Bord zu nehmen, fo ſchwim⸗ 
men fie nach und klettern anf das Schiff und dad Tackel⸗ 
tert, Dean bringt auf dem vordern Theil des Schiffe. 
eine Art von Bollwerf:oder Verſchanzung an, welche mit 
Steinſtücken und zwey Kanonen: befegt wird. Das 
Schiffsvoll beſteht aus funfzig Schwarzen, von welchen 
dreißig mit dem. Gummihandel befchäftigt find und die 
WErites St, 1793. 0 Arie 


— 


i j ⸗ J 
a0. VL Miſcellaneen. 


Abrigen zwanzig hinter der Berſchanzung unter tem | 
Waffen ſtehen. Die Lunte wird immer angezuͤndet er⸗ 
halten, um ſegleich das Geſchuͤtz abbrennen zu Einnen. 
- Die Mitte des Verdecks bis zum Hintercaſtel bleibe den 
‚Mauren eingeräumt. Hier drängen, fioßen und sanken 
fie fi) und treiben einen fo gewaltigen Lärm, daß mar 
dafür nicht. donnern hören. mohrbe, : Vergebens fkächten 
fich die Weißen in die Kajuͤte, um ein paar Augenbiide 
Ruhe zu genießen; der König, die Prinzen, . die Mar 
rabour drängen ſich mit in ihre Hütte und es iſt den 
Schildwachen unmöglich, fie abzuhalten, .. Bette, Fuße 
boden, Tifche, Bänke, alles ift mit diefen ſchmutzigen, 
efelhaften, von Ungeziefer ſtrotzendem Bolle bedeckt, 
das und auf alle mögliche Weiſe inficirt. Man wagt, 
es nur mit. Zittern, ſich den Plaͤtzen zu nahen, wo fie. 
geweilt haben, . Dft hatt’ ich nicht fo viel Raum, mich 
fegen zu Finnen. Manchmal war Ich gezwungen, mir. 
; mein Efleg unten in den Schifferaum bringen zu laffen, 
am nur ein paar Biffen genieſſen zu koͤmmen; und ſelbſt 
da war ich noch nicht ganz ficher, denn der König ſchlich 
. dem Geruch einer fchlechten Suppe und eines ſchlechten 
Ragont's nad, bas bey dem’ Keffel der Regern mitten 
unter dem Tumult und Verwirrung gle mit kaͤm⸗ 
pfender Hand bereiset worden war. Mehr als einmal 
wurde mir mein Eſſen geſtohlen oder. — J 
Der König fegte ſich zu uns an den Tiſch. Er aßg 
nicht von Silber, ſondern von Zinn oder Holz; feine 
Leute um und. herum, warteten. bis man ihnen 
- ein Städt hinwarf, das fie dann- begierig verzehrten; - 
fie nagten bie Knochen ab, die wir ſchon abgegeffen und 
weggeworfen hatten, Zur Rechten:des Königs figt fein 
Sprachmeiſter oder Dollmetſcher, des ihm das Fleiſch 
ſchneidet und die Biffen zurecht legt, hinter ihm haͤlt 
fich fein Griot anf, der ihm waͤhrend det Mahlzeit durch - 
— kieder ohne — balchiat: - has der König. 
ſehr 
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fir viel Achtung für ihn, ſteckt ihm don Zeit zu Zeit 
einige Biffen zu, oder empfiehlt ihn den Weißen. Ihr 
Geſetz verbietet ihnen den Wein; giebt man ihnen wel- 
den, fo bezeigen fie einige Abneigung, davon zu trinken, 
anterdeffen laſſen fie ſich doch Durch den Reiz dieſes Got⸗ 
teriranks verführens allein das geſchieht immer mit aus» 
Berordenslicher. Mägigung und nie betrinken fie ſich 
Die kiqueurs, die über Zucker abgezogen find, ſchmecken 
ihnen am beiten, und wenn wir ihnen nue Die Verſiche⸗ 
tung gaben, daß es kein Brandtewein ſey, fo tranken 
ſie recht reichlich davon. Doch ihr Lieblingsgetraͤnke 
war Waſſer mit Zucker und zwar in reichlicher Menge, 
Während der König an.der Tafel faß, murde das aim 
mer, wo er war, von allen uͤbrigen Mauren belagert, 
die ſich alle Mühe gaben, hine:n zu kommen und der 
Kinig um feine Bermittelung anfprachen, der Ihnen aber 
gut Antwort gabt daß der Weiße es nicht haben wolle. 


Demcohngeachtet ſchluͤpfte doch von Zeit zu Zeit einer 


Buch, wenn bie Aufmwärter hinein oder hinaus 
glengen. 

Dieſe Manren find gewaltig aberglaͤubig und 
faͤrchten ſich entſetzlich vor dem Teufel und vor den 
Herxenmeiſtern. Sie behaupten, wir ſelbſt wären Teu⸗ 
fel, und koͤnnten alles machen, was wir wollten Wie 
haben jedoch nie dieſe Furcht zu nuͤtzen gewußt, die, wie. 
ihnen durch unfere vermeintliche Zauberey hätten eins 
filgen innen, . Wir haben nie unferm Karakter die 


Haltung und das Gepraͤge zu geben gewußt, was fie 


ng zu unferm Beſten hätte: 
ob ich wuͤnſchte, daß man 
chte, um fie gu druͤcken, 
furcht für und einzuprägen, 
‚ ficher durchreifen und die 
hie und Moral mit allem 
könnten, die unter fo vielen 
3... —— 
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Volterſchaflen noch zu machen find, von welchen einige R 


noch vor kurzem Abgoͤtter und Menſchenfreſſer waren, 
andere Abgdtterey und. Muhamediſmus oder Abgoͤtterey 
und Chriſtenthum mit einander vereinigten und wieder 


"andere gar feinen: Begriff von Sort oder. Gottes⸗ 


dienſt harten. 

Ich habe are oft damit die Zeit vertrieben, durch 
verſhiedene Taſchenſpielerſtuͤckchen oder ganz eiufache 
phyſiſche Erperimente ihr Erſtannen und Bangigkeit zu 
erregen. ch. hatte eine Wanduht mit dem Wecker. 


Ich ſtellte fie vorher und fagfe ihnen dann: das Maͤnn⸗ 


chen dort, welches ihr ſeht wird auf mein Kommands 
fo ımd fo vielmal auf die Glocke ſchlagen. Nun unter 

hielt ich fie durch allerley, das ich ihnen vormachte, bie 
der Augenblick Fam, dann riefen fie alle bey dem Aus 
blick mil Zittern aus: es iſt der Teufel! es ift der Teu⸗ 
fel! Wenn es dunkel wurde, Heß ich Feuerwerke anzüns 
: Ben, oder zerbrach ihnen unter dem Kinn von den klei⸗ 


nen gläfernen Röhrchen, worinnen phosphoriſche Lich 


bechen verſchloſſen ſind, dieſe entzuͤndeten uud verbrann⸗ 


ten ihnen zuweilen den Bart. Ein andermal machte 


ich ihnen weiß, daß ich den Teufel ins Zimmer citiren 
wollte, und zeichnete mit Phosphorus im Finſtern eine 


bꝛnche Frage an die Wand; ; bey dem Anblick fielen; fie 
platt auf die Erde nieder oder verhuͤllten ſich den Kopf 


Am Diantel, oder ſtuͤrzten ſich zum Feuſter und "Thür 
hinaus. Ein andermal erregte ich ihre Verwunberung 
durch eine Laterna magica, oder einen Leyervögel. 
Dies letztere machte ihnen den meiſten Spaß. Sie be 


‚ trachteten es hinten und vorn, guckten in das Käfichen 


und wollten fih’8 durchaus richt ausreden laſſen, daß 
ein nathrlicher Vogel wo verborgen ſtecke, und dieſe 
Toͤne von ſich gebe. So gewann ich ihre Liebe, er⸗ 


warb mir eine gewiſſe Achtung bey ihnen, und konnte 
4 mit ihnen machen‘, : was ich wollte; auch glaube ich mie 
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ſhmeicheln zu dürfe, daß gewiß Fein Europaͤer vor 
theilhafter mit ihnen gehandelt, oder in dem kande einen 
groͤßern Ruf erlangt hat, als ich. 

Die große Meinung, welche ſie von den Weißen 
und von ihren Kenntniſſen haben, bewog mehr als einen 
dieſer Mauren, der alt und kraftlos war, mic) um Ar- 
zeneien zu bitten, die ihn zu einem ruͤſtigen Kaͤmpfer in 
ber Liebe machen koͤnnen. Sie haben hier gu Lande die 

— als Greiſe junge Weiber nehmen zu wollen; 
ſie ſagten mir offenherzig und voll Verzweiflung, 
- Äh habe eine fo junge Fran und keine Kinder, (ege mich 
in den Stand, daß fie ſchwanger wird, und dein Ruf 
wird durch das ganze Laud erfchallen; - du bift mein 
Freund, gieb mir eine Arzeney, die das hewuͤrkt, und 
wenn ich wieder komme, fo reill ich dir Gold und Skla⸗ 
pen zum Geſchenk mitbringen. Ich war dann gezwun⸗ 
gen, nm nicht bep ihnen von der gefaßten guten Mei⸗ 
nung zu verlieren, ihm eine Arzney zn verfertigen, wo⸗ 
von .eine Dofis gewiß sehn Weiße toͤdtlich EranE gemacht 
Haben würde, die aber bey ihm kaum bie leichtefte 
Würkung hervorbrachte. Viele von ihnen kamen wie 
Ber und dankten mir, ‚aber. das Gefchent an Sflaven 
und Gold hatten fie vergeſſen; indeſſen muß Ich doc) 
geſtehen, daß fie aus Erfenutlichfeit mir immer den 
Berzug gaben und dag ich wohlfeller, als die andern 
Kaufleute von ihnen kaufte. Ein Marahour betrug 
ſih ſogar gegen mich auf eine Art, die wirklich nicht 
zit Stiſlſchweigen aͤbergangen werden darf. Ich war 
der erſte Franzoſe mit welchem er am Senegal gehan⸗ 
dei haste; jährlich holte.ar Sklaven fünf bis ſechshun⸗ 
dert Stunden weit bey, den Quellen des Nigerd und 
verfaufte fie an niemand ald an mir, Bey jeder Reiſe 
beſchenkte ich ihn mit einem Packet Aphradifiackiſchen | 
Driver. Das letztemal hatte er dreißig der ſchoͤnſten 
—*2 ſi ch; ich war res weil ich, eine ”s 
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. "in die Innern — gethan hatte; er wartete zwey 
Monathe auf mich und wollte fie auf keine Weife vers 
Saufen, mas man ihm auch dafür bot; endlich zulege, 
als er ganz die Hofnung aufgab, mich zuruͤck kommen 
zu fehen nnd ihre Beldftigung ihm zu hoch hinauf: lief; 

. fo ensfchloß er fi, feine Sklaven mwegzugeben, Sich 

. zweifele, ob viele Europäer einer Eye ——— 
kaͤhig geweſen waͤren. 

Ich alanbe, es giebt auf der ganzen Welt Fein 
freieres Volk, ald die Neger, welche die ungehenern 
Wuͤſteneien bewohnen, die das Ufer des Nigers von 
| = Gebärgen der Marvecanifchen Grenze trenuen. Es 
ein Hirtenvolk, das zur, Zeit der Revolution des 
| — unter den Kalifen in dieſe Gegend verpflamzt 
wurde; fie find urſpruͤnglich Araber, und führen auch 
wvoch unter fich dieſen Ramen. Sie find in Staͤmme 
abgetheilt, jeder Stamm nennt ſich nad) dem Namen 
Des erften- Hausvaters oder Oberhanpts einer Familie, 
ber ſich in dieſer traurigen Eindde vor dem Druck der 
Geſetze des Eroberers niederlief. Jeder Stamm: Hat 
ein oder mehrere Hänpter, die fe viel Zweige des Un 
ſtocks find. Es find ihnen verfchiedene Öffentliche Vers 
richtungen übertragen, und man zahlt ihnen Tribut, 

Die armen Familien begeben ſich unter den Schuß: eines 

dieſer Hänpter oder Prinzen und die Männer werden 

feine Soldaten. Ohngeachtet ‚feines Rangs, ohnge⸗ 
achtet feiner Reichthuͤmer, die ihm Ehrfurcht erwerben, 

- wenn er fie nicht mißbraucht, kann er doch nichts ohak 
Einwilligung der Nation oder feines Stammes thum. 
Oberhaupt bedentet bey ihnen’ meiter nichts, als daB 
echt, an der Spitze des Stammes: gegen den: Feinb 

zu marfchiren, wenn der Stamm Krieg  befchloffen Bat, 

‚oder bey: Unterhandlungen über fein Beſtes zu wachen. 

In feiner Heimath genießt diefed Oberhaupt — — 
—n —— N er Ib 
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uͤrigen ohne den mindeſten Vorzug, iſt ſchlecht gekleidet 
und ſeine Koſt nicht beſſer, als die Koſt der aͤrmſten; 
aber wenn dieſes Oberhaupt mit den Weißen etwas 
zu verhandeln hat, ſo wird er von einer Menge Prinzen 
feines Geſchlechts begleitet) er'hat feine Miniſter, Se⸗ 
cretaire m. ſ. w., er trägt ſchoͤne Panzer, die öfters 
geborgt find und fpricht von feinem Lande und von feinen 
Untertyanen im Ton des Defpoten. Ex fehreitet- gras 
sitätiih einher, wirft verächtliche Blicke von feiner Höhe 
berab und laͤßt fich burch zwey Dolmesfcher wiederholen, 
was er oft mehr ald zu: gut verfianden bat. Auch 
Diefer prunkende Schein ift nur erdacht, um den Weißen 
ein Blendwerk vorzumachen; fobald er wieder Privat 
mann ‚geworden ift, fo verfchreindet dieſe geborste 
Bröfe: diejenigen, die er feine Sklaven naunte, eſſen 
mit ihm ans einer Schüffel, rauchen aus feiner Pfeife 
und nehmen ihm, was er hat, ohne daß er darüber fich 
gu beſchweren wagt. Aus der Urfache haben eben diefe 
vorgeblichen Prinzen ein fo großes Gefolge bey für, 
menn fie Europäer befuchen. Ihre Reife bat gewoͤhn⸗ 
Sich nur zum Zweck, Gefchenfe zu erbetieln, oder über 
eine aud der Luft gegriffene Beleidigung Klage zu. füh« 
zen, um fich durch Präfente befänftigen gu laffen; dan 
befommen alle Perfonen ihres Gefolges auch ihren Theil 
davon, Kaum ift der Prinz wieder in feine Wohnung 
zuruͤck, fo behält er oft fchon eine Stunde nachher von 
u en kaum fo viel, um 

Er vertheilg alles ums 

ebt er Leinewand, dem 

d. ; wenn er alles weg⸗ 

ver nicht: zufsieden if; 

Hemde und. fagf: du 

Weißen werben dir ger 

Wenn man.ihm Daher 

yerne behalten möchte, 
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fo laͤßt er es durch feine Vertraute verſtecken und thut 


nachher, als ob er es gekauft habe, denn was er ges. : 


fauft bat, nimmt man ihm nicht. | 

: Diefe Mauren leben’ unter Zelten, die von Kameels. 
haar gemacht, fehr grob gewebt find, aber ein fehr dich⸗ 
tes Zeug ausmachen, wo fein Regen durchdringt. Die. 
Weiber fpinnen und weben diefed- Zeug. Sie habendar. 
zu. feinen Stuhl, ſondern jeder Faden iſt an einem 
Pflock in der Erde befeftige-und mit Heinen Staͤben 


ſchlingen ſie die, Faden in einander zum Einfchlag. Die 
ſe Gezelte machen ein Doale aus, dad von einem ober. 


zwey Pfaͤhlen gefiügt wird; eine Seite des Zei ifkim 


- mer offen. Manchmal find inwendig mit Fellen, noch 


— 


kleine Verſchlaͤge oder Abtheilungen gemacht. Iht Bet⸗ 


ee beſteht aus einer kuͤnſtlich verfertigten Matte, uͤber 


die ein Fell oder Thierhaut, die gegerbt und verſchie⸗ 


dentlich gefärbt iſt, gedeckt wird; ber obere Theil, oder 


Die narbigte Seite des Leders, wo die Haare gefeffen, 
hat verſchiedene flache Ausſchnitte, die allerhand Arten 
von niedliihen kolorirten Muftern bilden, ihre Kopfkiſ⸗ 


J ſen ſind eben ſo verfertigt und von der Groͤße und Form 


eines Mantelſacks. Die Saͤcke, worinn fie ihre Klei⸗ 
der und Wagren ſtecken, die Mferdefärtel, die Piftolens 
holfter, ſogar eine Art Stiefletten,, deren fie fich beym 
Reiten bedienen, find in demfelben Geſchmack gearbeitet 
aud das alles mächen die Weiber. Sie arbeiten bes 


. Röndig unddie Mänmer, wenn fienicht in den Krieg ziehen, 


thnn weiter nichts, als -fchlafen und rauchen. Ihre 


nen davon und —— fich wieder ein oder zwey Stun⸗ 


Kriege find nicht ſehre blutig, denn fie dauern ſchon fo 


lange, daß zwey von den drey Hauptſtaͤmmen, welche 


ſich am⸗den Beſitz dieſer Sandeinoͤden ſtreiten, laͤngſt 


ſchon ausgersttet ſeyn muͤßten. Eigentlich iſt ihre Art 


Kriegꝰ zu ſtihren blos ein Scharmuͤtzel, fle thun zwed 
oder drey Flintenſchuͤſſe ſpreuͤgen denn. in vollem Ren⸗ 


den 
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den vom n Schlachtfelde. Wenn auf beyden Seiten ein 
Dutzend Leute geblieben ſind, ſo heißt es ein erzblutiger 
Kampf. Gie machen nie Gefangene. Fällt ein Sol⸗ 
bat in ihre Hände, fo bringen fie ihn, um und ift ed ein 
Anführer,. fo find ſie ihm zum Entwiſchen behuͤlflich, 
oder toͤdten ihn mit Flintenſthuͤßen, wenn er nicht mehr 


füehen kann. Selten fechten fie Mann für Mann, doch 


geichieht Das zumeilen. Dann wird das Gefecht fehr. = 


hartnaͤckig; wenn fie ihre Flinten und Piſtolen abger 


fehoffen haben, fo greifen fie zum blanfen Gewehre, und 
erdöichen fich zuletzt mit fpißigen fchneidenden Stifetten. 
"Sch war Augenzeuge von einer folchen Schlacht, die 
ich von der Spige ded Maſtbaums meines Schiffes aus 
fh. Sie mar eine der blutigften, die in diefen Lande 
geliefert wurden und ein König fam dabey um; drey 
erde wurden unter ihm getödtet; er wurde umringt, 
und fank vom Wunden bedeckt zu Boden. Einer feiner 
Getreuen wollte ihn mit feinem Leibe decken und ihm das 
keben retten, aber er fiel entfeelt auf den Leichnam feis 
ned fiecbenden Deren, nachdem er Beweiſe eines wah⸗ 
ten Heldenmuths gegeben hatte. 
Diefe Armeen beftehen aus Neiterei und Fußvolk; 
fie marfchiren ohne Ordnung und Difeiplin, Proviant 
führen fie nicht mit fid) und wenn die Schlacht zu Ende 


iſt, fo begiebt fich jeder: in feine” Heimath zurück, bis 
"ihm eine neue Gelegenheit zu Plünderung reizt, die 


Waffen wieder zu ergreifen. Die Häupter entfcheiden 
nicht im Kriegs» und. Friedens, Angelegenheiten; alles 
wird Sffentlich und durch Gebung der‘ Stimmen be 
fhloffen. Ein 12 oder 14 jähriger Juͤngling fagt da 


‚feine Meynung fo gut, wie ein anderer und man iſt oft 
ganz verwundert, fie in diefem garten Alter politifche 


Dinge mit der Scharffichi ‚eines erwachſenen Mannes 


abhandeln zu ſehen. Wenn die Familien eines Stam⸗ 


mes dem Schluſſe nicht beygetreten find, der vorgegob 
25 | ten _ 
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ten hat, fo nehmen fie keinen Theib an sen Krieg, ober 
sehen zum Feind über und machen mit ihm gemeinfchafte 
Ude Sache gegen ihre Landsleute; deswegen werden 
fie aber nicht als Rebellen oder Verraͤther angefehen, 
fondern wieder ald Freunde. aufgenommen, wenn das - 
Gefecht oder die Plünderung vorhber if, Die Mau 
zen ehren das Andenken ihrer erfchlagenen Krieger burch 
Sefänge und Grabmaͤhler, die Weiber werden gu den 
Friedensunterhandlungen gebraucht. Diefe Auszeich⸗ 
nung ift eine ehrenvolle Anerkennung ihrer Feinheit und - 
Geſchicklichkeit. Gewöhnlich ſind es die Weiber oder 
Kimige, welche diefen Aufteng erhalten. Niemand iſt 

gezwungen in Krieg zu ziehen, aber wer es nicht thut, 
silt für eine feige Meımme und man verachtet m; 


| re bebensweiſe iſt ſehr feugal. GSie effen Hi 
fen, der nur grob geftoßen wird und ſowohl Kleye ald 

Mehl Es ift ein fo unſchmackhaftes abfcheuliches Ges 
eichte, daß felbft unjere hungrigen Hunde eö verfchmäs 
ben würden... Sie haben Kameel⸗ und Schaafmilch; 
aber nur das Haupt der Familie, feine Frau und Kin⸗ 
der genießen davon, dem Huͤter der Heerde iſt ed auf 
das ſchaͤrfſte verboten, davon zu koſten. Die Milch 
wird in einem hoͤlzernen Kuͤbel aufgehoben und dieſer 
Kuͤbel wird nie aufgewaſchen. Der Vater ſchoͤpft zu⸗ 
erſt den Rahm ab, dann folgt die Mutter und die Kin⸗ 
der eflen, was: übrig geblieben ift; fie effen auch viel 
Gummi, das in der Milch zerlaſſen —— iſt. Die 
Weiboperſonen leben blos von Milch und Datteln, ſie 
werden ſehr dick und fett, daß man ſie oft unter den 
Armen ſtuͤtzen muß, wenn fie gehen ſollen. Die Frauen 
von Stande.find ſonderlich ſehr zärtlich und laſſen ſich 
auf eine ſehr berrifche Art bedienen. - Viele Sklavin⸗ 
nen befinden fich immer in ihrem Gefolge und kommen - 
— Wuͤnſchen in den ringfen RE zuvor. 
ee Ich 
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Ich habe welche geſehen, die vor ihrer Gebieterin her⸗ 


giengen, und aus dem Wege die Steine und Stuͤckchen 
Holz anflafen, welche die niediichen Fuͤßchen diefer un« 


geheuern Fleifchmaffen hätten befchädigen können, bie 
mehr zu Friechen, al& gu gehen ſcheinen. Die Schwer 
fir eines diefer Könige befuchte mich oft, wenn ich in 
meiner Schaluppe auf dem Fluß lag, und mit ihrem 
Bruder Handel trieb. Wenn fie in der Kajlte war, 
fo füllte fie faft ipren ganzen Raum aus. Sie legte ſich 
auf das Bette; ; ber Geruch von ihrer Ausduͤnſtung und 
von dem Bifam, den fie qn fich trug, Mar mir uner⸗ 
täglich, dazu beftärmte fie mich nit Fragen und hatte 
eine alte Verwandte bey fich, die oft meine Geduld auf 
eine fehe ſchwere Probe feßte und doch mußte ich. aus 
‚halten und noch freundlich dazu ausfehen, fonft wuͤrden 
fie mic) beym Bruder angeſchwaͤrzt und ich den Ends 
zweck meiner Reiſe verlohren haben. Ich war noch 
alu gluͤcklich, wenn fie mich nur einige Stunden in der 
Nacht frey ließen. So lange fie zugegen waren mußte 
ich ihnen zu eſſen und zu trinken geben. Die Manıde 
perfonen find eben” ſo mager, als die Weiber fett nnd 


fleiſchicht ſind. Wenn fie in den Krieg gehen, fo faften 


he 


fie zuweilen 3 bis 4 Tage, ſchuuͤren fih den Bauch mit 
einer Panze und täglich ein wenig flärfer. Zwey Pers 
fonen und oft ein einziger Eönnen aber auch nachher ein 
ganzes Schaaf aufzehren. Ich bin Augenzeuge gewe⸗ 
fen, wie fie das Schaaf hicht fchlachteten, fondern ers 


‚Riten, un Fein Blut zu verlieren, es dann in die gläs 


benden Kohlen fcharrten und ohne zu warten, bis es 


ganz gar fen, ed eine Biertelftunde darauf aus der Glut 
nahmen und ed im eigentlichen Verſtande mit Haut und 


Haar aßen; ja felbft die Hörner und Klauen abnagten 


und fich nicht fo viel Zeit nahmen, die Kaldannen rein . y 
zu machen, und fo gehen fie mwechfelöweife von der 
ſtrengſten Diät bis zur ———— über and erreichen 


| og 
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trot einer ſo außerotbentlichen und fogtrafierenden er a 
— ein vos Alter. Ze: 


* 

en S —— 

‘ 
K, 9 — 


Abſchied von # Deutſchtand. — 





Rn, io ocheb —2* denn wohl, Bermeniä! freunde 
liche Mutter, ——— 
ued Umme vofl iger Belt von ‚meiner ‚blühenden Ju⸗ 
1:12) DE 
Gehab dich denn wolli — & winket mir hold ein 
— ſchoͤnes Gefilde 
— Ienfeits des Rheins! — Nicht niedere Gewinnſucht, 
Tetonia! reißt mich 
Don Deiner holdſeligen Vruſt. Doch ſiehe! viel ſind 
der Wuͤrdgen, > 
- Die, vom dir heilen, dem, Kran; ber Ehre und Wuͤr⸗ 
den und Aemter! — 
" Drum laß mic! —. Sog ih denn nicht an. deinem Bu⸗ 
fen den Stolz ein, 
Der kuͤhn den fhlecheren Lohn des minder Würd’gen 
2 verſchmaͤhet ? —. 
‚Bleu! Ken! % gebent er, dein harren Bataviens 
biedere Soͤhne, 
Sie eben ber Wiſſenſchaft Sonn, und lohnen mit Freund 
ſchaft und Wuͤrden. — 
Einf, o du goldener Tag, wie ſchlaͤgt mein Herz. dir 
entgegen! 
Einſt kehr umſchwwebt nicht zu fruͤh mein Haupt der 
DIE Zu 2 Slügel des Todes, \ 
“ An 


| " ! 
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An deinen Buſen zuruͤck, dein Wuͤrdiger, Mutter 
en u | ft 
Und ſchlummre die ‚lange Nacht in deinem freund 
en Üchen. Schonfet - 

— Grabner. 
Er TEEN 18 ee, h 
— —— — a — 


Sendſchteiben an den getrenen Schildenappen 
des Generals Cuͤſtine, Daniel Stamm. | 


tiber, unverſoͤhnlichſter, ur 
doch auch unbedeutendſter Feind! 
ie haben,fich geärgert, liebes Männchen! oh der 
Niederlage ihrer ehrfamen Kammeraden. Berbiffener 
Aerget ſchadet der Geſundheit. Das if befannt. Dies 
fermegen war es fehr weislich — daß Sie ihre Galle 
ausgeiferten,. Aber, Kindchen! wenn Sie ſich nicht 
vor der ganzen vernänftigen Welt lächerlich machen 
wollten: ſo hätten Sie nicht fo Öffentlich ihre Rodomen- 
taden auskramen follen. . Ich: hätte Ihnen gerathen, 
fich eine Efendron branner Hufaren von Bley gießen zu 
Affen; datın fich ſtill in ihr Zimmerchen bingufegen, und 
ſo Jebem, den Fleck, wo das Herz figt, mit einer Steck⸗ 
nadel zu durchbohren. — — Jedoch ihre Weisheit 
gieng einen andern Weg. Sie ſind nun einmal feſt 
entfchloffen, den Gänfefiel zum Schlüffel zu machen, 
welcher Ihnen den Tempel der. Unftecblichleit Bffuen 
fol. Nehmen Sie ſich aber wohl in Acht, daß es Ih⸗ 
1} . i a . : E ee 3 " sen 


ne, Yı. Miſceltanern· 


nen nicht ergeht a "gie Bitiame Eh⸗el in ber Defeifäen 
Fabel. ö j 

IJch;, nen Thenrer! * Ihrnen ein. wenig das 
dreyfärbige. Gewand laͤpfen, damit Sie ihre eigene 
Bloͤße ſchauen können, 

Sie fügen fein Zeitungoſchreiber, ſondern Franken 
Hätten die guten Frankfurter verlaͤumdet. Das Ge⸗ 
ſtaͤndniß der Verlaͤumdung iſt da — und Verläumbung 
iſt Lüge. Augenzeugen waren es gewiß nicht: Dem 
jeder Franke der. bey dem Einmarſch der braven Heſſen 
noch in der Stadt war, iſt entweder noch in ihrer Ge⸗ 
walt, oder dutch Hulfe der. ebelgräthigen Voͤrger gerettet, 
Und wenn dieſe verlaͤumden koͤnnen, dann geb’ ich Ihnen 
mein letztes Fuͤnkchen Glauben an franzoͤſiſchen Edelſinn 
um eine rothe Muͤtze! — | 

Sie machen ed. den Frankfurtern zum Borwurf, . 
daß fie ihre dreyfaͤrbige Kokarde nicht aufgeſteckt has 
ben. — Nur ein Sranzofe kann fo eitel feyn, zu glau⸗ 
ben, & allein habe Nationalgeiſt und Vaterlands⸗ 
liebe, — 
— Daß Sachfenhäufer die hi der ranfen ermor⸗ 
den wuͤrden, wenn eine ſtrafbare Stadt Kontribution . 
zahlen mäfte — iſt, mit ihrer gütigen Erlaubniß, wie⸗ 
Der eine Lüge: :;Denn die.ehrfamen Heere der Franken - 
brandfchagten eine unſchuldige Stadt,. und die Sache 
fenhäufer folgten. ihrem wweifeh, edlen Magiſtrat und — 
waren ruhig. 

Daß der hiefige, Magiſtrat eine Lauve Garde 
erfichte, war väterliche Sorge für feine Buͤrgerſchaft, 
und: macht ihm Ehre, Doch dem Geber macht es 
Schande: Denn er achtet feines Wortönicht, und raube 
die Güter der hiefigen Kaufleute von der Straffe, Mit . 
der Berläumdung ihres Generals beym Nantonalfonvene - 
hätten Sie ja zu Haufe bleiben follen, weil es wieder 
eine Luͤge iſt. Die Seanffuiser — erzaͤhlt vor 
ee den 
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den Augen von ganz Europa bins Thatſache. Liegt hierin 

die Verlaͤumdung, dann faͤllt das Unrecht einzig auf ih⸗ 

ten General. Cuͤſtine mag das von Anfang gefählt has _ 
ben, weil es in Drey auf ehtander folgenden Placaten 
drey verichiebene Motive zu Befchönigung feiner Haude 
tungen wählte. Jedoch, der Mann war in der Verla 
genheit, Geld nöthig zu. haben, und in fohhen Sällen 
hilft man fich wie man kann! — — 

Das Vivatrufen des Pobels, bey der erften Auf 
ferderung der Stadt, ift ſchon anderwärts berichtige. 
Der Zufag: Hort, mit den Franfen! ift von Ih⸗ 
nen. — Nicht wahr? — — O! Sie find ein loſer 
Vogel! 

Daß einige Magiſtratsperſonen, freundlich und 
vol Zuttauen, mit Cuͤſtine die Straßen durchzogen, 

kam daher, weil diefer ihnen fein Wort als General ges 
geben hatte: die Stadt zu ſchonen. — Wer aber der 
betrogene Theil war, ob Küftine oder der Magiſtrat, 
daB hat der zte December klar gemacht. | 

Auch tadeln fie die Menfchenliebe des Deutfchen 
zum Deutfchen. Darauf kanu ich nun weiter nichts 
antworten, ald: daß Sie feinen Begriff yon fo eiwas | 
haben, weil Sie ein — Stanzoß find. 

Sie nennen die braven, treuen Deffen und Preuſſen, 
die ansgeddrrte Sklaven» Armee. Zuͤgellos find fie frey⸗ 

Uch nicht. Sie dürfen keinen Tabak beym Exerzieren 
tauchen, auch nicht Bruͤderſchaft mit ihrem Hauptimann 
trinken: deswegen find fie noch Feine Sklaven. Wenn 
fie «8 find, fo waren es die freyen roͤmiſchen Regionen 





noch weit mehr. — Lefen Sie die Geſchichte. Aude 


gedörrt können fie geweſen feyn; denn fie kamen aus 


Srankreich, mo das vielkäpfigte Ingehener Demokratie " 


und fein Schooßfind die Zügellofigkeit, fo arg gehaußt 
haben, daß ſich kein deniſcher Daun dort ſatt eſſen kann. 
Pluͤn⸗ 


N. 
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länder war thre Sache nicht. — Hr Franken be 
fandet euch beffer, bey den Sleifcptöpfen Frankfurts! — 
Heſſen und Preuſſen waren in Frankfurt, aber nicht 
serborgen. Es warn Handwerksburſche, die, überall 
wo Arbeit für fie üt, geduldet werden miͤſſen. Dieſe 
‚haben die Räder an euren Kanonen zerſchlagen ‚ weil 
ie anf.ipre Brüder ‚gerichtet werben. ſollten. Die 22 
Zoll langen Meſſer ſind wieder ein Spaͤßgen von Ihnen. 
Was uͤbrigens Ihr Seudſchreiben noch enthält, iſt 
ein trauriger Beweis Ihrer Schwaͤche. Sie find der 
Mann nicht, der einen deutſchen Fuͤrſten ſchmaͤhen Bann. 
Schimpfen iſt der letzte Hauch verſtandloſer Ohnmacht. 
Es wird Sie auch kein Menſch daruͤber zur Rechenſchaft 
fodern. — Ans allen ihren Schreiberehen hab’ ich herr . 
nuskalkulirt, dag Sie etwas. WBanzenartiger Natur find. 
Bekanntlich ſtinden diefe, wenn man fie zerknikt, um ſich 
dieſe Unannehmlichkeit zu erſparen, laͤßt man fie cuhig 
ihr Befen treiben. — — 
- Schließlich fage ich ihnen noch, vaf das Wort 
Sei e, in Ihrem Munde für jeden braven Deutfchen - 
ine fehr ehrenvolle Bebentung bat, und daß, wenn Sie 
die Erhe von den Sranffurtern reinigen wollen , Er 
= doch wenigſtens einige uͤbrig laſſen muͤſſen, wenn ihre 
Nachlommen einſt noch Wehe ſchreyen ſollen. Und nun 
Vale lieber, unverföhnlichfier aller Feinde. 
:  Gefchrieben in einer ‚nergnägten Stunde 


von einem geraden Deutfchen zu Frankfurt. 
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ae le rennen, 

an Herrn Joſeph Edl. von Neben: Von 
ſeiner Freundin Thereſe Edlen von u Dale 
gebopene N: dom von. | " 


—— 


San Did, mein u Greund, ber fauberbaren Geime, F 
Die einf, von ungefaͤhr, den Wunſch in Die erieugt: 

Durch mich dein. Bild, des ſchoͤrten Geittes Hände, 

Gemahlt zu ſehnz) ich war dafR sent, J 


Dein Wunſch blieb‘ unerfüges. "ein. wüchens nina 
Nahın meiner Lhatigkeit wohl jede Wirhungemaiht! u 
65 lebt’ ich Fang,» fa. lag ich Moden Über — 

Rief eingehüfit äu-Dyafle Schwermüchanaht!, ° 


Doch it, da Heiterkeit mit neuer graft mich fünen, 
a Deine Schildekung die Erklingsarbeit ſeyn: 

Ein Gildugugswerk, dag ana dem Merten quillet, 
Br: en nicht dig Yehntichkeit: Die jeibn. 


Des Lens zeahuigs mars, wo Du ah Dorankuugen. 
Die Enofpen ſammelteſt, die nun als Roſen biäb'ns 
druh folgteſt Du der Weisheit Win — un Segen 
Bar Dir beRinms, zum Lohn für Dein Semi n. | 

— Na — Fe ‚Rein, 
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And fab’R ihr Elend gern als Deine Hdieans: 


2 F | ' 2 2 J | 
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Dem Vorurtheil, dem unterlag Du nie |, 


‚Schldgtfelk den Nein, und ändert böfen Siam. ; : 


4 E 


. Die Du im Stillen oft für Dienfchen ausgeht, - 
‚Die Eltern dort, die dürftig ſich Dir nahten, 


“ Ju Deines Vaters Haus fo.Iange Nabeum fand, 
. Durch jede Gab’ aus Deiner milden Hand. 


Des Fleißes tranend, einſt In bohem.Oläde ** 


Die Werke, die Du ſchriebſt: man liebt, man ſchaͤet fies _ 
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Dein Rubm verbreitet ſich, man lieſt im fernſten Lande 


Du denkeſt frey; der Gchwachen Gaͤngelbande, 


— 


| — 
Voll Geik und voll Geſchmack Aust Du auf deutſcher Lin 
Der Britten hohes Lied, und feinen Win und Scherz: 
"Dein Bufen gläht von Dichterifchem Feuer, 
Schön ik Dein Geik, und fchöner noch Dein Her. E 
umdlet Stoli war wir in Deinem Aus' iu-Iefen: 


. L 


Beſcheiden flehet Du auf Deine Weke bi  ...  .,. 


3 


Veſcheidenheit in Deinem ganzen Wen 7, 


DPn eiterniofen Kind, dem. Gänging aud em Greiſe | 
Enthäßt gleich willig ſich Dein menfchenfreundlih KHerys | 
Du hörk fie an, Du raͤthſt, Du lehrſt Die Weiſe 
Dur ſichern Hutf; und Mndenh ihren Schueer 


_ Drenert-Beb rd eng an diefhhun Ehen 





Dle,Linder Schaat, Die fie mac mehr betrbtt " 


Du goffek Freude Kubi Die gefvänkten Geelen, 


> 


Du beiſſeſt fie die Achten Wege wählen, . , _. 
Auf denen fie dem Glück ſich dankend nab'n. = 


Die Waife, Die gedrückt durch Alter aud durch Lummet, 


— 
* 8 1 
— 


ZFuͤhlt Deinen Troſt, und ſanfter ward ihr Schlummer. 


* 


⁊ 





Zu fannteh ihm den Mann, der, anf die kuͤhnen iane | 


Don Heucheldy, Berrug und fatichen Wahne - - | 
GIG Bald zetoͤrit, verfolat and elend fand.  _ _ F 
—— 7. 
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rn L Gebdichte. Fr wur 
Den ieber Äugftlich floh, fo Bald die heitre Scene ne 
Blei einem Traum verſchwand: Verachtung, frecher Spott 


Ward ihm au Theil, nicht ainz Witleipsghrint - er 
und niemand fühls fein feiden, feine Roth. “ — 


Nur Dat — Dein fäptmd Ders blieb ibn noch fire 
ergeben, : B 
‚Kot Ver Spoͤtterer, trotz der Berkäumder Brut; 
Der Freundſchaft Troſt, Dein elfriges Beſtreben 
Belehet nen ben halb erloſchnen Muth. 


Dein, viel bedeutend Wort erweckt ihm neue Sreunder 
Bon Deiner Hamd. geführt, ſtellt, er fich ihnen bar; 
Durch killen Gans befhämf Du feine Feinde, 
Und bank fein Gluͤck, noch ſchoͤner als es war, : 


d Hegert möchte Ach doch mancher nach Dir bilden! 
Und nicht in Gold und Haus, die Menichengröße feb’as 
Eirn fühlenb Her, felbR in dem rohen Wilden, 

Dat büpern Werth, als all dag Zlittermeh'n. 
Dein fine Si; v Fcenne!” sollommen versäten | 
IR weire Rund gu ſchwach: — Dies ziemt der Weißerhand; 
Ein Blümchen nur erlaube mir ur dahten, 
Das ich am Branz um Deine Schläfe wand. 
— 2. 
Eisentiese — 


€, bliht beym Laffeetiſch mit feiner Keuntniß 14 — 
Und ruͤhmt ſtes feiner Frau der Biflenfchaften Größe, . 
Des nenn Du Stolt, darüber wundr' ih mi, F 
Dies ik ſein Farum DALE Männern gäb‘ er Blote. 
, — 3. Meyer. 
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, FR einer ſagt, daß hot er Aöngft. it a 

— Was einer thut, das hat er ſchon gemacht, 
Wie jemand.geht, fo pfleygt' er ſonſ zu gehn,⸗ — F 
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G.ahrlamkeit wird leider oft verkaunt, 
Dies weiß Herr Bav und ſucht es au vermeiden. 
Drum hat er piir juͤngſt im Vertraun bekannut, 

Er laͤſe ſeine Schrift mit Nutzen and. mit Freuden. 
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Ders Bad, das zwar freilich eine traurige Lage / 
hat, indern es von hohen Selfen eingefchloffen iR, und 
hart daran: gegen Hfienein wilder Fluß vorbeirauſcht, 
dad ohne die muͤhſamſten Wege zu beſteigen, keine 
Spaziergaͤnge hat, kann den dahin Reiſenden wenig 
Vergnuͤgen gewähren, wenn man nicht gute Geſellſchaft 
da fande. u 
Das Badhaus iſt fehr fang, und vier Stockwerk 
hoch; an biefem ift noch ein kleineres Gebäude anges 
baut.‘ Die Zimmer find melſtens Klein, lang, aber‘ 
ſchmal und finfter, Das ganze Haus euthaͤlt, die 
Souterrams mit einbegriffen⸗ *131 Sinmer, und ein 
nen.darin 300, und. im höchften Nothfal 400 Merfinen — 
E57 GE 7 7 
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& Seherbert werben, Die Zimmer Haben drey berſchie⸗ 
dene Benennungen: das Faͤrſtenzimmer, die Herren⸗ 
zimmer, dad Kapuziner⸗ oder Geiſtlichenzimer, Stil. 

licidium. Die Bäder find: das, Frauenbad, das 
Bürgerfrauenbad, das allgemeine Weiberbad, das 
Bürgerbad, oder das, worein £eute fommen, die man = 

"nicht in das Färftenbad. läßt. Das Sürftenbad oder 

Recreationshad; das erſte, zweite und dritte find zum 
oſchlag, für die Herden; im Bürgerbad baden Baus 
erslente,das allgemeine fchlechtere Bauernbad wird " 

N —— gebraucht, wie das Weiberbad. Das - 

| eleutebad liegt an det Trinklaube, in einem eigenen 

obgefonderten Gebäude; die Leute werden da unentgeld⸗ 
lich verpflegt, es iſt dabeyt e kleine Kuͤche, ein hoͤl⸗ 
jernes Nachtlager (Pritſche,) man verſchaft ihnen auch 
das Holz zum Kocher, das Waſſer, das aus der Trink⸗ 
laube dahin geleitet wird, darf aiemand durch Aus⸗⸗ 
ſpuͤhlen oder Waſchen vernnreinigen. Wer im Hauſe 
— zahle taͤglich vier Krenzer für das Bad, man 
babe, gyer nicht, Ahſe Hasanben werden anf Rech⸗ 
nung des Stifts beforgt. Der Baddirector, der nur 
ſein beftimmtes Gehalt har, führt dieſe. Gewiſſ⸗ 

Stcke werden aus dem Kloſter angeſchaft, z. €. Och⸗ 
fin, ein , Butter, Brod und. Meht, und Holz aus 

"oe Siatthalterey Ragatz. Alles Vieh wird anfänge 

kb im Kloſter gefchladytet ; braucht man mehr Bietfi, 

ſo ſchlawtet man alsdann im Bade, = 

2.2. Ber einländifche Wein, der von den Vadgaſten 

gettunken wird, iſt 1) Completter, von einer befondern 

Art weißer Reben zu den man fo. nennt, weil 

dieſer Weinberge ehebem 2 Dombeten. zu Chur go 

“ hirte, und fie des Nechts alle nach der Compfett kam, 

Au 2) Der Wein von des Fuͤrſten gu Pfeffers ie | 

neun rychen — au. . und Maienfeld, mo 
er viele cehen be 
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Zur. Beblenung der Badegaͤſte ſtehen unter dem 


Suddirectör, der Arzt, der Wundarzt; beide haben 
sent zu Tage die Tafel unentgeldlich; fie wohnen im 
Haufe, müffen aber. hingegen die Armen beforgen: 
denn nur von bemistelten Badegäften dürfen fie Bes 


lohmug annehmen. Der Wirth .beforge Wein und 


Brod,. der Bademeiſter die Bäder, der Tafels 
decker hilft. dem Bademeiſter auch bey Einrichtung 


der Baͤder. In der Küche find soo Koͤchinnen; eine _ 


andere forgt für die Besten; jene haben Koſt, Wohs 
ung. und etwas Echn, Den Armen giebt man ihre 
Gpeiſen aus der Küche. Die Dienſte fpeifen in der 
Kuͤche zuſammen, die Köchinnen allein, Es giebt un⸗ 
gefähe neun Maͤgde, welche die Gaͤſte in den Zimmern 
bedienen ʒ jeder Gaft giebt der Magd, die ihn. bedient, 
tüglich vier Kreuzer. Der Preis an der Wirthstafel 
it von der Perſon 36 Kreuzer; an der Bediententafeh 
füe den Bedienten 26 Kreuzer. Das Maas Wein 
toflet 13 bis 40 Kreuzer von verfchiedenen Preifen, 
aber auch um 14 und 12 Kremer. . Ein Brodtrager 
aus dem Klofter, der dad Brod von da ind Dad trägt, 
hat beftimmten Lohn, - und. täglich feine Koſt. Das 
Brod wird dort gebacken. 

Die Gaͤſte haben wegen der Kur, de fie für wich⸗ 
ige Rraufpeiten gebrauchen, und die eine genaue Diät 


erfordert, eine ‚mäßige Tafel: Mittags werden ſechs, 


und Nachts vier Trachten aufgeſtellt. 
Der Preis der Zimmer iſt auch fehr verſchleden. 


Sr die gemeinen zahtt man wöchentlich ı Bl. 12 Pr = 


Die Eckzimmer 2 Fl. 12 Kr. auf die Perſon. Es giebt 
Zimmer & 3 Fl. gegen Ragatz 10 Fl. mit dem Bett⸗ 


geld. Die gemeinen Zimmer haben drey Betten, Eck⸗ 


zimmer auf drey Boden gegen Ragatz im großen 
Hauſe vier Velten, vier Nebenzimmer. An den Ede 


— wit vier Besten. 9 — die drey vaͤchſ * 
A 5 


“. 


vo. 1. Ansiäge — 


auf folgenden * aͤußerſten gegen Natatz Ge 
a 7 81.5; die zwey langen Zimmer ‚fe Fünf Perſonen 


243 SL; ‚ und fo auch die drey Fürffenzinmer; ; fie 


find-die Anftöge. — Die Eckzimmer iin Kleinen Haufe 
fc drey Perfonen, dien Betten 8 Fl.; die Neben⸗ 
gimmmer auch für drey Perfoneh drey Betten a7 SL; 
die Eckzimmer in den oberften Gängen beider Haͤuſet, 


zu zwo Perfonen zwey Betten a 4 8l., die übrigen . | 


"Auch fuͤt zwo Perfonen mit zwey Betten 3 Fl. 12 Kr. 


mit dem Bett. Der Kellergang iſt nun unbraußpbar. 
Eine Perſon mug nie mehr als die befttinmfe Taxe bes 


zahlen; wollen mehe zuſanimen ‚, fo muͤſſen bie übers 
zähligen auch bezahlen, was bie anbern;' verreiſtn aͤber 
die andern, und: bleibt nur einer übrig, - (2 muß, dieſer 
nur feinen Antheil begaflen“ 8 


Oft geht das Waſſer dm Winter — die 
Landie_merden im Herbſt. alle abgenommen, eq ik im 
— immer gleich warm. —— 


Die Quelle wurde yor ungefaͤht 460 Jahren 


vurch einen fuͤrſtlichen Jaͤger in der Mitte Bes Miinter® 
entdeckt. CVide-Siheuchjef nd Een und Waltier. 


Der Weg zu ber-eime. Vierteiſtunde v0 dem Zap 
wifernien Quelle. geht. zwiſchen zwey hoben Fellen hurch⸗ 


‚ein dunkler, ſchmaler und feuchter Gang; ſie ſidt zuecſt. 


einen feinen Sand aus, hernach guten Lehm, ber. in 
„nd. Brand. die. befie Dienſte keiftet, Zu 
binderfi in diefem Gang findet man noch Kupera de& 


alten Vadhanſes, das vor ungpfäht — da 


wien. ie 
Unter — Egenſchäften dieſe⸗ Bad erzäe 


« 
21 


man n and dakon, die Forelläh bleiben Tebeidig in bikfem 


| Waſſer gewelkte Blumen werden wieder friſcher darin, 
pe“ RB ER nn Gehdr wurden ‚äußtrorbentlidhe 
Kuren 








III. Abhant. iind vermiſchte diufatte. 1 


Luren gemacht; ein Tauber fol durch den Dampf be 
Babwaſſers · wieder fein Gehbr erhalten haben. Hat 
man wich: fo viel von vieſem Badwaſſer getrunten,, 
fo geht“ es imn Babe‘ felbſt am leichteſten wieder 
wes. 
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Dr vo — bes feierten Sant, 
fies fr die Wahl und. Krönung Es I. 
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u 
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Ber — Her Sina * ” eng, 
hat er dich zum Könige geſetzt, 2 du Dir. 


.-#" 


rn und Recht balteft. — — 


un. Sad der Könige, 1a. Kar 9. Vere. 


ae gebfte: Veweie der gube den uns Eon, — | 


Here ugeben kann, ift zuverlaͤßig derjenige, welcher 
und zu dem Genuffe alles Guten und Vortreflichen, daB 
der an Shdpfer anfern Genußfaͤhigkeiten unter 

warf, 


\ 


4 
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warf, lahret und einmeiher; und was Ham. und ie 
Geſellſchaften verfammelten., in Nationen, ab ten, 
durch Regierungsformen geſonderten Menſchen ficherer, 
juverläßiger, befiimmter, dauerhafter dan Genuß. jener. 


Vortheile, welche unferm beflimmten Dafeyn ankleben, 


verfchaffen, ald ein weiſes, guͤtiges, gerechtes Ober 
haupt, das und. ohnmaͤchtige Einzelne mit Kruft zw 

ſammenhaͤlt, bey unſerm Eigenthume ſchuͤtzt, gegen 
das Eindringen fremder Anmaßungen ſchirmet, gegen 


daB innere Zerfallen in unendliche Schwaͤche verwahret, 
. fo, daß unter feinem Weinſtock und unter feinen Feigen⸗ Wo; 


baum ein jeher ſicher wohne) > € ©; 


— 


Dieſes ſo herrliche Bild der Ruhe und G elia⸗ 
keit, welhes dem Seniehenden weniger faͤhlbarze Sem 
in Verwirrung Heil Suchenden gonz aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß entflohen iſt, — dieſes hoͤchſte Ideal, deſſen ſich 


die Heilige Schrift bedient, um den gluͤcklichſten Zeit⸗ 


unft Iſraels in Salomo's-erften Regietungsjahten u 
chilbern, iſt gewiß die treffendſte, paſſendſte Varel 


lung, welche wir uns von irrdiſcher Gluͤckſeligkeit ma⸗ 


chen knnen, und der‘ Schwindelgeiſt der Rattonen, 
a feit einigen Jahren einen Tell won Europa er» 


- griffen, die edelften Voͤlker in m... Ruhe ger 
ſtoͤrenden Bewegungen herumtreibt, wird es bald deut 


licher, fuͤhlbarer beweiſen, wie herrlich es ſey, ſicher 

zu wohnen unter feinem’ Weinſtock und unter ſeinem 
Feigenbaum. — Doch dieſes Gluͤck, dieſe Sicherheit, 
dieſe Ruhe, dieſer ungeftdrte Genug ſeines Eigenthums 


kann und nur durch die unegmädete Mitwirkung eines 


großen, weifen, kraftvollen Regenten werden. Auch 
ns Teutſchen ſoll er werden; darum bat der Ylliebeybez, 


Augeliehte Bote uns Franz den Zweiten zum Rötmis 


Ä ſaer Zeile gegeben, — en — 
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1 
hm Allmächtigen das feierlühe Dankopfer bringen. 
Gelobt fen der Herr hente,. der David einen fo weiſen 
Sohn gegeben hat über dies große Volk, rief König. 
Ham, als man ihm die Bothſchaft von der Koͤnigs⸗ 
ſalhung · Salomons hinterbracht hatte. *) — Gelobt 
ſey der. Herr heute, rufen auch mir. bey der freuden⸗ 
sollen Nachricht der Kaiſerkrͤnung, der Kenpold 
einen ſo weifen Sohn gegeben hat, über fo große; fo 


ahlreiche, fo verfchiebene Völker zu herrſchen, denn | 


eer hat ⸗ zur Schonung feiner Voͤller fen Herz gepräft 

| durch eigene Leiden, nicht durch Leiden feiner. Untere - 

| thanen; er hat ſeinen Verſtand erleuchtet: durch fremde, 

| wicht durch eigene, folgenreiche Erfahrungen, und hat 
und dadtech Stof des Danfes genug gegeben, fonohl 
fündiefe Vergangenheit, als für die frohen Ausſichten 
indie Zukünft, welches ich euch G. Z. in zwey Abthei⸗ 
Imgen meiner Rede kurz auseinander zn ſetzen trachten 
— Vernehmet mit Geduld: : 

Als Konig Dabid, ein Liebling’ Gottes, dutch 
die Aufwallung des Stolzes bey Zählung feiner Völker: 
den Herrn beleidigte, erſtrerkte fih die Strafe nicht 
mir.auf feitie Perſon, ſondern auch auf fein Volk, und 
70 Taufende der Jfraeliten fielen zum Suͤhnopfer dieſes 
Unpigen Vergehene. *) ODefters, wenn das unſtaͤtte, 
wankelmuͤthige Iſraelitiſche Bo den Herrn beleidiget 
hatte, ſtrafte er ſoſches durch einen bbſen Negenten, 





— der es in unnennbare Beibeniumb Elend verfenktes date ⸗ 


um aber, daß er fein: Bol lieb hatte, gab er ihm auch 
enm Salome zum König, unter deffen meifer Regie 
zung ſich das fo tief herabgefuntene Bott zu der größten 
Vuͤrde und Größe emporſchwuug. Alle Geſchichten 
der Boͤlker und RE en und ER Beiſpiele 

„su 


wur — 
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14 ni. athantuangen we. 


» bee: Fuͤlle welche die Nehaggigkeit des onagiues 
von ihren Regenten beweiſen. Wer von uns hat nicht 

dieſe. und aͤhnliche Beobachtungen bey Durchleſang der 

Rdmiſchen Geſchichte Äber Merone und Antonin,’ Der 

wmitiaue nad Mack: Aurele, Diocletiane und: Tituffe: Rn 

die Menge der; Abftufungen; welche die weite Kia 
wwoiſchen dieſen beiden Eptremen ausfuͤllen, gemacht? 

Wie oft. waren nicht die bitterſten, beſchwerlichſten Beo 

gebenheiten, welche ganze /Vdiker betrafen, dis Welt, 

in welcher die Koͤnige bie ſchwerr Kunſt zu regterer 
lernten? Wie glücklich muͤſſen wir uns alſo nicht preiſen/ 
daß wir ein Oberhaupt erhalten haben, das in den fris 
- heiten Jahren Durch eigene Leiden und frembe Erfah⸗ 
rung gebildet, bey dem Uebergung vom’ Ahdulkigd iu 
Rad maͤngliche Alter w “nm weiſen —— 
— — 

Frans. ber Zweite, umfer:Rakfe, wondde im — 
abe ſeines Alters, im Jahr 1783, von Stihem-glexe 
wuͤr digſten him , dem nicht. genug gefannten; u oft 
verkannten, wahrhaft großen Joſoph dem Zweiten aus 
der beiten Erziehung des Sinabenakterd zur’ Einweihung 
ig. die tpichtigeren Regierungsgefchäfte von Flodeng nad 
Wien berufen, und dafelbft im Jahr 1789 min & Li 

 fgbeth, Prinzeſten von Wärtembtrg vermaͤhlet. Unis 

ter Anleitung der heſten Lehrer und Erzieher ware 

j Sion in BSeinen Veſchaͤftigungen, denägte: Aue! 






J 





em sus, Wilnngıühelhen« Berftanded zwei 
Entwicklung; Deines Geiftes; Zur Berichtigung: Drines 
Urtheils Feutſprach ganz den hohen Erwartungen, die⸗ 
man von Ihm gefaßt hatte, und wurde von Dart tief⸗ 
denkenden Joſeph wie ein Sohn geliebt. So’ wie 
ſich Seine Kennmiſſe ‚erweiterten, wurde Er allmähltg! 
in die großen, weitausſehenden, vielverſprechenden, 
Jaßhrhunderte umfaſſenden Pase Joſephs einge 
weiht mi m. der Be mit Niefeye 
Schrt 
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und vermiſchte Auffaͤte. 13 
Erfelftene auszuführen ‚ begann. Erfah, tie Feſtig⸗ 
keit des. Character und ansharreuder Eifer Berge von 
Hinderniffen ebnet, wie große Einrichtungen, in zu enge 
Schranken der Zeit gedrängt, . mit den Mitteln nicht 
genug -abgemeffen, unaufhalfam zerfallen, und die 
lange Neifie der fchöuften. Folgen vereigelm In der 
Mitte dieſer Ichrreishen Präfumgen entfland der, Tära 
kenkrieg im Jahr 1788 und Franz folgte Seinem. 
Dheim ins Gefecht. Nun Öfnete fi) Seinen Augen 
ein. nenes Feld von Erfahrangen. Mit jugendlichen 


Enrbegierbe ‚und dein durch Blut und Ahnen 'ererbten 


Durft nach großen Thaten, zug Er dem Ziel der Ehre 
entgegen, beiebte mir Seinem Much, und Gemer Ges 
genwart Oeſtreichs Krieger, theilte troß Seiner ſchwa⸗ 
den Leibeöbefchaffenheit mit ihnen Gefahren ımd manche 
Müpfeligßeiten des Krieges, lernte Die Schreckniſſe 
dieſes gefräßigen Ungeheuers kennen, fah unnennbares 


Elend in feinem Gefolge, beweinte jo manchen gefannten 


biedern Kämpfer, den die Seuche, oder des Zeindes 
Schwerdt abmähte, und Fam mit vielen. tranrigen und 
nöglihen Erfahrungen ‚bereichert, mit geſchwaͤchtem 
Koͤrpes und traurendem Herzen über die fchon damals 
zerruͤttete Geſundheit Seined Oheims nad) Wien zaruick, 
um ſich in dem Genuß haͤuslicher Gluͤckſeligkeit an der 
Seite der treuen Gattin zu erholsn. Der Winter ver⸗ 
ging in gemöhnlichen Befchäftigungen,; der Frühling . 
winkte unferw tapfern Kriegern ins Geld, aber Jofeph 
war an das Siechenbett geheftet, und der treue Srany 
Burfte,; kounte, wollte fich nicht entfernen... "Unfere ſieg⸗ 
reichen Waffen machten ungehemmte Vorſchritte, Ber’ 
grane Held Faudon wand den letzten Lorbeer auf Bel⸗ 


grads Mauren um feine laͤngſe bekraͤnzten Schlaͤfe. 


Franz konnte nicht einſtimmen in den Jubelruf des: 
Armeen und Voͤlker, denn Ssfephs, feines Erziehere, 
Kräfte wichen ‚und Er ſelbſt hatte ſich nur ſchwach von 

den 
1 — X u | 


I m. Mbßanbkungen ; 


den ausgeflanberen ungemache erholt. De- inter 
kam heran, und. mit ifm ein Deer von Leiden und War⸗ 
- nungen unvergeßlicher Empfindungen Hatte Er an 
Joſephs Seite gefehen, was Jahrhunderte ausfhllen 
follte, in zehn Jahre zufammenpreffen, ſo ſahe Er wun 
in wenig Monaten, das fo raſch aufgeführte Werk. diefer 
zehn Jahre durch einen piöglichen Zufanmenfloß feims 
eigenen Golgen, durch Drud von auffen und Wider ⸗· 
fand von innen an Sof e phs Todtenbette zuſammen⸗ 
ftuͤrzen, und dieſes Monarchen wahre Groͤße, herrliche 
Abſichten, bis in die fpätefte Nachwelt unwillkuͤhrlich 
fortwirkende Thaten unter diefen Ruinen verbedit were ⸗ 
den. Tief und wichtig waren die. Eindrüde, welch⸗ 
dieſe Begebenheiten auf Sranzens entwidelten Ber - 
Rand machten, umd damit fie ewig unansldſchlich, im⸗ 
mer gegenwärtig, folgenreich und’ wohlthaͤtih Seinen 
Eünftigen Unterthanen würden, traf jet Sein ohnedies 
ſchon traurendes Gewuͤth der bitterfte, tief eindeingendfle 
Schmer;. . Bor menig Tagen hatte ihn Eliſabeth, 
feine geliebte Gemahlin mit der Geburt einer. Tochter 
erfreuee — Ein Sonnenblicl in diefen träßen Tagen! 
als fie unerwartet von der Dand des Codes — 
‚Sen won der Sekte geciffen wurbe. 


1.2 Jofeph, Sein Erzieher, EN 
BGBein erſter Freund, der Einzige, dee Ihn in dieſem 
ſſcqrecklichen Augenblid Hätte troͤſten Einen, ſah durch 
-_ Nefen letzten Schlag die Grundveſte Seiner Plane zer⸗ 
trummert, und bedarfte aller Seiner Seelengebße, um 
‚bey einem ſolchen 3 irken der ſchrecklichſten 
Unmſtaͤnde, fo wie Er es that, in Franzens Armen 
ruhig in jene beſſern Geflide der Ewigkeit hinuͤberzu⸗ 
ſchlummern, wo auch die hier noch fo wenig gefhhlten 
nund geachteten m. * Krone und ——— | 
. re derfehlen. F — Do R 
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und dermiſchte Aufſate. 17 


Doch genug von Franzens ſchrecklichſten —— 
Ich eile, Ihn an dem Buſen Seines geliebten, Seines 
wuͤrdigen Vaters, Leopolds, des Guͤtigen, des 
friedfertigen, des wohlthaͤtigen Vaters Seiner Dölfer 
wieder zu finden. . 

In ˖dem Augenblicke, wo Sein durch ſo viele, fo Ä 
tiefe, ſo bleibende Eindrücke des Schmerzens fich weich 
und empfänglich gemeintes Herz alles anfzufaffen, zu 
behalten, und' gu bewahren geſtimmt war, kam Lev⸗ 
pold, und tauſchte den mit Blur beflekten ‚Lorbeer, 
ohne Ruͤckſicht anf alle Anfopferungen, die es Ihm 
koſten mußte, gegen den, dauerhaftere Vortheile und 
Ruhm gewaͤhrenden Oelzweig; mit kluger Hand beſei⸗ 
tigte Er den uͤuſſern Druck, ebnete die innern Hinder⸗ 
niſſe, beſaͤnftigte die Unruhigen, beſtaͤrkte die Wanken⸗ 
den, beſeelte die Treuen,. welche durch ſo manche Be 
ſorgniſſe aus ihrer natuͤrlichen Lage verdrängt waren; 
amd mın Famen Ruhe and.-Sicherheit und Luſt zu rohr 
den unter feinen Feigenbaum uud, unter feinen Weine. - 
flo wieder bergerfreuend unter Die mannigfaltigen 
Voͤrker Seiner weiten Herrſchaft. — So wie unter 
Joſephs Scepter, war auch hier unter Leopold, 
Franz ein Muardeiter in Geſchaͤftey, ein Eingeweihter 
in die große Kunſt zu hertſichen. Der Flehende fand 
an Ihm einen warmen Vorbitter, der Rechtſuchende 
einen Fuͤrſprecher, ein jeder das, was ihm Franz zu 
fein verfprochen hatte, Sein Herz wurde nie von der | 
GSeuche der Höfe. ergriffen,. durch glatte und Terre Worte 
entweiht. Was Er verſprach, das hielt Er. mas 
Er nicht halten konute, verſprach Er; in eine ſchmerzlich 
täufpende „Hülle gekleidet, nie, Darm warb er auch 
unter Jofepb und Leopold hoch geprieſen und geliebt 
don allen Seinen Eünftigen Unterthauen⸗ -, - 

As Leopolds durchdringender Geiſt und Klug⸗ 
beit, Seiner Völker Glück, und Europens Ruhe zu be⸗ 
zweit. Et. 1793. > | feſtigen 


— — 
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18 a. Abhandludgen 


feſtigen einen — Bund mit. Preahen cwlot— als 
Er nachher durch dieſes Buͤndniß bewogen, dem Eis 


‚dringen fremder, Staatenverheerender, Voͤlker verder⸗ 


bender Schwindelſucht und zügellofer Anarchie fteuerte, 
und diefe Seuche in ferne Grenzen einzufchließen ſich in 
Pilfnig mit Frie drich Wilhelm, Königin Preußen, 
dem Churfürften von Sadıfen, und den Franzöfifchen 
Prinzen beſprach, war Franz Sein Begleiter, Sein 


Mitarbeiter in dieſem Geſchaͤfte, das Er jetzt mit Seinen 

Großen Bundsgenoſſen maͤnnlich und veſt zu — | 
zu bringen eilte. — In diefer Schule von Leiden, in 
dieſer Bildung und Erziehung der Umftände reifte . 


Franz hofnungsvoll yeran, und and)- dieſe neuen, im» 
mer tiefer eingreifenden Eindruͤcke wurden ſeinem Herzen 
durch den Meißel der Leiden ewig unausloͤſchlich ein⸗ 


graben. In dem Augenblick, wo Er zum zweitenmal, 


die beſeligenden Vaterfreuden genoß, zum zweiteumal 
an dem Buſen einer allgeliebten Gemahlin, Maria 


Thereſia, Ferdinand des ILL. Königs don Neas 


pel, und Marie Caroline, Erzherzogin von Oeſt⸗ 


reich, Tochter, die gläclichften Tage verfebte,: zer⸗ 
ſchmetterte die Kalte Hand des Todes, welche unerwartet, 


ungeahnet Seinen beften Vater erreichte, Seine haͤus⸗ 
liche Stückfeligfeit, und hob Ihn von oinen umgtänt 
auf die geerbten Throne. — 


Laßet. auch hier mich kurz — an der Bahre 


des Vaters, an der Bahre der Mutter, welche Ihrem 


Gemahle ſobald nachfolgte, und. erhebet eure Herzen 


zu dem allmaͤchtigen, liebevollen Vater, welcher Voͤlker 
ſſchonend, dem Zoͤgling Joſephs, dem Sohne Leo⸗ 
polds ſo manche harte Prüfung auflegte, Ihn fo ft 
reifen ließ, und Euch fo heitere, Dank erheiſchende And 


fihten für die Zufunft gewaͤhret, bie ich im — 


—— kurs ra will, 


al. Ss 
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So wahr auch immer der Spruch eines neuern 


Meilen ſeyn mag, welcher fagt: daß wir zu ſpaͤt ges 
bohren werden und gu frühe fEerben, um den Anfang 
und das Ende der Weltbegebenheiten zu begreifen; fo 
bat uns doch die Erfahrung, die aufmerkfame Beobach⸗ 


tung der Dinge unferer Tage und die Vergleichung mit 
“Ionen, welche uns, die Geſchichte aufbewahret, genug⸗ 
ſame Gelaͤuſigkeit gegeben, aus der bekannten Vergan⸗ 


genheit auf die unbefannte Zukunft mit einiger Gewiß heit 
Au ſchließen. Wenn wir nun dieſe Schlußfolge auf uns 


fern neuen Kaifer anwenden, fo bieten fi uns die frühe 


lichſten Ausfichten dar, welche unfere Seele mit den 
fligften Ahnungen erfüllen — 


Was laͤßt fich nicht von einem Behertfcher e erwar⸗ 


ken, welcher in dem engen Raum von 25 Jahren zu 


den vortreflichſten Eigenſchaften eine Erfahrung geiellte, 
wozu felten dag ausgedehnteſte Menfpmalter zu gelans | 


gm vrmaa? . — 
Bekannk mit der innetn Verfaſſung Seiner viel⸗ 


fachen Länder, bekannt mit dem Geiſt der Nationen, 
welche Sein Scepter regiert, belehtt durch Erfahrung, 


wie ſchwer und wie leicht ſie zu ihrem eigenen ſowohl, 
als zum allgemeinen Beſten zu leiten ſind, wird Er ein 


des Land und Volk nach Seiner eigenen Verfaſſung, 


Seinen eigenen Geſetzen, nach Seinem eigenthuͤm⸗ 


Ten Character beherrfihen, und Durch die eitffachften, 
‚befigewählteiten Mittel zu dem beftimmten, erhabenen 
Zweck der Gluͤckſeligkeit leiten. Die genaue Kennkuiß 
— derjenigen Menſchen, die Seinen Thron umgeben, die 
die wichtigſten Stellen in Seinen Ländern befleiden, 

" geler, die das Slüd haben als Mitarbeiter gu dieſem 
* „BP 4 
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Zweck ihre beften Kräfte, dem. ungertrenulichen Wohl 
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Des Staats und des Souverains zu widmen wird Yon 
diefes Werk erleichtern, und der‘ früb gewohnte Tiefe 
Blick In das verworrene Gewebe der allgemeinen Politik, 
wird Ihm das unaufhoͤrliche Zuſammendraͤngen und 
Gegeneinanderſtroben zertheilter Kraͤfte und Intereſſen 
in den noͤthigen Aujammentange des Gleichgewichts er⸗ 
halten helfen. 

Ihm wird es wichtiger feyn, Seine. Groͤße durch 


den Wohlſtand Seiner Laͤnder, durch die Zufriedenhlkit 


Seiner Voͤlker, als durch Efrseiterung Seiner Grenzen 
und Vermehrung Seiner Staaten zu gruͤnden; denn 
die Liebe der Völker, welche in ihrem Behersfcher deu 
Wohlthaͤter anbeten, unter deſſen Schuß und Leitung 
fie emporbluͤhen und heranwachſen, verſchließt in einem 
engern Raum mehr Kraft und Selbſtthaͤtigteit als 
bey ungleich größerer Aus dehnung, uͤberwundene Voͤlker, 
die nur durch koſtenreichen Zwang und eigene Odnmacht 
an einen neuen Staat 'gefeffelt veten HARDIERAEBE 
baben koͤnnen. 
Was laͤßt fich nicht von einem Kaiſer erwarten, 
‚ber von dem erſten Tage Seiner Throndefteigung in 
ben angeerbten Königreichen die Liebe und Hoffnungen 
rechtfertiget, welche Seine getreuen Unterthanen, feit 
Er bey ihnen erfchien, täglich roachfend für Ihn fühe 
len. — Bon den fernen Ufer der Donau aus Ungarns“ 
Mitte iſt der laute Jubelruf bis zu uns erfchollen, über. 
Franzens und Marie Thetefiens Güte, Liebe. 
und Gerechtigkeit — Wie Er da ftand der Enfel der 
großen, heiß geliebten Marie Therefie — mie 
Sie Sich zeigte, die Holde, die mit Dem Namen audy 
das Herz der angebeteten Grosmutter erbte, in der 
Mitte der tapfern Ungarn J von Guͤte, Huld und Liebe 
umglaͤnzt, und Seine Thaten ben ieſen, was Sein 
Ders fühlte, Da gelten Berupenabringn die ‚bärtigen 
Wan⸗ 


} 
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Vangen herab, wie einſt bey unguͤnſtigeren Umſtaͤnden 
in ähnlichen Kreiſe um die erhabene Mutter, und edle 
Yufwallungen, : die bald in geptiefene Handlungen übers 
giengen, bewieſen des Volkes Liebe und Treue. — 
Dech ihr habt‘ ed vernommen, habt bald darauf gefehen 
das herrliche Paar im diefee Kirche vor Gottes Altar 
bingegoffen in demüthigee Anbetung — habt Ihnen - 
gefolgt mit unwillkuͤhrlich hingeriffenen Blicken der Liebe 
ah den Ufeen des Rheins, woher uns bald der Nuf 
von der allgemeinen Liebe, von Bewunderung des 
maͤnnlich⸗vaͤterlichen Betragend gegen, Frankreichs ver- 
inte, betrogene, ‚getäufchte Völker — erreichte, — 


Bald wird nun aud am Geftade der Mulde in 

erhabenen Prag, wo ſchon fo manche ſchoͤne Hands 
n Franzens Ihm die Herzen der Unterthanen vere 
birgt, der getreuen Böhmen vereinte Stimme Sein 
boh verkuͤndigen, und beffere Zeiten abnend diefe Stim⸗ 
we fih-mit Rec unfrigen vereinen: zu danken dem all 
mächtigen Gott, der zum Beweiſe der’ Liebe für fein 
Ge und Franzen zum Könige gab. — Darum, 
daß der Herr Iſcael lieb hat emiglich, bat er dich zum 
Kinige gefegt, daß du Gericht und Hecht halteft. 


Ihr habt geſehen, meine Brüder! die großen Ber 
weiſe von Schonung und Liebe, welche euch der all⸗ 


! 


| mächtige Gott in der ‚Sührung und Leitung unferd juns 


gm Kaifegs gegeben hat. Euer Herz iſt erfuͤllt mit 
‚ fohen Apnungen und Hoffnungen für beffere Zukunft,” 
welche auf fo vielen guten Gruͤnden beruben. Ge laßt 
nus denn in diefer heitern Stimmung der Seele dent 
Gott der Liebe ein heißes Dankopfer bringen, und un - 
ſere Bitten und Flehen für das Wohl unfers Kaifers 
und unſers deutichen Vaterlandes vereint gegen. den 
immel dringen. — Gott der Liebe und der Barm⸗ 
vejigeit , der du and durch deinen Sohn, unſern 
B3 0. Herrn, 


Bert 
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 Heren, geleheit haft» Um was ihr den Vater in wier⸗ 
nem Namen bitten werdet, das wird er. euch geben3 *) 
der du uns verfündiget haft, wo zwey zufammen für 
men in deinem Namen, wuͤrdeſt du in ihrer Mitte feyu; 
der-du geſagt haftı Bittet, und euch wird gegeben 
werden. **) 

Sehe gnaͤdig herab auf die in deinem Namen hier 
von Andacht gluͤhender Herzen verſammelte Menge, 
und erhoͤre unſer Flehen. — Gieb, o Gott! Segen 
und Heil, Kraͤfte, Starkmuth, Geſundheit und alles 
Gute unferm Kaiſer, auf daß Er nach deinem Willen 
vor dir wandle, wie David, dein Geliebter, und ſelbſt 
begluͤckt Seine Unterthanen und Länder begläde, — 
Siehe und au mit Güte und Barmherzigkeit, ertheile 
uns die Vortheile des Friedens und innerer Ruhe, 9° 
Iaffe unfer deutiches Vaterland unter deinem Scuße 
emporwachſen, und bluͤhen in Macht und Einigkeit, 
anf daß ein jeder ſicher wohne unter Seinem Weinſiock 
"und unter Seinem Feigenbaum, und dic lobe - und 


preife von Eroigtei zu Ewigkeit. Fr 
Amen 
I = au e — — 
2 


Ueber die Revolution in Feantreich Ad 


ihre Theilnahme. 


Au die die Nevolution in Frankreich ausbrach, — fie 
gleich eine Menge Anhänger in Deutfhland, Einige, 


woelche 
*) Joh. 16. Kap. 23. VB. 
“Le Kap. . Ver. F 





| 


— — — — 


⸗ 
+ 


und vermifchte Auflage, 23 


mie Leibrenten in Frankreich, Antheil an feinem Des 
bitweſen, oder faufmännifche Spekulationen und Vers 


haͤltniſſe hatten, intereffirten fih aus Eigenuug, in Hofe . 


nung beſſerer Zahlungsausfichten dafür; andere, 


doch nur menige, thaten es aus acht biedern und edlen 


Geſinnungen, weil ſie die Morgenroͤthe eines ſchoͤnen 
Tages, die Wiedereinſetzung gekraͤnkter Menſchenrechte, 
und die unqusbleibliche Ruͤkkehr des goldenen Alters, 
darin zu finden glaubten. Die große Haufen der Res 
ligionsſpoͤtter und Preigeifter aber, welche waͤhnen, 
am Philoſoph zu ſeyn, beduͤrfe es nichts weiter, als 
das Chriſtenthum zu läftern, dieſer große Haufe angeb⸗ 


ge Philoſophen unferer Zeit, triumphirte nun laut . 


er das glorreiche Werk feiner Sekte. Mit der feus 
rigſten Schwärmeren verfolgten fie die Entwicklum der 
Ihrfäge ihrer. vornehmſten Meifter. - Sie theilten in 
Gedanken mit ihnen die Öffentlichen Ehrenbezeugungen, 
die man ihnen augedeihte, ihre Dildfänlen, ihre Apothes 
ofen, ihre Kronen. Degeifterungsvoll ftaunten fie die 
Aufführung des neuen Gebäudes an, deſſen Grundſtein, 
Verachtung der Religion, war. Allein, was der fraus 
zoͤſſſchen Revolution die meiften Anhänger warb, und 


was den allgemeinften und. größten Einfluß hatte, das 


war — die Meigung zur Unabhängigkeit, die in 
jedem Menfchen als Erbfünde liegt: -eine Neigung, die 
fih zu der Achten Freiheitsliebe ohngefähr fo verhält, 
tie Neid zu Wetteifer, und Filzigkeit zur Wirthfchafte 
lichkeit, Sie iſt eins der fhädlichiten Lafter des Mens 
ſchen, das ihn verleitet, feine nachrlichften Beduͤrfniſſe, 


md feine herrlichfien Fähigkeiten zu übertreiben, zu_ 


überfpannen. Weil er trinken kann, fo betrinft er 
ſich; weil er denken kann, fo macht er Fehlſchluͤſſe; und. 
weil er gern frey feyn mag, fo zerreißt er dad Band der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft. Diefe. Neigung zur Umabs 


hoͤngigkeit, dieſer geheime Hang jede Art. von Jod, 


— 
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ſelbſt das nnentbehrlichſte, abyufeihtteln; — einen 


heimlichen und ſteten Groll zwiſchen Obern und Nie⸗ 


„bern in allen Klaſſen und Ständen: Dem eigenlickis . 


— 
* 


gen Menſchen faͤllt jede Subordination unerträglich, 
wenn fie auch nech fo Diflig, und für fein Wohl noch. fo 
wejentäch iſt. Er ift in beftändiger Infrengung; ſich 
an-den Obern zu rächen, die ihm die Natur gefegt hat, 
und er bemweifet durch jeine Reden und fein Betragen, 
dag ee fich ihnen dur aus Zwang unterwirft, nnd don 
er glaußt fo viel werth zu ſeyn ale ſie. 

Pan’ denke ih un, were Wirkung bey einer 


ſo alfgemeinen Stimmung .die fraͤnzoͤſiſche Revolution 


hervorbringen mußte, als aus dem Schooße des Cha 


dies wunderbare Fantom— hervorging and von feinent 


En ſich eine Menge audte — die Mode⸗ 


Schutt» amd Truͤmmerhaufen herab, allen Volkern der 


Erde zurief: „Hoͤrt auf meine Stimme} ibt alle ſeyd 


„verführt und geblender! ſeit Jahrbimderten ſtandet ihr 
„in dem Wahn, daß die Fuͤrſten eure Vorgeſetzten waͤ⸗ 
„ren, und ihr unterthan ihren Geſetzen ſeyn muͤßtetʒ — 
„aber ich, der ich allein weiß was Wahrheit iſt, ich 
„der ich fie durch meine tiefe Cinfichten, auf dem Brun⸗ 
„nen wieder hervorzog, wo fie verborgen war; ich fage - 
„euch, daß alle Fuͤrſten nur eure Algesrönete und enre 
„Bevollmaͤchtigte find, und daß ihr, ihre Dun ſeyd. 
„Euch nur ſteht das Recht zu, Geſetze zu machen ? über 
„Rrieg und- Srieden zu enticheiden, die Öffentlichen. Eins 
„eünfte zu verwalten, die Bebienungen zu vergeben, die 
„Beamten zu ernennen; kurz, ihr fend die Befehlenden, 


„und Die Fürften die Biehorchenden. ‚Der Grund Das 


„von iſt fo Far und deutlich, daß er euch fogleich eins 
„leuchten muß © x... well ihr die zahlreichſten, 
„folglich die flärfern feyd, und weil der Stärfere- 


„immer Recht har!“ 


Zu den ſchon angefuͤhrten — — —— ge⸗ 
— 





x 





und vermifchte Muffäge. 25 


‚ht, die bejammernswuͤrdige Blindheit, mit welcher fo 


viele Leute alles gut und fchön finden, fobald e& nur 
and Frankreich kommt; die Peſt der Neuerungen, tie: 


Ales vergöttert, es mag gut oder ſchlecht ſeyn, wenn 
es nur nen iſt; die Seuche der Schoͤngeiſterey und des 
gelehrsen Nimbus, melche nicht bios die Männer ſon⸗ 
dern auch die Weiber angefiedt hat — ‚und die Weiber 
fielen eine Dauptrolle.in dem Revolutionsroefen uuſrer 
"zeiten, was weder in der Schweiß, noch in England, 
a in Holland noch in Ametita der Fall war. 


N 


Aus dem Tagebuce eines Engländers, 
auf ſeiner italieniſchen Reife, — 


Wenn man ſeinen Weg durch Frankreich — fo 


gebt man gemöhntich über Eyon. Man rechnet von 


Lyon bie Turin 35 Poften, oder 193 englifche Meilen, | 


die man in 56 Stunden zuräclegen kann. 


Pont-Beauvoifin, neun Poſten von Lyon, M der 
ftanzoͤſiſche Grenzplatz. Ein Fluͤßchen theilt den Ort 
in zwey Theile, von welchen der eine nach Frankreich, 
‚der andre nach Saboyen gehört. 


Kaum hat man die frangöfi ſche Örenge'hinter fich, 
fo bemerkt man leicht eine Veränderung im Klima, 
Volke und der Gegend, Die Savoyiſche Gebirge ge⸗ 
waͤhren dem Blick des Reiſenden ein ganz nenes Schau⸗ 
fie, Wälder, Felſen, Abgründe, Waſſerfaͤlle, Stroͤ⸗ 


me, bilden die intereſſanteſten Landſchaſten fuͤr jeden 
der die Schoͤnheiten der rohen Natur liebtz andere 
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hingegen finden de Land. wild und abſcheulich. Un— 


terdeffen iſt dieſe Straße fi Her und gut, und ſogar au 


vielen Orten ſchoͤn. 


—X 


Bon Pont⸗Beauvoiſin hegiebt man ſich nach Cham⸗ 


bery. Dieſe Stadt iſt zwar die Hauptſtadt von Sa 
‚ vonen, allein fie enthalt nichtd, was für die Aufmerk 
ſamkeit des Neifenden vorzüglich anziehend ſeyn könnte, 
Die Lage iſt ſehr fhdn. Sie liege in einem weiten 
herrlichen Thal, das reich an allen den Gegenftänden 
tft, welche ein fchönes Land erzeugen koͤnnen; aber es 


üft eine arme und ſchmutzige Stadt, die Häufer haben 


etwas Finfteres, die Gaffen find enge und Die Kloͤſter 
und andere Öffentliche Gebäude haben ein Dürftiges 
Ausſehen. Vom herzoglichen Pallaſt fteht blos das 
Schloß no. Die Wohnung des Kommendanten 
 hberfieht die Stadt und die ganze umliegende Gegend. 
: Man ſpielt da franzbſiſche Komddie und zur Karnedals⸗ 
zeit hat man Maskenbaͤlle. 


Biele Englaͤnder gehen von Enon auf Genf; wel⸗ 


ches ein Umweg ift, oder flatt Paris und Lyon su ber - 


rühren, von Calaid auf Dijon, von Dijon über Dofe 
nach Genf. Und diefee Weg läßt fi in gı Stunden 
zuruͤcklegen, ftatt daß man Aber Paris und on deren 
21 mehr braucht. | 

Von Genf aus thut man am beften, Pferde bis 
„Chambery zu miethen, weil auf den Stationen, ehe 


man in die große Poftftraße kommt, es zumeilen au 


- Pferden mangelt. Bon Genf bis Ehambery find fieben 
Poſten, die der Genfer Miethkutſcher unter zwölf Stun 


den nicht zurücklegt, Der Reifende, den diefe Tages _ 


reiſe zu flarf drückt, Fann von Genf erft des Nachmite 


tagss abreiſen, zu Frangy ſchlafen und ſo kommt er 


den andern Tag zeitig genug nach Chambery, um 


dieſe Stodt in nn zu nehmen, 


en ! ee Mont⸗ 
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. Montmelion 15 Poſten von Chambery hat eine 
ſehr reisende Page am Cingange dreier Thäler. Dev 
Gaſthof liegt nicht in der Stadt, fondern eine halle 
Stunde diſſejts, und ed geht von da fehr flril bergauf, 


und wenn man über den Berg ift, fo IAuft der Weg 
durch’ ein ſchmales Thal, das in befiändiaen Kruͤmmun⸗ 


gen fich fortzieht. Der Wein um Monemelian wird 


ſehr geſchaͤtzt. Man trift nun lauter elende Staͤdichen 
und Dörfer umd ein Land an, mo bie groͤßte Armuth 
und Unſauberkeit herrſcht. Die ehrlichen, ſimpeln und 
feugalen Bewohner haben fehr wenig Feld, das fie 


bebauen koͤnnen, und fcheinen auch nicht bie beſte Ge . 


ſundheit zu genießen. 

Aiguebelle liegt in einem Grund, der von Bergen 
gang nahe eingeſchloſſen iſt. Es iſt cin bloßes anſehn⸗ 
liches Dorf, deſſen Haͤuſer zerſtreut liegen; ſobald man 


Aber Aiguebelle hiucs iſt, bekommt mar haͤufig Kroͤpfo 


oder dicke Haͤlſe zu Geſicht. 
St. Jean de Maurienne war vorzeiten die Reſi⸗ 


denz der Grafen dieſes Landes. Es liegt mitten in den 


hoͤchſten Alpen, in einem Thale von mittelmafiger 
Breite, Die Wege find ziemlich gut, ausgenommen 


in dem Städten, die ſchlecht gepflaftert und nur fo breit 


find, dag ein Wagen durch kann. Weberhaupt aber 
find diefe Wege fehr a und daruͤber muß man 
fi) nicht wundern, denn oft iſt Kaum fo viel Plag, 
ald man zu dem fchmalen Wege zwiſchen dem jähen Ges 
birge und dem wilden Wafferfiron brauchte. An mans 
chen Stellen it man fogae gezwungen gewefen, in den 
Selfen zu arbeiten, um die Strafe zu führen, In den 
Stellen, wo das Thal ſich etwas ausbreitet, liegt ger 
wöhnlich ein elendes Doͤrfchen. 

Einige diefee Dörferchen find- in dem Bette des 
wilden Stromd felbft angelegt, als ob man dadurch fo 
viel zart als möglich jum Feldbau eiſparen wol⸗ 

len. 


* 
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len. Gegen die — zu geht: der Weg faſt beftaͤndig 
hergauf und bergab. Die Arche iſt ein Fluß, welcher 
auf dem Berg Iſereu entſpringt, und ohnweit Mont⸗ 


melian ſich mit der Iſere⸗vereinigt. So wie man weis "| 


ter kommt, werden die Gebirge höher und ‚fteiler, bis: 


- endlich der Weg zu einer engen Kluft wird, und. bis 


Lanebourg man ſehr lange und fehr jäh bergan ſteigt. 
Lanebourg liegt am Fuße des Berges Cenis. Es ent 
halt ohngefaͤhr 220 Hänfer und 100 Träger find beym 
‚ Syndic eingefchrieben, um zum Tranfport der Reifens 
den über den Berg, ja nad . Reihe; gebraucht 


in werden. 


Die Gaſthoͤfe ſind auf dieſem Wege abſcheulich, 


Wer Strapazen aushalten kann, thut wohl, ſeine 


Reiſe fortzuſetzen, ohne ſich aufzuhalten, ‚zu. Cham 
'bery, Aignebelle, St. Sean de Naurienne und Lanes 
bourg trift man noch die beften. Herbergen an. Man 
‚muß fuchen zur Reiſe über. den Cenis den ganzen Tag 
vor ſich zu haben, damit man ohne zu große Uebereilung 
und mit Muße feinen Wagen aus einander nehmen. und. 
wieder zufanımenfegen laffen, ımd den Abend noch bis 


Suſa fommen kann. In dem Fall trift man mit leich⸗ 
ter Mühe den Tag darauf noch. zum Mittagseflen in 


Turin ein. „Die Paſſage von Lanebourg bis. Novalege 
läßt fich bequem in vier, hoͤchſtens in fünf Stunden 
machen. Sie ift nichte weniger, als fürchterlichz wer . 
nigſtens vom May bis in Detober nicht, es mag frei⸗ 
lich einige Gefahr vorhanden ſeyn, wenn es Linen ſtarken 
Schnee gelegt hät, oder wenn ein heftiges Ungewitter 
kommt, oder ein ftarkes Thauwetter einfaͤllt; zu jeder 


‚ andern Zeit aber hat man feine andere Unannehmlichkeit 
zu fürchten, als die Unannehmlichfeit des Auseinander⸗ 


nehmens des Wagend, Aber diefe Leite wiffen das 
R SR zu N und ſeben den Wagen ſo leicht 
| wieder 
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pieber sufanmen, daf ed dem Relſenden mehr Vergnuͤ⸗ 
gen als Unruhe macht. 

Wenn man einen Vetturini zu kyon oder Senf 
miethet, fo dinge man mit ihm aus, daß er die Koften 


der Bergreife uͤbernimmt, feine Foderungen richten ſich 


nach der größern oder geringeren Anzahl der Reiſenden. 
Für zwey Pferde bezahlt man acht bis eilf Karolin, 
außer einem Trinkgelde von einem ganzen oder halben 


Carolin bey der Ankunft. Der gewöhnliche Preis if 


acht Carolin. Hat man keinen eigenen Wagen, und 
bediene man ſich der Sedin eines Vetturini's, fo begnuͤgt 
er fich‘vielleicht an 7 Carolin, in Hofnung, zu. Turin 


wieder eine einfrägliche Nücfracht zu befommen. Fuͤr 
‚diefe Summe haͤlt er euch. unterwegens in allem frey, 


das Srühftü und die Trinkgelder in den Wirthshaͤu⸗ 


ſein ausgenommen. Er übernimmt auch die Koſten 
des Tranſports der Perfonen und ihres Gepäces über 


den Cenis bis auf die Heinen Trink⸗ und Weingelder für 
die Träger, 


Blos anf dieſem Wege uͤnd — Neiſe von Nom. 


nad) Neapel ift es vorgheilbaft, fi. der Vettnrini's 
zu bedienen; es wäre Denn, daß die Finanzen des Rei⸗ 
ſenden ihn in Nothwendigkeit ſetzten, dieſe Reiſeart uͤber⸗ 
al zu mwäslen. Mer mit Pot Aber den Cenis geht, 


kommt in die Berlegenheit, den ganzen Bergtranſport 
| ſelbſt beforgen zu müffen. Zwar ift ein Tarif vorhans 


den, welcher beftinmt, was man nach den verſchiedenen 


Wegens u. f. w. zu bejahlen hat. Sowohl zu Lane⸗ 
boutg als zu Novaleze befindet ſich ein Syndikus, wel⸗ 
cher beſtimmt, wie viel Leute zu dem allen erforderlich 


‘find, der ſehr dienſtfertig und hoͤflich ik und eine kleine | 
| Man 


J Bergelt ung nicht verſchmaͤht. 


’ 





Jahreszeiten fuͤr die Maulthiere zum reiten, für den 
Tranſport des Gepäces, für die Fuͤhrer, fiir die Träger, ' 
ı für das Zufanmenfegen und Auseinindernehmen des 
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Man hat die Wahl, 6 man über den Berg auf 
 Raultäieren reiten ober ich in Seffeln von. Menfchen 
tragen laffen will, Diefe Seffel find Lehnftühle mit 
geflochtenen Sigen und Ruͤcken ohne Arme und mit eis 

nem Fußſchemei; zwey Männer tragen fie an zmey 
burchgeftechten Stangen. ‘Die Träger find fehr ſtarke 
und gewandte Leute. Sie chun nie einen Fehltritt und 
‚gehen ficher feibft in den fchlimmften Wegen, wobey fie. 
To flinf auf den Beinen wie Gemfen find, Sie loͤſen 
ſich einander von Zeit zu Zeit ab. Ihre große Geſchi 
, lichkeit und Gelenkſamkeit zeigt ſich ſonderlich bey den 
dftern Zickzack, welche der Weg Berg unten macht. 
Jede Perſon bekommt ſechs bis zehn von dieſen Trägern ' 
nach, Verhaͤltniß ihrer Schwere. Der Preis eines 


ER "Zrägers ift fünfzig Savoyiſche Sous. Eben fo viel 


rn 
„ 


‚gablt man für ein. Maufehter zum Tranſport des Ges- | 
paͤckes; hingegen nur'vierzig Sons für tin Maulthier 
gzum Reiten. Ein Maulthier iſt nicht gesungen; mehr 


‚ old 35 Centner zu tragen; wenn daher der Kutſchkaſten 


mehr wiegt, fo können die Träger fo viel verlangen, ale 
ſie wollen Zu Sufa ift eig Wagen vorräthig, den 
man miethen kann, foenn nian es vorher auf der andern 
Seite des Berges zu wiſſen thun laͤßt. Seit kurzem 
hat man noch mehrere bedeckte Wagen angefchafte Der 
‚Weg bergan ift Feiner von den ſchlimmen und läßt ſich 
in ı$ Stunde zuruͤcklegen. Man trift auf dem Gipfel 
eine Flaͤche an, die vhngefaͤhr fuͤnf euͤgliſche Meilen 
lang iſt. Es iſt ein ſchoͤner Raſenplan, uͤber welchen 
man im vollen Sprengen und voller Sicherheit hinjagen 
kann. Ein ſchoͤner See voll herrlichen Forellen nimmt 
einen Theil diefer Ebene ein, und man hat ef oft als 
‚ einen außetordentlichen Umftand angeführt, daß es Auf 
dem Gipfel des ‚Berges Eenis einen See .gäbe. Aber 
dieſe Ebene ift eigentlich nur ein Thal, oder ſehr hoch 
EEE und einge um ihr — + 
iele 
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side Bergfpigen, die um viele. hundert Fuß höher find. 
Der See füllt fih von dem Schneewaffer an, das von 
dieſen Spigen ſchmilzt und durch die Spalten und Ritzen 
trieft. Aus dieſem See entfpringt der Flug Daura, 
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und folglich kann er auch als eine von den Quellen des 


Po's angeſehen werden, Dean pflegt in einem Wirths⸗ 
haufe neben dem Spital einzulehren, und die Träger 
ruhen zu laffen. 

Sobald man die Ebene zurhctgelege hat, fängt 
män’an, nad) Piemont hinabzufteigen. Der Aublick 
der hohen Fichten, Lerchen und Kaſtanienbaͤume zu beis 
den Seiten, der narhrlichen Mafferfäle und Baͤche, die 
ſich rauſchend vom Berge flürgen, bilden eine anzie⸗ 


hende Mannigfaltigkeit von ſchrecklichen und angeneh⸗ 
men Gegenftänden. Von der St. Nikolas Ebene ers 


blickt man einen fchönen Wafferfall, und auf dem halben 
Weg zroifchen deni großen Kreuz und Novaleze kommt 
man butch ein elended Dorf, la Ferriere genanıtt. Man 
braucht wenigſtens zwey Stunden, um Novaleze zu 
erreichen; es geht ſehr jäh bergab, aber der. Weg-ift 
nicht gefährlid. 

Wer im Winter au Stalten über den Berg Cenis 
zuruͤckkehrt, wo der Berg mit Schnee bedeckt iſt, ‚ fährt 
ihn auf Schlitten oder Ramaſſen nach Savoyen hinab. 
Diefer Weg nach Lanebourg hinab ift ebenfalls fehr 
jaͤh und erfordert tbegen der TRenge Krümmungen und 
Zickzacks, die man machen muß, beinahe eine Stunde; 


m 


aber im Winter tft der ganze Abhang des Berges mis 


einer gleichen und feften Schneekruſte uͤberzogen; und 
der Führer des Schlittens, der ihn blos mit dem’ Fuß 


bie nöthige Lenkung giebt, fährt den Keifenden in nicht 


länger denn zehn oder zwoͤlf Minuten hinab, ohne daß 
der Reifende die geringfte Gefahr zu beforgen hat, felbft 


nicht in dem Fall, wenn der Schlitten ummerfen follte, 


ee — geſchieht. an nennt das, ſich ra⸗ 
Ä maffen 


32 IL Abhandiungen x 


Ey 


Ai z » 


maffen laſſen, — der Ort der Afar Hei die 


| Namaffe, | 


Novaleze iſt ein armes Dorf mit einem mittel⸗ 


mäßigen Wirthshauſe. Hier ift das erſte piemonteſiſche 
Mantamt. Ein Neifender muß fich vorzuͤglich in Acht 
nehmen, weder Taback noch irgend eimas neues von 

-ausländifchen Waaren bey ſich zu haben. oo. 


Meyn man Suſa nicht den Abend vorher. bat er⸗ 


reichen koͤnnen, fo muß man von Novaleze um neun 


oder gehn I Uhr fruͤh aufbrechen, um vor zehn Uhr Abends 
gewiß zu Turin zu ſeyn; denn, fpäterbin find die Thore 
verfchloffen. Der Weg non Novaleze bid Suſa iſt hol⸗ 
pericht, ſchlimm und ſehr abſchuͤſſig, und die Skadt 


eben nicht ſehr anſehnlich. Man paſſirt die furchtbare 


Feſtung Brunetta längs einer ſchmalen Bergkluft, 
welche bey dem Paß, der Paß von Suſa genannt, ſi RN 
noch enger zufammen zu jieben fheint, ‘aber alsdenn 


merklich ſich ansbreitet. Es ift die Schutzwehr von 


Italien und der Schluͤſſel zu Piemont. Man fiat, 
die Feſtungswerke verdienten in Augenſchein genommen 


au werden;, aliein felten erhält man Erlaubniß dazu,’ 


In den Gärten des Schloffes zu Eufa fieht map’ einen 
Triumphbogen, der-unter Augufts Regierung errichtet 
worden. — 


Nivoli liegt nur zwey Stunden von Turm — 


Oer König von Sardinien hat hier ein Laudhaus mo 


Victor Amadens eingeſperrt wurde und ſtarb. Dieſes 
Landhaus iſt ſehr gut gelegen und uͤberſieht eine weite 
Ebeune, welche Turin ſchließt. Der. Weg nach der 
Hauptſtadt iſt ſchoͤn, breit, gerade und mit zwey Reiben 


ſchoͤner Ulmen befegt, Re EM 


Zwiſchen dem Berg Cenis und Turin giebt — 
laͤndliche und romantiſche Ausſichten, nud zu geweſſen 


rn haben die Wieſen und Cbenen ein ſo⸗ ſchoͤnes 


Gruͤn 


— 


— 
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Stuͤn wie in England; fie werden von der Dora gen 


wäffert, die ungeftäm von den Alpen firdmt. 

Mon kann von Lyon nach Turin mit der Poſt in 
34 oder vier Tagen, mit einem Vetturini in ſechs oder 
fieben fommen; aber aledann muß man fehr fruͤhe auf 


bredyen, und langt erſt ſpaͤt in der Nacht an. Indeſſen 


giebt es viele Perſonen, welche das Reiſen mit Vettu⸗ 
rinis vorziehen, weil es nicht fo koſtbar iſt, mit weniger 
Unbequemlichkeiten verbunden und man mehr Zeit bat, 
fih umgufehen; aber freilich muß man ſich mit einem 


großen Vorrath von Geduld räften, denn man legt in - 


der Stunde keine drey Engliiche Meilen zuruͤck, und iſt 
der Gefahr ausgeſetzt, In ſchlechten Gaſthoͤfen herbergen 
tn. muͤſſen. 

Wenn man die Reiſe zur See vorzieht ‚ fo kann 
man von Lyon ber Avignon, Air, Marfeilles und Tous 


Ion, ober wenn. man dieſe beiden legten Städte ſchon 


geſehen hat, von Aix gerade nad) Antibes gehen. Diefe 
letztere Stade iſt die Grenze von Frankreich nach Italien 
zu, ziemlich gut befeftige und hat Beſatzung. Die 
Stade iſt Elein, der Hafen ficher, aber hat nicht Waſſer 
genug beym Eingang, um. große Schiffe aufnehmen zu 
Tonnen. Das umliegende Land iſt weit anmuthiger, 
als Die Gegend von Nizzaͤ. Es iſt nicht fo einge 


(dioffen von Bergen, die fi) in einer weit groͤßern 


Entfernung vom Meer ald auf der andern Seite der 


Bucht hinziehen. Sie hat fehr angenehme Promenaden. 


laͤngs der Küfte hin, gegen das Ende des Aprils ftcht 
das Korn ſchon in Aehren, die Kirfchen find um diefelbe 
Zeit ſchon reif und die Zeigen fangen an, (war; zu 
werden. 


Zu Antibes miethet man eine Filucke, um ſich nach 
Genua oder Livorno zu begeben. Es iſt dieſes ein 


offenes Fahrzeng, mit einem Patron oder Schiffer, und 
acht bis zwölf Ötuderern, die bald das Segel, bald 
— St. 1793. € . daB 
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das Ruder gebrauchen, und wenn die See * iſt, 


euch in zwey Tagen nad) Genua bringen. Ben den ger 
zingften Anfchein von Sturm aber wagen. fie es nicht, 


ſich von der Stelle zu begeben, und wirklich ift auch eine 
Filucke für „eine. ſtuͤrmiſche See nicht gemacht, .. Man 


bezahlt acht Zechinen oder ohngefaͤhr vier Guineen dafür, 
Man läuft zu Monafo ein, einer Eleinen Stadt von 
acht» bis neunhundert Seelen, die Befakung unges 


Meer vortritt, und hat ein fehr romantiſches Anſehen. 
Das Fuͤrſtenthum beſteht aus drey kleinen Staͤdten und 


hat keinen beträchtlichen Umfang. Der Boden iſt groͤßf⸗ 


tentheils unfruchtbarer Felſen. u 
Don da kommt man nach Bintimille, mo das 
genueſiſche Gebiet feinen Anfang nimmt, und, nad) St. 


Nemo, einer anfehnlichen Stadt auf den Abhang eines 
Huͤgels mit einem Hafen für Heine Schiffe. Die Huͤ⸗ 
‚gel umher find mit Drangen, Bitten: Granat / und | 


Delbäumen bedeckt. 


Onilla iſt eine kleine befeſtigte Stadt, welche dem“ 
Könige von Sardinien gehört, Ihr Boden ift reich an. 


Delbäumen und bringt das befte: Del an der ganzen 
Küfte. hervor. Die Fleine Stade Albenga ift der Sig 


Die Stadt iſt ziemlich gut gebaut, aber der Hafen hat 


‚ wenig Tiefe, ift offen und unficher, das Land hat -einen 
Ueberfluß an Dekund Obſt, fonderlich an vortreflichen 
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. rechnet. Sie ift.auf einen Felfen gebaut, der weit ins 


* 


eines Biſchofs, liegt am Meer und die Produkte beſtehen 
in einer großen Menge Hanfs. Final iſt die Haupt⸗ 
ſtadt eines Marquiſat's, das den. Genueſern "gehört. 


Aepfeln pomi carli genannt. Noli iſt eine kleine Re⸗ 


publik von Fiſchern, die Unterthanen von Genua, aber 


auf ihre Freiheiten ſehr eiferfüchttg find. Die Stang 


| iſt ziemlich gut gebaut und wird durch ein Schloß ver⸗ 
theidigt; aber der Hafen will wenig bebeuten. Sa⸗ 
ronna iſt eine Stadt mit einer ſtarken Citadele⸗ 

| a N “ 
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ud einem Hafen, der Bie größten Schiffe anfnefimen 
Hunte, der aber zum Theil verftopfe ift., Bon Gas 
tonna kommt man durch Albifela, Seftriponente, Novi, 
Voltri, und an prächtigen Landfigen und Palldften des 
Eenuefer Adels vorben, bis man die ſchoͤne Vorſtadt 
&t, Potro d’arena und Genua erreichte Die ganze 
Kiviera ijt überall, wo das möglich war, wie ein 
Garten angebaut und die Anpflanzungen erſtrecken ſich 
fonar bie auf die Gipfel der Hügel, mit Dörfern, Schloͤſ⸗ 
fern, Kirchen und Landſitzen untermiſcht. Zu Genua 
ſteht es nun in jedes Belieben, ob er zu £ande oder iu 
Waſſer feine Reife fortſetzen will. 

Man kann fi aud) zu Nizza ſtatt gu Amibes eins 
fhiffen, oder man reift von da zu Lande, laͤngs den 
Eonriche oder. Col du Tende hin: doch diefer Weg kan 
nicht anders, als zu Pferde oder auf Maulthieren odec 
dn einem Tragſeſſel zurticfgelegt werden, denn er iſt ein 
bloßer (hmaler Pfad, der an Abgruͤnden hinläuft. Sos 
bald man ans Nizza iſt, erfleigt man den. hohen: und. 
feilen Berg Scavena. Chiandola, ſechs Poſten 
von Nizza, hat eine ſehr pittoreske Lage. Eine Stunde 
weiter kommt man zu dem Flecken Saorgio, der auf 
ſeinet Bergſpitze, wie in der Luft, zu ſchweben ſcheint. 
Von Chiandola bis Tende geht der Weg an dem Bette 
eines wilden Waſſers hin. 

Tende iſt die Hauptſtadt einer Grafſchaft, und 
giebt dieſer alten Paſſage ihren Namen. Man braucht 
drey Stunden, um hinauf und zwey um wieder hinab 
zufommen, es wäre denn, daß der Berg voll Schnee 
Uge, denn alödenn kann man in Schlitten mach eimont 
in einer Heinen Stunde fahren. Zwiſchen Limoni und 
Coni bekommt man die Berge Bifo und Seni, erſteren 
in einer Entfernung von viersig und leßteren in einer 
Entfernung von fiebzig englifhen Meilen zu Geficht, 
Wi, eine Bart Feſtung welche man die Jungfer 

n 62 nennt, 
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am Zuſammenfluß der Stuva und des Gaſſo, die in der 


dieſes Theils von Piemont vieles beitragen, und in die 
fer Rädlicht von großem Nugen find. Bon Limoni 


bis Coni wird das Thal’sheild von dem Gaſſo, der feht 
gut geleitet iſt, theild von Bormenage gemäffert, die ebene 


Nachbarſchaft mehr denn fuͤnfhundert Motgen Bandes 
verwuͤſtet haben, aber demohngeachtet zur Befruchtung. 


falls zu dem Ueberfluß an Getraide und Heu, wovon ' 


dieſes Thal fo reich ift, das ihrige beiträgt. Zu Pols 


rino kommt man in die große Heerſtraße, die von Zurin 


» 


"gen und Schneervaffer anfchwillt, fließt dicht an den 


nach Genua geht. 


Nizza liegt in einer Kleinen Ebene, die gegen. 
Weſten durch dem Bir, der fie von der Provence. ſchei- 


det, gegen Süden durch dad mittelländifche Meer. und -. 


gegen Norden durch die Seealpen begrenzt roird, welche - 
hinter der Ebene in fanft fich erhebenden Hügeln ans 


fangen, und fo unmerklich bis zu der Höhe der Gebirge 
empor fieigen, und ein Amphitheater bilden, das zu 


Monatlban endet. Diefer legte Ort tritt in das Meer 
vor ud. fcheint gegen Oſten über der Stadt wie in der i 


Luft zu hängen. Der Fluß Paglione, der oft von Res 
Mauern der Stadt vorbey, und ergießt ſich gegen We⸗ 


ſten ins Meer. 


Die Gegenden um Nizza find ſehr anmuthig. Die 


ganze Ebene iſt gut angebaut, und es wachſen da Wein, 


Granaten, Aepfel, Mandeln, Pommeranzen, Limonien, 


. Zitronen und Pergamotten; die Oelbaͤume beſchatten 


die Anhöhen bis zum Gipfel hinauf, niedliche "Taffino’s. 
‚ und weiße Landhäufer liegen bier und da gerftreut, die 


- Gärten ftchen voll Kofen und andern Blumen, welche 
den ganzen Winter durch blühen. Man ficht zn Weite 
nachten die Landwirthe befchäftigt, die Dliven auf den 


.. und in den Thaͤlern die Orangen und — 


> 
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zu pfluͤcken, Gras zu mähen und Heu zu machen, was 
viermal im Jahre geſchieht. An den Wintermonaten 
it es zu Nizza fo warm, wie in England im May, und 
die Luft ift da fo heiter, fo rein, Daß man ganze Mos 
nate Jang den fchönften blauen Himmel ohne Wolken 
ſieht. 

Wie man ſagt, ſo zäpte Nizza 12000 Einwwohner, 
ob gleich ihr Umfang kaum eine engliſche Meile betraͤgt. 
Die Gaſſen find enge, die Haͤuſer von Stein, aber die 
Fenfter faſt durchgehende von Papier, Der Hafen 
wird durch einen Molo vertheidigt; auf der einen Geite 
iſt eine Hauptwache und eine Batterie von fieben Ka⸗ 
nonen, auf der andern eine Fabrik zum Seiden Zwirnen, 
ein Kaffeehaus und eine Schenke für die Seeleute, , Es 
Mein Freihafen, der gemöhnlich voll Eleinen Sardini⸗ 
ſchen, Italieniſchen und Spanifchen Schiffen liegt, welche. 
- mit Salz, Wein und dergleichen beladen find, 

Die Promenaden find fehr angenehm und abwech⸗ 
felnd, aber die Küfte ift fehr eingefchränke, ſteinicht und 
unangenehm, zwey Kahrmege ausgenommen, wovon 
der eine längs dem Meer, Bid zum Varfluffe, und ver 
andere vom neuen Thor, anf die Turiner Landſtraße 
zwiſchen zwey hohen Dergen am Bachnolefluß w 


ehr, 
P Der Marft ift ziemlich gut, mit Fiſchen, Hide 
Schweine Schaaf» und Kalbfleiſch verfehen. Die bies 
figen Laͤmmer find klein und nicht fett; das Geflügel e 
auch fehr mittelmäßig und theuer; Die Butter iſt 
ind woblfeil. Man bat den ganzen Winter — * | 
gräne Erbfen, Spargel, Artiſchocken, Bluntentohl, 
Bohnen, Eichorien, Kohl, Salat, Kartoffeln aus dem 
Gebirge, weiße Moosſchwaͤmme und vortrefliche Truͤf⸗ 
feln. Das Winterobft beſteht in Diiven, Doangen, . 
Limonien, Zitconen, getrockneten Feigen, Weinbeeren, 
er Depfein, Birnen, Kaftanien, Nüffen, Has 
€3 ſelnuͤſſen, | 


— 


der REN find im Winter fen, und faſt alle 
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| i felnöflen, Sranatäpfeln } Miſpeln, Bazerofen, $ Bacher; 


beeren und dergleichen. Es giebt wild wachſende Ka⸗ 
pergeſtraͤuche und Palmbaͤume in den Nachbarſchaften, 
auch ihre Datteln werden bier reif. Es giebt im May 


Walderdbeeren, Anfang Junius Kirfchen, nad) welchen 


Aprikofen und Pfirfichen folgen. Die Weinbeeren find 
groß und fü, die Melonen ſebr wohlfeil und wohlrie⸗ 
hend; man bekommt vortrefliche Melonen aud Antibes 
und Sardinien. Der Wein ift fehr gut und mohlfeil, 


u Die Weinhaͤndler verfälihen ihn, aber man kann vom 
den Bauern weißen und rothen Wein rein und fehr wobl⸗ 


feil befgmmen, menn man eine Quantität zuſammen 
nimmt. . Der Tavelle Wein aus Languedoc wird mit 
ſechs Sous die Flaſche, der füge St. Lorenzo Wein 


mit acht oder neun Sons, und fehr guter Dalaga mie. 


vier bie fünf Sous bezahlt. 


Das "Seintwaffer iſt ſehr ſchlecht und wird aus 


ſehr tiefen Brunnen gefchdpft. Das einzige Waffen 


aus dem Brunnen des Dominikaner Klofterd auf dem 


großen Plag ift trinkbar, wenn man es einige Zeit in 
die Luft ſtellt, fo wird es ſuͤß und gut. Man zählt 


hier zehn Moͤnchs- und drey Nonnenflöfter. Der Adel 


iſt zahlreich, aber der'größte Theil ſtammt von reichen 


anten, und während des Karnevald zwey oder dreis 
mal die Woche Ball. 


Die Inſekten, die hier in großer Meuge find, ge - 
rathen nie in Betäubung, fondern fallen den ganzen 
Winter hindurch höchft befchmerlich;- man ſpannt des⸗ 


tvegen Müdkennege um feine Betten, weil ohne dieſe 


Vorſicht es nicht möglich fegn wuͤrde zu fchlafen., Die 


Hänfer zum vermiethen, find gewaltig theuer, ſowohl 
in der Stadt als auf dem Rande. Die Landhaͤuſer in 


n J ohrie 


* r 


* 


| ‚bürgerlichen Gefchlechtern, die fich. den Adel gekauft 
. haben. Alle Abende. ift Affemblee bey dem Kommens 


W 
n 


| 
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ohne Kamine; im Sommer find fie heiß und voll Un⸗ | 


gejiefer. ‚Eine Wohnung in der Stadt, die aus einem 
Speifegimmer, Küche, drey Schlafzimmern, zwey. oder 
drey Bedientenftuben und einem Garten beſteht, Eoftet 
ahngefaͤhr zroanzig Carolin, und man muß fie auf ein 
ganzes Fahr miethen. Mau kann Meubeln monatlich 
für zwey Carolin zur Miethe befommen, oder man 
kauft ſich fo viel Mobilien, als man nöthig hat, fün 
60 Öuineen; aber alddann löfet man Faum ein Drit⸗ 


tel von. dem, was fie gefofiet haben, bey feinem Wege 


‚gehen daraus. . Man.thut. wohl, bey allen Kontrakten, 
die man ſchließt, bis in das geringfte Detail zu ‚gehen, 
Die Einwohner diefes Landes befchäftigen ſich 
mit dem Feld⸗ uud Gartenbau, fie Eeltern Wein, mas, 
hen Del, Seile, ziehen Seidenwuͤrmer auf und geben 
fih mis dem Sifchfang ab. Sie bauen vielen Hanf, 


* 


Vaizen, Reis, Gerſte, Hafer und eine anfehnliche 


Menge Maiskorn. Auf der Grenze von Nizza liegen 


ſchoͤne Wiefen, wo gortreflicher Aloe waͤchſt. Webers 


haupt gedeihen hier alle Pflanzengewaͤchſe, und es giebt, 


der. wilden und aromaliſchen Kräufer eine große Menge. 
Die Luft ift fehr trocken, elaſtiſch und ſtark mit 
Salz gefchwängert. Die Winde find ſehr veraͤnderlich 


und in der. Jahreszeit, teo die Sonne fo Heiß brennt,‘ -. 


dag man fich kaum im Freien bewegen Tann, ohne in 
Schweiß zu gerathen, ift der Wind gewoͤhnlich fo heftig 
und fchneidend, daß alle Die ſchlimmen Folgen ſchnell 
verſtopfter Schweißloͤcher, ald: Fluͤſſe, hitzige Fieber, 
und Seitenſtiche, Rhaumatiſmen, und dergleichen 
dataus entſtehen. Die Of» uud Nordoſtwinde wehen 
in den Monaten März April und May faſt beſtaͤndig, 


und weil ſie uͤber die mit Schnee bedeckten Gebirge hin⸗ 


ſtreichen, ſo ſind ſie ſehr ſcharf und durchdringend. So⸗ 
‚bald der Schnee zu ſchmelzen anfaͤngt, wird die Luft 
milder und balſamiſcher; — dann if die Hitze in we⸗ 
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nig Wochen unaueſtehlich. | Die Einwohner find den 


Sieberfrankheiten, Druͤſengeſchwuͤlſten, Rheumatiſmen, 
Scorbut, Geſchwuͤren und Hautausſchlaͤgen ausgeſetzt. 
Lauter Krankheiten, die auch in andern Kuͤſtenſtaͤdten 


Italiens gemein find; doch ſcheint der Morasmns die 


gewoͤhnlichſte da herrſchende Krankheit zu ſeyn. 
Schwaͤchliche Perfonen! können in den Monaten 


März und April wegen der Falten Winde fich nicht ohne 


Gefahr in die freie Luft wagen. Der Herbft iſt ges 


woͤhnlich bier fehr Feucht, "Auf der andern Seite de& 
VBVor's, fieben englifche Meilen von Nizga, in der Stadt 
Groſſe, oder in ihrer Nachbarfchaft kann man fich im 


&onmer, oder im Herbſt angenehmer als zu Nizza 
aufhalten. Groſſe liegt in der Provence, am Abhange 
eines Hügeld, Die Luft iſt dafelbft in der heißen Jah⸗ 


- vedgeit ſehr lieblich und mrilde, nur nicht für Perfonen, , 


welche einen Anfag sum Gcorbut haben, denn die flarke 


„Ausduͤnſtung ded Meered ſchwaͤngert die Luft fo nit 
Salztheilchen, daß die Dberfläche des Körpers mie mif 


einem Salzfirniß übergogen wird. 


Wer tn Jtalien bie Koften der Reife mit Extrapoſt 


ſcheur, reift, wie ich fchon mehrmals: geſagt habe, im 


allen Gegenden Italiens Vetturmi's oder Miethfubr⸗ 


leute an, welche von einem Drte zum andern Wagen 
und Pferde oder Maufthiere um einen gewiſſen beſtimm⸗ 


ten Preiß vermiethen. Es iſt das die gewöhnliche 


Art, wie die Staliener, felbft Die Vornehmen zu reifen 
pflegen, Ein Fremder muß mit ihnen ſchriftlich ſowohl 
über den Preiß, als über die Zeit, fo lange er unter 


Weges ſeyn will, und wo fie einfehren oder das Nacht⸗ 


Inger halten follen u. ſ. m. akkordiren. Der Preiß iſt 
verſchieden und richtet ſich nach den Umftänden. Cie 


werden inmer wenigſtens ein Drittel von: ihrer Fode⸗ 


zung nachlaffen, und manchmal trift man Retourkut⸗ 


‚hen an, die ſehr wohlfeil find: Dergleichen Fuhr⸗ 


werke 
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werke find weder fehr bequem noch zierlich, und die 
meiften vorne offen, Der Betturini übernimmt auch, 
Kenn man mil, die Bekoͤſtigung auf der Reiſe. Ges 
woͤhnlich bezahlen fie das Mittagseffen mit drey Paoli 
die Perfon und das Abendeffen, das Zimmer mit ein⸗ 
begriffen, mit vier Paoli. In deu Städten bezahlt 
tin Fremder durchgängig 63 Mahlzeit mir ſechs Paoli 


und das Zimmer noch beſonders. Man ſucht ihn ge⸗ 


woͤhnlich zu ſchnellen und macht ſich kein Gewiſſen dar⸗ 


aus, ibm fo viel abzunehmen, als moͤglich, ſonderlich, 


wenn er ein Englaͤnder iſt. Gemeiniglich ſchildert man 
die italieniſchen Gaſthoͤfe als aͤußerſt ſchlecht. Einige 
find es auch; aber in den Hauptſtaͤdten und an den 
kandſtraßen, dis von Fremdem am meiſten beſucht wer⸗ 
den, trift man anch recht gute an, ER 
Sobald man in einer Stadt angelommen Ifl, und 
wegen Tifch und Logis akkordirt hat, muß man fi) 


einen Plan von der Stadt und das Buch anfchaffen, 
dad zum Wegweiſer dienen kann. Es giebt faft keine 


einzige Stadt in Italien, die nicht einen ſolchen Wegr 
weiſer befigen folte, daß ziemlich gut gefchrieben. ift, 
und wo man ſowohl das Gute, ale das Schlechte und 
Mittelmäßtge, das in der Stade gu fehen iſt, auf das 
umftändiichfte befchrieben Frog ak 


Mer miche von der Sucht befeffen if, den’ grotßen 


Herrn in der Fremde fplelen zu wollen, wird in Italien = 


ju einem ziemlich billigen Preiß leben kdnnen. Ders 
ſchiedene Perfonen haben mir verfichert, daß fie zu gv 
ten, Siena und in andern Hauptſtaͤdten die beſte Ge⸗ 
felficyaften beſucht, alle Bequemlichkeiten des Lebens⸗ 
ausgenommen einen eigenen Wagen, genoſſen und ‚nicht 
mehr als 100 Pfund Sterling jährlich, Kleidung und 
Nebenausgaben mit eingefehloffen, gebraucht hätten, 
Zu Venedig, was jedoch nicht die Hradt in Ita⸗ 

talien ift, wo man am wohlfeilſten lebt, kann rin Frem⸗ 
= 6c5 der 


— 
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es waͤre denn, daß er bey einer 
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Der ein, gutes "Zinnmer- täglich, für x ‚oder. — Are und 


eine gute Mittagsmahlzeit für 4 Lire haben, oder er 
‚Kann ſich auch beides, Effen und eine niedliche Woh⸗ 


nung für 8 bis 12 Lire des Tags bedingen. Das 


Brennholz wird ihm ohngefähr einen Lire koſten; einem - 


Hedienten giebt man menatlich 16 Lire mit dem Kffen, 
md 60 oder 40 Fire, wenn er fich ſelbſt bekoſtigt. Eine 
Gondel zu. miethen koſtet 4 Fire des Tages, miethet 
man fie aber auf befiändig, fo bezahlt man monarlich 
22 Lire für die Gondel, und 70 oder ga für den 


Gondolierer. 


Eine Privatperfon kann alſo zu, Venedig mit ei⸗ 
nem Bedieuten jaͤhrlich mit 70, und wenn er ſich eine 


Gondel hält, was das nehmliche als in einer, andern 
. Stadt ein Wagen ift, mit go Pfund Sterling leben, 


Bi er mit einer gewiſſen Annehmlichkeit leben, "und 
fi) Bedienten und Gondel zugleich halten, Chenn.ich 


fegte oben voraus, daß gr den Gondolierer ſtatt bei 


Bedienten gebrauche,) fo wird fein Koſtenaufwand ohns 


‚gefähr 120 Pfund Sterling betragen. .. Dazu. fommeg 


nun noch die Ausgaben für Kleidung, Schaufpiel, Raps 
feehaus und dergleichen, lauter Dinge, die zu Benebig 
ſehr ihener ſnid. ee 
Fer er zu Haufe, was aber ſchwer halten wird, 

$ milie.äße, fo. würde 

ihm eine Köchin monarli 11 Lire und wenn fie fich 
felbft beföftigt, 40 bis 50 Lire zufichen kommen... .. 
Diefes twird hinreichend ſeyn, einen Begriff. von 

ber Art und Weife zu geben, mie ein Keifender in Ita⸗ 
lten leben kann, der feinen. unndthigen. Staat macht, 
fich die Muͤhe nimmt, ſich nach dem wahren Werth der 


« 
[2 


= Dinge zu erkundigen, und ſich wicht hercägen läßt, _ 


Sch habe oben den Weg über. Calais und über 


Nizza befchrieben. Ich will noch einen andern file 
bern, ber ſeit einiger Zelt häufig gemacht wird, aber 
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peniger allgemein befannt ift, den MWegüber den großen 
Bernhard. Gaͤbe es Fein Hofpig oder Klofter auf 


diefem Berge, fo würde es eine Unmoͤglichkeit feyn, ihn 


im Winter zu paſſiren und ohngeachtet des Beiſtands, 


den man in diefem Kloſter erhaͤlt, kommen doch jährlich 


. ine Menge Perfonen im Schnee um, wie die Todten⸗ 
tlynochen und Leichname in den beiden Kapellen bezeugen. 
Sobald der Sturm vorben iſt, ſuchen die Bedienten 
des Klofters, mit weinftärkenden Waffern und Lebens» 
mitteln die Verungluͤckten anf.der Seite nach Wallis 
m bis zu einem Gebäude auf, das beſtimmt iſt den 
Wanderer und Reiſenden, Lie von einem folchen Wetter 
berfallen worden, zur Zuflucht zu dierien. 


Das Kloſter liegt in einer hohen Bergklukt und 


# 014 engliſche Fuß über dem mittellaͤndiſchen Meere 


ahaben. on der Stelle an, mn alle Vegetation auf⸗ 
hoͤrt, hat man noch zwey Stunden zu ſteigen; alle 


Abende fällt der Thermometer, ſelbſt im Sommer, bis 


jum Oefrierpunft und ſelbſt noch — 
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An die Franken und ihre Kepräfentanten " 
in Deutfchlaud, vom einem freien deutſchen 
Biedermanne HT. St | 
Rz BREBISEN! VEOHER  u © 


’ 


Idre, fo fpricht der Jerr dein Bott! — Yünge: 
linge werden ihre Jürften feyn und Pindifche 
über fie berefchen, — das Volk wird chin: - 
Derep treiben, einen über den andern, und. ein 
jeglicher über feinen Llächften. Der Jüngling 
.  wisdftols feyn wider den Aoltern und derächelmt . 
gegen den rechtfchaffnen Mann — Ihr Wefen 
bat fie dann Pein'geel; fie ruͤhmen ihre Suͤn⸗ 
den wie die zu Sodom, umd verbergen ſich 
nmicht. Webe, wehe über: ihre Seelen, dern 
| fie bringen fich damit felbft ine Unglü! — 
| ergeblich ift bey ihnen alles Ermahnen, denn 
ihr ganzes’ Zaupt iſt krank, und iht Serz uͤbet 
die Maaßen matt. | | | 
ni Jeſaias der Prophet. 


Hirt meine Rede — merkt anf meine Stimme ihre 
Franken, Bie ihr Deutfchlands Grenzen betreten habt! 
Wahrheit will ich euch fagen, wie ihr fie noch nicht 
| 1) 1 

Es iſt vor kurzem der Aufruf eines Mannes an 
uns Deutſche erfchienen, der unter dem Wuſte einer 
Menge von Worten Grundfäge vorträgt, die, menu 
wir fie in Ausuͤbung bringen wollten, und geradezu ind 
Verderben flärgen würden, Ich brauche es wohl niche 
erft zu fagen, daß ich jene Worte meine, die euer Ans 
führer Adam Philipp Cuͤſtine oder vielmehr fein Hel⸗ 


A 
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ſershelfer, an die gedruͤckte Menſchheit in 

Deutſchland im Namen der Franken Republik ces . 
dete. Gedruͤckte Menſchheit, gu dir redet er! Wo. 
biſt du in Deutſchland? Biſt du wirklich in dem Lande 
gu finden, von dem die wahre Freiheit der Völker aus⸗ 
sing? Mein, du bift nur ein Gefchöpf feines Gehirns! 
Nirgends weiß man dich zu, finden. Nirgends bift du 
In Deutſchland — in dem Deutichland, das längfe: 
fhon frey mar, als Sallien noch unter dem Drude: 
ſeiner Defpoten ſchmachtete, das noch frey ift, da Gal⸗ 
lim die Sklavenketten der Anarchie und Volkswuth 
träge! Wo ift Der: Defpot, ber. in Vorurtheilen einge 
wiegte Menfch, der fich einbilder, dag die Völker der 
Erde aus keiner andern Abficht da find, als vor ihm 
zu Enieen, und durch ihr Gold, wie durch ihren bluti⸗ 
gen Schweiß, feinen Stolz, feine Habſucht und Wolluſt 
zu fättigen? Wo lebt ein folches Ungeheuer? Wo iſt 
die Provinz, die noch eine folche Eandplage ertragen 
muß? Redet freie Deutfchen, kennt iht ein ſolches Eand ? 


Nein, es war nur ein Traum eines ſchwindelnden frans 


söfiichen Bürgers, der nichts fo fehnlichft wuͤnſcht, als 
dos Feuer, was Frankreich verzehrt, auch unter uns 
anzuzänden! Unfere Fuͤrſten willen es längft, unb bes 

ſonders feit dem Friedrich Der Große ed ihnen predigte, 

dag die. Voͤlker nicht um ihrentwillen / fondern fie tum 

der Blker willen da find. — Unſere Zürften wiſſen 

es längft, daß man nur vor Gott knieen müffe und 

nicht vor ihnen, weil fie fo gut Menfchen find wie 

fir, — Unfere Fauͤrſten wiffen es laͤngſt, daß mir unfer 

‚Geld, nicht zut Befriedigung ihres Stolzes, zur Stil 
"ung ihrer Habicht und zur Sättigung ihrer Wollüfte, 
in ihre Schagfammern liefern, fondern daß fie nur 

Verwalter. diefer Güter find, um fie zum Beſten des 
Staats zu’ verwenden, — Unſere Süriten wiſſen es 

Kingft N das das elende Woͤrtchen von, nicht SORER 
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ſcheide, ſondern nur aflein Talente. Deswegen ift es 
ihnen auch gleichgültig, ob die Staatsgeſchaͤfte von 
einem mit oder ohne von betrieben werden, wenn er 
nur ein brauchbarer und rechiſchaffener Mann iſt. — 
Unſere Fuͤrſten wiſſen es laͤngſt, ja ſie wußten es ſchon, 


als in Frankreich jene verfluchte Bluthochzeit gefeiert 


wurde, daß Intoieranz und Glaubenswuth das Mark 


"ver Staaten verzehrt, deshalb dulden fie einen Jeden, 
der Gott fürchtet und recht thut. — Unfere Fuͤrſten 


wiſſen ed endlich laͤngſt, daß ein fauler bigotter Priefter 
dem Staat nichts nutzt, daß es Thorheit üft, eine Menge 
mößiger Pfaffen auf Koften ihrer übrigen Unterthanen 
u ernähren; darum hoben fie die Klöfter auf, verwen⸗ 


deten die Einkünfte derjelben zur Errichtung nuͤtzlicher 


Anſtalten, und zwangen die Prieſter, Seelforger ihrer 


Gemeinden zu werden und ihnen den Weg zur Tugend 


und Rechtſchaffenheit zu zeigen. 

Was wollt ihr denn alſo ihr Repraͤſentanten der 
Franken Nation in Dentſchland? Was wollt ihr in 
einem Lande, welches die Vorzüge nach denen iht ftrebt, 
ſchon fange befigt ? Hier iſt fuͤr euch nichts mehr zu 
thun uͤbrig! Doch was frag ich erſt, euer Aufruf ſagt 
je was ihr wollt: ihe wollt Gerechtigkeit handhaben 


‘ 





zwiſchen den Voͤlkern und ihren Beherrſchern. Wahr, 


Nlich man’ weiß nicht"ob man Über eure Träumereien 


* Jachen oder meinen fol! Ihr wollt Gerechtigleit üben, 
ihr die ihr ganz vergeflen zu haben fcheint, was Ge⸗ 


ihr felbft die ‚heiltgften Verträge mit Fuͤßen treter? She 
wollt Gerechtigkeit üben, thr die ihr erft Menfchen vers 


rechtigkeit ift? Ihr wollt Gerechtigkeit üben, ihr die J 


ſichert ihr Eigenthum zu ſchonen und. dann wie Raͤuber ⸗ 


banden in ihre Wohnungen fallt und raubt und pluͤndert, 
fo lange noch etwas zu rauben und zu pluͤndern da iſt7 
Rr wollt Getechtioleit MN: u die. ibr Menſchen, 

de. 
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Wendy nie ‚befefdigten — bie oft von euner Erifteng 
taum etwas wußten — die wehr⸗ und waffenlos find, 
brandſchatzt und gefangen hinwegfuͤhrt? Ihr, ihr wollt 
Gerechtigkeit uͤben, die ihr mit Eidſchwuͤren ſpielt? Ihr, 
ihr wollt Gerechtigkeit uͤben, die ihr ſelbſt die Altaͤre in 
euren eigenen Landen nicht ſchont, und die Gotteshaͤuſer, 
die eure Vorfahren — wenn auch aus fromnier Ein⸗ 
falt, erbauten — niederreißt? D allmaͤchtiges Weſen! 
bewahre doch jeden rechtſchaffenen Deurfhen vor einer, 
Suftißpflege, wo der oberfte Kichter die Gefeße der _ 
natürlichen Billigkeit nicht fennt! Nein, ihr. ſeyd noch 
diefelben Franzoſen, die ihr maret, als eure unvernuͤnf⸗ 
tigen Richter den braven Jean Calas zum Tode ver⸗ 
uttheilten. Nur den Namen habt ihr geaͤndert, eure 
Grundſaͤtze nicht. Damals war es blinder Religions⸗ 
ter, jetzt iſt es unbeſonnene Freiheitswuth. Hinweg 
alfo mit eurem Anerbieten, wie brauchen, wir wollen 
— Handhabung der Gerechtigkeit nicht. Wir haben 
Mm Deutfchland Gerichtöhdfe, mo kluge unverbiendete 
- Richter mit unbeftechlicher NRechtfchaffenheit die Rechte 
des Bettlers fo gut als die ded Fuͤrſten abmägen, und 
die und ſchuͤtzen, daß wir nie unfere Häupter unter sus 
enfehrende Joch des Defpotidinus Frümmen diyfen — 
Ä Mas wollt ihr alſo in Deutſchland, ihr Pepräfens 
. Imten der Franken Nation? Was das für kine Frage 
iſt. — Ihr bietet Verbruͤderung, ihr bietet Freiheit 
uns an! Wahrlich ſchoͤne ⸗ Saucen, ſchade, dag mir: 
F beiden keinen Gebrauch zu machen im Stande 
d. 
Es waͤre nichts Sonderbareres in * Welt als 
eine ſolche Verbruͤderung. Unſer Charakter iſt offen, 
ehrlich und bieder, der eurige iſt verſteckt, betruͤgeriſch 
und falſch. Wir denken eher als wir handeln und ihe 
handelt eher als ihr denkt. — Wir find keuſch, züchtig> 
gerecht, ihr ſeyd unkeuſch, ſchamlos und —— 
ir 
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Wie ſtud mäßig und atbeitſam — hr feyd unmaͤßig 
und nicht ſelten faul. Wir thun mehr als wir reden, 


und ihr redet mehr als ihr thut. — Wir ſtehen des 


Morgens früh auf und eſſen im Schweiße unſers Ange 
ſichts unfern Biffen Brod, ihr fchlaft lang, frühftädt, 
wenn mir. zu Mittage effen,. und arbeitet, wenn ihr am 
Ders nicht dazu gezwungen feyd, Außerfl ungern, — 
Wenn wie Schugbriefe ertheilen, ſo thun wir es nicht 
eher, als bis wir dor den Thoren eined Orts find, — 

ihr ſchreibt Schußhriefe, wenn ihr noch Feine Hoffnung 
habt hinzukommen; als zum Beiſpiel neulich für bie 
Univerſitaͤt Ööttingen, mich wundert nur, daß Ihe nicht 
ſchon dem Magiftrate in Aſtrakan einen ähnlichen zuge 
ſchickt habt. Wir halten, was mir verfprechen, und 
euch bindet Fein gegebenes Wort; wie une neulich dab 
Beiſpiel des Shrften von Maffau Weilburg ‚gelehrt 
bat, den ihr Räuber! tkrotz eures Schugbriefes fo ſchaͤud⸗ 


lich ausgeplündert habt. Mein, nein wir banken für 


euer Anerbieten!. wir können ‘uns fo wenig mit eich mie 
das Schaaf mit dem Wolfe verbrädern. Der Bruder 
Deutihe wuͤrde wachen müffen, damit der Bruder 
Ftanke ſchlafen könnte, Dee Bruder Deutſche würde 
arbeiten muͤſſen, wenn es dem Bruder Franken einfiele, 
mit irgend einem. Franziekaner oder Capuziener Cam 


magnole gu tanzen. *). Mein, wir tollen uns lieber 


unter einander felbft verbrüdern, um unſrer Berfaflung 
deſto a Sefistent in u 
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menſchen ohne Schuld und Urfache anzutaften, feinen 
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Aber die Freiheit, jene Tochter des Himmels, die 


erden wir doch mit Freuden von euch annehmen? Auch 
daran zweifle ich, fo ſchoͤn das Wort Freiheit auch ims 
mer Elingen mag. Che und bevor wir uns entichlieffen 


fönnen, dies Geſchenk aus euren Händen anzunehmen, 
müßt ihr und fagen, was eure Freiheit iſt. ch bes - 


fürchte, daß ihr auch hier wie ge voͤhnlich redet, Ohne 
zu denken. Dernehmet von mir. was bey euch reis 
e iſt! Freiheit iſt ben euch Geſetzloſigkeit, völlige 

ngebundenheit. Ein jeder kann bey euch thun was 


er will, — Iſt das nicht Freiheit bey euch: eurem ' 


Könige den Dolch auf die Bruſt zu feßen — Ihn aller 


Ehren und Würden, felbft derjenigen zu berauben, die 


ihm ald Bürger des Staats zufommen — San, ob 


'w gleich nichts verbrochen hat, in ein Gefängniß zu 


frercen, und thn fo zu mißbandeln als wahrlich bey 
und Fein Bettler von dem abfcheulichfien Defporten — 
von dem ihr traͤumt — 'gemißhandelt wird ? Iſt das ' 
nicht Freiheit bey. euch: das Eigenthum feines Nebens 


Freund unter der Maske des Patriotismus zu morden, 


und feine Güter einem wuͤthenden Poͤbbel Preiß zu geben? 


Iſt das nicht Freiheit bey euch: nach Wohlgefallen 


Menfchen zu morden — im Blute zu baden, und auf. 


den Leichnam feiner Brüder den Ehanfon ga ira, ga ira 
zu fingen? Iſt das nicht Freiheit bey euch: Leichen 
noch ans den Gräbern zu feharren, und fie zum Schaus 
fiel des Efels und Abſcheus auf den Straßen umher 
zu fchleppen ? ft das nicht, Zreiheit bey euchs öffents 
liche Bibliotheken zu zerflören, die Schäße des Alters 
ums zu vernichten, die herrlichſten Kunſtwerke zu zer⸗ 
brechen, und die prächtigften Gebäude in Schutthaufen 
gu verwandeln? Iſt das nicht Freiheit ben euch! dem 


kandmann und Bürger anf der einen Seite alte Abgaben 


"m erlaffen, um ihm auf der andern, unter dem Namen 
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50 u Bin abhondlunen — 


eines freiwilligen Geſchenkes, zehnfach he om abzu⸗ 
nehmen? Iſt das nicht Freiheit bey euch: Daß der 


Ackerbau, die Handlung und alle übrige Gewerbe bey 
euch liegen bleiben, und indem man die erwerbende 


| Klaffe. von Menſchen sum Kriege aufforderte, fie zu 


2 


Bettlern macht? IR das endlich nicht Freiheit bey euch: 


‚dag ihr Städte und Dörfer brandfchagt — Kiöfter 


plündert, und mit wehrlofen Pfaffen Krieg führe? — 
Nicht wahr, das ift die Freiheit, Die ihr uns anbieret ? 


Wahrlich ein herrliches Geſchenk! Kommt edle, wahrs 
haft freie deutſche Bruͤder, kommt laßt uns Hand in 


‚Hand hingehen nach Mainz ald der Bruſtwehre der 


Voͤlkerfreiheit, und dem, großen Franken + Bürger 
Adam Philipp Cuͤſtine danken! Doc nein, es iſt 


Feiner unter euch der eine ſolche Spikbubenmoral mit 


deutſchen Grundfägen verwechfeln möchte. — Zinmeg 


mit diefer Freiheit der Teufel! Hinweg mit diefer Ges 


burt der Höfe! Hinweg mit dDiefem verzehrenden Feuer, 


das unfere beften Bürger tödten, und unfere Güter aufs 
freffen würde! — Wir, wir find wahrhaft frey! wir 
geben willig unfere zur Unterhaltung ded Staats erfor 
Derliche Abgaben, — Mir tragen gern die Laſten, die 
wir zum Deften ded Ganzen tragen muͤſſen. — Wir 
leben dann aber auch ımter dem Schuge der Gefege, uns 
gekränft in unfern Eigenthums⸗ und andern Menſch⸗ 


heitsrechten. Ungeſtoͤrt verehren wir den Gott unſrer 
Vaͤter, ein Jeder nach ſeiner Weiſe in bruͤderlicher Ein⸗ 


tracht, und find bey Fleiß und Arbeitſamkeit fo frey, 


ſo gluͤcklich, ald Fhr von euren Großen betrogene Tram 
fen in Emigfeit nicht werdet! 


Was wollt ihr alfo, ihr. Repräfentanten der Fran⸗ 


Ten Nation, in Deutſchland? Ihr wollt, wie ihr ſelbſt 


geſteht, die alten Auflagen beibehalten und eure unreift 
Konftitution, oder eine andere vielleicht eben fo fondeke 
bare, in den von eu uͤberſchwemmten Laͤndern ein⸗ 

fuͤhren. 





| Yan, in Deutfpland? Oırön 8 und dann fagt ſeibſt, 


tz 


‚und permife Aufſaͤtze. 5t 


fiiren, Welch ein naͤrriſches Beginnen! Fremde und 
heſonders unreife Gewaͤchſe gedeihen nicht auf deutſchen 
Grund und Boden. O ihr verblendeten Mainzer, ihe 
betrognen Wormſer, ihr überlifteten Einwohner von 
Speier, ihr ſeyd vielleicht jetzt ſchon hingeeilt zu dem 


weiſen Bürger Cuͤſtine am euch organificen zu laſſen? 
"Wie ſehr ſeyd the zu bedauern! Ihr bezahlt eure alten 


Yufagen um damit den Sedel der gerechten, treuen 
verbruͤderten, uneigennüßigen, freiheitöbringenden 
Stanfen, zu ſpicken. Kaum wird fich ein ihnen uͤber⸗ 
legener Feind vor euren Thoren zeigen, fo werden fie 
euch [handlich verlaffen, und mit dem geraubten Gelde 
nach Frankreich zuruͤckkehren. Auch ich fehe ſchon alles 
das Ungluͤck, was jegt Frankreich trift, auch über euch 
mibrechen! Das Fener der Zwietracht wird bald unter 
th augodern. — Stroͤme von Blut werden auf euren’ 
Straßen fließen; — Leichen eure Felder bedecken; — 
Vaͤter gegen ihre Söhne und Kinder gegen ihre Eltern 


wviͤthen. — Eure Finanzen find dann vieleicht in ven 


Haͤnden bankeroticter Kaufleute — muthwilliger Vers 


- fhnender und unbefonnener Charlatand, die vollends 


das Mark eurer Staaten ausfaugen. Eure beften ” 
Virger werben dann entweder vom zuͤgelloſen Pibel ger 
Mmordet, oder fie werden iht Haabe and Gut zuſammen 
offen und ein Land verlaffen, darin nichts als Greuel 
zu ſinden find. All ener Handel — all eure Gewerbe 
werden dann flille fteben, und ihr werdet endlich einer 
Lolonie von Bettlern eben ſo aͤhnlich ſehen, als es in 
der That die ſchon find, die euch eine ſolche Verfaſſing 
geben wollen. — Und wein habt ihr dan euren Verfall 
iR danken? Wer Ohren hat gu hören der hoͤre! Der. 
 Mönen Freiheit der Franken und dem Bürger Adam 

ipp Cuͤſtine! 

Was wollt ihr, ihr Kepräfentanten der Franken 


ob 


ee. 
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ob ich nicht Die lauterſte Wahrheit rede! Weil ihr in 


eutem Lande nicht mehr fat" zu eſſen haftet, kamt ihr 
um euren hungrigen Magen mit. deutfchem Brod zu fät 
tigen. — Weil entre Weinberge aus Mangel der nd 
thigen Wartung nicht mehr tragen, kommt ihr um euren 
Durft mit deutfchem Weine zu füllen. — Weil eu. 
Beutel leer waren, und ihr nur Papiere hattet, "die 
Niemand für Elingende Münze nehmen will — kommt 


the, um diefe luftigen Börfen mit- deutfchem Gelde zu 


füllen. Seht, das waren die Triebfedern eurer Hands 


lungen‘ H 


Geht immerhin in. ener Tollhaus Paris zurüd, 
kein braver deuffcher Mann wird darüber ſcheel fehen, 
ſondern fich herzlich freuen. — Würgt elıch dann unter 
"einander wie ihr wollt, wir werden ench nicht flören, 
fondern euch une bedauern und glauben, bag ber Fran⸗ 


zoſe zum Schlachten geboren iſt. 


Vielleicht erfcheint der Tage fetter in Deutichland 


Für euch. —- Daß ihr euch in Mainz verſchanzt und 


daß ihr euch wehren werdet, glaube ich gern; denn es 
„bleibt euch bey der Ruͤckkehr in eure Heimath nur der 


Hungertod übrig, und wer fieht, dag ihn auf jeder | 


Seite Tod und Verderben ertvartet, ficht immer als 
ein Verzweifelter. 


Seht hier, ihr Franken, die reinſte Wahrheit, ges | 


predigt von einem freimäthigen Deutfchen der ſtolz dar⸗ 


auf ift, ein freier Deutfcher zu feyn, der alle Titel, alle | 


Ehrenſtellen und Würden nicht annehmen würde, wenn 
man es ihm daben zur Pflicht machte, ein‘ Franke zu 


feyn, und der nach nichts fo fehr firebt als nach dem | 


Lobe: ein ächter wahrer Deutfcher im ganzen ! um⸗ 
tange des Worts zu fenn. 


a 
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5, 
Kleider und Tafel: u der alten 
Römer, 


Weichlichkeit in gleldetn „Sorgfalt und koſtbare 
Pracht in Putz nahmen nach dem Sulla ploͤtzlich zehn⸗ 
oder noch mehrfach zu. Metellus Pius und Verres 
trugen vielfarbigte oder doch weite purpurfachene Ges 
wander, die dem einen, mie dem andern, als Beleidi⸗ 


gungen der väterlichen Gefege oder Sitten vorgeworfen 


wurden. Selbſt in Nom ſcheuten fich die groͤ m 
Männer nicht, in der Sorgfalt ihres Putzes mit 

Veibern um den Vorzug zu ſtreiten. Cäfar —— 
ſich eben ſo fruͤh durch ſeinen weichlichen und gewaͤhlten 
Yuzug, als durch feine außerordentlichen Talente aus, 
und der Dictator Sulla fügte daher zu feinen Freun⸗ 
den, daß fie fih vor dem ſtutzerhaften Knaben hüten 
ſollten. Vor allen andern aber gab der Redner Hors 
tenfind der römifchen Jugend ein verfhihrerifches Bei⸗ 


- fiel. Er wuſch feinen Leib mit wohlriechenden Waffern, 


und folbte fein Haar mit den Eoftbarften Delen, welches 


beides in diefem Zeitalter fehr viele andere Männer 


baten, und unter der Jugend allgemein war. Er Eleidete 


fih ftets vor dem Spiegel an, und fehürzte fein Kleid 


wit einer ſolchen Sorgfalt, daß es in ſchoͤnen Falten 


md Beugungen an feinem Leibe herabfloß. An einer 


ſelchen fchönen Drapperie war ihm fo viel gelegen, doß 
et einen feiner Collegen wegen zugefuͤgter Gewaltt haͤtig⸗ 
keiten verklagte, weil er ihm in einem Gedraͤnge Falten 
4a feinem Gewande verdorben hatte. Bor dem Sulla 
brauchte man zu den Ehrenkleidern von Magiſtratsper 


" fen — wovon das Pfund hundert Denorien 
m . D 3 | foft:: 
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Foftete, Allein nicht lange nach den Zeiten diefes Dies 
tatord nahm man feinen andern als Tprifchen, von 
weichem dat Pfund mit taufend Denarien bezahlt wurde. 
Die Kleiderſammlungen vornehmer Perſonen über: 
fliegen alle ihre Bedärfniffe eben fo febr, als ihr uͤbriges 


Hausgeraͤthe. Lucull war im Stande, einem Freunde, 
der iha um hundert koftbare Kleider zu einem Schau 


ſpiele, das er geben wollte, erfucht hatte, fuͤnftauſend 
anzubieten, von welchen er nicht einmal mußte, daß 
fie vorrätbig waren. Dem weiblichen Gefchlechte würde 
ed kaum möglich geweien feyn, das männliche an Kofts 


- barkeit oder Schönheit und Sorgfalt des Anzuges zu 


Abertreffen, wenn es nicht vor diefem das Recht gehabt 
hätte, Dhren, Hals und Arme mit Eöftlihen Steinen 


‚ amd Perlen zu ſchmuͤcken. Beide wurden ſchon vor dem 


Sulla geihägt, aber erft nach dem dritten Triumphe 


des Pompejus, und nad) der Unterwerfung Aeghptens 


allgemein getragen, und um ausſchweifende Preife ger 
Kauft. - Caͤlar bezahlte für eine einzige Perle, die er der 
Servilia, der Mutter des Brutus, ſchenkte, ſechs Mil 


lionen Seftersien, und die berühmte Perle der Kleopa⸗ 


tra, die fie in Effig aufgeloͤſt verzehet haben foll, wurde 
auf ſechzig Millionen gefchägt. Der Begierde der Wei⸗ 
ber nach Perlen und edlen Steinen war die der Männer 


nach koſtbaren und von großen Meiftern gearbeiteten 


Gemmen gleich, dig fie als Ringe trugen, und oft eben 
fo theuer, ats die Eöfttichften Perlen, kauften. Antos 
minus proferibirte einen Senator Ronind blos wegen 
eines fchönen Dpals, den der Beſitzer nicht abtreten 
wollte, und den er auch ale feine Föftlichfte Habe, oder 


wbiielmehr als feinen thenerflen unzertrennlichen Freund 


in fein Elend mitnahm. 

In Rom entftanden nene Lehrer der Schwelgerey 
and des Wonllebens, gerade um die Zeit, als die großen 
Lehrer der Weltweisheit und Senn Immer ſeltner 

wur⸗ 
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und bvermiſchte Auffäge, | ss 


eben, und alle ſchoͤnen Künfte merklich zu fallen ans . 


fmgen. Dean erfand täglicy neue Kuͤnſte zur Befries 
Yung der -gröbern Sinne, befonders des thierifchen 


Geſchmacks, oder zur Verfeinerung und Vervielfaͤlti⸗ 


gung der Freuden der Tafel, Man fieng an,. Teiche 
fir allerley Arten von Zifchen und Häufer für allerley 


Irten von Vögeln zu erbauen, und die Zucht von beiden 


wurde bald die befte rt, Landguͤter zu nutzen, und ein 


ſo eintraͤgliches Gewerbe, dag ſelbſt die beruͤhmteſten 


Schmwelger es trieben, um dadurch neue Mittel zur Ber 
fiedigung ihrer eigenen Sinnlichkeit gu gewinnen. Alle 
imliegende Gegenden von Rom wurden daher Werkftäte 
oder Niederlagen und Behälter der Koftbarfeiten, die 
auf die Tafeln der Großen gebracht wurden. Nicht 


Boffern und Meeren, und Bögel aus allen Gegenden 
zu allen Zeiten zu erhalten, waren die Geheimniffe, 
Schneden, Auftern, Fiſche und Voͤgel, befonders 
Pfauen, ja felbit Haaſen, wilde Schweine und Mäufe 


zu mäftene aller der Künfte zu gefchweigen, wodurch 
diefe Leckereien zubereitet, und ben Gaumen von Wol⸗ 


lüftlingen empfohlen wurden. Die Tifche der Großen. 


wæaren felbft alddann, wenn fie allein fpeiften, mit allen 


nur.erfinnlichen Leckereien aus Ländern.und Meeren bes 


ſetzt, und Lucull gab deswegen feinem Haushofmeifter, 





als er ihm an einem Tage, da er keine Gefellfchaft hatte, 
ein mäßiges Abendeffen vorfegen ließ, einen derben Vers 
weis darüber, dag er nicht bedacht hätte, daß Lucull 
beym Lucull ſpeiſe. Die Abendmahlzeiten waren in den 
vornehmen Familien beftänbig fo prächtig, old wenn 
man dem ganzen Volke einen feierlichen Schmaus hätte 
geben tollen, und für den Antonine, und einige wenige 
Sreunde murden, um nur ein Beifpiel zu geben, acht 
wilde Schweine gebraten, die. man-alle in Kleiner Ents 
fernungen von Zeit an den Spieß geſteckt hatte. Als 
D 4 Phi⸗ 
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geuletae, der Arzt, fein PP RBEN Aber dieſe Zurufimn⸗ 
gen zu erkennen gab; antwortete der Koch, daß man 
“deswegen fo. viele Braten zubereite, bamit gewiß einer 
gerade alddann, wenn Antonius ihn’ fodern, den hoͤch⸗ 
fien Grad von Vortreflichkeit erreicht haben möge, web 
‚cher Höchite Srad von Vollkommenheit in den Meiflers 
fincken der Kochkunſt, wie in andern Werken des Gu 
nies, kurzdauernd ſey, und ſchnell voruͤbergehe. Kein 
Wander alſo, wenn ein einziges Abendmahl, das Lucul 
dem Pompejus und Cicero gab, und wozu bie legten : 
fi) erft den Morgen felbft eingeladen ‚harten, zehntau⸗ 
fend und noch ‘mehrere Thaler “ zu fteben Fam, Diefe 
fürchterliche Verfeh wendung war Urſache, daß die For⸗ 
Desungen ber Schwelger ſtets die Gewinnſucht derer, 
die ihnen dienten, oder fuͤr ñ e arbeiteten, um viele 
Srade uͤberſtiegen, und dag ungeachtet der uuzaͤhlichen 
Fiſchteiche und Voͤgelhaͤuſer, die man um Rom herum 
angelegt hatte, und noch taͤglich vermehrte, Fiſche und 
Voͤgel doch um nugebeure Preife gekauft wurden. Ein 
“einziger Krametsvogel koſtete drey Denarien, ein Pfau 
funfzig, und ein paar Tauben eben ſo viel, das aber 
auch manchmal fuͤr zweihundert und funfzig oder gar 
für. vierhundert Denarien verkauft wurde. Man ver 
ſchmaͤhete die wohlſchmeckendſten Speifen blos Deswegen, 
weil fie gemein waren, oder man zog doch den ge 
ſchmackhafteſten und ausgeluchteften Gerichten ſolche 
vor, die weiter nichts, als koftbar waren; ja man 
: fieng an, es für Knickerey zu halten, wenn man feinen 
Freunden nicht zeigte, daß man ihnen zu Ehren große 
Summen weqzuwetfen bereit ſey. So kaufte der Schau⸗ 
ſpieler Aeſop die ſchoͤnſten Singvoͤgel auf, um ſeine 
Freunde damit zu bewirthen, und ſein Sohn war, wie 
es heißt, fo raſend, feine Gaͤſte Perlen trinken zu laſſen. 


Tr nenn, 





| IV. Anek⸗ 





———— 








| IV. 


Anekdoten — 





x 


Y.; der Prätenderit durch Frankreich nach Schott : 


Ind gehen mollte, um fich dort an die Spige feiner 
Harthey zu ftellen, bat der engliiche Geſandte Stairs 
den, damaligen Negenten von Franfreich, ihn in Vers 
haft nehmen zu laffen. Um ingwifchen feinen Endzweck 
in feinem Fall zu verfehlen, trug er jelbit einem Irlaͤn⸗ 
diſchen Oberſten, Douglas, auf, ſich mit drey Menchels 
nordern in Nonancourt einzuſchiffen, und den Praͤten⸗ 
denten auf ſeiner Durchreiſe nach Bretagne zu uͤber⸗ 


fallen. Allein fie fragten bey ihrer Ankunft fo hitzig, 


ob keine Chaife durchgefahren wäre, daß die Pofts 
meifterin, Madame l'Hopital, eine gefcheite und ent⸗ 
floffene Fran, Verdacht fchöpfte. Sie verficherte, 


es fen Feine Chaife feit mehrern Tagen vorbey,, und 


fie möffe da Pferde wechfeln oder Doch bemerkt werden, 
wenn fie diefen Wen käme. 


Douglas ſtellte ſogleich einen feiner Leute auf die 
Mache, gab dem andern geheime Aufträge und reilete 


meifterin fandte hingegen einen ihrer Knechte auf die 


Gtraße nach Paris zu, um die Chaife zu erwarten, und. 


zu einer- Frau zu führen, auf die fie fich verlaffen konnte; 


fie ſelbſt gieng durch ihre Hinterthäre zu dieſer Frau, 
um fie darauf vorzubereiten. Als fie zurück fam, börte. 
fie, der vornehmere Engländer läge auf dem Beite und 
| Ihliefe, Sie bot dem andern, der an der Hausthüre 


D 5 j ſtaud, 


Mit dem dritten weiter nach Bretagne zu. Die Poſt⸗ 
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ſtand, ein Slas Wein an, und fagte et kdone ja da 
im Hauſe die Chaiſe eben ſo gut bemerken. Ein Po— 
ſtillion, den die Poſtmeiſterin abgerichtet hatte, ‚trank 


‚Ihm fo tapfer zu, daß er vbllig berauſcht wurde. Nun 


ſchloß fie das -Zimmer ab, in welchem der erfie ſchleſ 
und ſchickte nach dee Wache, Beide wurden ins Go 
faͤngniß gebracht. 

Unterdeſſen kam der Praͤtendent an. Die of 
meiſterin erzählte ihm, was vorgieng. . Der Praͤten⸗ 
dent, von Erkenntlichkeit durchdrungen, entdeckte ſich 
ihr, und blieb in Nonancourt verborgen, bis die andern 
Meuchelmörder zerſtreut ſeyn wuͤrden. Douglas er⸗ 
fuhr dad Schickſal ſeiner Gehuͤlfen, und gieng nach Pa 
ris zuruick. Der Praͤtendent aber reiſete, als ein Geiſt⸗ 
licher verkleidet, weiter, und lieg dee Poſtmeiſterin ei⸗ 
nen Brief an die Königin von England zuruͤck, worin 

er ihr die ganze Gefchichte erzählte. Sie Aberbrachte 
ihm felbft nach Soint Germain ,: und erhielt für ihren 
Dienſt das Portrait der Mutter und des Sohnes ,. weil 
diefe in ihrer Lage andere Beweiſe der Erkenntlichkeit 
nicht geben konnten. „Sie war damit zufrieden und 
blieb fünf und zwanzig Jahre noch Poſtmeiſterin zu No⸗ 
nancourt.“ So weit Duͤclos. Anders dachte der 
Poſtmeiſter zu St, Menehould, als der ungluͤckliche 
Praͤtendent von Frankreich, um den Haͤnden — Moͤr⸗ 
der zu en durchreiſete. | 





Als der Zaar, Peter der Große am 20. Juny 
1717 von Paris abreifete, war er fehr gerährt, und 
fagte, et fähe mit Schmerz voraus, daß dieſes ſchoͤne 
Reich früh genug in dem £urus feinen en finden 
würde. —J 
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Als die Memoires des Kardinal Retz in Frank⸗ 


reich erſchienen, las fie jedermann begierig, ‚und bie 
meiſten wurden von einem gefaͤhrlichen Freiheits ſinn 
ergriffen. Schon Duͤclos machte hierbey die Anmer⸗ 
kung: das franzoͤſiſche Volk iſt das einzige, welches 
ein Augenblick neu erfehaffen oder verderben kann. 
Auch ſagt er: Schon fange fangen gute, Franzoſen 
an, die hoͤchſte Stufe des Uebels herbey zu wuͤn⸗ 


ſchen, weil vielleicht daraus die Huͤlfe entſpringen 


wird.” Inzwiſchen blieb es Bamale beym Murten und 
bey ea, 





Der — von Bourgogne, Enkel Ludwigs des 
Vierzehnten, welcher leider zu bald frarb, aͤußerte fol⸗ 
gende Grundſaͤtze: „Die Könige ſind für die Untertha⸗ 
gen, nicht die Unterthanen für die Könige gemacht. Sie 


N 


möffen mit Gerechtigkeit firafen, denn fie find Hüter 


der Gefege. Sie müffen Belohnungen austheilen, fos 
fern fie dadurch Schulden bezahlen, nicht Geſchenke 


machen, weil nichts ihnen zugehört, und fie auf Koften 

der Völker verfchenten würden. Dem Volk ift das 

Nothduͤrftigſte nar dann geſi chert, wenn der r Sürft fi 
das Ueberfluͤßige verſagt.“ 





Die Graͤfin von Sabran ſagte einſt an der Tafel 
zum Herzog von Orleans, Regenten von Frankreich: 


Als Sort den Menfchen erfhaffen babe, fey ihm noch. 


ein Reft von Koth Öbrig geblieben, daraus habe er die 
Seele der Prinzen und der Lafeien geknetet. Der Re⸗ 


gent lachte, weil ihm der Einfol, wahr oder falſch, 


doch luſtig ſchien. 


Bruns 
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Macdonagh, dreizehnjaͤhriger Staatsge⸗ 
fangener in dem Kerker der St, 
Margaretheninfel, 





Nec einer Gefangenſchaft von zwoͤlf Jahren und 
fieben Monaten, die ich unter Leiden zubrachte, die mir 
den Tod mit heißer Sehnſucht mwünfchen ließen, finde . 
ich mich plöglich wieder unter Menfchen auferftanden, 
‚Aber noch hat die Wurh meinen Verfolger nicht nach⸗ 
gelaſſen, da fie mich nicht länger in Zeffeln und Banden 
fehmieden können; fo wagen fie.ed, gegen mich jene 
- mörderifche und heimtuͤckiſche Waffen zu gebrauchen, 
deren Streiche ihnen fo gut gelungen find. Und worins 
nen befteht mein Verbrechen, "habe ich mich mehr als 
einmal gefragt? — Daß ich treulich den Geſetzen der 
Ehre gehordhte, daß ich nicht zugeben wollte, dag ein 
Weib, das einft mein Weib war, ihre Reize und Lieb⸗ 
koſungen in fremden Umarmungen verſchwendete. So⸗ 
gleich waffneten ſich Raͤnkeſucht, Habfucht und Nieder⸗ 
traͤchtigkeit gegen mich, man klagte mich als einen kecken 
Verleumder an, der frech den guten Namen einer Frau 
untergraben wollte, deren Wandel rein und tadellos ſey. 
Man ſich meiner als eines Be 
der 
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der fich gegen feine Dbern aufgelehnt habe, man fperrfe 
mich in ein Gefängniß, als ob ich ein Miffethäter wäre, 
auf deffen Haupte die ſchwaͤrzeſten Verbrechen ruhten, 
man behandelte mich zroifchen den finfteen Mauern meis 
ned Gefaͤngniſſes, wie einen Verfchmornen gegen die 
Sicherheit feines Vaterlands und feines Königs. 

Unpläcliches Weib! - einzige Quelle aller meiner 
Leiden! ich klage dich an und verfolge dich vor dem 
fitengen unbeftechlichen Tribunal der öffentlichen Meis 
nung, ich gebe dich den Vorwuͤrfen deines Gemiffens 
Preis, da die heiligften Gelübde, die marmften Schwäre, 
die herzlichften Zuficherungen dich nicht vor Meineid 
fhügen fonnten. Du ſchwimmſt jegt in Ueberfluß und 
in wolläftigen Srenden, die du dir durch die Reichthuͤmer 
verſchafſt, melche du dir durch deine Schande erfauft 
haft; du haft Die Aufwallungen deines Gemiffens durch 
fie betäubt, aber deine Stunde ift nun gekommen, und 
ich werde für deine Treulefigkeiten und für das was ich 
dulden mußte, durch dich feibft an dire gerächt werden. 

Connor Macdonagh, mein Vater lebte in Irland, 
wo die Gefchlechter der D , Connor und Macdonagh feit 
Jahrhunderten angefeffen find. Er war nicht fehr wohl 
. habend, aber was er hatte, das reichte zu feinen Ber 
dürfniffen und zur Erhaltung feiner Familie hin, fo daß 
wir nicht von der Hülfe feiner reichen und edlen Freunde 
und Verwandte abhangen durften. Aber ein Prozeß, 
der ſich zwifchen ihm und dem Lord Kingfton entfpann, 
‚brachte feine Sachen in einen fo zerruͤtteten Zuftand, daß 
er vor Gram farb, ch war noch Kind, und der Vor⸗ 
forge eines Großonfels überlaffen, deffen geringe Ein, 
kuͤnfte fich jährlich auf nicht mehr ald 60 Guineen bes 
liefen. Mein Großonfel war in diefen Verfall durch. 
die Erpreffungen und Plündernngen gerathen, welche 
an feiner Familie, den treuen Anhängern des ungluͤck⸗ 
lichen Carls J. durch Erommeh in jenen Zeiten der Ver— 

Ä wuͤſtung 
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wuͤſtung und des Bluthades veruͤbt worden waren, die 


dieſer Thronraͤuber über mein Vaterland vechaͤugt hat, 
Mein Groß: und mein Urgroßvater haften beide ‚in Ir⸗ 


land die Baroney Balindoone beſeſſen. Dieſe Hert⸗ 
ſchaft, die zwdͤlf Jahrhunderte lang in ununterbrochener 
Folge bis auf ſie fortgeerbt war, iſt jetzt unter zwey 


Beſitzer, den Lord Kingsboroug und den General Fa⸗ 
leirde getheilt, denen fie jaͤhrlich ungefaͤhr 100000 
franzoͤſiſche Livres einbringt. Noch hat die Zeit die 


Wappen meines Geſchlechts über den Thoren der alten 
Burgen nicht vermifcht, die meinen Voreltern gehörten; . 
noch erblickt man fie an ben alten Gemänren ber Abtey 


von Dalindoone, 
gb hatte noch einen Großonkel in frandſi ſchen 


Dienſten. Er war nach Frankreich mit den Stuarts 


ausgewandert Er hatte es bis zum Obriſten gebracht, 


‚ ein Rang, mit dem man damals weniger verſchwende⸗ 
riſch war, und der alfo mehr fagen wollte als jegt. Er 


ftarb zu Salins in der Frauche- Comte.im Jahr 1745» 
Auf feinen Todbette vertraute er einem Onkel von mir, 
Hanptmanne unter, dem Regiment: Dillon,. eine Summe 
von 12000 Livres, die zu meiner Erziehung verwendet 
werden ſollte. Als ich zwoͤlf Jahr. alt war, ließ mich 


dieſer Ontel aus Irland fommehz und fo betrat ich 


den franzdfiihen Boden. Ich murde zu Hesdin in der 


Grafſchaft Artois in eine Jeſuiterſchule gethan. Aber 
als mein Onkel merkte, daß in mir eine Neigung zu 


keimen anfieng, mich dem Dienſt der Kirche zu weihen, 


ſo ließ mein Onkel ſeinen Unwillen daruͤber an meinen 
Buͤchern aus, und warf ſie in das Feuer. Meine Praͤ⸗ 
ceptoren wurden nun Durch Fechtmeiſter und durch Lehrer 
in der Zeichenkunde, in der Mathematik erſetzt, und ec 
verfchafte mic eine Unterlieutenantöftelle bey dem Regi⸗ 
ment Dilfon, wo er felbft ſtand. Bey biefen Regiment? . 
ſtand fuͤnf und sang Jahr und brachte es bis zum, 
| | Haupt⸗ 
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— Nach ven Beifpiel meiner Großonkels, 
die in dem Ueberfall von Cremona, der fuͤr die Irlaͤnder 
ſo ruͤhmlich war, und Luzara ſich mit Ehre uͤberhaͤnften, 
und nach dem Beiſpiel vieler anderer von meinen Ver⸗ 
wandten, bie ihr Blut in ben Feldern von Fontenoy 
and Lowfeld vergoffen, widmete ich mein Leben gleiche ° 
fals dem Dienſt des Staats, ich machte den fiebenjähr ' 
tigen Krieg in. Deutfehland mit, und ftritt beg Mars . 
burg unter der Anführung des tapfern Nagle Lord - 
Earlingford, der mit Miß Macdonagh verheirathet 
war, hatte fich dem Lofhringfchen Haufe gewidmet und 
ju given wiederholten malen alle feine Güter in Irland 
verpfänder, nm den Herzog Leopold von Lothringen zu 
unterſtuͤtzen. Wegen der vorzüglichen Dienite dieſes Vers 
wandten, fchrieben der Prinz Earl ven Lothringen und die 
Prinzeffin Charlotte an den kaiſerlichen Befandten, Gras 
fen Mercy nach Paris, um die jegige Königin von 
Sranfreich, die damals noch Dauphine war, zu bitten, 
fit) meiner Beförderung anzunehmen, Ich muß bier 
dem Gefühl und dem Drang meiner Dankbarkeit ges 
möß der Begierde wohlzuthun diefer erleuchten Fuͤrſten 
volles Lob und Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, welche 
nicht allein den lebhafteften Antheil an meinem Schick⸗ 
fol nahm, fondern deren rührende Derablaffung fich zu 
bemühen fchien, den Unglücfichen, der ihren Schutz 
oder ihre Gerechtigkeit anflehte, ganz den Abftand zwi⸗ 
ſchen ige nnd ihm vergeflen zu machen. _ Sie hatte die 
Güte, bey den Miniſiern des verfiorbenen Könige: für 
mich um einen höhern Kang fich zu verwenden; allein 
damals war eine folche Vertvendung weniger wirkſam 
als ehrenvoll, ich blieb fimpler Hauptmann, indeffen 

Gunſt und die Favoritin jeden Tag eine Menge folcher 
Dbriften ſchuf, wie derjenige war, den man in meiner 
eine Rolle — — wird. 


Die | 
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Die erften, die zu meinem Ungfäd beitrugen, wa⸗ 
ren Roſe Plunkelt, die jetzt die Fran eines gewiſſen Ca— 
rondelet iſt, der ſich bald fuͤr einen Marquis, bald fuͤr 
einen Baron ausgiebt, ind Randel Plunkelt, ihr Bra 
der, der fich jegt in Lord Duſany verwandelt hat. Ran⸗ 
del und Roſe Plunkelt waren die Kinder eines proteſtan⸗ 
tiſchen Edelmanns aus der Grafſchaft Meath in Icland, 
der wegen feiner laͤcherlichen und verjaͤhrten Anfpräche 
auf den Titel Ford von jeinen Nachbarn den Spottna⸗ 
men Lord Dufang befommen hatte. Roſe Pluntelt 
wurde zu Dublin erzogen. Die aͤußerſte Armuth, in 
der fich ihr Barer befand-, hat fie gezwungen, fie in 
dieſe Stadt zu zwey Tanten und einen Onkel värerlicher 
Seite zu fchicken. Allein dieſe beianden ſich bald felbft 
in der Unmöglichkeit, ihr diefe Unterſtuͤtzung länger ans 
‚gedeihen zu laffen, und Rofe begab ſich zu einer Schwe⸗ 
ſter de6 Lord Tugent, wo fie zwey Jahre als Dienſt⸗ 
mädchen lebte. "Eine ihrer Schweitern hatte einen 
Dehfenhändler geheirathet, und zwey von ihren Werten 
ernährten fich von Almofen. Ich bin weit entfernt, _ 
Roſen die Dörftigfeit ihrer Familie zum. Verbrechen 
anrechnen zu wollen, aber ich mußte fie berühren, weil 
fie folche jetzt im Schooße des Wohllebens und des Furuß 
zu vergeffen fucht, und der neugebackene Lord von Brus 
der; der feine Lordfchaft auf Unkoften meined Vermd⸗ 
gens erworben hat, einen Schleier darüber zu verbreis 
ten bemüht if. Roc muß ich zwey Agenten meine 

Leſer Eennen lehren, die an meiner langen Gefangens 
ſchaft den größten Autheil gehabt haben, der eine ift der 
Secretair des verftorbenen Grafen Ogore, Namens 
Deuzan. Diefer Menfch, der alle die Gefchmeidigkeit 
und das fihleihende Weſen eines intriganten Subal⸗ 
tern hatte, wußte fich das Vertrauen feines Herrn fo‘ 
in vollem Grade zu bemächtigen, daß diefer alte Man 
so zulegt nicht entbehren zu ann glaubte, weil ar 

der 
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ke Wichtigkeit der Dienfte, die er ihm wirklich leiftete, 
auch noch der Einfluß der Gewohnheit dazu Fam. Deus 
jan war eben fo Eriechend und nieberträchtig bey feinem‘ 


Herrn, als frech und unverſchaͤmt gegen Diejenigen, die 
feiner bedurften, oder deren Einfichten und Seftigfeit er 


aͤrchtete. Der zweite Agent war ein vorgeblicher Graf 


Walfh-Serrant, Obrifter eines Regiments deffeiben 
Namens. Diefer Gänfling des Gluͤcks mußte feinem 


Weg auf der Bahn der Wärden „mit wunderbarer. 
Schnelligkeit zu machen. Herr Wafh, denn das iſt 


der eigentliche Name des vorgeblichen Grafen, in. den 
er ein l einguflicken beliebt has, iſt der Sohn eines Kauf⸗ 
manns zu Cadix, welcher zum Vater einen. Schiffer 
hatte, nud eigentlich von eiver jüdifchen Familie aus 


Straßburg abflammte. Diefer- weiland Graf von 


Welfh.Serrant, jegt Marechal de Camp, ließ es 
fi vorzüglich angelegen ſeyn, den Verhaftbefehl gegen 
ti) vollſtrecken zu laffen, der mich zwoͤlf Jahr und fies 


ben Monate in einem Kerkerloche binter ſechs Thären 


drey Gittern und neben einem Cloak einfperrte, ohne daß. 


— — 


ih mit irgend einem „menfchlichen Geſchoͤpfe weder 
ſchriftlich noch muͤndlich mich beſprechen konnte, Doch 


ich darf unter meinen Berfolgern, auch nicht den Herrn 


Yon Carondelet vergeſſen, der eigentli) aus dem 


Hennegau ftammt. Er war Kapitaitı bey dem Regi⸗ 
me Poitou, jedoch mit der ausdrücklichen Clauſel, auf 


de Befdrderung: Verzicht zu thun. Eigentlich follte 


 diefe Stelle nur dazu dienen, ihm das Anſehen zu geben, 
als ob er beym Militair gedient babe, um mit ber Zeif 


ein Ladwigskreuz erbetteln zu dürfen, 

Er war im Jahr 1774, daß ich die unglückliche 
Gelegenheit hatte, zu Ryſſel die Bekanntſchaft einer 
* Koſtgaͤngerin Namens Roſe Plunkelt zu machen. 

Sie gab ſich für eine entfernte Verwandte des Graien 
ı Dgara aus. Sie hatte ſchon mit — Bruder Randel 
— S > € Pan | 
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Plunkelt einie Hefe nad; Bruͤſſel gethan, In der Abfi PM 
wie fie fagte, ihren Verwandten den Grafen Ogara, 
ber kaiſerlicher Kammerherr und Staatsrath wer, zu 


bitten, ſich threr anzunehmen. Sie vertraute mir ſe⸗ 





sat, daß wenn ber Here Threr Erwartung in dieſem 
Stücke nicht entfprechen follte, fie fi in ihrem Vaters 
lande fehr kuͤmmerlichen Umſtaͤnden andgejegt ſehen 
wuͤrde. Diefe- Erzaͤhlung ruͤhtte mich. Der Antheil, 
den Roſe anfieng mir einzufloͤßen, nahm noch mehr zu, 
als ſie mic vertraute, der Graf Ogara habe fich gewei⸗ 
gert, fie vorzuiaſſen und fie bedeutet, fie möchte wieder 
ihren Ruͤckweg nach Itland nehmen; aber das iſt mir 
unmöglich, fegte fie hinzu, denn ich müßte da mit einer 
Schwägerin leben, deren Gemüthsart gar nicht zu der 
meinigen paßt, und die überhaupt mit meinem Bruder 
nicht mehr Als. 100 Önineen Renten bat, was kaum für 
ſie und ihre Kinder hinreicht. Roſe zerriß mein Herz, 
indem ſie verſicherte, ſie wuͤrde gezwungen ſeyn, von 
ihrer Hände Arbeit zu leben, vielleicht ruͤhrte fie der 
Antheil wirklich, den ich an ihrer truurigen Lage nahın, 
Denn von nun fieng fie an, täglich mir neue DBeweife zu 
geben, daß ich ihr nicht gleichgültig fey,. und zuletzt ges 
ſtaud fie mic geradezu, daß fie mid) liebe, Bag wein 
ich ſie heirathen mollte, ich auf ihre unverlegliche rede 
and ewige Zärtlichkeit rechnen könnte, 

Ich dachte viel zu gut und bieder und Ich Hatte ein 
viel zu weiches Herz, ald daß es mir in dem Augenbikf 
hätte einfallen folen, das junge Mädchen, welches mir 
biefes naive Geſtaͤndniß that, könne vielleicht keine an⸗ 
dere Bewegungsgruͤnde dazu haben, als weil ich cin 
Verwandter und einer von den muthmaßlichen Erben 
- eben dieſes Grafen Dgara ſey, der ihre Bitte verworfen 
. Batte, | 
Roſe Plunkele war groß, von angenehmer Bil⸗ 
bung; fe befaß iene fetſche Sugewobtäine, — 
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eem, der ſß e ſah, auch den geringſten Arawohn von 
preidentigen und eigennägigen Abfichten erſticken mußte; 
fie affeftirte die Äberfpanntefte Sittfamfeit und Ehrbars 
keit, fie fchien von den Wahrheiten der Religion und 
Gottesfurcht mit aller der Innbrunſt durchdruugen zu 

feyn, wie man fie gewöhnlich in ihrem Alter zu fühlen 

pegt, mit einem Worte, ich glaubte in Roſen einen Aus⸗ 
bund aller Tugenden gefunden zu haben. Was mich 

m dieſern vortheilhaften Urtheil noch mehr beflätigte, 
bar eine gewiſſe Einfalt in: ihrem Betragen, die faſt 
in Gaucherie grenzte, fie wußte fein anſtaͤndiges Com 
pliment zu. machen, fie hatte nicht den geringſten Tom 
U guten Umgangs, und fie hatfe mir ihre Dand mg 
der naiven und bittenden Schüchternheit eines. ſchwachen 


luͤlloſen Gefchöpfet angeboten, das die Unterflägung 


WSrärkern anfleht. Ihre Stimme war bis in meine 
Öle gedrungen, und ihr Bild hatte da feſt gehafter. 
Ich dachte Aber meine vorhabende Heirath nicht 


| tier nach, als ein junger verliebter Menſch von. meir 


dem Alter nachzudenken pflegt. Zwey Tage darauf 
Ihigte Roſe einen Beſuch bey einer Dame vor, um einen 


Verwand zu haben, aus dem Kloſter gehen zu dürfen, 


A mit mir auf meinem Zimmer, doch in allen Ehren, 
machte einen Spaziergang mit mir ‚ und kehrte wieder 
Hinter ihe Gitter zuruͤck. Unfer Geſpraͤch betraf haupte 


Alich die Art und Weife, mie wir unfere Heirath volle 


ſuhen und befchleunigen könnten. Ich jtellte der Fräus 
kin Plunkelt vor, daß in Frankreich zur Gültigkeit einer 


and, mo die katholiſche Religion nicht geduldet wird, 


Ehe mehrere Formalitäten erfordert würden, als in 


wvo man fich heimlich und in Winkelfapellen trauen läßt, 


daß uns alſo die Formalitäten. wenigftend ſechs oder 
acht Wochen aufhalten könnten, Doch kannte ich einen 
itlaͤndiſchen Prieſter, der im Begriff wäre nach England 
—— bey dem ich — erkundigen wollte, ob 

eine 
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eine Ehe in Frankreich gültig fen, wenn fie Died ch 
den in Irland in ecclefia prefla üblichen Gebräuden 
vollzogen worden wäre, Wirklich fprady ich mit dieſen 
Geiſtlichen, und beredete ihn, und zu trauen. Erom 
langte, daß ich zwey Zengen fchaffen folle. Ich echet 
‚unfere Landsleute, die Herren Thomfon nnd Molvae 
dazu; der kommende Tag wurde dazu feſtgeſetzt, ich de 
nachrichtigte die ungeduldige Roſe davon, und fie er⸗ 
mangelte nicht, ſich ſehr frühzeitig an dem beflimmten 
Orte einzuſtaden. Nach Tiſche wurde die Tramng in 
Gegenwart der Zeugen vorgenommen, der Geiſtliche md 
' "pie Zeugen vermeilten etwa noch eine Fleine Stunde 
‚worauf fie und allein amd unferer Zärtlichkeit hberliehen 
Des Abends brachte ich Rofen in das Kloſter zur 
Das fie in F Folge noch verſchiedenemal verließ, Mm 
wir Beweiſe ihrer ehelichen Liebe zugeben, Ich machte 
dem irlaͤndiſchen Priefter ein Geſchenk an Geld, Fe 
dern und Wein, er begab fi) an den Der feiner Du 
ſtimmung, und die beiden Zeugen verreiſten nach Patis, 
wo fie Gefchäfte hatten - BI 
Sechs Wochen daranf erhielt Reſe einen Sri 
son ihrem Bruder, er fen von feiner Keife von Ladir 
ia’ Paris wieder angelangt; die Hofnung ihrer Reif 
fey fehlgefchlagen ;- denn ihr Verwandter zu Cadir ſey 
verheirathet und habe feiner Fran fein ganzes Vermd⸗ 
‚ gen vermacht. Es war im April 1774, dag Roſe mit 
Erwähnung von diefem Briefe that. Ach rieth iht, 
dern Verlangen ihred Bruders zu folgen, und ſich nach 
aris zu begeben, dem ich hoffte, Kandel Munfe 
nnte von diefem Cadirer Verwandten, der für einen 
fehr reichen Kaufmann galt, „vielleicht einige Unter 
ſtuͤtzung erhalten Haben, und Roſen ihren Theil ® 
abgeben. Roſe hatte den Brief der Superiorin ihres 
Kloſters gezeigt, die ihr deffelbe rierh, mie ich, und 
gleiche Gruͤnde anfuͤhrte. — 
| J Er * | ! zu 4 Ko 
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Roſe traf alſo die Zuruͤſtung zu ihrer Reiſe, die 
chen keine weitlaͤuftige Umſtaͤnde bedurften; etwas 
Vaſche und zwar in ſehr geringer Quantität, ein einzi⸗ 

ger Rock, ein paar Mügen und ein Mäntelchen, das 
“ Geſchenk von mir mar, wurden in ein Heine Selle 
eiien gepackt, das feine given Fuß in der Länge bielt. 
Fünf neue Louisb’or gab ich Roſen baar mit, damit fie 


iinige Eleine Schulden abftogen, und ihren Plag auf 


der Landkutſche bezahlen könnte, Roſe nachdem. fie 


von ihren Freundinnen in der Koſtſchule Abfchied ges. 


nommen, trat, ihre Keife dem Aufchein nach unter dem 
Schutz und der Leitung eines alten ehrwuͤrdigen Geiſt⸗ 
lihen an, der ebenfalls, nach Paris gieng und an den 


fe die Superiorin empfohlen hatte... Am Grunde aber 


befand fie fich unter dem Schug einer Perfon, die weit 


ditectere Anfprüche auf ſie und ein weit lebhafteres In⸗ 
teeeffe fuͤr ihr Wohl hatte, Dieſe Perſon mar ich ſelbſt. 
I hatte mir einen Platz auf derſelben Landkutſche bes 


felt,. und begleitete fie nach Paris mit ungefähr -60 . 
bLouisd'or in meiner Tafche, die mein ganzes Haab und. 


Gut ausmachten, und die ich mir um fo mehr zu Rathe 


zu halsen vornahhm, weil ich den Bruder der Roſe zu 
Saint: Dmer ſchon gefannt ‚hatte, und and Erfahrung. 


wußte, daß alles wahr jeg, mas fie mir von feiner Fils 


igfeit geklagt. Wie wir nad) la Villerte kamen, flieg - 
dom Wagen, damit mich der Bruder nicht gewahr . 


werden. möchte, denn da zwiſchen und beiden. etwas 


boles Blut uͤber einen Eleinen Zank wallete, dem wir 


verzeiten mit einander gehabt hatten, fo fuͤrchtete ich, 
er moͤchte ſeiner Schweſter alles geradezu abſchlagen, 


 fbald er das geringſte Verſtaͤndniß zwiſchen ihr und 
mir ahndete. | 
Roſe traf zu Paris gleich beym Abſteigen von der 


kardkutſche ihren Bruber.an, der fie nach dem Hörel d’En- 
tagues rue de Tournon brachte, mo er mit feiner 
€ 3 | Frau 
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Frau wohnte. Da ich von dieſem Umſtand unterrichtet 


war, ſo nahm ich meine Wohnung in derſelben Straße, 
und gerade den Plunkelts gegenüber. Sobald der Brus 


der und feine Frau andgegangen waren, wiſchte Roſe 


aijch aus dem Haufe, und gab mir von Allem Nachricht. 


Die Nachbarſchaft des Gartens von Fugembourg biente: 


dieſem öfter Ausgehen zum Vorwand. 


As Munkelt feine Gefchäfte beforgt, * ſeine/ 


| Frau ſich in Parts ſatt amgefehen hatte, ſprach er von 
einer Keife nach Bruͤſſet; er wollte dem Graͤf Ogara 


feine Auftwarrung machen, und ihn zu bewegen ſuchen, 


N 


etwas fuͤr Roſen zu thun, er ſchmeichelte ſich ſogar mit 


der Hofnung, durch des Grafen Ogara Verwendung, 
. der in großem Anſehen ſtand, zum Kammerheren ded 
Prinzen Earl von Lothringen ernamıt zu werden. Gieng 
alles nach Wunſch, fo wollte er in Bräffel bleiben, wo 


nicht, ſo wollte er über Oſtende nach Irland zuruͤck⸗ 
kehren. Ich müßte heimlich uͤber die großen Anſpruͤche 


and Erwartungen meines Schwagers lachen, denn ſo 
wohl von phyfiſcher als moraliſcher Seite war Plunkelt 


von der Natuͤr ſehr ſchlecht begabt, und nichts weniger 


als geſchickt, an einem fo zierlichen, polirten uud praͤch⸗ 
tigen Hofe wie der Bruͤffler gu figuriren. 


Zu Unkerſtuͤtzung feines Plans harte Plunkelt eine 


Tochter: des öfterreichifchen Generals Plunkelt, Kom⸗ 
‚mendanten zu Autwerpen zu ſich genommen. Dieſe 
junge Perſon war Koſtgaͤngerin bey den engliſchen Non⸗ 


nen dieſer Hauptſtadt, und der Schwager war ſehr gut 


von der taͤglichen Abnahme der Verſtandeskraͤfte des 
Srafen Ogara unterrichtet. Roſe, der ihr Bruder 
vorgeſchlagen hatte, in das Kloſter Pour- Royal zu 
‚gehen, hatte gewuͤnſcht, gleichfalls mit ihm dem Grafen 


Dgara aufzuwarten. Allein der Bruder, der nichts. 


weniger ald gefonnen war, im all. eines ——— 


Auoſchlags mit Ihr zu teilen, beſtand auf dem Kloſter 
a — — — und 


- 
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and drohte Roſen, im Fall ſie ſich langer hartnäckig be⸗ 


zeigen ſollte. Ich wurde um Rath gefragt und rieth 
Roſen, auf die Bruͤſſler Reiſe Verzicht zu thun, weil 


fie fo wenig als ihr Bruder bey dem Grafen das ges 
ringſte ausrichten würde, fie follte den Kloſtervorſchlag 


annehmen, doch nur unter-der Bedingung, daß er ein 
Jahr voraus bezahle, und das Detail aller. ihrer Kleinen 
Einrichtungen und Beduͤrfniſſe beforge. 


Nofe folgte meinem Rath; ihe Bruder verſprach | 


alles und hielt nichts. Sie wurde den Haͤnden der 


Frau von Montperroux, Aebtiſſin zu Pour-Royal übers 


geben, welche die Unvorfichtigkeit beging, fie) mit einer 
ebichläglichen Zahlung von acht Louisd oren und dem 
muͤndlichen Verfprechen des hoffnungsvollen Kammer 


herrn zu begnuͤgen, ihr den Reſt zu ſchicken, ſo bald 


2— x 


er in Bruͤſſel ſeyn gr Roſe fah ſich bald das Opfer | 


der unbeſonnenen Leichtgläubigkeit der Aebtiſſin und 
lieg mich bitten, ans Sprachgitter zu kommen. Hier 
Hagte fie bitterfich über ihren Bruder, der fie nicht 
allein unter den Befehl einer Franzoͤſin eingeſpetrt hätte, 
fondern es ihr auch an den nothwendigſten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken fehlen ließe. Ich bat fie, fich zu beruhigen und 

verfichert zu feyn, daß ich fie nicht in der Noth verlaffen 
wuͤrde. Sch gab ihr das nöthige Geld, um ſich die 
Dringendften Bedärfniffe anzufchaffen, und erfüchte fie, 
fi) geradezu an mich zu wenden, ſo oft ed ihr an etwas 
fehlen ſollte. 


Im April 1775 ließ mich Roſe bitten, zu ihr zu 


kommen, weil fie mic etwas an fügen hätte. Ich thats. 
Sie ſchien fehr betrübt und niedergeſchlagen, ich fragte 
nach der Urfache, und fie antwortete mir ungefähr in 


folgenden Ausprüden: Sie wiffen, mein Lieber, wie 
Lieb ich fie habe, und daß nric Fein Opfer zu ſchwer 


wird, das ich ihnen bringe; fie find ein ehrlicher Dann, 


1 bin ein armes — Maͤdchen, das ſich nicht zu 
E 4 rathen 
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und zu bafen weiß, fie allein koͤnnen mie Glaͤck 


md Rabe wiedergeben. — Ich verſprach, wie man 


leicht denken kann, alles moͤgliche, wiederholte die Ver⸗ 
ſicheruug meiner innigften Liebe und beſchwor fie, meine 
Dienfibereitwilligkeit auf Die Probe zu ſetzen. Hofe zog 
hierauf aus ihrer Tafche ein Papier, das von Ihrer Hand 

beſchrieben war, und das mir als Vorſchrift dienen 


ſollte, um därnach einen Schein aufzuſetzen, worin. ich 
mich verbindlich machte, ihr 1000 Pfund Sterling zu . 
bezahlen, fobald ed mir einfallen follte, auf die Hintere 


beine zu treten und gegen die Gültigkeit unferer Che 
„ Einwendungen zu machen. Wäre ich weniger’ pffinberzig 
geweſen, oder haͤtte ich ein bischen mehr nachgedacht, 
ſo würde ich vielleicht für eine Perſon von Roſens Alter eine 
ſolche Vorſicht ein wenig ſtark gefunden haben, mb 
sielleicht bey mehr Erfahrung geahndet haben, daß es 
ihr nur von einer von den Weibern unter den Fuß gege⸗ 


. ben worden feyu könne, die ſich bis zu Endigung ihres 
 Ehnefcheidungsprozeffes in Kidfter einzufpercen pflegenz 


fo aber gab ich Roſen zugleich zur Antwort: ich wäre 
erbietig, mid) in dem Fall nicht blod zu 1000 Pfund, 
fondern felbit zu einer Million gu verfichen, wenn fie es 
berlangen würde, indem ich zum voraus überzeugt wäre, 
- Daß ich nie in den Fall kommen würde, mein Verfprechen 
‚realificen zu muͤſſen. Religion und Ehre, fuhr ich fort 
‚binden mich fefter und find mir mehr werth, ald alles 
Geld der Welt. 

Roſe hatte fich mir Feder, Dinte und Papier ver⸗ 
ſehen, und ich ſtellte ihr unverzuͤglich und Wort fuͤr 
Wort nach ihrer Vorſchrift den Schein aus, der, wie 
ſie ſagte, allein im Stande waͤre, ſie zu beruhigen. 
Wirklich nahm fie nun auch eine recht heitere Miene an, 
und händigte mir num ebenfalls einen Gegenfchein ein, _ 
werinne fie fich gegen mich in ähnlichen Fall gu gleichen 
ER Berbindlichfeiten ——— machte. Al- ſie 

velig 


v. Biogrophie. | 73 


wWlillig ruhig war, nahm ich mir die Freiheit, ihr zu Ge⸗ 
muͤth zu fuͤhren, daß nus dieſe Scheine und Gegen⸗ 
ſcheine wenig helfen wuͤrden, ſo lange unſere Gluͤcksum⸗ 
fände in ihrer gegenwärtigen Lage ‚blieben. Haſtig 
antwortete fie,mir, ich follte nicht glauben, daß wir 
von Hälfämitteln fo entblößt wären, als wir dächten, 
fie hätte nach Verwandte mütterlicher Seite, von denen 
„fie gewiß mit der Zeit. erben würde, vielleicht könnte " 
auch Miß. Nagent ſich ihrer ehemaligen Dienſte erin⸗ 
nern. und. ſich ihrer annehmen, und was mich betraͤfe, 
ſo würde mir. gewiß einft die Erbfchaft des Grafen 
Ogara gu Theil werden, denn fie habe den Heren Pluns 
kelt, Kommendanten zu Antwerpen, - mehr ald einmal 
fagen hören, daß dieſer alte Herr zu. mir eine recht vaͤ⸗ 
terliche Neigung gefaßt. habe. Roſe fhien fi an dies - 
ſen ſehoͤnen Ausfichten fo zunerläffig zu. weiden, daß fie . 
fi) durch Feine Verftellungen von der Ungewißheit der 
Dinge und Ereigniffe in ihren: glänzenden Hofnungen 
Hirre machen ließ, ch werlieg Nofen, nachdem ich ihr 
einiges Geld zur Beftreitung verſchiedener Heinen Aus⸗ 
gaben. zugeftellt hatte. Kurze Zeit darauf fprach ich 
fie wieder am Gitter, um Abſchied zu nehmen, weil ich 
nach Brüffel reifen wollte. Der Gegenftand dieſer 
Seife war mehr, mich der Gewogenheit meined Vers 
wandten zu empfehlen, alb Theil an den Luftbarkeiten 
zu nehmen, welche die bevorſtehende Ankunft des Erz⸗ 
herzogs Maximilians veranlaßte. Roſe bat mich, fie 
in das Andenken des Grafen zuruͤckzurufen, ich verſprach 
ed und hielt Wort. 
| ‚Raum war ich zu Bräffel angelangt, fo ſuchte ich 
* meinen Herren Verwandten auf, der bey dem Prinzen 
- Karl in feinem Palaft wohnte. Der ehriwärdige Alte 
empfieng mich mit feiner gewöhnlichen Güte und erzählte 
mir gleich bey unfecer erſten Untertedung, daß Plunkelt 
bey ihm geweſen ſey. Das — ein Menſch, ſetzte er 
A „u | 
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hinzu, mit dem man nirgenbs Ehre einlegt, und dir " 
nicht einmal weiß, wie er den Huth abnehmen fol, und 


doc hat er fich in den Kopf gefeßt, daß ich ihn zum Kam⸗ 
merheren beym Prinzen machen ſollte; ich ließ ihm 
aber durch Deuzan fagen, er ſollte machen, daß er wies 
der nach Irland zurück käme, : denn man müßte eiw 
wenig reicher ſeyn, als er, wenn man am Bruͤſſler 
Hofe feine Wohnung aufſchlagen wollte. 

Denzan, der bey dem Grafen in Dienften ſtand, 


cz nad von: dem ich gleich mehr gu ſagen haben ‘werde, 
wiederholte mie das nehmliche, — erzählte mit; daß 


die ganze Freigebigfeit feines Herrn gegen ben’ Plunkelt 


fih auf dad Geſchenk eines Trauerdegens eingeſchraͤnkt 


haͤtte. Ich nuͤtzte unſere erſte Unterredung, um dem 
Grafen Ogara ein paar Worte von Roſen zu ſagen. 


Ich meldete ihm, daß ihr Bruder fie in das Kloſter 


Pour. Royal gethan habe, ohne ihr Koſtgeld zu bezah⸗ 


len, oder fie mit Waͤſche und Geld zu verforgen. Ich 


flehte feine Menfchlichkeit an, fich ihrer anzunehmen and 
bey ihr bed Bruders Stefle zu vertreten. Der alte 
Graf ſprang ungeduldig vom Stuhl auf, und fagte zu 
nie mit einem Tone, der feinen ganzen. übeln Humor 
ausdruͤckte: ich bitte fie, haben fie. die Guͤte, und ers 
waͤhnen fie mir dieſes Maͤdchens nicht twieber, fie ift nichts 


weniger als meine Nichte, ſie mag ſich an ihre Ver⸗ 


wandte wenden, wenn ſie Unterſtuͤtzung braucht. 


Der graͤmliche und aͤrgerliche Ton, in weichen 


er diefes aͤnßerte, benahm mir alten Muth, je wieder 
davon anzufangen. Ich blieb zwey Monate zu Btuͤſſel 
“amd kam wieder nach Paris zuruͤck. Als ich durch Va⸗ 
lenciennes gieng, kaufte ich einiges Weißzeug fuͤr Roſen 
und brachte es ihr nebft einem Kleide. Sie empfieig 
das Heine Geſchenk mit einem Entzäden, das weniger 
feinem geringen Werth, ale dee Größe des Beduͤrfniſſes 
re war, denn fie verhehlte mir nicht, daß fie 

genoͤthigt 


— 
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— geweſen waͤre, Waſch⸗ von der Ge Yebeifi zu 


dorgen, dabey ſchimpfte fie von neuem. gewaltig anf 
Ihren Bruder, daß er fie ſo in Stich laſſe. Kurze Zeit 
nah meiner Zuruͤckkunft von. Bräffel benachrichtige id) 
Roſen, daß td mit einen guten Freunde eine Reife nach 
— thum wuͤrde, um daſelbſt zwey von meinen Ver⸗ 

wandten zu ſprechen, meine Abweſenheit wuͤrde vier Mo⸗ 
ade danern, aber ich verfpräche ihr, daß fie alle vier 
Wochen von mir Nachricht haben ſollte. Zwey Tage 
darauf erhielt ich eine Einladung: von Roſen, dag fie 
mich zu fprechen wuͤnſche. Ich fand mich an dem ber 
zeichneten Orte ein, und traf ſie noch weit niederge⸗ 
ſchlagener an, als damals, wo ich ihr hatte den Schein 
ausſtellen muͤſſen. Liebſter, beſter Freund! redete fie 
mic) an, Fobald fie mich gewahr wurde, wenn fie mich 


noch) fo lieb haben, wie -fonft, ſo verlaffen fie Paris nihe - 
‚ehe, bis fie mir angelobt haben, etwas zu thun, was 


in der Entfernung von ihnen meine Beruhigung und 


. mein Gluͤck ſeyn wird, — Erklären fie fidy deutlicher, 


gab ich zärtlich zur Antwort, fie willen, "Daß jeder ihrer 
Münfche für mich ein Befebliift, dem ich willig nach⸗ 
komme. — Unſere Ehe, fuhr Roſe fort, iſt nicht durch 


die Sormalitäten rechtöfräftig, die in Sranfreih dazu 


fr. 
x 


erfodert werden; wenn fie nicht wollen, daß ich in ihrer 
Abweſenheit vor Angſt und Kummer umkommen ſoll, ſo 
reiſen ſie nicht eher ab, bis ſie mir ihre Hand von neuem 
und nach allen den chriſtkatholiſchen Gebraͤuchen gegeben 
haben , ‚die in dem Lande üblich find, mo fie mich zuräck 
laſſen, ſchwoͤren fie mir, daß fie diefe meine Bitte‘ ers 


erwiederte ich. — Ja, wenigſtens einen und der ein 
Geistlicher ift, entgegnete Roſe. — Ich erwähnte bar 
auf des Abbes Macdermoth, und entwarf zugleich mit 


⸗ 


_füllen wollen. — Verlangen fie Zeugen beym —*X | 


wenig Worten dad: Semählde dieſes würdigen Man 


Ele u Eben ihn, unterbrach mich a wuͤrde ich 


ihnen 
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ihnen dazu vorgeichlagen haben — Den Tag vera 
bat ich den Abbe zu mir zum Eſſen, vertraute ihm meine . 
Verheirathung mie Rofen und was fie von mic verlangte, 
Diefer tugendhafte Geiſtliche billigte ed vollommen und 
ſtellte mir vor, es wuͤrde gefaͤhrlich ſeyn, wenn ich fie 
unter lauter Fremden ihren Grillen Preis geben und 
meiner Weigerung eine ſchiefe Auslegung ‚geben laſſen 
wollte. . Noch’ denfelben Nachmittag verfügten wir uns 
alſo beide ins Kloſter. Rofe kam an dad Spracgitter, 
nach einigem Hin. und — zeigte fie mir ein Dres 
vier und fragte mich, Kb ich diefed Buch kennte. Auf. 
meine Beziehung ließ fie mich die linfe Hand auf das 
Buch legen, die rechte aufheben und auf den Text der _ 
heiligen Schrift ſchwoͤren, mich mit ihe foͤrmlich und, 
. nach. den frangdfifchen Rirchengebräuchen trauen zu 
laffen, wenn Gott mir das Leben friſte. Diefen 
Schwur mußte ich ihr auch noch. fchriftlich wiederholen, - 
und nun legte Roſe einen ähnlichen Eid ab, und haͤn⸗ 
Bigte mir ihn. gleichfalls von ihrer Haud gefehrieben ein. 
Der. fromme Abbe vertichtete hierauf. einige Gebete, 
und wuͤnſchte und dann Gluͤck und Segen zu unſret Ver⸗ 
bindung. Hierauf nabm er Abſchied non Roſen und 
ich ſagte ihr noch, daß ich ihr durch die Jungfer Jamet 


einige Kleinigkeiten ſchicken wuͤrde, die fie von mir ver⸗ 


langt hatte, and daß fie dieſer Jungfer ihre Briefe au 
mich anvertrauen koͤnne. Beym Weggehen ſchenkte 
ich ihr and) meine Uhr uud meinen Ring, von denen ich; 
ſeitdem nichts weiter gehört noch gefehen ‚habe. ' 
Die gute Meinung, welche mir Rofend Unglüd: 
und die Häcte ihrer Verwandten für fie eingeflößt hats 
‚ten, wurde noch mehr durch die Erfundigung beftäckt, 
die ich im Kioſter von ihr einzozg, wo fie ein ſo exem⸗ 
plariſches Leben fuͤhrte, daß man fie für eine Heilige 
hielt... Unterdeſſen war bie Aebtiſſin nicht wenig: aufge 
— daß der — ſeiner ——— nicht das 
as 
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Koſtgeld zahle, und fie ganz den Fuͤgungen der Vor ⸗· 
feßung und ihrem guten oder böfen Schickſale überlaffe, 
Sie drang in Nofen, an ihn zu fchreiben; aber wer 
nitht antiwortete, war der Bruder. Um die Aebtiſſin 
ettvad zufrieden zu ftellen, zahlte ich ihr auf Roſens 
Birte 30 Carolin, und lieg mich bey dieſem Geſchaͤfte 
durch meinen Wirth einen fehr ehrlichen Mann begleiten, 
- dem Damals das Hotel de Malthe in der Straße Dau⸗ 
phine gehörte. Roſe fchlug nun der Aebtiſſin vor, fie 
“möchte ihr erlauben, das Klofter gu verlaffen, weil fie 
fürchte, fie möchte ihr in dee Länge noch mehr zur Loft 
fallen, wenn ihr Bruder darauf beftehen. follte, fich ihr 
zer wicht anzunehmen. Aber Die Aebtiffin, die meine 
30 £ouisd’or in den Stand feßten, zu warten, gab ihr. 

zur Antwort: da Roſe ihr vom Bruder anvertraut wor, 
den fen, fo könne fie folche ohne eine ansdruͤckliche 
Einwilligung. vom feiner Seite nicht aus dem Kiofter 
lofien x 
| Roſe, welche diefe Antwort in Verlegenheit feßte, . 
berief fich Darauf, daß fie eine geborne bristifche Unter, 
thanin und nach den Geſetzen ihres Landes. majorenn ſey, 
dag alfo ihre Bruder fein Recht auf ihre Perfon habe, . 
nnd daß alfo auch Die Nebtiffin fie nicht Kraft des Will 
kuͤhrs dieſes Bruders im Klofter zurüd behalten koͤnne. i 
Dieſe Grömde mochten freilich für eine Engländerin pes 
temtorifch genug.feyn, aber in den Augen der. Xebtifin 
waren es ketzeriſche Ausfluͤchte. Die Widerfeglichkeit 
der Aebtiffin brachte Rofen faft zus Verzweiflung. Sie 
ſchrieb ihrem Bruder, fie ſey verheirathet und verlangte 
von ihm, er folle fie in Freiheit fegen. Statt ihren 
Bitte Gehör zu geben, ſchrieb Plunkelt der Aebtiffin, 
Roſen noch enger dinzufpeseen, und ſonderlich ihr allen 
Umgang mit mir abzuſchneiden. Run meldete Roſe 
‚den ganzen Borgang dem’ brittifchen Sefandfhaftsfeeres 
tair, Deren von Saint» Pol, und leberbringerin ar 
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teichtigen Miſſioe war wleder Jungfer Amel Nofe 
bekiagte fich in ihrem Schreiben an den Geſandſchafts⸗ 
feccetair, daß fie wider ihren Willen und auf den Befehl 
ihres Bruders, der doch kein Recht über fie habe, ums 
ter der Botmäßigkeit einer Franzdfin eingelperrt ſey. 
Sie machte ſich anheiſchig der Aebtiſſin alles zu ver⸗ 
guͤten, was fie mit Fug und Recht von ihr fordern koͤnne, 
fie flehte den Schntz der brittiſchen Geſandſchaft ar, 


und berief ſich darauf, daß ihr Vater ein Proteſtaut 
geweſen und fie in dieſer Kirche getauft worden fen, 


und daß fie ihre Freiheit nur darum wieder verlange, 
weil fie gerne in ihe Vaterland zurückkehren wolle, 
Herr von Saint Pol: fchickte ihr fogleich den Ka⸗ 


pellan der brittifchen Gefandfchaft, Herrn Gines in das: 


Kloſter. Diefer Geiftliche meldete der Nebtiffin, dog 
er fie im Namen des brittifchen Gefandten zu fprechen 
” habe, Die Aebtiſſin war nicht wenig über dieſen Bew 
ſuch erſtaunt, und ließ auf ſein Verlangen die Koſt⸗ 


gaͤngetin rufen. Nachdem Roſe und der Kapellan ohn⸗ 


gefaͤhr eine Viertelſtunde lang ſich in engliſcher Sprache 
unterredet hatten, forderte der Kapellan Roſen foͤrmlich 
auf, zu erklaͤren, ob ſie ihre Freiheit verlange. Bey 
dieſer Frage fiel Roſe auf die Knie, und antwortete mit 
‚Marker Stimme: Ya, indem fie in der. Stellung einer 
Bittenden beide Hände empochob; fie beſchwor deu Ka⸗ 


- 


pellan im Namen des Himmeld und ded Vaterlandes, 


alles anzuwenden, um ihre Feffeln zu zerbrechen. Hier⸗ 
auf fragte er fie, wie alt fie fen? Sie erwiedertee 


-Bolljäprig, ımd bekräftigte ed nach englifchen erg 
durch einen Eid auf dem Evangelienbuche. 

Ich erfuhr alle diefe Umftände den andern Sag 
baranf durch einen Brief. von Nofen, den mir gleichfalls 
Die Zungfer Jamet überbrachte. Roſe ſchrieb mir, der 


Herr von Saint-Pol habe fie verſi chern laſſen, daß ſie 


ihre Freiheit — erhalten wärde; ‘fie bare mich 
alſo, 
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alſo, bey dem Erzbiſchof von Paris die Erlaubniß aus⸗ 
zuwirken, und Öffentlich mit foͤrmlichen Aufgebot nach 
den Gebräuchen der franzöfifchen Kirche trauen zu 
laffen. ch: verfügte mich fogleich zu dieſem Prälaten, 
zeigte Roſens Tanfichein vor und erhielt die Erlaubniß, 
mich in dem Kirchfpiel Saint-Andr& des Ares aufbieten 
laſſen zu duͤrfen. Noch hatte Roſe ihre Befreiung von 
flöfterlichen Zwange nicht erhalten; aber die neue Aus⸗ 
ficht entflammte ihre Zärtlichkeit von neuen, und ob 
man gleich fehr fcharf auf fie Acht hatte, fo erhielt ich 
doch wöchentlich zweimal durch die treue Jamet die lies 
bevoliften Briefchen von ihr. Unter andern erinnere 
ich mich, daß fie mich in einem diefer Billette bat, taͤg⸗ 
lich auf dem Boulevard fpazieren zu gehen, das hinter 
dem Stadtviertel hinläuft, wo das Klofter liegt, und 
ihr ein Fernglas zu ſchicken, damit fie mich durch die 
Klofterfenfter erkennen, und ihre Augen an mir weiden 
kdunte. Hätte Roſe es auftichtig mit mir gemeint, fo 
wuͤrde ich mir jegt mein Beſtreben allen ihren Wänfchen 
nachzuleben, dis eine der ſuͤßen Verirrungen meiner 
Jugend erinnern, aber fo muß ich mir über mein Zus 
trauen ımd meine Verbiendung Bormürfe machen, wenn 
ich an jene verliebten Promenaden denfe, von welchen 
ich mich felbft durch. die (Hlinmfte Witterung nicht abe 
Halten ließ; 

Der. Geſandſchaftoſetretait Hatte ſich unterdeflen . 
wegen Rofe an den Grafen Vergennes gewendet; der 
Graf hatte ihm geantwortet, er fer fchon von dem Gras 
fen von Maurepas von der Sache benachrichtigt, er 
koͤnne ihm aber nicht verbergen, daß die Aebtiffin von 
Pour-Royal ihre Zuflucht gu dem Kredit der angefehen» 
fen :Perfonen gemonimen habe, um zu verhindern, daß 
Herr von Saint» Pol keinen Königlichen Befehl wegen - 
Roſens Srellaffung erhalten möchte, er fehe auch mwirfe - 
| * nicht eu wie der — einen folgen Befehl aude 

fertigen 


‚eo — —E 


fertiges une, da die fünge Dame aicht — Be ; 
Fehl ind Kloſter gethan meiden ſey. Der .brittiihe 
Minifter wußte aber gar bald allen diefen Ausfluͤchten 


. in Ende zu. machen, indem er vom Grafen kurz und 


nachdruͤcklich zur Antwort gab: eine Franzdſin haͤlt 


sine Englaͤnderin, die ihr nichts ſchuldig iſt, in ihrem 
Haufe gefangen, und ich verlange, daß diefer Beein⸗ 


. trächtigung der. Freiheit einer brittifchen Unterthanin 


ein Ende gemacht werde. Nun fah fi der Graf von - 
Vergennes gezwungen, zu verfprechen, daß er den Pos - 
Sizeilientenant von Paris Auftrag. geben wolle, Erkun⸗ 


digung von der Sache einzuziehen. Die Aebtiſſin fterkte 


ch num hinter den Polizeilientenant, tie fie fich auch 
Hinter den Minifter geſteckt hatte, und der Polizeiliente 
want, nachdem er unter mancherley Vorwand die Sache 


‚ in die Laͤnge gezogen, erklärte endlich, daß die Polizey 


der Nonnenkiöfter unter die Gerichtsbarkeit des Herra 
Erzbiſchofs gehöre. Der brittiſche Minifter wendete 


E fich nun von neuen an ben Grafen von Vergeunes, der 


nur Zeit zu geroinmen fuchte, und endlich entſchloß ſich 
‚herr von  Salut-$ol, Roſen durch eine officielle Note 
zuruͤckzufodern, nachdem er. vorher den Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten - zu London von dieſem 


Schritt benachridytigt. hatte. Als die Aehtiſſin diefe 


legte Maaßregel erfuhr, nahm fie ihre Zuflucht zu Dem 


franzdſiſchen Gefandten am beistifchen Hof und bat ihn, 


fich bey Lord Rochefort, "dem Minifter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten zu verwenden, damit er Roſens Recla⸗ 


mirung wicht unterſtuͤtze. Einer Nonne war es zu var⸗ 


zeihen, die. Antwort des Miniſtes eines freien und pro⸗ 
teſtantiſchen Staates in einer ſolchen Sache nicht zu er⸗ 
rathen; aber unverzeihlic) war es von Seiten daß fram 
abfiichen Gefandsen, daß er. ſich dazu brauchen ließ. . Die 
Pſticht meines Amtes, gab Bord Rochefort zur Antwort, 


u der — — beb: allen 
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gollerſhetzen zu ſchathen sem ich fo ſchwach ſeye 
Einnte, diefe Pflicht aus den Augen zu verlieren; fo 


würde bald die. Pungfreiheit meine Nachläffigkeit rhzen, 


und ic) weiß, dag Roſe entfchleffen iſt, den Schug des 


- Bublifums anzufichen, wem ag * — — —* 


vexſage. 
(Bee fois. 
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S,: — Huͤtte von 1 Agnielas, Wohnſitz der E 


RN Schutzort, den ich der Freundſchaft verdanke! 


Seyd mic gegruͤht, mojeßdaͤtiſche Alpen, die ihr | 
are Däupter im Ungeficht meiner Wohnung gen Him ' 


mel erhebt! Auf euern Gipfeln und den Felfentränt 
mern,. den Denfmälern der Verwuͤſtung der Zeit ſuche 
ich in euren duͤſtren Hainen jene Höhlen des Grauſens, 


jene Altaͤre des Uberglaubens unferer. Väter auf, auf 


welchen unmenfchliche Druiden dem Gott der Melt das 
neugeborne Kind opferten. Ein neuer Tempel der Vers 
ehrung des hoͤchſten Weſens zeigt fich meinen Blicken; 
es ift der Tempel cheiftlicher Andacht, der Engel. des 
Sriedens bedeckt ſich bey feinem Anblick mit Flügeln, 


und die Lüfte wiederhallen in der Ferne von a des 
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vobes;ich bernehme mie veſiad⸗ des —E uapt 
höre die Stimmie frommer Klaͤufner, wie fie die Wun⸗ 
ber des Gottes von Iſraelund Jacob feiern, kein heili⸗ 
ger Wohlgeruch verkuͤndet von ferne dieſen Ort der An⸗ 
dacht, die Flamme des Welhrauchs ſteigt gen Himmel? 
auf, von ehrfurchtsvollen Schauer durchdrungen durch⸗ 


— 


irrt der Reiſende feinen Heiligen ⸗ezirk) er erblickt die 


Namen von Koͤnigen und Gelehrten zur Seite mit den 
Nomen der Hirten vermifcht, er zeichnet auch den ſeini⸗ 
GER hin nd TEE Ngern "Au Aus diefem Aũfenthalt dee" 
Gottesfurcht. Hier las auch ich Herührt bie Namen 
meiner alten Freunde, welche vorzeiten af heilige Eins 
öde beiuchten. - ze 
Borald werde ich dich, wieder ſehen Huͤtte von 
Agnieles, bald werde ich wieber deine einſamen Gebuͤſche 
und deine duftenden Hecken durchwandern, die mit Bluͤ⸗ 
then beſtreut find, in tiefen. Gedanken umbericrend, will 
ich den Wiederhafl auffuchen, der dreimab der Schäferin 
den Namen des Geliebten in jeder Fahrzeit wiederholt, | 
soo die Göttin der Blumen von neuen die Stimme des 
Vogels des- Feühlingd vernimmt; “dam ermacht Die) 
Natur, dann entzändeft du Liebe in den Weſen mit deis 
nem Feuer; die wilden Thiere verlaffen auf deinen Ruf 
. re finftern Aufenthalte und trotzen den Gefahren und 
den Fallſtricken des Jägers;, um die jungeli Kochfelder 
“mb die grünen Wiefen zu befuchen; Legionen von ZW 
ſchen verlaffen den Schosß der Meere and Deeane, und. 
. sehen in die Fluͤſſe hinauf, um ſich durch neue Bande 
der Kiebe, fern von den Nechſtellungen ihrer Beinde su 
dereinigen. ar 
| Voll von Biefen unſchulbigen Bildern fegnet "dis 
Hand, welche die Kette hält, an welcher das Feben und 
bie Glädfeligfeit aller Weſen haͤngt, kehre ich dann bey 
dir ein, liebe Hätte, und lagere mich im Schatten des 
Beh und der VSirko, Die durch, das Liſpelu ihres 
| | Be ae, ragen 


< 
Fe 
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genden ER 


! 


— Eaubes den kandmqun in Schlaf wiegt, wenn er 
em Mittag ausrliht, um der druͤckenden Hite des Tages 
zu entfliehen; dann vergeffe ich den Tumult der Städte, 
die Täufchungen der Eitelkeiten und des Betrugs der 
Welt, und nehme meinen Sig bey Tändfichen Banquetten 
und Seften meines Dorfs und ander Seite-der Xelteften 


. meines kleinen Weilerd. Gern wird ich mein Herz der 


Stimme ded Meitleids Öfnenz Tlagt mir ein Ungluͤck⸗ 
licher feine Leiden, -fb werde ich feine Thränen trocknen; 
fragt er mich um Math, fo werde Ich mit ihm die Sprache 
der Menſchlichkeit und nicht die Sprache des ſtrengen 
Rechts reden, denn ich wuͤnſche in meinen’ friedlichen 
Wohnungen nur einem Engel des Friedens zu gleichen. 


Angekannt son den Gtoßen ber Erde, fern von 
den Höfen und den Halten hoher Schulen und gelehrter 
Geſellſchaften und mir ſelbſt wieder gegeben, Will ich 
nicht auf die Lehre der hochgelahrten Univerficät noch 
auf die Reden prunkender Weisheit hören, fondern nur 
ein :gelehriges Ohr der‘ einfachen und prachtloſen 
Schwade meines Pfarrers lelhen. Guter Seelenſorger 
von Rohaumont, Ber du meine Einoͤde zuweilen durch 
deine. Gegenwart ehrteſt, und mic für den Verluſt der 
Freundſchaft und Verwandſchaft Troſt ins Herz fpracheft, 
als Und’ deben · meiner jungern Schweſter verkoſthen mar 
wie die Lampe; die am Fuß der Altaͤre breimt, tugend⸗ 
hafter Matm ‚Diener des tedftenden Gottes, i® werte - 
Dich nicht wieder fehen, deine Seele weilt jegt neben Fe⸗ 


nelons Seele. Wanderer fegne fein Andenfen! während 


feine getreue Pfartkinder and die Jugend -des Dorfs 
ſchweigend duftlofe Blumen pfluͤcken und durch Thraͤnen 
ſein Andenken an den laͤndlichen Stellen feiern, die er 
durch die Sauftmuth feiner Sitten und durch feine Tu. | 
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| Auf — — fieber Weiler — der 


Weinſtock in feiner erſten Iugend geftägt von den Pfaͤh⸗ | 
leun des biegfamen MWeidenbamms, aber wenn er das" 


Alter feiner Kraft und feiner Fruchtbarkeit erreicht hat, 


ſchießt er über den Ahorn und Kirfehbaum empor, und. 


windet ſich längs der Ulme binan, die er mit feinen Kan 


dann feine Frucht im Bogen herab, mie die Franzen. 


Een umfchlingt; von den Gipfeln dee hohen Aeſte hängt. 
und Quaften der Scherpe des Guͤrtels des Hohenprie⸗ 


ſters, wenn er vor dem Hochaltar an den Tagen. u 


mer Felerlichkeiten fein. Amt verrichtet, 


Im Mittel meines Weilers fteht eine Linde, unter 


ſtaͤtiſcher Baum, der ſchon die Zeiten Ludwigs des XII. 


flucht des Duͤrftigen. Ihr Eingang ſteht dem repu⸗ 


blikaniſch, wie dem monarchiſch Sefinnten im Frieden 
offen, der Fremdling, weichem König oder. welchem 


Gott er auch diene, kann ruhig nuter ihrem Dache wei⸗ 
| ‚Ien, denn fie ale find gleich vor den Augen der Gaſt⸗ 


freundfchaft, ſie alle find mie willkommen. 


Hier will ich den Heerd meiner Hansgoͤtter pflamzen, 


- und nie ihn wieder verlaſſen, hier will ich frey von na⸗ 


genden Sorgen nur der Freundſchaft leben, ohne Schu 


ſucht zurück in das Vergangene und ohne Furcht in die 
Zukunft bliden. Die Eitelkeiten der Welt. foßen mich: 


nicht feſſeln, ich will als finpler Bürger des Staats, 


| —— “il 


welcher fich die Dorfältefien verfammien,. um die Zeit 
der Erndte und die Weinlefe zu beftimmen. Ein maje 


amd ded guten, Heinrichs durchlebte. Nicht weit von J 
ſeinem Schattendunkel iſt meine einfame Wohnung, die 
Zuflucht ungläcklicher Liebenden, und ſonderlich die Zus 


f 


als Bewohner einer unbebeutenden Hütte will. ich nicht. " 

dem Nachruhm nadhjagen, fondern zufrieden mit weni⸗ 

- gem mein eigenes Feld mit meinem Pachter und feinem 
Sohue bauen, in füße. Träume und in ruhigen Schlaf 
u gewiegt ‚wid ich dann am Abend meiner Tage von. den. 


vi Roman. | | ; 8*5 


Mahſeligkeiten des kebens ausruhen und den ſegnen, dee 
den Thau.auf die Pflanzen und Gebäfche meiner Eins 
öde fallen läßt, der mich ducch die Milch meiner Kuh 
labt, und in feiner Guͤte Herzen und Hand für die Vo⸗⸗ 
gel ausftreiit, welche die Gebäfche der benachbarten 
Quelle beleben, und wenn fie fich aus Ihrem. klaren Neſt 
getraͤnket haben, fich auf dem blühenden Weißdorn und 
den wilden Yafınin wiegen und lieblofen, der um meine 
Hütte waͤchſt. So wird jeder Tag mid) mit einer ftils 
Ien Frende überraſchen. Nichts wird mir in meiner 
Eindde fremd, nichts gleichgältig feyn, nicht die Sorge 
fuͤr mein Federvieh, nicht die Fiebichaften meines Zaus 
benfchlags oder die Arbeit meiner Bienen; fie alle wer⸗ 
den Theil an meiner väterlichen Sorgfalt haben, fie alle 
werde ich nicht aus dem Geficht verlieren. Ordnung 
und Reinlichkeit folen überall in meiner. kleinen Wirth⸗ 
ſchaft herrſchen, wenn Allard du Plantier und le Noir- 
la. Roche bey ihrer Ruͤckkehr vom Rationalconvent mit 
Claire, dem Schutzengel des Kantons, meine Kleine 
Hätte befuchen, um ein Iändliches Mahl darin zu hal⸗ 
ten, wenn der fröhliche Avaux, wenn mein geliebter 
Tivollier dann dieſes Mahl ducch den fchäumenden 
Mein der Wittwe verherrlichte, deren Namen ich nicht 
nenne, die aber die fchönfte und tugendhaftefte in der 
" ganzen Gegend ſſt, was würde dann zu meinem Gluͤcke 
fehlen? 
| So will ich mein Leben enbigen. Am Schonfe 
der Natur und einer fanften Philoſophie, umeingt von 
unfchuldigen Freuden und imfchuldigen Spielen, geliebt 
von denen, die mich kennen, felbft voll Theilnahme gegen 
‚ die Borurtheile ober die leeren Schreckbilder der Mitbes 
wohner meines Dorfs, geachtet von meinen Nachbarn 
und gefucht von meinen Sreunden, bis der Augenblick 
tommt, wo der Tod fein Stundenglas fättelt, und 
mir u daß es Zeit if, = dann meine Klaufe daß 
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& der liebenswoͤedigſten voh meinen Nichten wied, 
‚die meine Augen ſchließen, und mein letztes Lebewohl 
empfangen fol. - 

Auf dem Lande, lieber Dinge, wird der Menſch 
fromm und gottesfuͤrchtig, und heller ‚leuchten ihm die 
exwigen Wahrheiten ein, an die er anderswo nicht denſktt. 
‚ Auf dem Lande ift es feichter tugendhaft zu ſeyn, weh 

die Leidenfchaften bier reiner, das Jutereſſe ſimpler und 
Sreimüthigfeit dent Herzen naͤher iſt. Hier darf mam. 
Wahrheit ohne Hehl geſtehen. Wie viele Freuden bietet 
das Land dar! Mit welchem Vergnügen mweides man 
fi) da an der Treuberzigkeit und Gutheit feiner. fried⸗ 
lichen Bewohner und an der Eintsächtigfeit, die unter 
ihnen berifcht! Auf dem Lande Eennt. mar bie Lange 
weile weniger, man fieht fräh auf, man arbeitet viel, 
und fchläft ein, wenn die Geſtirne des Bär und des - 
Schuͤtzens am Himmel erſcheinen, und wenn nun die 
Pleiaden ihren Lauf geendigt haben, und wieder hinter 
dem Horizont hinabfinken, dann entiweicht der Schlum⸗ 
meer und der frühe Morgengefang des Hahns weckt den 
Sandmann zuc Arbeit des neuen Tages, ja, auf dem 
Lande, im Rilen Dorf, genießt man eines reinern Him⸗ 
mels, eines ſchoͤnern Tages, eines ruhigen Schlurer 
mers, — Leiden find minder bitter und Zofriedenheit 


ihr Goͤttinnen ber Stunden deren Schatten 
durch das Thal wählen, wid mit den Najaden, eurem 
Sefpielinmen, ſcherzen, wenn fie fich in den Baͤchen fpies 
geln, Nymphen diefer Gefilde und ihr uͤbrigen Schutz⸗ 
gottheiten des Landlebens ſchuͤtzet die Laube Joſephinens, 
die ich geboren werden ſah, und ſeyd Paullinen hold, 
die ihr Herz und ihre Hand dem gluͤcklichſten der Lieben⸗ 
den, dem gluͤcklichſten der Gatten reichte 
Wie viel felige Augenblicke genoß ich ſchon in mei⸗ 
nem er — fanfte ” tiefe Spuren liegen fie 
in 


> 


mn: Gebächenif zutaͤck! Nie werde Ich’ jeuen 
Winter vergeſſen, wo Laſten von Schnee die Alpen und 
Gebirge deckte, und nich drey ganzer Monate.lang in 
meiner. Hutte Aufchloh : Hoch erinnere ich. mich. bee 
Mutter des Heinen Knabens, die mir meinte Färgliche 
Roſt sus dem · benachbatten Dorfe hohlte. . Seine Mut⸗ 
tee trug ihn auf ihren Armen, denn ſonſt wäre das arme 
Kind im Schnee verſunken. Ein laͤrmender Flug von 
Boͤgeln aus Meiengebäfcher verſammelte ſich um die 
Quelle im Garten meines Nachbars und vaͤterlich ſorgte 
ich. fuͤr ſie, ſo lang der - Winter. auhielt. Der kleine 
nabe brachte ihnen die Bredfamen meines Tiſches und 
U dies friedliche Geflgel famimelte ſich daun um ihn 
ud ſchien ihn zu liebkofen; denn? reizend iſt Die Unſchuld 
Der. zarten Jugend, und Wohlthun ‚bringt alle Herzen 
einanderinäher. . Ich bemerlie, daß die Voͤgel, welche 
ſich die hohen Gebirge zum Aufenthalt erkohren haben, 
"minder ſcheu ſind / ais Bie in den- Shälern: und Ebenen 
gebornen. Sollten die Thiere wie die Menſchen zu⸗ 
xraulicher in dem Grad ſeyn, in welchem ſie einſam und. 
sabgefonbert von der großen Welt leben? oder iſt allge 
meines Unglaͤck das letzte Band der Sympathie / und 
Liebe zwiſchen den Creaturen ? Ich bemerkte ſerner⸗ daß 
die Bergſinken mit der hochrothern Bruſt and ‚won leb⸗ 
hafterer und dunklerer Farbe, als die Finken in Ebenen, 
zugleich munterer und flinker ſind, als ob die groͤßere 
Höhe ihrer Sammelplaͤtze mehr Muth einfloͤßte, und fie 
beherztet machte, ſich ver Wohnungen ber: Dienfchen zu 
naͤhern. Eine ganze Familie von zwoͤlf ober funfzehn 
dieſer Bebendtohrdigen. Bewohner dee Wälder, bemaͤch⸗ 
ĩtigten ſich allein meiner Pfirſichbaͤume, die nicht an Spa⸗ 
Keren gezogen find, ſondern ‚mitten in meinen: Garten 
ſtehen; oft ließen fie: ſich von da auf meinem. Feuſter⸗ 
geſimſe nieder. : "Anfangs ſahe ich ihnen don ferne zn, 
Ä er fie ſich an ber. Sonne a. endlich wagte‘ ä a 
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keit zu kommen; zuletzt machte ich das Genfer aufz E 


da flogen fie alle davon, und leßen ſich auf meinem. 
Heinen Bäumen nieder, nur einer wich nicht von deu 
Stelle, blieb. unbewegläh anf.dem Gefimfe und fat mich 
"au. War er zutraulicher oder werfchlagener, ald die. 


. ubdern? war er der Vater, der Anführer oder der Dar 


triarch diefer niedlichen Familie? wer fann das fagen! 
Bielleicht hielt er:nur Wache fuͤr die. Sicherheit. feiner 
Gefährten. Gier drängt ſich wir eine Beinerfung anf, 


Die ſchon mehrmal gemacht worden iſt: der Menſch ven 


dirbt darch feine Gegenwart die Thiere, die mit ihm 
leben, er ſteckt fie mit feinen Leideuſchaften an, ohne es 
ſelbſt zu wiſſen, er ändert ihre ‚unfchuldigen. Neigungen 
nnd impft ihnen die feinigen ein, Die immer ſchaͤdlicher 


"md nacheligr ib, „Den Bärflg meine Enphlung 


wird dieſes bemweifen. 
Ach gewann den Heinen: Baschais lieb, ich gab 

| Ihe Krume von weißeni Brod und dat Futter, das ihm 
am. beten ſchmeckte; “aber. mm wurde ich gervahr, daß 
mein Ghnfiliug täglich verzogener nud herrſchfuͤchtiger 
wurde, er verfuhr tyranniſch gegen feine.Abrigen Ges 

faͤhrten, und geſtattete nicht. daß ſie ihm zu nahe ka⸗ 
men; er vertheidigte ſeinen Ueberfluß ud fein ausge⸗ 
ſuchtes Sutter, als ob er allein Das Diecht hätte, davon 
u freffen, nur bie Liebe konnte ihn zuweilen zaͤhmen, 

und er erlaubte dem Weibchen ber kleinen Dynaſtie 
dann unb wann mit einem Brocken m au 
Dörfen. Es war nun. zu HPpaͤt, ihm zu beſſern. Meine 
anhaltende Vorliebe hatte ihn in einen — * 
wandelt, mein Guͤuſtling war, ohne es vielleicht ſelbſt 
gu tollen, ungerecht geworden und zwang num. ſeine Gr 
ffaͤhrten, fo Imge bie ranhe:Jahrögeit anhielt, fich- kuͤm⸗ 
" .merlich zu hehelfen, unb: meinen Zenfiergefimfe uud . 
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2, was ich —— überächen darf, 
iſt die Dankbarkeit Diefer kleinen Familie, die an dem 
age, wo der Schnee gänzlich verſchwunden war, ihren 


Flug weiter nahm, und mir durch fanftes Zwitſchern 


und durch Flägliche Laute ihren Abfchied ausdruͤckte. 
Den Tag vor meiner Abreife hatte ich einen em⸗ 
pftadlichen Schrecken. Ein Zaunkönig, den ich in mein 
Sinmmer eingefperrt, oder beffer, denn. fo graufan mar 
ich nie, der ſich in mein Zimmer geflüchtet hatte, und 


ſich wicht von ber milden Wärme meines Heerdes tt 


nen konnte, wurde bey dem Anblick einer treuloſen Katze, 
eines Thieres, dem ich nie gut war, fo geaͤnſtigt, dag 


er gegen dad Fenſter flog, das er offen wähnte, und 


$oblo8 niederſtaͤrzte. Ach ſchloß meinen Kleinen Stu⸗ 
benfameraden in meine Hände und fuchte ihn wieder 


ins Sehen zuruͤckzurufen. Erzählt uns doch die. Ges . 


1 


fchichte, daßg ein Weiſer des Alterchums, daß Renokrat 


einſtmals in feinem Mantel einen armen Vogel Hülle, 
Ber bey ihm Zuflucht gefucht hatte. . Aber mein Eleiner. 


Zaunkonig blieb todt. Ich beweinse ihn, wie jene Ri 


merin ihren Sperling. 


Ich erianere mich noch recht gut, wie diel Muͤhe 


amd Sorge es mir koſtete, daß Fein Jaͤger meinen ſtil⸗ 
Sen Bezirk entweihte. Die Jagd war damals ſtark vers 
beten; aber die Begierde nach Beute war ſtaͤrker als 
das Geſetz; wie biutete mic da mein Herz, wenn ich 
von fern einen Schu hörte! Der Menſch, dachte Ich 
ctraulich bey ihm Schup ſucht, findet ihn nicht bey ihm. 
em wird ein Gefeßgeber auffichen, der fich der uns 
ſchuldigen Thiere und fonderlich der Vögel meiner Deko 
Sen aumimmt. Wenn ber Eefer Vergnügen an meinem 
Seſchwaͤtze findet, fo will ich in Erzaͤhlung der Heinen 
GWorkfaͤlle und ER _ Eandiebend forte 
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Ehnſimal el mir — des Garten nah — 
ſchem Geſchmack anzulegen; ich waͤhlte dazu bie Ge⸗ 
gend, die der Klippe von Vouyſe gerade — 
liegt, die ſich pyramidenfoͤrmig erhebt, und majeſtaͤtiſch 
uͤber das Thal ragt, wo meine Wohnung liegt. Die 
Grille brachte mir ein reicher Privatmann in den Kopf, 
der einen folchen Garten auf feinem. Landgute bay Gre⸗ 
noble angelegt hatte. Ungluͤcklicherweiſe liegt. der feine 
An der Nähe eines prächtigen Felſen, der die ganze: Täus 
ſchung fldrt, denn diefer Felfen, an welchen fich ein 
Barten lehnt, wird durch eine-alte Burg von gothiſcher 
und kuͤhner Bauart gekroͤnt, die hoth im. den Lüften 

ſchwebt. Der Name dieſer Burg iſt Bouquerom, 
Eine Sage des Landes macht ſie zu einem alten Sig 
der Feen, und täglich wird fie von ia Neifenden und 
fonderlich von den Pilgern :gepriefen, die am ihrem Fuß 
votbey nach Italiens Grenzen ziehen. Herru Es 
5 ‚Unternehmen HE freilich verzeihlicher als das meinige, 
wenigſtens rechtfertigen es feine Gluͤcksumſtaͤnde mehr z' 
unterdeſſen bin ich doch von gleicher. Sucht angeſteckt. 
Denn obfchon unfere beiden fogenannten engliſchen GSaͤw 
sen an zwey ganz verfchiebenen Plägen liegen, fo iſt 
doch ihre Anlage ins höchften Grade laͤcherlich, wenn 
man die majeſtaͤtiſchen Pflanzungen und die ſchoͤnen Landis 
ſchaften betrachtet, die um ihnen her liegen. : Uber 
dns. Beiſpiel verführte mich, wand diesmas trug. die Neus⸗ 
rungsliebe den Sieg Aber den Verſtand davon; ich 
weidete nich in nreinen Gedanken daran, .. meinen. Gage 
ten im Stillen mit den Gärten bed Grimders der anres 
ritkaniſchen Freiheit zw vergleichen, der, nachdem.er. bie 
Maffe des Sieges niedergelegt, wie ein zweiter Cin⸗ 
einnatus neben feinem väterlichen Heerde ausruhte, 
Mein Öarten befindet fich neben der Defmang oder viel⸗ 
mehr neben. dem Trichter durch den man muß ,. merke 


man ın na bem zn falten Eonde oder In die Thaͤ⸗ 


fer 


- 


ns 
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In.son Montferrat. reiſet. Der Eingangs zu biefer Kluft 
kommt dem Blick des. Wanderers um fo wilder und raue 
her vor, da er erft Die reichen Ebenen von Tulin durch⸗ 


- wandert und die Voironnaüifchen Hügel erklimmt hat, 


die den Boromäifchen Juſeln gleichen, welche Rouffean 
ſo ſchoͤn gefchildert hat... Ach gab mir unfägliche Mühe, 
um mein kleinliches Werk-zu. Stande zu bringen, und 
old ich damit fertig war, verlohr ich alle Hofnung, die 
heftige Sommerhige, welche: diefes Jahr gleich nad) 
‚der Winterfälte eintrat, machte, daß alle Bäume und 
Geſtraͤucher farben, die ich haste pflanzen laſſen. Ich 
ſah nun, ein, aber zu fpat, dag ein Obfibaungarten, 
wo einige Stänme bier und da, wie auf gut Gluͤck vers 
einzelt und andere in großen Klumpen vereinigt waͤren, 
die Vorſtellung einer gleich Iändlichen. aber flr dad Auge 
frenudlicheen Gegend gewähren würde, Es bedarf 
‚eben feiner großen Auſtrengung des Geifies, um gu be⸗ 
merken, daß Obſtbaͤume mit den Sinnbildern des Le⸗ 
bens behangen, die natuͤrlichſten Zierden einer Woh⸗ 
nung find, auch ſchreibe ich diefe Bemerkung /mit ſchmerz⸗ | 
licher reuiger Empfindung nieder. : Der Menfch widers 


ſtrebt bey den meiften feiner Werke die Ordnung der 
Natur, in feinem Eigenfinn gerftdrr er ihre Plane, ver⸗ 


nichtet ihren fanften Einklang uud ſucht ihn.auf, wo 
‚er nicht mehr vorhanden. iſt. Er legt feine Lufigärten 


auf unfruchtbarem. Boden an, wo die Baͤume der Waͤl⸗ 


der gedeihen würden. 

Doc ich kehre wieder zu. meinem Sartes surädl 
Einswmal empfand ich eind der Iebhafteften Vergnügen, 
es war an einem: Sonnabend und fehr Balt,- es fchneite 
auf den Höhen, da ſah ich einen Trupp der beherzteften 
‚Bersohner meines Dörfchens: zu mir kommen, die auf 


. Ben, Bergen geweſen waren. und mir auf ihrem Schultern 


große Buͤndel Kleiner Bäume brachten,; deren lange - 
an amerbpflenen und — Saͤulen ge 
w 
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weil fie über und über mit Reif and Eisjaden bb 
gen waren. Auf einmal Mogen eine Menge uns ganz 
unbekannter Vögel aus diefen Wellen heraus, Ihre 
Erfcheinung fegte und ale in Verwunderung; welcher 
Inſtinkt feſſelte fie fo feſt auf einem fo. langen Weg an 
dieſe ſchwachen Geſtraͤucher und Bäume? mer kann 
dies Phänomen erklaͤrer? Diefe Vögel waren fehr klein. 
Einer von ihnen fiel in meine Hände. Er war von 
einem fanften gefprenlelten Aſchgrau, auf feinent Kopf 
hatte er ein Heines Buͤſchchen, deſſen Barbe ein mattes 
Blau war. Ich war fo vergnäigt, als ob ich den Vor 
gel des Paradiefes in meiner Gewalt hätte. Ein Kries - 
‘ger, ber in eimem Gefechte einen Fuͤrſten oder General 
zům Gefangenen macht, kann nicht froher und zufriedes 
ner ſeyn. Das Herz ſchlug mic vor Mitleid und Zärte 
lichkeit, aber was ſollte ich damit anfangen? Einen Aus 
8genblick, doch nur einen Augenblick lang kam mie in den 
- Sinn, daß mein Gefangener eine Zierde für das Na⸗ 
turalienkabinet meiner Prooing werden könnte; : doch 
ploͤtzlich gefiel mir ein anderer Einfall beffer und dee - 
den Empfindungen angemeffener war, welche dieſes Vo⸗ 
gelchen mir einfibtßen mußte. Ich ſchenkte Ihn det Mam⸗ 
ſell G., die, als fie ihn bekam, ihn Fäßte and wies 
‚der in die Freiheit fliegen Heß. Das liebe Mädchen 


'9at feifdem-gebeitarhet, und wach das Bihet chees Sat⸗ 


ten aus. - 
Das Serhihe hatt⸗ auf feinen goldenen Fluͤgein 


> Auf viele Meilen in der Kunde: den Ruf von meinen 
Engliſchen Garten verbreitet. Bon allen Seiten fleliten 


fi) die Dilettänten, : die Neugierigen und die Tadler 
ein. Ich hielt alle ihre Bemerkungen und Reden mit . 
einer Ergebenheit und Faffang ads, der vielleicht nichts 
"gleich teımmi, als die Ergebenheit und Faſſung eines . 
- ‚men Autors, der zum erftenmal fein Schaufptel 
r Bühne feiner Nation ausſtellt. Ic wärde 


nicht 


sicht fertig — wern ni alle die — alle 

bie Bitterkeiten und Unannehmlichkeiten fchildern wollte, 
wowit mich dieſe angeblichen Kenrer heimſuchten. Nichts 
iR in der Einſanikeit laͤſtiger und unertraͤglicher, als ein. 
Befach von Müßigen und von Thoren. Zum Gluͤck 
murde ich oft. dafür durch die Gegenwart der jungen. 
Mädchen des Dorfs getroͤſtet, wenn fie fi) beh meinem: 


Brummen ehnfanden, vm Waſſer zu holen, und da mein | 


Kleines Werk zuweilen ihres Beifalls wärbigten. Ja, 
ich bin jegt mehr, als jemals überzeugt, daß der Wann: 


| nichts vollkommenes hier. unter dem Mond zu Stande 


bringt, wenn er nicht dabey van Zweck hat, feiner Ges 


führten zu gefallen. : 
= Endlich befreite mich die Wiederkehr des Winters 


ven den: Schwaͤtzern und Tagdieben der umliegenden 


Gegend. Ich war nun nieiper gewoͤhnlichen Ruhe wie⸗ 


der gegeben, und allein vor meinem Kamine, und ich 
ſegnete dafuͤr den Dimmel, wie. vorjeiten Bruno mein 
Nachikar, In Diefen Stunden der Muße, wo das‘ 
Vachdenken uns oft in unferer Eingegogenbeit überrafcht, 
kain min der Gedanle in den Kopf, wieder ein Wert: 

zu nehmen, das ich fett vielen Jahren aus 


dur Dand 
Der Acht gelaſſen Hatte. Doch man frage mich weder 


nach feinem Titel noch nach dem Namen des Verlegers 
oder Hercnsgebers. Ich Dlaubte es den Landſtaͤnden 
meiner Provinz zueignen zu muͤſſen, die damals ihren 
Sandtag in der Dauphisé hielten; auch hielt ich es 
fir meine Schuldigkeit, es den Gelehrten und :einigen. 
Männern in wichtigen Aemtern zuzuſchicken, "für. Die ich 
eine wahre Hochachtung empfand; fo viel erinnere ich 
mich nun noch recht gut, daß ſich die Journaliſten nicht 
die Mühe gaben, des Buchs zu erwähnen, nutekbeffen . 
Mallais, der große Meifter in der Kunft ded Damen, 
Eopfpuges mit feiner Abhandlung über diefe Kunft, alle 
Seurnale von Paris beſchaftigt hat. Meine Beier. * 


m. — 


9%. u yL Koma. eh 
ven leicht — daß das Studieren vice — - 


‚ gige Beichäftigung neben melwem Kaminfeuer war, und ', 


daß ich mich lieber zumeilen- in freundliche Geſpraͤchen 
mit meinen. Rachbarn und Nachbarinnen und ſonderlich 

init Großer, dem Meifter Leineweber und Hiſtorlo⸗ 
graphen meines Kantons einlle. Ehe ich weiter forte! 


erzähle, moß ich erſt das Bilb-diefes Ecolier entwerfeng] 
was rich vow ihm fagen werde, wird gewiß kein Tree: 


— Gemaͤhlde ſeyn. Sein Haus ſtoßt, vem Him⸗ 
s gebankt, dicht: an das meiniges eine Sym⸗ 


| ht von der ich mir ſelbſt nicht die Urfache angeben: 


— 


kann, vereinigt und nun ſchon ⸗feit vielen Jahrens untere’ 
deffen ift fein Kopf meit heller, als der meinige und de} 
if ohne Widerrede ein weit: beſſerrr Philoſoph, als ichz 3 


‚ie ſeinem Haufe iſt der Sitz des Tribunals vom sang! 


Kanton, denn das ganze Dorf hat Vertrauen zu ſeinen⸗ 
Einſichten, und wenn er einmal: einen Ausſpruch gethanu⸗ 
Int, fo wird-faft niemals Weiter: appellirtz daß ex ein⸗ 
fd billiger und gerechter Richter HE, darf mMemand Wun⸗ 


ber nahmen, Mit der gähzlichften. Unelgennägtgfeisunh® 
Bam geradeften Sinn verbindet ev, was törhgt ſelten if,t 
Die vollkovmmenſte Rechtſchaffenheit. Sein Welby eines 

ſanfte Gattin; gärtliche Mütter, wohlthaͤtig and: gaſt⸗ 


fdey, iſt der Troſt und die Zuflucht: des Dorfs, und? | 


wird In eben dem Grad gelicht, in welchem er Manua 


hochgeachtet wird; fie heißt: Suyon nach dem Namen 


Med ledigen Standes, und alle Einwohner im Dorf} 
nennen fie bey diefem Namen, mie ihr: Min. Wenn 


ich amdefmd bin, und dann, ſo oft mirs mdglich iſt, 
meine Freunde zu Gaſte bitte, ſo bietet mir dieſe gute 


Nachbarin ſogleich alle Dienfte at, die von ihr abhaͤn⸗ 


gun; fle deckt und beforgs den Tifch, und wann ‘gleich - 


7 mein BGaſtmahl laͤndlich und einfach iſt, ſo wied ed-doch 
weonigſtens vom Hunger gewuͤrzt und meine Freunde vers 5 


| — —— ns u kocht, BE — 
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—* Bit gthote Ru eines Vornehmen — 
Härte 


= ap wat in meinem Odefchen, als Seotlier, — 


damals noch ledig war, zur Armee mußte, weil ihn das 
Loos getroffen hatte. Ich mar ebenfalls gegenwärtig, 


als er feine‘ Liebe Suzom wach feiner Ruckkehr aus dem 


Feldzug beirarhete. In der ganzen Gegend herrfchte 
Die hetzlichſte und allgemeinſte Freude. Ich Muminirte 
eneine Huͤtte, fo gut es mir möglich war, und zierte fiey 


fo viel · ich mich erinnere, mit Deviſen und Sinnbildern, | 


von denen einige wenigſtens fo, viel werth waren,“ als 
bie, welche man auf den Jetons nuſrer Academien er⸗ 
blickt. Doch, ich will meine Leſer nicht von der Gluͤck⸗ 


ſeligkeit ihrer Ehe und vom den Leiden unterbalten, die 


‚fie zuvor erdalden mußten, denn die Tremung des 
Brötlier und feiner Geliebten während feines’ Soldaten⸗ 
ſtanbes dauerte faft dren Jahr. Ich war Angenzeuge 
bei Thränen dieſes unſchuldigen Mädchens, ! Hätte ich 


nicht ihren Murh auftecht zu halten gerhußt, hätte ich 


„Le nicht die zaͤrtlichen Briefe vorgeleſen, die ihr ges 
reuer Geliebter ihr ſchrieh, fo würde fie für Schmerg 


geſtorben feyn. Ich war iht Schugtzengel, ich war ihr | 


beſter Freund. Unterdeffen wurde das arme Mädche 
Eranf, für das ich mich fo lebhaft intereffirte, denn w 

- Yolfte nicht Theil an den Thränen der Liebe end an dert 
Kimmer eines Herzens nehmen, das zum erftenmal 
Yeider; mir war lange fhr ihr Leben bange. Ihre jums 


Ye Gefpicinnen verließen ihr Krankenlager vicht, ie | 
Hilfe, die Freumdſchaft md 'gerechtes Mitleid. leiſten 
Yan, wurden an fie verſchwendet. Auf dem Dorfe 


weiß man aın beiten, ‚ bie Leiden anderer mitzufuͤhlen. 
Endlich Teuchtete der Tag der Hofnung und nie ift wohl 
eine Geneſung audächtiger gefeiert worden. So lange 
fie krank war, brannte Die gemeihte Kerze In der Ka⸗ 
pelle; der Altar der Dorſtirche war mit Opfern be 


— 
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deckt, die man von allen Seiten brachte. Unter Biefem 


Dpfern befanden ſich auch die Opfer von Porrine und 
Adhemar, bie fie. dem Gott der Guͤte brachten um ei⸗ 
nen unechittlichen Vater zu erweichen, ‚der ſich weigerte, 
ihre Liebe zu Erönen, die fie ſchon feit vielen Lenzen yere 
ehrte. ‚Endlich wurde ihnen ihr Wunſch gewaͤhrt, durch 
Sujon's Vorbitte bey ihrem Water gewaͤhrt. Die 
Freude, welche ihre Geueſung verbreitete, und die Ach⸗ 
tung die,man fuͤr fie hatte, beſchleunigten dje Erfüllung 
des Gluͤcks, um welche die beiden Sichenden um Gag . 
Des Altars flehten. 33 

Beſy Groflier, in dem Haufe dieſes meines lieben 
Nachbars werden in der rauhen Jahrszeit alle greßen 
Zufammenkünfte des Dorf gehalten... Die, Aelteſten 
Die ledigen Burſche, die jungen Mädchen, die ſtillenden 
Muͤtter mit ihren Säuglingen, alle finden ſich da in 
buntem Gemifch beifammen ein. Die jüngften Elettern  _ 
auf die Schultern der Vaͤter, und bilden fo. einige von 
den Gemählden, in melden Creuze ein Weifter war, 

D wie gluͤcklich wäre der Mahler geroefen, der auf der 
inemand einige von den Bildern häste anbringen koͤn⸗ 

nen, von denen ich täglich. Zeuge war! Hier wurden 

die freundlichſten und unfchuldigften Gefpräche geführt, 

man erzählte fich Fleine. Öefchichten und die Vorfälle des 

Tages, die Hofnungen der jungen Liebenden, die Stk 

" feligteit der Berlobsen, Standhaftigfeit und Trene up. 

‚ den gekroͤnt, der Tugend wurde der Preis, den fie allein 
derdient, man ehrte fie durch Beifall, der von Herzen 
gieng, und nicht durch Kalte, Lobreden der Eitelfeit. _ 
Wenn ieh in meinem Odrfchen bin, werde ich zu 
allen Feſten und Luftbarkeiten gebeten. Vielleicht ver⸗ 
danke ich diefe Gunſt meinem offenherzigen Weſen, viel 
leicht auch gewiſſen Augen, die, wie man mic mehr. als 
elnmnal verfiert has, ein wenig zärtlich um ſich ſchauen 

foßen. Dem ſey nun wie ihm wolle, mein — 
a — ug 
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Ungenblicke habe ich gersig in- dem Umgange mit meinem 


Beben Grollier verlebt. Dieſer biedere Freund und 


Nachbar, der ein ſo nuͤtzlicher Mann im Dorfe iſt, und 


der ganzen Gegend ſo viel Ehre macht, war auch, ſo 
lange er bey der Armee ſtand, einer der beſten und be⸗ 
herzteſten Ban Wenn die Kede vom Kriege und 

Schlachten ift, fo geräth er in Heuer und Degeifterung, 
und niemand kann mehr Liebe fü 
als er, die Freude bligt ihm aus den Augen, wenn er 
mit feinen Sreunden von feinen Feldzuͤgen fprechen kann. 


Er war bey der Einnahme von Bergenopzoom und 


wird allegeit tief gerührt, fo oft er fich des Feldberrn 
erinnert, der diefe Belagerung kommandirte. Mit 
Ehrfurcht und Bewunderung fpricht er von dem tapfer 
Morig von Sachen, der auf dem Wagen des Sieges 


in den Sefilden von Sontengi. von einem Flügel zum ane 
bern flog, und von dem Phalanx der Engländer, der 
einen fo. edien und ſchoͤnen Widerſtand chat, und vom. 
dem Einiglichen Haufe, das fich in dieſer Schlacht eine | 
amfterbliche Glorie erwarb, und: Sranfreich rettete, an. 


dieſem unvergeßlichen Schiachttage erhielt Grollier drey 
Wunden, die er und oft mit eiuer Art von Eitelkeit ges 


ſeigt hat. Es giebt wohl feine Schwachheit, die vers - 


zeihlicher ift, al& die, wenn man feinen Freunden die 


Denkmäler feines Muths und der Gefahren jeigt, denen 


man ausgefeht war, und vom denen man nun im Fries 


den an feinem väterlidyen Heerde ausraht. Die Erins 
nerungen eines treuen und wackern Soldaten find ger 
wiß fo viel werth, .ald die Palmen, die man auf dem 
erften. und vornehmften Poften ercingt, und die ſehr oft 


=” denen gehören, die damit prunfen 


Srollier's Gattin iſt die Hhife aller Ungluͤclichen 
und die Pflegerin der Kranken in der gangen Gegend; 


ihr Haus das Aſyl der Guͤte und Großmuth, die 
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fuͤr ſein Vaterland haben, 
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Schule der guten Sitten und alle shistigen Aw. 
genden. | 

So verficeichen si ſchnell und ohne kangeweile 
in meinem Dörfchen die Tage des Winters und diefe‘ 
Jahrszeit, die fo traurig fin alle diejenigen iſt, tveldhe* 
nicht die Freuden der Freundſchaft kennen, hat fe mi 
unausſprechliche Reize. Nein, der Winter ift’Feine ſo 
ſchreckliche und widrige Jahrszeit, als man denkt; den 
Faulen und Froſtigen mag fie immer unerträglich duͤn⸗ 
‚ten; fie behagt den Arbeitſamen wohl, und ben, deit- 


es nicht glauben’ wollt, "fragt den Juͤngling ‚. der gang 
‚weiß von Reif über den Eißſpiegel der Teiche und 


Stroͤme hingleitet, und feine Schulbänfe And die Feſ⸗ 


feln feiner Lehrſtunden vergißt, fragt den Gelehrten, 
‚ber diefe Zeit zur Zeit ſeines Studierens wählt, den’ _ 


 Künftler, der beym Schein der Keverberirlampe die: 


das Blut reichlich in den Adern ſtroͤmt. "For, die ihr 


1 


zarten Kunſtwerke vollendet, welche die Bierde der Ka⸗ 


binette der Großen und Reichen ſeyn werden; fragt‘ 


De junge Stadtdame, die von Verlangen brennt, auf 


Bällen und in zahleeichen Zirkel zu glänzen, fragt fie, 


ob dies nicht die Jahrszeit fen, to fie von ihren An⸗ 
betern und den Geliebten ihres Herzens die fügeften 


Huldigungen empfängt, Uber anf dem Lande erſcheint 


der Winter unter andern gefaͤlliten Bildern. Mit Ihm 


ſtellen ſich die Stunden der Ruhe, des laͤngern Schlafs 
und der Unterbrechung der muͤhſamen Feldarbeiten ein. 
Er iſt, wenn man will, das Bild des Alters das die 

liebenswuͤrdigen Jahre des Fruͤhlings entfliehen ob; 

es iſt das treue Bild des Xelteften im Dorfe, wenn ex 
im Schooße feiner zahlreichen Familie in langen Etzaͤh⸗ 


lungen die Geſchichten der vergangenen Zeit wiederholt 
und Vorſchriften und Lehren weiſer Erfahrung giebt, 


es iſt die Jahrszeit des Unterrichts und des kernens 


die jungen eo und Naͤdchen gehen in die Schule, 


mägpen 
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"machen Pr mit den Pflichten her Ketigion bekannt, — 
in den langen Winterabenden ſammelt oft der Pfarrer 
ſich Stoff zu ruͤhrenden Predigten, um in den Seelen 
ſeiner Pfarrkinder Mitleiden gegen die Armen und Un⸗ 
aluͤcklichen anzufachen, welche der Rauhheit und Unge⸗ 
ſtuͤm der Kaͤlte und der Schneeſtuͤrme huͤlflos erliegen. 

Zur Zeit dieſer ſo ſtrengen Jahrszeit, welche den 
Wanderer in feiner Reiſe aufhält, wo die Natur in ein 
weißes Eailachen, wie der Leichnam der Jungfrau ges 
huͤllt gu fegn fcheint, die man zur Erde. beftattet, wo 
Die wilden Vögel fich in die Höhlen der Felfen flüchten, . 
während die Meife und das Rothkehlchen die Scheune 
des Landmanns in Gefellfchaft des liſtigen Sperling 
beſuchen — um dieſe Zeit ift e8, mo dad Dorf feine 
Berfammlungen haͤlt. O ihe fchönen Winterabende, 
mie fehr lieb’ ich noch euer Andenken, und mie ſchnell 
ſeyd ihe mir vergangen, mie vergnäge und zufrieden 
fühlte ich mich unter den Einwohnern meines Dorfs, 
wenn wir alle rings um einen großen Tifd) ſtanden und 
mit unfern Kleinen Hämmern nach dem Takt auf ihn 
- Elopften, wenn der große Sack mit Nüffen gebracht 
wurde, deren Säuberung von der Schaale unſre Abend⸗ 
arbeit ſeyn ſollte! 

Der Winter meine Fahre ift gefommen, 5 ſchon 
naͤhert ſich das -funfzehende Luſtrum meines’ Lebens, 
und meine. Gedanfen und Gefühle gleichen dem ſchwa⸗ 

‚chen Schimmer einer Lichtflamme, die im Verlöfchen ift. 
; Meine [höne Tage find vergangen, und wie fehr mollte 
ich mich freuen, wenn ich fie nicht in dem Tumult der 
Städte, fondern im Schooße meiner ländlichen Einfams 
Leit hätte verftceichen fehen. Wie thoͤrigt ift der 
Menich! Die Natur fhuf ihn frey und er ſucht in’ den 
Städten Feffeln und Bande auf, unempfindlich gegen . 
Die unfchuldigen Gefchente feiner Heerden und die Freu⸗ 
den feines Dorfs haſcht er anderswo Geſchenken und 
G 2 Siem 
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Freuden nach, die ſeine Seele dereinſt mit bitterer Reue 
füllen werden. Was kuͤmmert dem gluͤcklichen Dorf⸗ 
bewohner, der mit bem jüngften feiner Kinder neben 
feinee Hätte fpielt, was kümmert. ihn, zu wiſſen, ob 

die Großen in den Hauptftädten ihres Landes prädjtige 

7. vermummte Bälle oder glänzende Schlittenfahrten bey 
- dem Glange unzähliger Fackeln halten. Ihn intereffict 
mehr die Schuffeliere, die feine Kinder auf feinem Teiche 
angelegt haben. Noch erinnere ich mid Euphrofinen 
auf den Kuieen ihred Bruders figend, von einem kuͤnſt⸗ 
lichen Cisabhange mit der Bligesfchnelle einer Lawine 
fahren gefehen zu haben, die fih von einer Bergſpitze 

in das Thal ſtuͤrzt; ich war Augenzeuge der kleinen Ge⸗ 
fechte zwiſchen den Hirten und Hirtinnen, wo Schnee 
ballen ihre Waffen waren, und. der Nänfe und der Eleis 

nien Neckereien, die fie einander bey ihren Liebſchaften 
ſſpielten. Um einen Ofen ſitzend las ich dann die naizeu 
Erzaͤhlungen des guten La Fontaine, oder die Scherz⸗ 


> * ’ 


‚gedichte des Greiſes von Ferney. | 
Aber als die ſchoͤne Jahrszeit wieder Fam, als 
das DVeilchen wieder aus dem jungen Gras der Wiefe 
hervorblickte, und der Schlag der Finken die Liebe deö 
Lenzes feierte, ehe die Nachtigall wieder Befig vom Ger 
puͤſche genommen hatte, dann kehrte ich zu. meinen ges 
wöhnlichen Spaziergängen zuruͤck, dann vertiefte ich 
mid) wieder in die Thäler und lagerte mich auf den 
Spitzen der Hügel. Wer VBoironnala Fennt, wer Moi⸗ 
and befuchte, und den St, Jacobs Weg wanderte, 
delr zu den Anhoͤhen von Ride fuͤhrt, wird noch entzuͤckt 
von den Naturfchönheiten feyn, welche dieſe reijende 
Alpenlandſchaft dem Auge verräth. Hier find die Doͤr⸗ 
fer zwifchen Wälder gefüet, dicke Gebuͤſche theilen die 
Wieſengruͤnde, Obſtbaͤume von allen Arten beſchatten 
die niedrigen Gefllde und überall riefeln und firmen, 
Baͤche und Gewaͤſſer, der Weinſtock waͤchſt auf den 


- 
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Hhgeln zwiſchen Mandeln und Kirſchbaͤumen, und diene 
dem furchtfamen Hafen zur Zuflucht, bier ift auch das 
Hoſpitz, wo die Zugvoͤgel auf ihren Reifen einzukehren 
pflegen; geliebte Haine, Fühle Gehoͤlze, als ich euch. 
durchirrte, brachtet ihr in meine Seele die Jdeen meiner 


- erften Jugend und meiner erſten Schulſtudien zurädz; .: ' 


ich glaubte die Götter und Goͤttinnen des alten Roms 
‚ unter diefen Buͤſchen figen zu fehen, und die Spiele der 
Nymphen und Didonen zu erblicken; ich ſah Dianen in 
den Wäldern jagen und die Mufen durch die Thaler. 
wandeln, Homer, Virgil, Horaz, Tibull und Catull 
ſangen mir ihre reizende Geſaͤnge vor, und ich waͤhnte 
die Sévigné zu ſehen, wie fie zwiſchen Chaudlien und 
Bernard ſaß, der nicht weit von dieſem laͤndlichen Woh⸗ 
nungen zuerſt das Licht der Welt erblickte. Die Namen 
der großen Maͤnner jenes beruͤhmten Jahrhunderts, das 
der Vorgaͤnger des unſrigen war, und das nie ſeines 
Gleichen wieder finden wird, wandelten bey mir vor⸗ 
über. In einem füßen Traume meiner Begeiſterung 
umarmte ich Senelond Schatten, glaubte einer der Hir⸗ 


sen diefer Auen und unfterblich zu ſeyn, wie jene Guͤnſt · 


linge des Pindus. Jeh flndierte die verfchlungenen 
Nam, womit Eiebende die Bäume und die Wände 
Der Felſen begeichnet hatten, ich glaubte den Ton ihrer 
Stimme und die Seufzer zu vernehmen, welche die bes 
redten Dolmerfcher ihrer Zärtlichkeit waren. Wenn 
ich dann aus meiner Traͤumerey erwachte, fo ſchwebten 
die ſuͤßen Bilder noch vor meiner Seele, ein duͤſtrer 
Tiefſinn bemächligte ſich ihrer und in meinem Herzen 
entbrannte von neuem die Flamme, die ich auf immer 
verloſchen wähnte, denn auch ich liebte einsmals. ch 
war in meiner Yugend dem Dienft der Kirche gewidmet, 
amd noch wallt mein Blut fehneller, indem ich den Na⸗ 
men meiner Geliebten, Angelifa von C. 8. . nenne, 
Mein Herz betete fie im nn an, und kaum wagte ich 

3 a ; ed, 


- 


» 
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ed, die Augen gegen fie aufzufchlagen, ja ich liebte dies 


fen Engel des Himmels, und hatte fo viel Gewalt über 
mic), es ihr nicht zu fügen... Mag der Wäftling über 


meine biöde Tugend lächeln, ich beklage feine Zügellofige 


teit, fie wird ihn nie wahre Liebe Eehnen Iehren. Man - 


muß in meiner Lage geweſen feyn, ‚ und fie noch fühlen, 
um fie befchreiben zu können. Geliebrer Schatten, du 


verfolgft mich, immer waͤhne ich, dich zu feben, mich 


mit dir zu unterhalten; aber warum will ich, da der 


MWinter,meiner jahre mein graued Haupt bleicht, und = 
meine Sinne und Gefühl ftumpf macht, warum till ich 


“ hier eine Liebe fchildern, die niemand interefficen kann, 
und die mich allein unglücdlicy machte? Zum Gluͤck ent⸗ 


fernte ſich das Bild des geliebten Gegenſtandes unvers 


merkt und verfchwand. ch ermachte aus meiner . 


t 


eilt über die Meere heruͤber, um ein ſaufteres der Zärte : 


Schwermuth, trocknete meine Thränen und die Anmuth 
der Einſamkeit und ſonderlich die Empfindungen, welche 
die Annaͤherung des Fruͤhlings erweckt, wo die Natur 


die Weſen ins Leben ruft, die des Tages Licht noch nicht 
ſahen. Alle dieſe Gegenſtaͤnde des Frohſinns und- der 
Zufriedenheit gaben meinen Sinnen die Ruhe und meiner 
Seele den Frieden wieder. . “ 


Gott der Schöpfung! fagte ich dann zu mir, du 


umfchlingeft mit gleichen Banden in, dieſer Jahrszeit 
der Wonne alle Seichöpfe, die deinen Geſetzen folgen, 


- bu gebieteft der ganzen Welt. . Die Vögel niften in den 
Buͤſchen und alle Thiere fühlen Liebe, fanft riefeln die . 


Bäche, füßer ertönt in den Gehoͤlzen der Gefang ihrer 
befiederten Bewohner, überall ift Einklang, überall 


-fanfte Harmonie, Freude thront in allen Herzen und 


En 


\ 


alles trägt die Farbe der Liebe, die Morgenröthe iſt 


friſcher und jugendlicher ald gewöhnlich, die Sonne 
ftrahle minder brennend; überall erhebt fich das hoch⸗ 


zeitliche Lager der Kinder. der Natur, die Schwalbe 
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‚Klima, aufsufuchen; der . Adler 
(hebt um die Gipfel des Kaukaſus, und erfuͤllt 
die Luͤfte und Felſen mit einem durchdringenden Ge⸗ 


.fhrey, das ihm die Liebe auspreßt; die Elſter 


fchleppt die langen Strohhelme herbey, aus welchen 
ſie ihr plattes Neſt bauen will; die Grasmuͤcke traͤgt 
in ihrem Schnabel ihren ungen das Futter herbey, 
und von den Zinnen des Himmels lächelt der Urs 
beber. fo vieler Seligkelten” über das Entzuͤcken des 
Menfchen, den er an der Seite feiner Battin er» 


blickt, wie er ſich ganz dem Gefühl feiner Zaͤrtlich⸗ 
keit uͤberlaͤßt. D ihre Fteuden des Lebens! ſchnell 


voräbergehende Bilder! ach! ihr fleebt, ihr vers | 
welkt fo — wie die zarten Blumen die euch um⸗ 


— duften. Se 
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Wchon finft der beiten Some Prach. 
In Schatten ſanft, hernieder. | 

Schon tönen in der flilen Nacht 

Der Nachtigallen Lieder. 


Schon mieget froh die Grille im, 
Das grüne Thal in Schlummer, > 
Schon duftet füß der Bluͤthenham, 
So frey von allem Kummer. — 
— VUnd ach! ich. fig verlaßen hier, 

Merkl' nichts von dieſem ln 

Rur eine Thraͤne fließet mir, 

In dieſen ſchoͤnen Hallen! 


Nur Geufzer quaͤlen meine Bruſt, 
Nur ſchwache Lieder tönen, | =, 
' Bon mic, — Und keine eny’ge Luft 
Wil meine Muͤhe Finn! 
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Denn ah! Die Gate iſt entflche, 
Der Troſt in meinen Duden! — 
D kodunt' im Elegien. Tom, ; . 
Ich meinen Kummer mablen! — 


Sie floh, fie wich, F meinen Ana 
Reber nicht zu mie gutücde; = - 
Und ach! Sie lohnt mit träbem Harm, 
Der en Liebe Sur, — 


A. 


Sie fob, pöre weine Klagen a. 
Mein. Seufzen war vergebens, ur 
Und alles. wos mich fonft vergnägt, 
Bade‘ fie zur Laſt be Lebens. 


rg Ihe floh meine Heiterleit, Bazar 
Es flohn vie fanften Slide, . 
Durch ihre Flucht kehrt —— a 
In meine Zruſt zutcke. u. 


Drum fig ich fo — Bi 
‚Drum ahnen, meine Lieder - 


u — xiebe wieder! — 
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Das Band. 
= Den Er Dieser rn. — 
V. — 
Dis Band! — gu ihrem Zufei hat ſe es ae⸗ 
tagen! 


D Band! dem lieben Herz ſo nah; © 
Sag, bat dies Herz aumoeifen Auch he mis. ve⸗ 


Wie meins gi fe, keit er fe fh? : Se 


O Band! o ohren Band! Du PR in meinen 

Sı beich wied ET ie — 
e Pr ich wieder 

Jezt mein! — Nie will in.mmene. —2 ii de 


Ol mie berauſcht mich, Nie Min — 


Nun fang ‚ich, en: SG an tan Nyben 
| r 
Wie oft, hab’ ichs umfonft begehrt! — " 
O! welch ein uͤberirrdiſches Entzuͤcken, 
Wird mir durch dieſes Band gewaͤhtt: 


4 + [1 
Y Bi 


Benetzt von ſhwermuthövolen- Ahr geweihten 
Thraͤnen, 
Halt ich dich oft in meiner ‚Hand, 
Dann Füpf” ich dich mit ſuͤßen ahndungsvollen Sehnen 
Wohl tarſendmal — Band. 


— 
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‚ Sol io fie auch ach! nimmer, nimmer wies 
derſehen 
So bleibt ihr doch dies Herz getreu! 
Du ſollſt Band nun bald mie mic gu Grabe ge⸗ 
hen, — 


O! himmliſch füge Shmicneng! | 


Ich will dich, liebes Band, um meinen Buſen 
binden, 
Du hoͤrſt des Herzens letzten Schlag; 
Es ſoll darum ſtatt dir, ſich eine Natter winden, 
Wenn ich den Schwur der Treue brach! | 
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‚Sie Emaitmaßleren. 
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« 

i D, Emallmahlerey — N ee 
“Jiche Farben, meil fie, wenn fie bereitd aufgetragen 
find, noch ein ſtarkes Feuer, zwey⸗ drey auch mehrmal, 
auszuhalten haben. Die eigentliche oder undurchfichtige 

Emailmahlerey fol in Frankreich .guerft um das Jahr 
1632 aufgelommen feyn; die durchfichtige aber, eine 
Art von Glasmahlerey, iſt ſchon früher bekannt ger 
weien. — Man emailliret meiftend auf Gold, auch auf 
Kupfer; aber nicht auf Silber, weil es im Feuer ge 
meiniglich und fogar eher ſchmilzt, als die aufgetrages 
nen Emailfarben. . Das: rohe, weiße Email, den 
Srund zu allem übrigen, liefert insgemein Venedig. 
Es if eine ——— leicht ſchmelz ꝰare Kompoſition; 

viel⸗ 
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vielleicht aus feinem, mit calcinirtem Borax, reinem 
Salpeter und etwas Bleiweis, zuſammen geſchmolzenen 
und dann zerriebenen Glaſe. Man bereitet die Email⸗ 
farben zum Auftragen mit Spikdle, das durch eine ges 
linde Wärme erdidt wird, aber durch bie Ausbünftung 
ben einer gemäßigten Hitze wieder ganz abgetrieben wer⸗ 
den muß, ebe man die emaillicte Platte in das Feuer 
feat. Zu Emailfarben find diejenigen am geſchickteſten, 
die aus dem Kalche der Metalle gezogen werden; teil 
ſie mehr ald andere Farben in ſtatkem euer ihre Leb⸗ 
haftigkeit und Schönheit behalten. Das aus gerdftetem 
und jonft mit Sande gefchmolzenem Kobold bereitete 
Blau, die Schmalte, ift fehr dauerhaft, und faſt ganz 
unveraͤnderlich. Man braucht es auch in ber That am 
allermeiften und beinahe allein, Gleichwohl hat es 
nicht alle nöthigen Eigenfchaften. Es iſt eigentlich eine 
Art Glaſes, und läßt fich auch im Gebrauche, wenn es 
gleich auf das feinfte gerrieben if, immer glasartig an. 
Man erhält fehr ſchwer, daß es mit dem Dele eine ges 
taume Zeitlang wohl vermengt bleibt; . noch: ſchwerer 
‚aber, daß es mit demſelben aus dem — * | 
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Welches find die beten Schinken und die 
„ beften franzöfiichen Kaͤſe? 


(Bon: einem reifenden Gourmand.) 


| % . ’ 

Der Weſtphaͤliſhe Schinken nimmt in dee Gäte den 
Vorrang ein, auf ihn folgen, der von Bayonne in Gaſ⸗ 
tonien, fonderlich der Achte Lahontan, und der von 
Bordeaur in Guinea, . Der Schinken wird nach dem 
Gerichte verkauft, In Paris ift jaͤhrlich am Dienfttag 
in der heiligen Woche, eine eigene Schinfenmefll. An 
Flandern, Portugal und Hamburg, wird auch ein ſtar⸗ 
er Schinkenverkehr getrieben, tworunter ſich die portu⸗ 
sifiichen durch Ihre Geftalt auszeichnen. Die Sinefer 
verkaufen viel Schinken an die entopäifchen Schiffe, 
aber die Käufer müffen fehr auf ihrer Hut feyn, denn 
inter die Menge mifchen fie oft Schinten von Holz, die 
fo fünftlich verfertigt find, dag man fie weder an Ges 
ruch noch Seftalt leicht von den natürlichen unterfcheiden 
kann. Es kommen felten chinefiiche Schinken nach 
Europa. ze 


Der Kaͤſe von Brie, der faſt ganz allein zu Paris 
eonfumirt wird, und fo fett ift, dag man ihn beinahe 
nicht anders als in Toͤpfen auswärts verführen Kann, _ 
befommt die plattgedruͤckte Geftalt, die ihn charakteriſirt 
von den großen, breiten aber nicht tiefen Käshdrden, 
worin man ihn zu thim pflegt, Der aͤchte Bachelln 
aus der Schmeiz ift auch ein fehr rahmiger Kaͤſe, des 
bey der geringften Wärme fließt, melcdyes ihn zum Ver⸗ 

führen wenig gefchickt macht, Languedoc, Provenet, 


Bre⸗ | 
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Bretagne, OR org}, Breffe, Flaudern, fies 
‚fern aud) fette, gute und gefuchte Kaͤſe. Grenoble 
‚ giebt den Säffenage, dem man gemeiniglich den Vorzug 


vor dem Noquefort einräumt. Er ift in Heinen’ runs 


den Brodten, und vier bis fünf Zoll did, Er wiegt 
vier bis acht Pfund. , Er muß, wenn er gut feyn fol, 
ein wenig pifant, aber auch nicht zu alt, und blaulicht 


Beänett feyn. Der Noquefort in Languedoc, wird 


‚aus einem Gemifche gon Schaaf» und Kuhmilch ver⸗ 
fertigt. - Er hat eine platte und runde Geftalt, faft 


wie ein Kuchen, eine Dicke von zwey Zollen und iſt vler 
- bis acht Pfund ſchwer. Man muß ihn ebenfalls‘ mie 
‚ blauen Adern‘, und von angenehmen und fanften Ges 


ſchmack ausfuchen, dann fällt feine Farbe, mies oft 
gefchieht, ins Dunkelgelbe, fo taugt er nicht viel, Der 
Käfe von Roche de Ruane im Forez, ähnelt fehr dem 
Roquefort und. wird oft unter feinem Namen verkauft. 
Er ift Elein, fett, rund und did, von röthlichter Rinde, 


und hält zwey Pfund an Gewicht. Er muß frifch und 


weich feyn, wenn man ihn gut effen will; unterdeflen 


kommt er felten aus dem Lande, und wird beinahe gang 
Darin verzehrt. Dec Bachelin von der Franche⸗Comte 


gleicht dem Gruyern der Schteeiz fo fehr, daß die Kauf⸗ 
leute ihn faſt beftändig für folhen verkaufen. - Untere 


deſſen fehlt viel, daß er die Guͤte des Achten Öruyern _. 
haben ſollte. Er hatte weder das Feine noch das Auge, 


> Diefes Kaͤſes. Da er aber feft ift, und fich leicht ver« 
„führen läßt, fo wird ein fehr beteächrlicher Abfag davon 
gemacht. Die Käfe ans Auverane gleichen den holläne 
diſchen, und — oft im Auslaude — | 
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con d Pendant I den ‚armen Hasen, y un 


ch 
Eu: Achtung ER Dorner hat in ſeinet eben ges 


 Haltenen”Nede die Rechte der Menſchheit fehe grändlich 


entwickelt ünd’auf fie ein /Syſtem zu einer Landesders 
faſſung gebaut, deren Vollkoͤmmeñheit in die Anger 
fallend ift. Alle feine Säge ſtehen unumſtoͤßlich richtig 
und die Folgerungen fließen daraus fo zuſammen haͤn⸗ 
gend, daß ſchlechterdings nichts Dagegen eingewendet 
werden kann. Nur Schade, daß die Triebfedern, 
welche dieſes herrliche Syſtem in Wirklichkeit ſetzen ſol⸗ 


Nlen, Menſchen find, und der Schauplatz auf dieſem Er⸗ 


denrund ſeyn muß. Ein großer Theil dieſer Verſamm⸗ 
hung weiß es, daß ich die Menſchen in den männigfal⸗ 
tigſten Verbältniffen, daß ich fie nicht allein in’ unferm 
Erdtheil, daß ich fie in fünf Welttheilen, daß ich fie 


‚ nahe an den beiden Polen habe kennen fernen; "und, es 


* 


wird daher Feine Anmaſſung ſeyn, wenn ich uͤbet dieſes 
zweideutige Produkt der Schöpfung ein Urtheil faͤlle. 
De ich mın ſchon lange Als unabhängiger Meltbärger. 
lebe, und weder den Defpoten gefröhnt, noch der Men⸗ 
ge gefchmeichelt habe, wird man mir keine Partheiliche 


keit Schuld geben wollen. Doch wozu diefe Borerins 
nerung? Es ift nicht blos meine Erfahrung, es iſt * 8 


Erfahrung mehrerer Jahrtauſende, welche die Geſchi 

umfaßt, daß der Menſch, der. unſers Freundes 

RMaſchine In Bewegung ſetzen ſoll, das anzuverläßigfte 
| Ding 








‘ 
J | 
U 


am VIl. Miſcellaneen. 
Ding in der Natur if. Gelbſt bey den tiefften Cs 
fichten, bey dem beſten Ueberzeugungen, bey den reinſten 
Orundfägen meiſtens ¶Ss Spiel der niedrigſten und. = 
detſprechendſten Leidenfchaften. Habſuͤchtig, 
ſchwendriſch, ehrfärhtig, niedertraͤchtig, verwegen, — 
ſam, ein volllommenes moraliſches Chamaͤleon. Und 
unaufgeklaͤrt, ohne Gruudſaͤtze, das Fauͤrchterlichſte in 
der Ratur, reiſſender wie der Tiger in der aftikaniſchen 
Waͤſte, ſchrecklicher wie der braſſilianiſche Donner, 
Wer kann dieſen Erfahrungsſatz leugnen? Jedes Blatt 
der Weltgeſchichte beurkundet ihn und er hat leider in 
vnſern Tagen. die auffallendſte Beſtaͤtigungen ethalten. 
Der Menſch iſt blos in einem gewiſſen Zuſtand von 
Traͤgheit erträglich, ja llebenswuͤrdig und vielfacher Tu⸗ 
genden faͤhlg. Gluͤcklich (wenn auf dieſem Erdrund 
wieſes Beiwort In ſeinem eigentiichen Sinn ſtatt finden 
kdnnte), gluͤcklich, mo eine lange Gewohnheit ihn im. 
diefen Zuftand gewiegt hat. Schauͤttle ihn auf aus dieſer 
Ruhe, rufe ihn. gar Thaͤtigkeit, zur Theilnehmung a. 
den oͤffentlichen Handlungen auf, und du kaunſt nun⸗ 
Eltern, Geſchwiſtern, Freunden und Geliehten ‚nicht, 
mehr trauen] Du felbfi, befter Freund! gluͤhſt jetzt 
nur noch) von Begierde Deine Mitbürger glücklicher zw. 
machen, noch äuferft du fanft deine Ueberzeugungen, 
die dich. zu .diefem Zweck zu führen fcheinen; aber bald - 
wirſt du. für die Ausführung Deines Syſtems wirken. 
wollen, bein: Ehrgeiz wird alles darauf ſetzen, daß es 
durchgehe du wirſt kalt gegen deinen andersdenleuden 
Freund werden, wirft die zaͤrtliche Bande, die uns ſeit 
Jahrzehnden verknuͤpften, die uns fo manche Wonne 
gewaͤhrten, zerreißen, du wirſt mich verfolgen, — 
leicht mit meinem Blut deinen Dolch. faͤrben! Was 
tärben erſt deine Theilnehmer fähig feyn, die vielleicht 
die Bildung, die Einſichten der Gefuͤhle, die Gtund⸗ 
— meines Freundes nicht —— — Ee giebt — 
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emelne Beiſpiele in der Geſchichte, daß Menſchen in 
dieſen Verbäln:iffen Meifter ihrer felbit blieben, und 
glücklich diefen Untiefen der menfchlichen Seele voräber _ 
-fleuerten, ohne. zu ſcheitern, allein ſie werden allgemein: 
angeſtaunt, zum Beweis, daß fie ſeltne Ausnahmen 
von der Regel find. ee a BD . 
Diefe Wahrheiten, gegen die Feine noch fo gläne ' 

- gende Theorie aushalten wird, ‚beftimmen mein Urtheil, 
ſowohl a) in Anfehung der vorgefchlugenen Stantevers 
änderungen, als b) in Anfehung der Güte der beſtehen⸗ 
Ben Staatsverfaffungen. Ich zittre vor jeder gewalt⸗ 
ſaͤmen Staatsumwaͤlzung, ich rathe nie zu einer plözlichen 
und totalen Staatsveraͤnderung, ja nicht einmal zu 
Staatsverbeſſerungen von erprobter Guͤte, wenn fie. 

“sicht mit’ guter Art an die bisherige Staatsverfaffung 
unmerklich angefnäpft und in’ dieſelbe verwebt werden 
Eönnen, ohne das Gebäude zu erſchuͤttern und ohne die 

” Einwohner aus. ihrem gewohnten Gleiß zu verruͤcken; 
wie wohl Stäatsmänner und Negierungen von praftie 
ſchen Einfichten hiezu immer. Gelegenheit und Mittel 
finden werden. Nur allein in dem Zuftand einer volli⸗ 

. gen Verzweiflung, .und um einen gewiffen Untergang. 
zu vermeiden, kann ich gewaltſame Staatärenolutionen 
Bilign. Zu. | 

Was nun die bisherige Staatsverfaffungen und 
deren Vorzüge und Nachtheile betrifft, fo fand ich ins’ 
mer in Ucbereinftiimmung mit den oben erwähnten Er 
fahrungen diejenige am etträglichften, bey deren Forte 

‚gang die Meriichen fo wenig ald möglich wirkten. Tau⸗ 

ſendmal lieber will ich meinen Regenten von dem ohnge⸗ 

Fähren Zufall, es fen durch Geburt, Reihegang oder 
Loos ld von, den Händen der vollſtaͤndigſten Urver⸗ 
ſammlung, annehmen, wo die Leidenſchaften ſo vieler 
Menſchen in gefaͤhrliche Bewegung geſetzt werden. Der 
blinde Zufall wird oͤfterer einen.gemäßigten, weniger 
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gefäbrtichen Mann an die Spike führen, und ſelbſt ver 
Arroganteſte wird, durch den Zufall dahin. gefeßt, tus _ 
higer und erträglicher ſeyn, als. wo er feine Herrſchaft 
durch. Intrite, Gewaltthaten, Beſtechungen, Schmei⸗ 


% 


x 


cheleien der. Menge erhalten hat, oder der von den un⸗ 
banvigen Eeitenfchaften dieſer Menge, welcher er fein 


. Däfegn. verdankt, abhängig iſt. Nach dem freimuͤthi⸗ 


gen Bekenntniß meiner Meinung von der menfchlichen 
Natur und nad) den biöher aufgeftelten Vorderfägen 
werden fie vom feibft erwarten; Daß ich: die Zügel der 


Regiernng lieber in den Händen eines ald mehrere ſehen 


werde,‘ deren Vielheit den menfchlichen Unarten‘- Anlaf 


| zum Ausbruch und allzuvielen ——— giebt. 


Sie haben, meine Herrn!” bey Eroͤfnung dieſer 


Geſellſhafi eine uneingeſchraͤnkte Freiheit im Denken 


feierlich zugeſichert, ich wage es daher, ob ich gleich 


damit gegen die beinahe allgemein herrſchende Ideen an⸗ 


-ftogen werde, freimuͤthig zu bekennen, daß ich die Allein⸗ 


herrſch ıfr jeder andern Regierungsform vorziehe. Der 
Alleinherrſcher ſeye es durch den Zufall der Gehurt, 
won eignem Stand, nicht durch Familienverhaͤltuiſſe am 


die .Mebrheit gekettet und daher leicht Werkzeug ihrer. 
Leidenſchaften; wenn es fogn kaun, frey von Feſſeln, 


welche ihm an privilegirte Moſſen binden, für deren 


a. weder Theorie noch. Erfahrung ſpricht, und-deren . 


Dafryn die Berfaffung der mie verhaßten Bielherrfchaft 
näbert, Der Alleinherrſcher muß volle Gewalt habe, 


die Reidenichaften der Menge im Zaum zu halten; allein - 


-  Binlängliche Schranken müffen ihn, ſo viel es mögkieh, ° - 
verhindern an irgend einem von dieſer Menge die an⸗ 


gehorne menſchliche Unarten auszuiaſſen. Wenn der. 
"Regent die Juſtiz refpectiren muß, und alfo mein Leben 
und Eigenthum in Sicherheit iſt, wenn er nicht in dem 
Fall ift, . durch ehrgeizige Plane mich den Qualen des 
rg EN, vom er mir neue — 


* v RX 
J 


dem U 
nen, die Menfchen mit Schonung zu behandein und ihre 
gewohnte Ruhe nicht gu ſtoͤren, ſelbſt Reformen, die 
ihm heilſam duͤnken, nicht mit bem Widerſpruch des | 
Volks auszuführen. 


bene Menge'unter dem 


u _ NH, Miichanien | ns I 


aach Velieben aufbalſen kann, wenn eine anſt audige 


Freiheit im’ Reden und Schreiben zugeſichert iſt, fo 


Halte ich diefe Verfaſſung füc (welches bey menſchlichen 


Dingen das Äußerfte iſt) für fehr erträglich. : Ich kann 


alsdann auf bärgerlicheuhigen Genuß des Lebens rechnen 
und mehr verlange ich nicht, Ich mill- ſelbſt Erinen 
Spell on der Regierung haben und glücklich wir alle, 
wenn meine Mirbürger ſaͤmtlich mie mir gleich geftimmt 
find. Man wird mich nicht beſchuldigen koͤnnen, als 
predige ich Defpotismns, da eben die. Gruͤude, hie der, 







Vielh aft und der Nevotutionenfucht entgegen ſtehn, 


herrſcher zur nachdruͤcklichſten Warnung dies 


Ich ‘bin, ; wie fie wiſſen, nur jet Monaten hier | 


anweſend, mein freigewaͤhltes Valerland iſt ſeit vielen | 


Jahren ein deutſches Fuͤrſtenthum von mittlerer Groͤße, 
das ich nach hinlaͤnglicher Pruͤfeng waͤhlte und dem 
freten Eagland, welches durch allzulaͤſtige Formen“ zwar 
die Rechte feiner Buͤrger ſchuͤtzt, aber. auch: erſchwert, 
und dem damals brillant — Frankreich, wo eine verdor⸗ 
amen eines Einzigen herrſchte, 
ſo wie allen andern Staaten und Republiken vorzog. 


Es würde: bie Verſammlung ermuͤden und’ ich wuͤrde 


sielen unter derſelben bekannte Sachen ſagen, wenn 

ich hier die ganze Verfaſſung meines damaligen Vater⸗ 
landes aus einander ſetzen wollte; ſie erlauben mir nur 
einige allgemeine Bemerkungen Über Staaten ı von diefer 


Arrt gusmachen. Solche Fuͤr ſtenthuͤmer ſind zu .Elein, 
als daß der Corgeiz det Regenten an kriegeriſchen Pla⸗ 


nen Theil nehmen koͤnnte. Nur im ſeltenen Faͤllen, 
wenn ‚die Rechte des Reichs vertheidigt werden müffen, 


m —— er in ars mit den Äbrigen Ständen und — 


J 
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es faͤllt nur ein geringer. Theil der Laſt auf das Band. 
Die Abgaben, ſind ſeit langer Zeit unveraͤndert und 
koͤnnen von dem Landesherrn nicht willkuͤhrlich erhoͤhet 
werden. Sie druͤcken um ſo weniger, weil ſie nicht in 
eine entfernte Hauptſtadt fließen, ſondern durch die in 
nele Eicculatien gar bald wieder in die Hände zuruͤck⸗ 
Fehren,' aus denen fie famen. Das Verhältnig gegen 
den Kaifer und das Neich ift blos mohlthätig, nicht 
laͤſtig. Der Kaifer har keinem Einwohner im geringe 


fen. zu gebieten, nur gegen den Regeuten gehn. (eine 


‚nberherrliche Rechte, und mo der Fall eintritggairoitd er - 
„nicht leicht verfehlen, fich derfelben zu bevieniF Seüte 
Macht iſt alfo bloß zum Schug, nicht: zut Unterdruͤckung 

- ber Bürger. : Iſt der Regent ihoͤrigt genug, ſich durch 
Verſchwendung zu Grunde zu richten, fo genießen nicht 
allein feine Unterthanen meiftens einen guten Theil.diefer 
Summen, fondern kommen auch nie in den Fall diefe 
‚Summe übernehmen zu muͤſſen. Der Landesherr if 
den Folgen feiner Verſchwendung wie jeder Privatmann 
ausgeſetzt, auf Verlangen der Gläubiger wird er von 
einer Kaiferlichen Kommiffion auf. eine karge Conipeteng 
geſetzt und von den ührigen Denenden bie Schulden ges 
tilgt. Die Juſtiz ift in Diefen.Ländern von dem Mes. 
genten in Feiner ſchaͤdlichen Abhängigkeit,. feine Proceffe 
‚gehen ihm oft an feinen eignen Gerichten verloren und 
bey Jlegaliläten fieht der Weg zu den Reichögerichten, 
welche ganz über den Einfluß des Regenten erhaben find, 
offen. Die Jagdplackereien, deren unſer Freund in 
Vorbeigehn erwaͤhnte, hören laͤngſt auf, ſeundem die 





rvpuͤrſten über ihren eignen Vortheil aufgeklaͤrt worden 


ſind. Die unzaͤhlige Preſſen Deutſchlands ſtehen je⸗ 
dem, der einen anſtaͤndigen Gebrauch davon machen 


a will, frey und bey der Aufmerkſamkeit, die jeder 


deutſche Regent auf die Erhaltung der. Erwerbzweigt 
in feinem, Sande wendet, wird niemand an einem 
ne, = | j — .* * u | - recht⸗ 


& 


2 
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= rechimaͤtigen Gebtauch der Preſſe gehiadert wer⸗ 


* 


v 


Die laute Unruhe meiner Zuhdrer giebt mic. zu 
— daß es Zeit iſt abzubrechen. Wenige ſcheine 


ich uͤberzengt zu haben, aber auch meine Ueberzeugungen 


Find zu feſte, als dag ich davon abgehen koͤnnte. Wäre 
Die Ideenwelt möglich, wohin fie einige gutmuͤthige 
Schwaͤrmer verfegen wollen, fo wäre. gar Feine Vers 
. Caffung ‚nöthig Ein ſelbſt gewaͤhlter Schiedsrichter 


wuͤrde unſern Zwiſt entſcheiben und eine freundliche An⸗ 


ſprache der Nachbarn wuͤrde unſre Sicherheit ſchuͤtzen ıc. 
Da aber dieſes ſchon ſeit Jahrhunderten verheiſſene 
zooojährige Reich noch nie hat kommen wollen, fo 
‚gweifle ich fehe an feiner jemaligen Exiſtenz. Ich kehre 


in mein Vaterland zuräd und — mis dem auf⸗ 


Achtigſten ie ige Gluͤck. | 
| ©. 
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Die Entfernung 


Ys Sgrtil, wodurch beleidigte Dich bein Vaterland? 


Marum- verläffer du unfere. Gefellfchaft? Barum 
. du von — Thaͤlern? Kehre in 
H.3 — lu⸗ 


@ 


— 
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Fluren wieder, kehre wieder. Alle feben bi, alle 
‚fenfzen nach dir. Was ſucheſt du an den Ufern des 
Deuro! Sieh, in ‚jene Grfilde Hit die Zwietracht 
ihr Gift ausgeſaͤet, ſieh mie viel Ungluͤck dort aufwuchs? 


Was ſucheſ du an den Ufern des Douro? Singt man 


dort lieblicher als hien am Tejo? Iſt der Schat⸗ 
ten jener’ Thaͤler friſcher? Sind die Najaden Dorf 


. fehbver, Ach berrits doch. nicht ferne Gehitge! Diefe 
Fpaͤler, deine Thäler, deine väterlichen Zluren, rufen 


dir. Ach Myrtill, ‘fo verlaͤſſeſt du die Hieten, 


die mit Dir. erzogen wurden, die in den unfchuldigen 


Epielen deiner Jugend bich begleiteten, die mit dir der 
ruigen Schaaf Ruͤcken beſtiegen, mit dir die kLaͤmmchen 
verfolgten, mit dir leichtes Kobr brachen, um Aepfel 
von hoben Zweigen zu. pflüden, mit bir aus den Neitern : 
die jungen. Vögel holten, fie au Fäden befeftigten! 
Welche reine Ficbe erzeugt nicht der kunſtleſt und uns 


> gebeuchelte-Ungang in der ‚Jugend? Sp lange du in 


dem Fühlen Schatten. diefer > Tuschen die barmeniiche, 
füge Floͤthe berührtefi, hauchte aller Zufriedenheit, 
Setzt aber trauert alles, alles ruft Dpreill von Sehn⸗ 


\ Pet 5 . > 


An dem — da du Dich, von uud entfernte, 
Kaig bey der. Morgenrdthe die, krautige Nachtenle; auf - 
den Gipfeln. der Gebirge heulten die Hunde, "Die die, 
Heerden verlaffen. batten, und mit traurıgen Tönen bes 
Elanten fih die Schaafe, die finnlo® auf den waldigten 


‚Döben umbertaumelten, Du weißt nicht, wie befüms 
mett, wie. unzufrieden bie Hirten in- deiner Abwefenheit 


find. Ich ſchwoͤre dir, daß wich nach meiner Tircen, 


_ wenn fie von mir getrennt ift, nicht fo febr verlangt, als 


nach dir. Nicht mehr lagern ſich die reizenden Nym⸗ 


pöen am Mittag In dem Schatten dieſes Gehoͤlzes, nicht 


miehr pfluͤcken fie hier Blumen, um ihre blonden Locken 
zu ua mehr Angen hier in der heitern Daͤm⸗ | 


werung 


* 
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J nerung die Nachtigallen auf den korbeerbaumen, nicht 
mehr bauen in dieſer Grotte tie weißen Tauben, und die. 
air tlichften Turteltauben ihr Neft. 


WMyttill entfernte ſich aus diefen Walbern. Es 


fr dabin der Zauber ſeines Gefanges; und mit ihm iſt 


Alled dahin. Er zuͤgelte die Wuth ded ungefilimen Bachs, 
der, jegt die Brücken mit fich fortreißt, er hemmte den 
febenden Win, der jeßt mit wilden Uogeftäm den ſtaͤrk⸗ 


ſten Eichen Seufzer auspreßt, Die Zweige enrblättert,; und 


die zarten Blumen theild auf die Erde zerknickt hin 
ſchleudert, theils zerriſſen mit ſich durch die Luft fuͤhrt. 
D du gluͤcklicher Douro, du glüdlicher! Du erdebſt 
jetzt im Schatten laubichter Baͤume uͤber die rubige 


Welle dein Haupt, umkraͤnzt mit Floßfedern, die Fidte 


Myrtills zu hören! Ach du Flöte. Myrtills, für dich 


wuͤrde der fanfte Tejo feinen. Goldſand bingeben, für 


dich meint er vol Sehnſucht. Ach Myrtill, zugleich 
mit Die entfernte ſich aus diefen Gefilden alles Gluͤck, 


alle Frende. Unter uns wandelt der blaſſe Kummer, 


und zerſtreut Seufzer. Keiner hoͤrt deinen 
Namen, dem nicht ſogleich Thränen aus den 
Augen quillen ſollten. Welcher jammervolle Anblick, 
deine Heerden in den Händen des Waͤchters ſchutzlos 


“zu ſehen, der ſotglos ſich tiefem Schlafe uͤberlaͤßt? Tau⸗ 


ſendmal bloͤcken in ihren Hürden die hungrigen Laͤmmer, 


bder irren ohne Schutz durch das dicke, wilde Ge⸗ 





ydlz. Wie viele vergießen dort nicht ihr Blut in den 
Klaͤuen des hungrigen Wolfs. Dein weißes und dein 
flecktges Schaaf haben ſchon dies Ungluͤck gehabt. Das 
weiße hatte vor drey Tagen Laͤmmer geboren, die der 


Mangel bald verzehrte. Ach welchen Schmerz empfan⸗ 
den wir nicht, als wir fie am Abhange des Hüͤrels mit, 
ſchwachem Geſchrey umberirren ſahen md nad. der 


Matter rufen hörten! Komm Myrtill, komm uud forge 


für. ‚beine 1 Heerde und erfülle Diele ie mit Freade. 


94 Jene 
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Jene glatte Buche, in die du deine barmoniſchen Hilde 2 
grubeft, it immer von taufend Nymphen und Hirten 
umgeben; fie umringen und ſchmuͤcken feine Zweige mit 


‚ben duftendften Blumen, und von dem Stamme, wore 
. auf dein Name gefchrieben ift, hängt ein Kranz von 


Ephen. Komm, Myrtill, bier wirft da getroͤnt wer⸗ 


den. Die Napaͤen bereiten die bier einen Sig von Myr⸗ | 


then and Roſen. Komm geliebter Myrtill, verbanne ei | 


aus dieſen — die —— 


—N 
1 
1 
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Son höre ich das Rauſchen der zitteruden Blac⸗ 


ter des Nußbaums, ſchon hoͤre ich das leichte Geraͤuſch | 


leifer Tritte, ſchon entdecke ich unter dem. verwirkten 
Gebuͤſch ein Geſicht — Sollte es Tircen fyn?  —— 
Jemehr ich.meine Augen anftrenge, je weniger kann ich. - 


unterfcheiden. Dort bricht der Mond hervor, diefer 
wird mic feuchten. — — Ad, wie täufchen midy. - 
. meine Wuͤnſche! Ein Schaaf verlor fich von ‚der Heerde 


und irrt dort unten bloͤckend im Thal — — Nafe ich, 
oder träume ih? Wie truͤbt nicht die Sehnfucht meine‘. 
Augen! Glaubte ich nicht, dies fen jenes gluͤckliche, lieb⸗ 


liche Thal, wo ich immer meine Hirtin erwarte? Dieſe 


harmonifche Quelle, die unter puftenden Blumen und 
Gras, mit fchattigen Bäumen bedeckt murmelt, war der 


Ort, wo wir die ſchwuͤhle Mittagshige zu vermeiden, 


pflegten? Welten Phantafie war je verwircter! Ach 
Liebe, wie biendeft du mich! — D wer. doch jetzt die 


gluͤcklichen Gefilde beträte,. die ſich des Anblids der 
. - Zircen erfreun! O mer doc) jet nur das befannte 
Bellen ihres Melamps und das Blöcen ihrer. Schaafe 


hören konnte! O ihr harten Felſen, o ihr — 





--—- — — — — — 
— 


— 
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Deller, bie fs — ſehnſuchtsvolles ach hoͤrt, etblicktet 


ihr jeßt jene holden Augen, die mic fo vict Geufjee / | 
koſten, plöglich würdet ihr die purpurne Aurora friſchen 


Thau auf die Blumen gießen, die blonde Sonne im 
Horizont ſchimmern, und mit Glanz die Berge be⸗ 
reichern ſehn. Es dunkt mich, Tircea, du laͤßeſt dein 


leeres Gefäß in der Quelle ruhn, eilſt anf den hoͤchſten 
Gipfel diefes Geftades, breiteft deine ſchwimmenden 


Augen nach den hoben Gebirgen, die mich von dir, o 


- meine Gellebte, trennen, und daß du dort vor Sehn⸗ 


fücht rufſt: Alcin, Alein, wer entreißt dich mir? Es 


duͤnkt mich, ich höre dich mit Elagender Stimme mich. 


hy 


& einen Undentbaren, als einen Unachtfamen verklagen. 


8 duͤnkt mich, du gehft dann feufzend in das Thal, und 


E ſucheſt dort oft die zärtlichen Lieder, die ich bey anſerer 
bittern Trennung auf die Stämme ſchrieb. O meine 


Hirtin, die du eben fo wenig wankſt, als die Berge, 


eher fo zärtlich liebft, als die Turteltaube,. eben. fo 
glänzeft und biendeft, als der reine Schnee und die pur⸗ 


purme Roſe, für dich allein, ich ſthwoͤre es dic, bey 
diefen Pfändern unfter Liebe fol der Liebesgott meine 
Bruſt mit feinen Pfeilen verwunden. Fuͤr dich allein 


will ich ſeufzen, für dich allein follen meine Augen weirten,.. 


” jebt — nach den deinigen nnherblicken. 


* * 
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Ein Term, den ſich meine ehe, leicht 
ro ſelbſt — ame. 


Ns einem ſchwaͤlen — , an dem ich einen. 2 


£ langen Wey zuruͤckgelegt hatte, fühlte ich die Erquickung 


des kommenden kuͤhlen Abends, der mir den letzten 
Theil meines Weges erleichterte und zum Theil verſuͤßte, 
und mich endlich gluͤcklich in meine Heimat zuruͤckbrachte, 
‚am fo lebhafter, je. läftiger mir die Hige des Tages ges 
Wweſen; ii" Hänger mir mein einfamer Prad geworden 
war; ynd je lebhafter die verfchiedenen Gefühle in mei⸗ 
i ner Seele ich regten, die mir theild der Rückblick auf 
meinen. nun zuruͤckgelegten Weg und die durch ihn er⸗ 
reichte Abſt cht, theils der frohe Anblick und die herz⸗ 
liche Umarmung der Meinigen, die ſich mit mir, und 
mit denen ich mich des Wiederſehens freute, erweckten. 
Und noch ermänichter empfieng mich warhrlich die Ruhe, . 
die meinen Körper nach einer fo langen und ungermohns 
ten Anſtrengung erqyicte, Aber nicht fo'rußig mar. 
mein Geift: fey es, weil mein Körper eine ungewohnte 
Ruhe genoß, oder weil die-vielen Gegenftaͤnde, die auf + 
der Reiſe meine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatten, 
ihn noch zu lebhaft umſchwebten als ne er AN ih we 
ſosleich entſchlagen lonnte. a 


| 


Unter den verſchiedenen Bildern, die meine Phan⸗ | 
tafie umgaufelten, und die nach dem Eindruck, den fie - | 


auf meinen Geift machten, ihm länger oder kürzer bes 
ſchaͤftigten, war dieſes unter allen, deren ich mich beym 
Erwachen erinnern konnte, das deutlichſte und IM fich 
— ſeitdem a am tieſſten UND: EN e 


2 
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se’ ſaß, 16 tam ed Mic vor, in einem — weit 
— Wege abgelegenen: fhattigren Thale, in Kern ich, 


ur außjüruben, aufs weiche Gras niedergefnufen- war. | 


und öhtle es mir weiter deutlich angeben zu kͤnnen, wie: 
| ich auf dieſe Idee kam, fo draͤnaten ſich, ſo wie mein 
EKbrper ſich der. Beſchwerden des Weges'nach und nach 
zu eutlaſten ſuchie, auf- meinen Geiſt die Beſchwerden 
des debens um fo ſtaͤrker zu: wovon das Reſultat diefes: 
war, "daß die‘ Mfınfeligfeiten und Laſten dieſes Lebens 
| bey weiten die Freuden und Veranuͤgungen uͤberwiegen: 
und daf, "da das ganje Heer bon’ jenen unuͤberſehbar 
und in_den gräßlichften Geftalten vor meinen "Augen 
ſcowebte und den ohnweit ‚Heinen Haufen von diefem 
ganz meinem Geſfichtskreiſe entrhichte, ich. auf das leb⸗ 
haftefte vurch dies Bild gerührt, den rafchen Entſchluß 
faßte dieſe Welt, fo viel bey mir ſtaͤnde, nicht mehr‘ 
für mich Welt ſeyn zu laſſen; und mich der Geſell⸗ 
ſchaft zu entziehen, die blos ahs Eigennutz ſo lange uns 
u Kai und duldet, fo lange wir gleich Skiaven in ihrem 
ienſt unſere Kräfte verſchwenden; aber uns mit einem 
bietern Hohngelaͤtbter von ·ſich ausfroͤßt, To’ bald wir 
fe um Hauͤlfe und Unterfiägung un 


Diefe Vorſtelung ⸗ dte N ſehr gegen meine Eigen 
liebe und das fiarfe Gefühl! nieines eigenen Werthed 
upfte, hattefe fehr meinen Hamilken in mir rege ger 
macht, daß auch meine Stirn. deutlich. geigte, was in 
seinem Herzen vorgieng. Denn indem ic) dieſes Bild _ 
noch weiter werfolate, und nur noch über die Art nach⸗ 
dachte‘, wie ich meinen keſten Entſchluß ausführen und _ 
Die Bilder reiner Seele zur Wirklichkeit bringen wollte, 
fo ſtand, ehe ich mirs verſah, ein ehrwuͤrdiger Greis 

vor, nie,‘ deffen Über die Schultern herabwallende Sil⸗ 

berloden nnd fich auf dem Buſen vertraulich lagernder ' 

—— mir um fo mehr — gesen ihm einfloͤßte, je 
4 Be 


J ⸗ 


4 ‚VI Mann ee 


'wehe innere Muhe fein: Geficht und Zutranen freue 
Sreundlichkeit feine Rede begleitete.  . : 
Nimgling, ſprach er, du hiſt unzufrieden; das 
„feb ich: und Die wilden Blicke, die, du umher warſſt/ 
. „und die dunklen Ruuzeln, in Die deine Stirn ſich haltet, 
Zlaſſen mich auf keinen geringen Kummer, der an deinent 
Innern nagt, fchliegen. Aber, lieber, Sohn, was 
belaſtet dein Herz mit. dieſem nagenden Sram? was; 
„für eine fehlgefchlagene Hofnung zieht dieſe ſchwarze 
„Wolfe des Truͤbſinns über deinen Blick? deſſen Herz, 
„nur den Freuden dieſes Lebens offen fiehen follte;. deren, 
" „beine Irre am fäpigften find, und: auch.zu ſeyn pfle⸗ 
„gen. Doc, dfnermig.dein Herz! Vielleicht kann ich 
Andetnden Balſam auf feine Wunden gießen.“ 
Ehrwaͤrdiger Greis, die Rede geht and Herz, 
mich zu reden, da ich ewig zu ſchweigen be⸗ 
te. Fuͤr meine jetzt in. mir erregten Ge⸗ 
Melt zu enge; wenigſtens ſo weit ſie m 2 
iwohnt iſt. 
biſt du ein allgemeiner Menſcheefeiub 9 F 
WI Doch woch nicht auf Deinen Suene a J 


Bar nicht aller im eigentlichen Sinne: te wo. 
bleibe die Eins, wenn Milliouen fie drängen?, 

| „Und wodurch haben: fie ed mit bie verdochent, 
möber wie haft bu ne ale fo ‚genau arg om | 
„lernt? en 
| Auf beides kann ih die nicht genen, sie da 
Haben zu wollen ſcheinſt, antworten: brauch es aber 
auch nichts. Alle freilich haben mich nicht Beleibigt>-, 
. haben es auch nicht gekonnt; hatten es vlelleicht quch 
nicht gewollt. Und ſie alle kennen gu lernen — dazu 
reichte Methuſalems Alter nicht hin, und wenn es auch 
voch zehnmal verlaͤngert wuaͤrde. Allein um es die 
eur; au fagen, fo ſorderliche — babe ich — 
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ah erlitten; fo hoch iſt die Bosheit einzelner Menfchen 
gegen mich noch nicht geftiegen, ‘daß fie mich zu dieſem 
Entſchluß vermocht bäften, Mein weichgeichaffenes 
Herz ließ mich im Gegentheil ſchon unzählige Freuden 
in den wenigen Jahren, Die ich zählen kann, genießen ; 
auch da fie genießen, wo andere nur vor bitten Speifen 
efelt. Und gleichwohl flieg jener Ensfchluß in mir auf, 
und iſt fo feſt, daß ich bis jetzt noch entfchloffen bin, 
ihn anszufuͤhren. Denn um es dir in wenig Worten 
gu fagen; ber ganze Gang der Welt gefällt mir nicht. 
Was der Menfch in Sanzem ift, hat mich die Gefchichte 
gelehrt. Und da feh ich, was der Menſch vor taufend 
Jahren war, daB ift er noch jetzt: das redet mir weber . 
die feömmelnde Sprache milsflichtiger Moraliften, noch 
der Trompetenten unſrer KReformatoren aus, 


Und dir nach der Gefchichte ein Bild des Menſchen 

m entwerfen, dazu iſt meine Sprache und Einbildungss 
—* noch zu ſchwach, wiewohl mein Herz es defio 
laſtender fühlt. Er ift ein Scheuſal, zu deffen ſchreck⸗ 
lichen Untergang fi) Himmel und Hölle erheben folls 
ten — freilich der Menſch in Ganzem, und nicht gegen. 
mich! Aber wuͤrde es nicht wirflichen Mangel an Mens 
ſchenliebe und edlem Gefuͤhl bey mir verrathen, wenn 
ich den Menfchen blos darnach beurtheilen moßte, was 
ge. gegen mich iftz und nicht vielniehr, was er für dem 
Kreis if, in dem er wirkt, und für eine ganze Gefle 
ſchaft feyn wuͤrde, wen er für fie wirken folte? Und 
von der Seite betrachtet habe ich auch die wenigen, mit, 
denen ich zufrieden feyn fonnte, nicht von der Seite 
kennen gelernt, daß fie mic den Aufenthalt unter ſich 
‚angenehm machen fonnten. Kurz, mas mein Verſtand 
mir gebietet, und mein Herz, leider! nur allzumahs 
finden und genehuiigen muß, if: „Fliehe die Men⸗ 


z xJaͤu⸗⸗ | 


» . — 
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Iugling, erwitderte mir mit ſaufter Stihume 
— Greis, ich habe deine Rede ruhig mit angehbrt. 

„ Dein zroac gefühtoolles, abet jegt zu hr befikenun 
„Herz, dab deinen Verſtand mit hengeriſfen Bar, FR 
njegt nicht fähig, die Grunde anzuhören,“ Die Bernanft 5 
„und Erfahrung auf mie die Jurufen Eönnten.. Doch 
„hoͤre, wenn du mich, wie du ſcheinſt, nicht unter den 
gemeinen Haufen von Menfihen wirfſt, .ndre die Gm 


zʒſchichte eines Greifes, ber das Leben in vielen feiner‘ - 


gen eutgegenzeifend, hatte ich das zwanzigſte Jahr ery 


| wirgdiichen Glaͤcks abhaͤngt, und worin ich damais das 


„fehr verſchiedenen Lagen kennen gelernt hat, Die er jetzt 
„alle deſto ruhiger überfehen und deſto unpartheitfcher 
„benrtheiten kann. Vielleicht kannſt du aus Ihe eine 
„oder die amdere Regel Dir abziehn.“ 
U: Mein Vater, fuhr er fort, felbft ein Geſchaͤfta⸗ 
‚.„nmann, beftinimte mich, den einzigen Erben feines m 
pſehnlichen Vermögens, auch den Geſchaͤften, und gab | 
„mir eine Diefem Zweck angemeffene Erziehung, der ec. 
„felbk die wenigen Stunden, die er feinen Geſchaͤften 
vabmuͤßigen konnte, fo gern. widmete; "und dag mit 
„defig mehr Reiyung, je särtlicher er mich liebte und 
sie mehr ich ihn durch. meine ununterbrochene Anſtren⸗ 
„gung und meinen guten Kopf dabey zu Hülfe Fam. “ 
| „Unter diefen Beſchaͤftigungen und großen Hofnun⸗ 


Ds 





„reicht, als mein. Herz durch den Verluſt desjenigen 
„Gegenflandes, von dem gewiß Der größte heil unſers 


„einzige fegie,s eine Leere in fich fünlte, die auch die - 
ssanze Welt auszufällen nicht im Stande war, weil 
„der Gegenſtand, der einzig in voͤlligem Beſitz deſſelben 
ꝓIgeweſen war, es nicht mehr anefüllte: fo daß ich, dem 
ann Die,gange Welt zu enge wär, die Ruhe, die fie 
„mic. verſagte, fern von ihr ſuchte. Mein maß. [7 

— ſuchte, fand ich nicht > mein Kummer artefe in Schwere, a 

en und ee in eine 2 Erfpiaffung aller mei 
“ „er 


Ber 


JI 
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„ne theperlichen is Seiſteotraͤfte aus, die ni das 
„Leben, das überdem keine Reize mehr für mich hatte, 
„Lauben zu rollen ſchien. Allein meine gute Natur 


„und mein Körper, ber bis dahin ungeſchwaͤcht eine 


, 
j 
| * 


„unnnterbrochene Geſundheit genoſſen hatte, ließ mich 
‚ndiefe. Krankheit meines Körpers, und des mit ihm 
n hinſchwindenden Geiftes glücklich Äberfiehen, 
5Da ich alſo, fobald ich wieder etwas hergeſtellt 
„war, und meine Geiſteskraͤfte wieder fo viel geſammelt, 
adaß ich mich befinnen konnte, dentlich ‚genug einſahe, 


- „daß meine bisherige Geſellſchaft mir das, mas ich in 


„der Welt verlaffen harte, nicht erfegen koͤnnte; ſo ver⸗ 
„lieh ich fie, und eine’ Heine Wind und Wetter aus⸗ 


ogeſ gte Hütte dort auf jener ſchroffen Felſenhoͤhe wurde 


„nun mein —— und iſt es nun ſchon * 50 Jah⸗ 
nten geweſen.“ — 
„Und ohne dich geliebter Juͤngling hier weit⸗ 
vlduſtig mit den Veſchaͤftigungen meines Koͤrpers und 
„Geiſtes aufzuhalten, ſo hoͤre nur das Reſultat meiner 
—— die ich bey Vergleichung meines Zu⸗ 


5ſtandes mit der Lage der übrigen in Geſchaͤften und 


„für die Welt lebenden Menſchen angeſtellt habe. Ih 
lahe freilich, daß mich in meiner Lage der Undank nie⸗ 

dertraͤchtiger Menſchen nicht kraͤnken, und überhaupt h 
„keine ſolche Zufaͤlle treffen könnten, denen .alle die auds | 


„geſetzte ſind, die in der Gefelfchaft und befonders in . 


„großen Gefchäften und glänzenden Aemtern leben; 
„aber auf der andern Seite ſah ich’auch, daß mich der 
„ Dank und Segen vieler andern, denen ich in näherer 
„und weiterer Berbindung nuͤtzlich geworden ſeyn wuͤrde, 
nicht belohnte, nicht erfreute; und daß der Blick auf 
„meine Deichäftigungen des Tages am Abend deffelben _ 
„das Berubigende für mich nicht habe, das er für jene 
„bat, und welches fie mit dem Schweiß gewiß nicht 


— wärden, mit dem fe es ſich erfaufen mäfe : , 


u | „fen: 


\ 
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„fen. Und wenn Hleyn der Gedante kom; daß pri für 
"„pdie Welt, fir die mid) der Schöpfer gefchaffen und in 
„bie er mich durch meine Geburt. verfegt. hatte, fo gut 
v wie nicht mehr ey: fo. oft rief mir eine innere Stimme 
950, die zum Stillichweigen zu bringen, ale meine So⸗ 

| „pbiftereien nicht hinreichten: | a 


„„Du bift eiy undankbarer Sohn des Vaters 

nn Himmel! Ohne Ueberlegung wählten du 

j n „ dieſen en, aus. Eigenfinn betrateft du ihn; | 
a „und Starrfinn-ifis, daß du ihn. nicht verlaffen | 

„nwillſt! Du biſt ein Krieger, den fein eigenes . 
"nn Gewiffen des Todes fchuldig erflätt; da du 
"  ynden Poften,. den. dir dein Feldherr aumies, . 

5 »„ willkuͤhrlich wider N lauten un vor 
n„laffen Haft. T. re u 


de — „Wohlen dann, N Weglii, — biefe Stim⸗ 
g wme ruft dir aus mir noch deutlicher zu: Auf! folge 
„mir alſo: Ich ſelbſt, fuͤr die Welt nur eine Laſt, die 
„dem Träger den Schweiß iR — ich ER rübe, 
„di in fie zuruͤck.“ 
J Ich wollte ihm die Hand reichen und inn * | 
. amarmen, u — 4 erwachte. 
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Aug des P. Hieronymus Lobo’ Reiſe 


nach Habeſſinien und zu den Quellen des 
Nils. (AUS dem Franzoͤſiſchen, von. 
EL er — —— 1293.) 





| Sefihreibung des orite und feiner Prag 


mit den Habeffiniern hatten, *) 


(Verglichen mit der Bruce ſchen Scliverung.) , 


DB, meiner Seife in das — Damot⸗ ſah' ich 
das erſtemal den Nil und fuhr. über ihn hin. Dieſer 


mir neue Anblick rief mir alles das in's Gedachinſß zu⸗ 
ruͤck, was ich vormals im alten und neuen Schrift⸗ 
ſtellern von diefenm Fluſſe gelefen „hatte; ich erinnerte 
mich, welche. große Koſten mehrere Monarchen darauf 
verwandt haben, um die Quellen diefes weltberuͤ hnren 


Fluſſes zu entdecken, die doc) uur dartım verborgen 


waren, weil Griechen und Römer fogar tvenig Umgang 


——— 3 


“ Man fieht, dab ei Lobo Bon bönt Anblick des Nils und 
‚ von der Yuffindung feiner Quellen ſo gut begeißert 
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Ich ſeizte zwey Tagrelſen von feinöit Urſprunge 
uber dieſen Fluß, In einer ſchoͤnen Ebene, die er jedes⸗ 
mal ganz uͤberſchwemmt, wenn er anfaͤngt auszutreten. 
Sein Bett iſt da ſchon ſo breit, daß ein Flintenſchuß 
kaum hinuͤber reicht, und doch giebt es da weder eine 
Bruͤcke, noch Schiffe, und binkber ſchwimmen kann 
"man auch nicht, ohne fi in große, Lebensgefahe zu 
ſtuͤrzen, weil der Flug fo voller Krokodille und — | 
pferde iſt. Man fährt alſo auf Fiöffen hinüber, die 
man, fo gut män kann, mit langen Gtangen teglert; F 
aber auch dabey iſt man großer Gefahr ausgeſetzt, da 
dieſe Floͤſſen vft von jenen furchtbaren Flußthieren um⸗ 


ggeſtuͤrzt und die Menſchen zerriſſen werden. Das Sin 


pferd, welches nur Gras. md Baumzweige frißt, be 
guuͤgt ſich, die Menſchen umzubeingen; aber dad vn 
s feeffenbe Krokodil. feige fie a J | 


J Doch ich will jetzt als Angeigeuge und — Be 
sichten, die ich an Ort amd Stelle einſammelte, dieſen 





Fuß, fiber den ich ſo oft gefegt habe, und. feine Quellen 


kurz beichreiben, da ich in dem, was ich viebet darüber 
gelefen ſo viel Babehaft fand. eo 


»> 





— 


=: Det Air ‚ den man in bieſem kande Wawi >, - 
En das heißt "Vater der . nennt, re 


— ob er vi wicht ie biefer — ba un 
mehrerm un. gl nte — te die En a Tat 
deckung —*X macht. 


iegotui Ab oder Abay: Vater. —_ Bar den — 
ley Namen dieſes er handelt Cuboif Commiencer. 
p.tI8 and Bruce, Il DB. ©. 652. (Wovon noch Ei- 
niges im au) | 








u ber Landfchaft Sakohala *,, ii dem Königreihe 
Bojama, welches eines ber. ſchoͤnſten und beften Länder 


In Habeffinien ift. Die Bewohner deffelben ift, ein 


Volk, welches die Agaus **) genannt wird. Diefb 
Agaus geben ſich für Chriſten aus; wovon fie abet nüık 


den Namen ttagen; denn fie haben alle Gebräuche und . 


Zeremonien der heibniſchen Agaus angehommen und 
‚beibehalten, mit welchen fie fich auch täglich in eheliche 


Verbindungen einfaffen, Diefe beiden Volkerſchaften — 


der Agaus find ſehr zähfreich, wild und unbezaͤhmbar 

wozu fie von ihrem Lande begänftigt werden‘; das a 
Bergen angefhllt iſt, die mit dichten undurchbringlichen 
Waͤidern bedeckt find. In dieſen Gebirgen giebt eb 
auch große Höhlen ‚, welche die Natuͤr feibft gegraben 


‚hat ***) und wobin diefe Agaus ſich flüchten, wenn ° 
ſie ihren Beinden im effnen Felde nicht Stand halten 


kdnnen. Es giebt ſolche Höhlen, die zwey oder dreg 


‘der zahlreichſten Familien mit mehr als drey bis vier | 
‚hundert Rügen in fich. faffen Eönnen. .. Diefe Schlupfe 


winkel find uͤberdies nicht feicht zu fitdenz und eben fh 


ſchwer ift e6, wenn man fie aufgefunden bat, die Agans . 


daraus zu vertreiben. — Diefes Volk iſt wohl darum 


fo zahlreich, weil es jedem Mann erlaubt if, fo viele 
Weiber zu nehmen, als er, Hundert von Kühen batı 


auch muß daB — nicht allemal voll feyn. 


VI gragmente. har 
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Nun im Bfichen Theile dieſes Königreichs Soſ⸗⸗ u 
a ma, an dem fanften Abhang eines Berges, ber ſich in 


‚ ein ſchoͤnes Be hinabfeckt, must man bie ſo lange 


2 en | | 7 5 


2 Bruee nennt dieſen Difrit, de von einem en Derſe 


den Namen hat, Sakal 

9) Von welchen im Aubange. 
») Von einer‘ ſolchen ———— HOT Dich Orc, 

DUB ©, 632. 


Er a vm. guoonenn Ze 


vergeblich geſuchte Milquelle >, Diefe Duelle, obex 
pielmeht. tiefe Quellen, - ind. zwey Löcher **), jedes von 


hier, — im Durchmeffer, und eines, einen Stein⸗ 
Bar von.dem andern entfernt... Das eine diefer Rächer | 
ft nut ef: Palmen tief,. wenigftens- gieng unſer Senke. _ 
pley nicht tiefer ‚hinunter, vielleicht wurde es von Baume 
: Fat, aufgehalten, die, wir daherum in Menge fans _ 
en⸗ 


enn es ſtehen viele Baͤume umheb. Diefe Duelle 


ſt eiwas Bleiner als die,andere, welche niedriger liegfg - 








Y di ıten wir mit, unferm ‚Sen. 
Pley zwanzig Palmen lang war 
. Keine ‚ute der Gegend verficherten 
ans, ıd den Grund dieſer Quelle 
nde It dafuͤr, diefe beiden Löcher 


feyen «ichts. als die Deffnungen eines verborgeuen · gro⸗ 
Fen unterirrdiſchen Sees; welche Meinung dadurch bey 
rn Au werden ſcheint, daß tingenniher der Boden 


mmer feucht, und fo weich iſt, daß das Waſſer heraußs 
= fo bald man darauf tritt; . auch fenkt ſich dalelbſi 


ie En (2 einem part — AIch vermuthe, 
a 


9 I n * 


> Man — damit veuere — eſchreibum 

en am angefuͤhrten Orte. Es ſcheint, daß feit Lobö’s 

item Mm Ta BINUPETANGER in dieſer Gegend 0 
change eu 


— da er ie 


ne von Menfchens 


9 ’ Daß es ſeit Los : 


— er unſer Feiſebe⸗ 
waͤhnt haͤtte, da 
r und beflimmeer 
wiß ſelbſt bey den 
ſt ſonnenklar, da 
*1 tläufig —E 
ruce’s Nachr 
vor ihm Det 


j ar 


Ian fie Nur 
kobo⸗ Autoritaͤt 
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j 248 dieſer Beten nur durch die vielen ineinander ver⸗ 
ſchlungenen Baumwurzeln in die Höhe. gehaften wird,‘ 
- daß er nicht einſtuͤrzt. So ift der Boden rings um 
vie Quellen her befchaffen. In der Entfernung eines: 
Sreinwurfs, und ‚auf dem halben Abhang, liegt ein 


Dorf oder Flecken, durch den man koͤmmt, wenn man 


den Berg, welcher‘ Ghiſch (Guix nach der portugieſi⸗ 
ſchen und Geefh nach der engliſchen Schreibart) ge⸗ 
mannt wird, erſteigen will. Bon feinem Ruͤcken herab 
ůherſieht man eine große Strede Landes, die dad An⸗ 
ſehen ‚eines tiefen Thales hat, und doch it das Auf⸗ 
nnd Abſteigen dieſes a. kaum BEN. fe ſonſn 
| . er ſich abwärts I e — 


Auf dem Nlicen bieſes — — fich — 
Heiner Erphügel, den die heidwiichen Agaus fehr in 
Ehren Halten. Dafelbft verſammelt fie ihr Priefter alle, 
Jahr, und opfert eine Kuh, deren Kopf m eine von’ 
den Nilquelten geworfen wird **). Hierauf opfert 
Jeder nach feinem Vermögen oder nach’ feiner Mmdachi, 
- ine oder mehrere Kühe, : deren Fleiſch als eine heili 
Speiſe nachher gegeffen wird, Aus den Knochen Diefer = 
Kühe find ſchon zwey ziomlich betraͤchtliche Berge auf⸗ 
gehäuft worden ***), welche alle Bigeh des Landes 
an ch — 3 ſie find ein Beweis, daß dieſe Voͤlker 
J3 — 


) >20 alles ine mit. der Bruer ichen Velreibang 


⸗ Bruce, welcher Diefe Zeremonte UBS. 727 u. f9 
etwas anders beſchreiht, ſagt, ber Kopf der Kuh werde 
nur in die Quelle hinein gzetaucht, und — in einer, uns 

terirrdiſchen Hoͤhle verborgen. - 


; “..) Bruce fagt, die Knochen merden — Er gefteht 


aber auch felbft,- Haß mit dieſer religioͤſen Seterlichkert. Abs - e 


' tänderungen gemacht worden, jenachdem der Sanatiem ber 
1 Arien nn bie keinen Agaus a N 


‘ , x 


3 VI. Fragmente. 


won je.her ben Nil, als: eine Gottheit verchrt haben. - 
ſo wie fie ed noch jetzt thun. Nach vollbrachten Opfer; 
ſalbt fich der. Priefier den ‚ganzen Körper mit dem Une: 
ſchlitt und Gert von diefen Kühen, uud. fegt. ſich daun 
auf einen Steohfeffel, der mitten auf einen dazu errich⸗ 
teten Scheiterhaufen geſtellt iſt. Hierauf wird der 
Scheiterhaufen. angezündet, und das Holz verbrennt,. 
ohne daß dad Feuer den Priefter verfebre, oder- nur das. 
Unſchlitt, womit er befchmiert tft, ſchuuelze oder herab⸗ 


tropfen mache *). So lange der Scheitechaufen breung,: ° 


predigt der Prieſter den Umftehenden, und“ beftäckt fie: 
ig.ihrer Verbiendung; und warn das Feuer erlofchen, 
und die Predigt geender ift, fo ſteuert Jedermann dem 


Prieſter ein Almofenz dies ift dann das Ende, und die. 


— der ganzen ci — 

Dep feinem Urfprung fließt der Ril sau im Bew 
borgenen, und gleichfam unter Gras uud Kräutern bes 
graben, einen ſtarken Slintenfchufl weit oſtwaͤrts hinz 
dann dreht er ſich etwa eine Viertelſtunde weit gegen 
Norden, And erſcheint endlich zum erſtenmal zwiſchen 
Steinen. Dieſer Anblick muß Jeden entzuͤcken, welcher 
bepenkt, wie viel man ehemals von dieſem Fluſſe ge⸗ 
fabelt bat, roie unbekannt feine Quellen waren, und 
was man von der Beſchaffenheit ſeines Waſſers, vom 
feinen Faͤllen, von feinem AÄustreten u. ſ. to. für Maͤhr⸗ 


’ 


wi e * 
9 


— 
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den ausgehreitet Hat, da man ihn fogar fi den Gihon 


der heiligen Schrift hielt *). Wenn man nun alle 5 


ſolche Träumereien durch den Augenfchein widerlegt ficht, 


und dieſe vormals fo unbefaunten Dinge vor ſich er⸗ 


ir 


hlickt, und gleichſam mis Haͤnden greifen kann, muß 


mon da nicht in Erſtaunen gerathen? . 


Bey feinem Urfpennge führt der Nil fo wenig . 


Baffer, dag man glauben follte, 'er muͤſſe in der hoͤch⸗ 


ſten Sommerhitze austrocknen; aber er wird bald buch. -— 
andre Stöffe und Bäche verflärkt, z. B. durch ben Gem ⸗ 


ma, der Durch ein lauges und tiefes Thal fließt, durch 
den Keltu, den Branſu, und fo weiter, und wird das 


durch, kaum drey Tagreifen von feinen Quellen, in ber 
Epene von Baad ſchon beinahe. einen Slintenichng breite 


Hier fliegt er mit einer kleinen Biegung gegen Often, 
immer nordpaͤrts, durch einen Raum von fünf bis ſechs 


Meilen, und faͤllt dam in den See von Dembea, weis 





FT 


Ger Bahr. Demben oder Bahr Cena (Aehnlichfeit 


des Meerd) genannt wird. Durch biefen See ſtroͤmt 


der Ri nur an dem einen Ende; und zwat mit ſolcher 
Heftigleit, dog man fein Waffer von dem Wafler des 


Sees, in der gansen Länge feined Durchfluffes, ‚die vier 
Meilen. beträgt, gar wohl unterfcheiden kann. De 
feinem Austritt aus dem See if diefer Fluß nun fchon 
fehr groß, und zwey Meilen davon in feinem Laufe durch 
das Land Alata flürzt er über einen Felſen hinab, und 


bilder den ſchoͤnſten, herrlichſten Wafferfall; dies ift 
‚fein erſter Fall **). Ich bin unter dem. Sturze pa 


34a | 


0) gobo lleh Re bien In’eine Wiberiegung bier fit 


- @rile eins ich. Abergieng fie aber; denn fie iß gant 
faffls. Auch dudsif (Commenter. p. 118.) bat fchon das 
+. Nöthige darüber geſagt. — Dar 


2)40bo's game Veſchrelbung von beim Laufe des Nils 


immt siemulich. mit dee Braceihen überein, nus Darin im e 


” a 2 ine. ö 
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Hlu ſes meogegangen, ohne un zu merbent Id: habe 


ni v darunter hingeſetzt, um die Kühle des Mäffers au 


geniegen, und habe mit Bewunderung die fehönen, kau⸗ 


ſendfachen Negenbogen beimundert, welche durch die 


Sonnenſtrahlen in der herabftärzenden Zluth „gebildet 


‚wirsen.*) Da der Sinrz ſehr hoch iſt, ſo ranſcht das 
Woſſer fo gewaltig, dag man es weit umher hören kann. 


Doch babe ich nicht bemerkt, dag die Bölfer da herum 


dadon taub feyen, wie man fonft reähnte; ich habe mi 
dieren Leuten geſprochen, und gefunden, daß fie alle 


recht gut hörten. Auch ſieht man eher und weiter den 


das Getoͤſe boͤrt. — Nach dieſem Falle verengt ſich 


das Bert des Nils fo febr zwiſchen den Felſen, dag mas 


glaubt, dieſe hätten fich nur von einander gethan, um 


ihm den Dutchzug zu laſſen. Die Felſen hängen Hier 


Schaum und Dunſt des. flärgenden Waffers, als man 


Auch fo nahe. zufammen, daß man zu.meiner Zeit eine 


hoͤlzerne Bruͤcke ohne Joche darüber ſchlug, welche sung 


VUebergang der-ganzen kaiſerlichen Armee dienen muftes 


ja es hat verwegeue, flarte, behende Leute gegeben, 
Die es gereaat haben, von Zellen zu Felſen hinüber zu.. 
ſpringen. Sultan Gegued hat nachher, um die Ges 
meinfchaft zwiſchen den Provinzen durch ‚den Uebergang 
über diefen Fluß zu erleichtern, durch -Banmeifter, die 
& aus Indien kommen ließ, eine ſteinerne Bruͤcke von 

er ———— eis⸗ 


l J 


9 


D 


* 


’ 
» 


en ſich unter Meifebefchreiber, wenn er glaubt, jener fey dei 


erſte Zal des Nils; Denn es iſt (nach Bruce) ſchon der 
dritte/ nn — — 


— HABA Bd. S. 4251. f) dieſe Etzahlung 
| 5 — NY. 


für eine derbe Luͤge zu erklaͤren, da 


t unmahricheinlich iſt. Vieheicht iſt fie nicht . 
ablich zu verſtehen wiell-icht bat Lobo au - 
p 
) 


ar Prablerep mit einnemiftt? — 
ollt 


N \ N 


. * — 
F * 
* — — / 


J 


weit abführen, wenn ich Dies bier genam: 
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— Vogen an dieſer Site darüber ſpreugen 
laſſen. Dies war die erfie Bruͤcke, melche die Habek 
finier über. dem Nil gefehen haben, — Bon da wendet 
fi der Fluß, und durchfirömet verfchiedene Königreiche 
und Landſchaften. Oſtwaͤrts läßt er dat Königreich - 
Degember oder Begmader liegen, welches von der 
großen Zahl Schaafe, die ed nÄhrt, den Namen hatz 
denn Beg heißt Land, und Meder Schaof, Dann 
denetzt ex die Königreiche ‚oder Landfchaften Ambara, 
Olaka, Schoa und Damof, die -auf feinem linken 


Ufer liegen. Unf dem rechten iſt dag Königreich Goes 


aus weichen ex eine Halbinfel macht. Hierauf 
Ben er zwiſchen m. einem’ Theil vor Damot; 
md zwiſchen Ganfırkanfa, einem Theil von Gojaͤm 
hindurch, wo er ſich fo fehr wieder feinen Quellen n& 
 bert, daß er nur.eine Heine Tagreife davon entfernt iſt, 


ob mau gleich einen Weg von 20 Tagreiſen ‚machen 


wiüßte, wenn man feinem Laufe von feinen ‚Quellen an, 
In allen feinen Kruͤmmungen folgen wollte, — - Bis 
dahin fließt dieſer Strom immer noch innerhalb der 
Grenzen von Habeſſinien, und bleibt noch einige Tage 
reiſen innerhalb derſelben; dann tritt er aber in die 
Landſchaften von Fazuklo und Ombarkaͤ, m uf | 
dieſer Seite an Habeſſinien grenzen. F 


Von den — — / durch welche von 
da an der Nilſtrem fließt, hat man keine Kenntniß *). 
Ihre Einmohner-find von den Habeſſiniern ganz vers 
ſchieden; fie haben ſehr kurzes und krauſes Haar, wie 
alle —— Negern. Im Jahr 1615 wollte Nas. 
re Yo | Sela 


> Daması Durch Poncet, Norden, Bruce und ade: 
r. häben wir feither einige nähere Nachrichten vom Dielen Se⸗ 
‚senden, — von Geanas, ee. ur E 
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Sela Ehriſtoe, General des Eukan Segued, in 8* 
Länder vordringen, und den Krieg dahin ausbreiten; 
äber er kehrte bald wieder zuruͤck. Der ungeheure Uns 
fang ‚und die wenige Belanntfchaft mir diefen Laͤndern 


erſchreckten ihn, uad er nannte fie —n das heißtz | 


neue Welt. 


Da des habeſlniſche Rei an dieſe Waſten gen, e 


darch welche der Nil von hier an ftrdmt, ſo kaun ich 
‚feinen. Laufe nicht weiter folgen, und will ihn nun die 
Lraͤnder der. unbekannten Barbaren durchſtroͤmen, un 
KGenchtbarkeit und Segen nach Egypten bringen: offen. 
Ich - weiß. von da an nichts weiter von ihm,. als Sag 
ar durch die Aufnahme fehe vieler Fluͤſſe beträcheiiche 
vaͤchſt, daß er noch mehrere ſolche Waſſerfoͤlle hat, 
wie der, welchen ich beſchrieben habe, und daß es — 
ſebt on Fiſchen mangelt, theils um der vielen Flutz⸗ 
aferde und Krokodille willen, theils wegen der Waſ⸗ 


ferfälle, J — — bie diſche umformen 


Oioleld das Krokobill und das Bluppferb kon 
von mehrern Keifebefchreibern geſchildert worden find, 


\ ſo will ich * noch einiges u * — 
— 


Das Krokodill iR ſeht ratuch; feine Dicke (ieh 


u | in feinem Verhaͤltniß mit feiner Länge; feine Füße Ned 


- Enz, der Rachen groß, die Zähne ſcharf, von einanden ” 


Er ſtehend, in doppelter Reihe; die Haut braun und bis 


anf die Schnauze mit Schuppen bedeckt, fo daß feine 


. Slintenfugel durchdriugen kann. Es hat ein feines Ge 
Ä ſicht, a mie 


E.. 





‚ 


| (ehe Mn *), und padt die an, bie ſich baden, und 


— 
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wenn ed fie auch nicht umbringen faun, fo beigt es 


ſhnen wenigſtens doch einen Arm, oder einen Fuß 


ab. Das Weinen des Krokodills habe’ weder ich,. 
noch andre, mit benen ich daruͤber ſprach, ‚gehört, 
und ih halte die Erzäglung davon für ein Sun 


> . 


Das Fiußpferd ſucht zwar ſeine Nahrang am 


Lande, wo ed Gras und Baumzweige frißt; abet 


es ift nichts deftomeniger eben fo gefährlich, als das u 
Krokodill. Es iſt fo groß, als zwey Ochſen; feine‘ 
Haut iſt dunkelbraun, und ohne Haar; fen Schwaug 


AR Burg, der Hals lang; der Kopf If durch feink 


e s J 


Dicke ungeſtalt, die Augen klein; der Rachen groß, 


die Zaͤhne eine Palme und varitber lang, nebſt zwey 


Hauern „ die aber weit größer find, als die eines 


wilden Schweins. Ferner find die Beine. kurz, und. 


‚bie Füße ierzehig. Man fieht ſchon aus dieſer 
kurzen. Nachricht, daß dies Thier Feine Aehnlichkeit 
mit dem Pferde hat, außer daß es ziemlich ähnliche 
Ohren bat, und daß es eben fo twiehert und ſchnaubt, 


wenn es feinen Kopf über das Waſſer erhebt, oder 


wenn es zornig if. Beine Haut ift fo hart, daß 


Blintenkugeln fie kaum ſtreifen, und daß bie. beften 


r 


Langen davon abprelien, , und fich sufammenbiegen, : 


ed fey dann, dag man gewiſſe Stellen treffe, 2 


es verwundbarer iſt. — Es iſt fehe gefährlich, ei⸗ 
nem ſolchen Flußpferde zu begegnen; und das Beſte, 


was man dabey thun kann, iſt, daß man fich auf 


| se Seite * und es — laͤßt. Sein 


rn | Blei 


Ds 


Karl bemannte SA 


0 Mad anf dem f ge * mehr, won 
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tag ſchmeckt gang wie Rufe; nur iR. 
Pen. und unverdaulicher. — — | 


i > 1 


Die Unviſſenheit in. welcher man vormals a 
Betreff der Quellen des Nild- war, hat manden 
Schriftſteller der Vorzeit zu Irrthuͤniern verleitet, 
die an Ort und Stelle leicht zu widerlegen find; 
Die „mächtigen Hinderniffe, welche ſich einer Reife‘ 
ben Nil hinaufwaͤrts entgenenfeßen, mußten den un⸗ 
ermionfen Forſchet zutuͤckſchrecken, und die Gries 
chen und Römer, von -welchen allein wir unfte 
Kenntniffe, ererbt haben, Eonnten nie‘ fo weit vor⸗ 
waͤrts dringen; überdies verſchloſſen Waͤſteneien, 
Berge, Wälder. und barbariſche Voͤlker den Zugang 
zu ..Diefen.. Gegenden, es ‚Der; einzige Weg dahin zu 
gelangen, . war der Aber das rothe Meer, welches, 
meines Dafuͤrhaltens, kaum 20 Tagreiſen davon. ent⸗ 
fernt iſt; aber dieſer blieb unverſucht, bis die tap⸗ 
feru Portugieſen den. Eingang in die fernften Länder 
Durch, ihre, Entdeckungen oͤffneten, und jenſeits der 
Grenzen, der bisbet bekannten Erde, kaͤnder und 
Reiche erobetten, deren Namen felbft den Gtiechen 
‚und Römern. unbefaunf waren. Diefe Portugiefen 
waren die erſten Eüropaͤer, welche von Indien aus, 
das rothe Meer entdeckten, und ihnen blieb auch die, 
rn ker —. der PR ——— 
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9 ‚Diele Bf eibun des ußpferdes iſt wirt ehe 
einen Schrit rin Ür einen Mönch aus —F 
gi Ifte des Aenengehnten Jahrhunderts fehr. gut! — 
V. Bd. meiner Gefchichte der Reifen (S. 160. u. f) Dan 
- den“ Liebhaber die Nachrichten mehrerer Reiſebeſchreider 
u; Diefem Thiere geſammelt — Ich enthalte mich 
weiterer — a 


=: a6 endlich das jährliche Auskreten das Nilse 
betrift, fo koͤnnen Feine kindiſcheren und laͤcherlicheren 
Hypotheſen ausgeheckt werden, als hieruͤber von den 


Gelehrten erdacht wurden. ‚Der eine wollte die 


Ueberſchwemmung des Nils gewaltigen Winden, der 


andre einer unterirrdiſchen Verbindung mit dem 


| Dear, der dritte einer gewiſſen Gährung, der vierte 
. dem Schmelzen des. Schneed in den Gebirgen von,. 
Ethiopien, u. ſ. w. zufchreiben. Eines iſt toller, 
‚als das andre. Man bedenke nur. Schnee in dem 
armen Ethiopien, im beiffen Erdguͤrtel, und zwar: 
in ſolcher Menge, daß ſein Schmelzen das gewaltige 
Austreten eines ſo großen Fluſſes veranlaſſen ol 
eich’ ein Einfall! — Nur in, den Gebirgen, von: 
ö Samen und- von Namera — erfiere in Tigra, letz⸗ 
tere in Gofam — haben die‘ Hubeffinier jemals: 


‚ Schnee. gefehen, und. auch da in fo geringer Menge, _ 
Dog fein Waffer, wenn er ſchmelzt, den Su dee 
Berge nicht benegen. Eann! — *) | — 


Die Portugieſen waren endlich fe giuckuch, die | 


Wahre Urfache diefer Ueberſchwemmungen in den jähre 


lichen heftigen Regen zu finden, die ganz Habeffinien 
unter Waſſer fegen, alle Bäche und Flüffe anfchwels 
len, und durd) diefe andy das Gemärfer des Nils’ fo 
fehe vermehren, daß es dad weit niedrigere Egypten 
Aberfchroemmt. Diefe Regen und Ueberſchwemmun⸗ 
gen befruchten in gleichem Maäffe Habeſſinien ınd 
Egypten; letzteres aber allein durch das Austteten 
des ing Nils, der eben fo waͤchſt/ wie 

die 


9 eitäufgee free gudolf (Comment. p, 127) und 
Bruce (IL Bd. S 656). über dieſen iz der 
auch ſchon in der “Einleitung iu . erte beruͤhrt 
worden iſt. 
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| die deegentit fortrckt und n derſelben Zeit den. . 
* Egypteen Segen und Fruchtbarkeit bringt, die Aus 


Danfbärfeit, dem wohlihaͤtigen Fluſſe BER Ehre 
erwiefen. . 


Dies iſt alles, was ich ‚von Diefern — 
Fluſſe zu ſagen Harte, Mur dies muß ih noch am 
‚merken, daß ſich, als ich einft bey-Yaad Äber den⸗ 
felben. fegen. follte, und müh der ſchwachen Fähre 
dicht. anvertrauen wollte, einen andern Webergang 
ſuchte. Ich hatte einige Leute bey mir, die in glei⸗ 
cher Verlegenheit waren. Wir giengen eine Strede 


am Ufer hin, bis wie eine Stelle fanden, die mir 
ſehr feicht ſchien; auch fah ich große Steine im Wap 


ſer, und Baͤume, die mir Erleichteräng des Durch⸗ 


watkens verſprachen. Ich wagte es mie Hülfe ders 


felben son Stein auf Stein gu fpringen, und. kam, 


zum größten Erſtaunen aller Zufchauer, welche einen 


ſolchen Uebergang och nie gemagt.hatten,‘ gluͤcklich 
hinuͤber. - Meine Gefährten folgten mie, und ſeit 
dieſer Zeit führte diefe Stelle aa mir den Namen 
— Hler end mnus⸗ | 
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Bei dem Wuchhändfer Ernſt Feliſch in Wer 
fin fi nd nachfolgende Bücher erſchienen. 
| Kleine Bilderakademie für: Tefeluftige und lernbe⸗ 


gierige Söhne und. Töchter, mit 32 Oftavkup | | 


. fern. ‚Br. 8. 4 thl. 16 Br. 


Zr ” inderfreunden 
d nuͤtzliches Selchent machen wollen’ 
u empfehlen. Der Verfafler-hat das Be 


auͤgenden, auf eine mei 5 te Weile ge 


fo Daß es ficher niemanden gerenen wirde 
u haben. Es ‚enthält Vorſtellungen and 
en, Zabellehren älterer und menerer Däls 


4 
—5— moraliſche Erzaͤhlungen 


wirklichen Welt. Die beigefuͤgten Kupfer 
ad a 


Smmatifäee Wörterbuch der deutfchen — | 
von R. Ph. Moris, Rönigl, Preaß. KHofteih ꝛc. 


. a Bände. gr, 8. 2 Rthl. 


Der Herr — 
FE die deutſche St 
| Sprachforichere errun⸗ 
buch, meriner einen 
Sprache von unnöthig 
in ibeer urfprünglichen 
neunes glänzendes Verl 

Ite und — trag dei 
ans alten. Fächern und 
Dieier erſte Band en 
großem Scharfſinn um 

Verf. dir ans fre 
billige oder tadelt „br 
Mutterſprache völlig g 
ſchraͤukt denſelben aud 
Er trift hierbei mit vie 


unter andern auch bin und wieder von Campe — verfehiten Mit⸗ 


relweg und verbannt nicht. and übertriebenem Puriemus ein 
ort, das durch den aftgemeinen Gebrauch bereits daß 


15 erhalten hat. Am lehrreichſten find wohl Die Ar⸗ 


; Accent, Accufare, Adiektiv, Adperbium, Alphabet, 
— Comma/ Conjugasion, Conſtruktion u. a. U. 


| Ye . 


die ihren ein en da 
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Ueber Religion ale Begenftand der verſchiedenen. 
Staatsverfaffungen; mit Rücficht auf die ge 
genwärtige Lage von Politik und. Religion bear⸗ 
beitet von 4. Riem, Kanonikus zu "Herford; 
der Rönigl.. Preuß. Akademie der Zünfte und 

« mechanifchen Wiſſenſchaften zu Berlin beftändis 
gem Sekretär und. Aſſeſſor x. 228. &..ın 9. 


16 Gr. J 
Herr Riem, be als einen trefichen Bnus Bän, 
net, hat hier einen * earbeitet, de 
waͤrtigen Merhätniffi als wichtig 
des Leſens wird dur ene veichlich t 
te doch das im dieſem ahr und pafle , 
ö bepersige and wirffal.. _........ „verden — m 


. den Enropens gefammte Untershauen ſich füt 
Gemeinnügiger Almanach für jedermann, auf 
das Jahr. 1794, mit 12 Rupfertafeln'in 8. | 
‚Allgemeines homiletifches Repertorium, oder moͤg⸗ ı 
— lichſt vollſtaͤndige Sammlung von Diſpoſitionen 
ber die ſruchtbarſten Gegenſtaͤnde aus der 
Glaͤubenslehre, Moral und Weltklugheit, in 
alphebetifcher Ordnung, nebft einem dreifachen 
‚ Regiſter. Erſter Band. gr88. 
Petite Gallerie de gravures à l'uſage des Jcunes Gens. 
qui veulent s’amufer & s’inftruire, avec XXXIL 
“ Fig. trad, de l’Allemand. gr. 8. 1 Rthl. 16 Gr. Pi 
Basndbuch der englifchen Sprache oder Auswahl lehr« 
zeicher und unterhaltender Auffätze aus den vorzüg- 
- Jichften Profaiften-und Dichtern der Engländer, mit ' 
biographiſehen und literatifchen Nachrichten von den 
‘ Verfaflern und ihren Werken. Berl. 1793. Auf Schreib- : 
“papier ıRthl. 8Gr. auf Druckpäpier ı Rthl. 
‘ Eine gefchmackvolle Sammlung intereflanter Auffätze aus 
43 klaſſiichen Profaiften und Dichtern der :ingländer, unter 
denen wir hier blas die Namen eines Pope, GÄbon, Sterne, 
Goldfmith, Hume, Adılifon, ons Steele und Johnfon 
nennen wollen, Die,einem jeden Schriftfteller vorgeferzten, : 
os den beften Quellen geichöpften Nach; ishten, geben diefem 
x Handbuche eigen enrfchiedenen Vorzug vor allen ähnlicher - 
Sammlungen, da fie den Liebhaber der englifchen Literatur in 
.. „den Stand fetzen, fich mit den kleffifchen Wirken der Englän» _ 
der näher bekannt zu machen Der Text ift korrekt und nach . 


- den beiten Originaläusgaben abgedruckt, 


oo. — 
— F a 
» . . 
‘ 
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Bei dem Buchhaͤndler Ernſt Feliſch if 
Berlin find nachfolgende. Bücher ers: 
ſchienen, und in allen Buchhands - | 
lungen zu Buben: 21, 
1. Rleine Bilderakademie fe Tefeluftige und 


lernbegierige Söhne und Toͤchter, mit 32 
Oktavkupfern. gr. 8. ı Rtbl. 16 Gr. 





llen Eltern und Kinderfreunden, Die ihren Kindern 
v ein angenehmes nnd nuͤtzliches Geſchenk machen wol, - 

fen, iſt dieſes Buch beftens zu empfehlen. Der Derfafler 

Ber das Lehrreiche mit dem Vergnügenden,. auf-eine meis 
erhafte Weife iu vorbinden gewuſt, fa daß es ſicher nie 

wanden gerenem wird, es fich angeichaft zu haben. Es 

enthält Norfiellungen aus dem menschlichen Leber, Faber, - 

lehren Alterer-und neuerer Voͤlker, Weltgeichichte, Nas- 

turgeſchichte, nioralifche Erzählungen und Ecenen aus dee; 

wirflichen Welt... Die beigeünten Kupfer werden nicht, ; 2 

wenig zur Unterhaltung der Aufmerkſamkeit beitragen. . u a 


H. Rursgefaßte Befcbichte Ver Orgel, aus dene: 
Sranzöfifchen des Dom Bedos de Celles, nebſt 

‚ Serons Befchreibung der Wafferorgel. Aus‘ 

: dem Griechifchen überfept von M. Johann 
Chriftoph Vollbeding: (Mit ı Aupfettafel.): 


"4. 6 Gr. 5 
Nachdem der ehrmürdige 9 echani⸗ 

ſchen Bau der Orgel in zwei ko! eichrige‘ 

ben’ hatte, fo war es ein sehr gi on Dies. | 

fem coloflalifchen Juſtrumente, en Ur⸗ F 

fprung und Fortgang, einige di en mit⸗ 

zutheilen. Gewißlich verdiene jelehrte. 

Bemühung mit To gutem Hecht. e Quer⸗ 


fiöte, ein weit minder vollfommenes Inſtrument, obgleich 
fenften die Flöte ihre Ausüuber freigebiger belohnet, als 
de Orgel die ihrigen, und fie in Abſicht hierauf entichies. 
dene Vorzüge hat. Die Orgelgeichichte des Dom Bedos 
‚ I ſehr ordentlich abgefaßt, 2 verdienet in beim a IR 
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a — Ban ar 
rein r mn aliſchen ihliothet eu vorzuͤg⸗ 
En der Autor feine —* 
| ae fo fiehet man doch, dab er aus gu⸗ 
geſchoͤpft, ynd unter den @eribenken, die fals 
ı getan hatten, das mübfeme ’e omatiſch⸗ 
ar des gelehrten Furk Abts gu Saint Dles 
Berbers, de Cantu & Muftca Sacta, iMs 
m Serior Eceleſiaſt. Pr Mufica, ſebr vow 
ge hat. | 


) II, ‚Die große Bose: oder. der — mit 
Wage und Senkbley. Von dem — 
der Beiträge zur Phitofopbie des Lebens. 8. 
„20 Gr. = 











; y P 
— 
— 
1 
. * 
— 


IV. Grammatltiſches Wörterbuch der deutſchen 
Sprache von R. Ph. Moritz, Roͤnigl. Preuß, 
vofrath 2c. 2 Bände. gr. 8.2 Rthl. Ku 


gitel, Comma, Conjugation, Confteufrion m. 0.1. - 


V. Yıende, K. C, Unterricht von den Pflihten 
der Rinder gegen Eltern und Vormünder, IE Zn 
wie auch des Gefindes, der Gefellen und 
Lehrlinge, gegen Serrfchaften, Brodherren 

und Meifter, . Gerichtsobrigfeiten x. Mit 
befonderer Rüchficht auf die, für genannte 
Volksflaffen gemeinnägigen Verlaungeh 
des allgemeinen GBefenbuches fuͤr ſaͤmmtl. an 
Preuß. Staeten. Ein Lefebuch für gemeine oo. 
Stadt: und Landfchulen, im legten. halbes. 

. Jahre des Schulunterrichts, gr. 8: 5 Gr. 
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Nr Iente,ß 8.C. Unterricht von Verbrechen und . 
‚Strafen, nach Anleitung des allgemeinen Be 
feubuche für ſaͤmmtl. Preuß Staaten. Zum 
Sebrauch für bürgerliche Stadt» und Lands 
ſchulen,“' im leten halben Jahre des Schuk- 
antereienfe: sr. 8. 3 ©r. 






S.-: Unterricht über die verhaͤltniſſe des bur⸗ 
gerlichen Lebens und die allgemeinen Pflich⸗ 
ten und Rechte der Eltern, Ehegatten, Dienſt⸗ 
zerren, der groͤßern Volksklaſſen. Mit be⸗ 
* — Ruͤckſicht auf die gemeinnuͤtzigſten 
Verfuͤg gungen des allgemeinen Geſetʒbuchs 
fuͤr die Rönigl. Preuß, Staaten. Ein Leſe⸗ 
buch fuͤr auisv⸗ ter und en gr. 8. 
. 16° Gr. A : 4 
vn. — Unterricht, von een willenser⸗ 
klaͤrungen uͤberhaupt, als auch befonders, 
: von Schenkungen unter Lebendigen und von 
“ Todes wegen, Dabrlehnsverträgen und” 
Frundgere Stigkeiten ihrer Sorm und dar: 
aus erwachfenden Rechten und Pflichten; ein 
: Kefebuch für den Naͤhrſtand. gr gr. 9. 12 St. 


Obige vier Schriften enthalten in in einer dem sroßen ˖ 
Gegenftande angeneffenen edlen Schreibart, einen ges 
dr 5* Auszug aus dem neuen.Bönigl. Preuß. Bes 
ae e. Der geringe Preiß Diefer Schriften ſetzt jeden 

er in den Stand, ſich dieſelben als ein in einem 

Haueisefen unentbehrliched Werk anzufchaffen, fo. wie - 
® jeder, der nicht Nechtsverfiändiyer ift, Durch dieſen 

ven ha Reite — ſe elbſ groͤßtentheils entbeh⸗ 
x Voth⸗ und gätfebächtei im. . politifchen 

und en in befondrer Dar: 
J uns 


“ 





u ee . $ | 
ſtellung der weifen, milden und gerechten. Re: 
gierung des Preuß. Staats, ein Kefebuch 
für die größern VolPsElaffen der Preuß. Lans 
ve, von R.C. Lienke..8. 8 Gr. 


| Die edle Abficht des Verfaſſers ik: den größerte 
Volksklaſſen des Preuß. Staats einige Wahrheiten dar⸗ 
sulegen, die zur Zufriedenheit mit ihrer Lage und Staaus⸗ 
verfaſſung beitragen, auch dem Geift Der volitiihen - 
. Gchwärmereg Einhalt thun Fünnen. Wenn populäre 
Schreibart, Lebhaftigkeit der. Darſtellung und Jutereſſe | 
deu Gegenftandes ſelbſt, die Erfordernifie einer guten | ) 
Volksrchrift ind, fo gebührt gegenmärtiger ein ehreuvol⸗ 
fer Play unter denfelben.. Mögte doch jeder Unterthau 
des Preuß. Staats das in dieſer vortreflichen Schrift, 
eben fo überzeugend als nachdruͤcklich Geſagte, über das 
Große, Voruͤgliche nird Preißwerthe unferer Staatsver⸗ ET 
faffung, beherzigen; wie fehr würde er.alsdanır uͤberzeugt 7 
fennm daß er unter einer weiſen, milden und gerechten Re⸗ — 
gierupg in lebe Das Gluck habe. Jeder, der das Seinige , . | 
dazu beiträgt, um diefe Schrift den niedern Volksklaſſen, 
mir denen er im näberer oder entfernterer Verbindung ee 
Aeht, su.empfehlen, nimmt mittelbar au ber edlen Abſicht : 
des Verfaſſers felbſt Autheil. J 


— 


XRamiro und Gianetta, ein teufliſches Matrimo- 
nialfragment aus den Eheftandsakten der Hölle, 

:, bearbeitet von. Adramelech dem Aeltern.” Vierte _ — 
verbeflerte Auflage. Florenz:1793. 8. 85: 2 


Etwas zum Trofte fir Dulder und zur Behersinung. 
fuͤr Tamen!! Vielleicht koͤnuten fich einige-der letztern | 
burch dieſe, gewiß nicht as ber Ideenwelt gefchöpfte Ers. j 
zählung, beleidigt glauben; die gräßere Hälfte der gebil⸗ Ze ze 
detern Klaſſe dieſes liehenswirdigen Gefchlechts wird ins | 
deß, mit Dem füßen Bewußtſeyn, Ausnahme von einer, 
„leider nur/su allgemeinen * zu machen, dem geibeln⸗ 
den Satyt, ihr Beifallglächeln nicht verſagen. — Die, 
Erxidhlung if an fich intereflant, and dürfte.es wohl noch ”, 
mehr fuͤr dieſenigen werden, die DieDriginäle zu des bier 
mit ſo trefienden Zügen dargeſtellten Copien, ausfindig 
machen kdunten Jc·c·c 
m > —— XI. Ue⸗ = 
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XI. Ueber Religion als Gegenſtand der ver 
fchiedenen Staatsverfaffungen; mit Ruͤck⸗ 
. ficht auf die, gegenwärtige Lage von Politik 
und Religion bearbeitet von A. Riem, Bar 





nonikus zu gerford; der Rönigl. Preuß. 
Akaͤdemie der Rünfte und mechantfchen Wif 
fenfchaften zu Berlin beftändigem Sekretaͤr 
. amd Affeffor 20, 228.8. ing. 16 Gr. 


XII. Teufel Asmodi sHinFebein und ſein Be 
freier in England. Kine Fortſetzung des Ich 
nen Teufels von le Sage. 2 Bände. 8. ı Rth, 
16 Sr. i * | = 


Ein fein 


Leſet manche 


— 


der Verfaſſer 
Das —5 — 


giaafe zuruͤckf 
inzuſetzen, mi 
raſchung zu fi 


XII. Sruͤndliche Anleitung sum Bierbrauen, 


‚zur Beförderung richtiger Grundfäge der 
"vorzüglichften Bereitung das Braun; Weir, 
und Englifch Bier betreffend, in ſyſtemali⸗ 
fcher Ordnung und in Bevechnungen er 

| ch 


’ 
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riſch dargeſtellt von Joh. Wilh. Waͤſer. 8. 
16 Gr. > nt P u 


vn... — R — — * ww WTB yve vr. I — vw 
Wirthſchaft und des Gewerbes bisher herausgefommies 
‚nen Schriften ertheilt, wird das Rechnungswefen der 
 Gelonomie und der Ertrag. einer, Brauerey entre 
wickelt, und, mie die hierzu erforderlichen zuae an⸗ 
und zur Sun der bey dem Brauereiger 
fd irse vorfaltenden Ausgaben und Einnahmen richtig 
geführt werden müflen, geseigt- 
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8 Micharli 1793. wird. Hei: 


Almamach gemeinnägiger Nachrichten für | 
jedermann, auf. das Jahr 1794, mit, “ 
Rupferteſeln in 3 — 


a. Augemeines homihetiſches Kepertorium, 
oder möglichft vollftändige Sammlung von 
Difpofitionen über die fruchtbarſten GSegen⸗ 

ſtaͤnde aus der Glaubenslehre, Moral ul 

ö Weltklugheit, in alphabetiſcher Ordnung 


J nebſt einem — ch Erſter Band. 


* „a “a 9 
gr. % — 
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mu. Petite Gallerie & gravutes 3 kuſate des Ten : 
‚nes "Gens qui veulent s’amufer & s — 
avec KXHN. r tiad. ——— Br. = 
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DODrittes Stuͤck. 


EDMMuNDO —BR— u Ta 


— Berlin, 
in der Weverſchen Buchhandlung. | 
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Gedichte. 
Bergknappenlied. 


ga? 





Mel. Es Eine der Schneider r Bein Rleid gar niche machen. 


Iır munter ihr Brüder, befaßt die Schachten 
Mit Ruhe und kaͤlterem Blut, 

Wenn auch die Kobolde das Erz gleich bewachten, 

Doch zeigt es ſich maͤchtig und gut. 

Auf ſtaͤrket die ſchwankenden Sinnen 

Das edle Erz zu gewinnen, & 

Ereilt es das gläniende, lohnende Ziel 

Mas Menfchen, fo viel 


Und oſt ereilen durch Muth. 


Um wenig Gran Goldes hinab fich zu faffen, 
Das forderte Des Schickfals Gebot, 
Für Bauren ‚und Bürger, für Fürften und Kaiſer 


Excuͤrzt ſich der Bergmanır in Noth. 


Er giebt ihnen Gold und Verguuͤge 
und muß oft der Arbeit erliegen. 

Es giebt ja hienieden ber Dinge fo viel 
Dei einen sum Spiel, 

Die bringen dem andern wohl Tod! 


a Ver⸗ 





I. Gedichte. 


Vertreibt ne die Grillen, ertragt ſie bie eeden, 
Worin der Beruf oft euch ſtuͤrrtt, 
So ſchafft ihr euch Mittel zu dauernden Zreuden 

Und habt euch das Leben gemürst. 

Wenn Tod und Verderben gleich dräuen, 

Muß kuͤhn der Bergmann nicht ſcheuen. 

Wo gab es ein Leben, wo gab es ein Spiel, 

Das Teinem mißfiel? | Ä 
Als eins was die Arbeit 1111 


Es ſucht auch die Liebe die Hoͤhlen der ee 
Und ift dort, wie oben, fo füß, 


Sie lindert dem Knappen fo mandhe Veſchwerde, 


Die anfangs ſich druͤckend bewies. 

Hat fe er ſein Mädchen im Herzen, 

Befaͤhrt er bie Brube mit Scherien, 

Da bildet ſich Freuden die Seele e viel 

Zum luftigen Spiel, Ye ss 
Die duͤnken ihr reitzend und füß. ' 


"Bas würden bie Menſchen auf Erden beütuen 
Wenn's edle Bergwerk nicht waͤr, 
So vieles was ſchmeichelt wohl Herten und Sinnen 
Koͤmmt aus den Schachten ja her. 
Wohl zwingt man die Gruben und Stollen 
Uns ihre Schaͤtze in slen 
Gold, Silber, Bley, Küpfer und Eifen uud Zinn 
Den reichen Gewinn, 
Entbehret Menßchbeit nicht mehr. 


F. a. A. mye. 
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| Das feit Jahrhunderten der ächten Kenner Blick 


I. Gedichte, a ae 5 


2. 


Das Schloß⸗ 


Eine allegoriſche Erzaͤblung. 
Ein konigliches Schloß, der Sautent Reterlid, | 


Durch feltne Pracht und Schönheit angezogen, 
Stand noch fo Fühn mit Säulen und mit Bogen 
Und unverletzt, als hätten Vefigfeit 
Und Dauer bier mit hoher Hand den Stempel 
Der Unvergänglichkeit, 

Wie nie zuvor, an Pallaſt oder Tempel, 

Die prachtvoll ein das alte Rom geſchmuͤckt, 
Geſchehen war, dem Kunſtwerk aufgebrückt. 


So fchien es wenigſtens. Allein was find hienieden 


All' unfre Schlöffer! was Aegyptens Poramiden, 
Die heute, nad) Tahrtaufenden, noch fiehn! 
Des Menichen Werk! drum muͤſſen fie vergehn. . 
Die Zeit des Untergangs wurd ihnen beym Entſtehn, 
Wie jedem folchen Werk, vom Schickſal fchon beſchieden; 
Es mögen Fleiß, Beharrlichfeit, Geduld 
Und Künfte dran ſich noch fo ſehr ermüden! 
Und ach! ivie manches eilt durch andrer Menfchen Schuld, 


Verſaͤumniß oder Neid, Tüc oder Ungeduld, 


- Wie manches auch durch frevelbafte Hände 
Mit Fluges Schneligkeit ‚ nicht hin au feinem Euber 


Dies letztre war der Fall bei unferem Pallaſt, 


Er trug — allein ja nicht ale eine Laf, 


>» Dem Schönen Bau vielleicht gu. ſchwer zu tragen, 


Nein, gegentheils, als feinen fchönften Schmuck 
Die feinfte Kuppel, die, bei kaum vermerftem Drud, | 
Ihm Licht und Leben gab, and die mit Wohlbehagen 
Ein jeder Kenner fah. Es war, als hätten, traun: 
A3— Die 


6 II. Sei 


Die Orasien sn.ihr den fajönen Riß gegeben, 

a fih bemüht, fie gar mit eigner Hand zu bau'n — 
So edel fah man fie fich über's Schloß erheben! . 
So einfach, und dabei vollkommen fchön war fie} 


Allein Nichtkennern ift das wahre Schöne nie — 
Dft, weil’s zu kunſtlos fcheint, — was es dem feinen Auge 
Des wahren Kenners ift. Und eben darum fehrie 
Bon Tenen Mancher: Daß die Kuppel wenig tauge, 
Und beffer Eöunte ſeyn! Kein Wunder war's demnach, 
Das diefes fıhöne Schloß durch eine lange Reihe 
Bon Fuͤrſten fortgeerbt, von Manchen nach und nach 
Sn manchen Stuͤcken — man verjeihe 
Den Ausdruck mir! — verfuͤ rſtet ward. 
Verwandlungen der allerſchlimmſten Art 
Erlitt denn auch, und zwar vor allen Dingen, 
Die Kuppel fruͤh! wie meine Chronik ſagt. 
Der erſte Fuͤrſt, der fie su Ändern wagt', 
Um fich ein Lob bei Stümpern zu erringen, 
Gab zu verfichn: Ihr Umfang fev su Fein! 
Und lieh fofore mit Säulen fie umringen. 
Ein weiter fand: Sie müffe höher ſeyn! 

‚Die Gegend mehr aus ihr zu überfchauen! — 

"Und Der ließ fie vier Klafter höher bauen. 

Ein Dritter, dem ſie ſo noch nicht geſtel, 
Schuf fie zum Thurm durch Ahr und Glockenſpiel. 
Ein Vierter ſprach: Sie will mir nicht behagen! 
Ihr fehlt noch Was! — und gab aus Blei und Stein | 
Statüen ihr und Vaſen noch iu tragen. 
Nun aber litt — wie konnt' es anders ſeyn? — 
Das Schloß fo fehr von der Gewalt des Druckes 
Der ältern Laft und diefes neuen Schmudes, 
Daß Balken, Thurm, die ſtaͤrkſten Mauern gar — 
Aus ihrem Loth und ihren Fugen Eamen. 
Der gute FÜ und feine Diener nahmen — 
Mies pft num geht — zu ſpaͤt den Schaden wahl, —— 
Und faben erfi die drohende Gefahr, — 


+ 
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un L. Seiäte 


Die ie ihrem Haupt ſchon augenfcheinlich ſchwebte, 
Und der nun jedermann mit Graus entgegenbebte, 
Als nirgend ſchier mehr Huͤlf' und Rettung war. 
Doch ließ der Fürft, den Hoffnung noch belebte, . 
Sofort Befehl in’s ganze Land ergehn: 
Es möchten, die vum Bauen was verkünden, 
Des Schloffes Noth und Schaden zu ergründen, — 
(Was Aehnlichs war vor Zeiten fhon geſchehn! —)- 
Und Huͤlf' und Rath ihm ſchuldigſt mitzutheilen, 
Auf ſchleunigſte zur — eilen! = 


— 


Kein fürßticher Befehl war je mit der Begier 


Gehört, und auch befolst. Zu Fuß, su Pferd, zu Wagen, 
Sa, wie Ballons, fagt man, vom Winde fortgetragen, 
Stroͤhmt ohne Geld, und mei mit leerem Magen, 
Dielfchreiber, Advokat, Schulmeifter, Offisier, 

Sa, Beutelfchneider gar, und Küfter und Barbier \ 
Dem Eranken Schloffe su, aus Städten und aus Flecken, 
Um dort — die Nafe nach dem fchiefen Thurm zu veden, 


+ 


- Der arme Fürf fand vol Erfiaunen da, 
Ald er den Schwarm ber Taufendfünftler ſah. 

Doch ihn ergrif, wie Zieberfroft, ein Schrecken, 
Als er im Aug’ und frechen wilden Blick 

Des Clubs mehr Luft, bei ihm. was einzuſtecken, — 
Als Einfiht, Kunſt und Kenntniß und Geſchick — 

Auch als Begier — drauf wolt‘.ich alles wetten! — 
Ihn und fein Schloß aus der Gefahr au retten, 
Sehr deutlich las. Allein mas folle’ er thun? 

Er that, was wir gethan in gleichem Falle hätten! — 

Er faßte "Sert, hieß feine Sorgen ruhn, 


And flieg (man denke fich den Lermen und das Laufen! —) 


Begleitet nicht, gedrängt von jenem feinen Haufen, 
Zum Thurm hinauf, und fprach dann: Sehet num! 
Und unterfucht bedächtig jeden Schaden! 

Und ſeyd demnächtt bier freundlich eingeladen, 
Zu fagen: Wie ihm wohl zu helfen fn? 
94 — 


Auf 


Auf dies Gebot entKand nun ein Geſchrei, 

Und ein Tumult von Worten, ja ein Nafen, 

Als hätte zu Scharmüsel oder Sturm 

Der gute Türk in's Kriegeshorn geblaſen; 

"Und, wie vieleicht beym Weltberünmten Thurm 

Zu Babel einft nicht Arger ſtatt gefunden! 
Denn da verfianden fich bei graden und gefunden 
Fuͤnf Sinwen alle ſelbſt, nur ihren Nachbar nicht! 


Hier aber fprach und fchrie, mie man im Tollbaus ſpricht, 
Ein Jeder, — und verſtand fich felber nicht! 
Der arme Für, — die Wuth des rohen Volks su ſtillen, — 
Echrie endlich drein mit halbersürntem Blick: 
So hört einmal — ich bitt' um’s Himmels Willen! — 
Zu lernen auf! Kehrt sur Vernunft surüc! a. 
Und treibt bier wicht folch wunderliches Wefen! 
Was ihr, da fchrei’t, if leerer Wiederhall 
Don dem, was ihr in Büchern einſt geleſen; — 
Und dadurch wird nicht dort mein alter Stall, >. 
Geſchweige denn hier dieſes Schloß genefeh! - 
Orum fchweigt und geht! — Gern ſchenk' ich euch ben Rath, 
- Um den ich euch vorhin fo eruftlich bat. 
Als fo der Fuͤrſt gereder hatte, trat — — 
Beſcheideuheit in Anſtaud und in Miene- 
Ein Mann hervor,)) und ſprach: Ich mil mit Rathe dienen; 
Und halt's für meine Pflicht, weil Rath bier noͤthig thut. 
Ich baute viel, mein Fuͤrſt! in meinem Leben; | 
Und Tann mithin ihn aus Erfahrung geben. 
Dein Schönes Schloß — dafür bin ich dir gut — ' 
Das Tann und fol gewiß erhalten werden, _ i 


» S 


®) Unfere Chronik: erwähner bios eines einzigen Mannes; obgfeich andere 
Geſchichten fagen: ES fenen deren Mehrere geweſen. Das Lehtere ift . 

auch wohl zu vermuchen! Denn es ift kaum glaublich, daß in einem 

> ganzen Lande 'nur ein einziger geſchickter Baumeiſter gelebt habe, — 

-  Dbfchon man vielleiche in jedem Lande auf Einen wahren Meiſter, in 
weicher Kunſt es ſeyn mag, 100 Pfufcher rechnen kann! und vielleicht 

find 200 in unſern Zeiten nicht zuviel — — — 5 


So 


6] 


| I. Soichn ur, N 


ir & cchümm ſich auch die Herren bier geberden! — 
Allein vom Thurm Darf nicht der Eleinfte Stein — 
Nach Monaths Friſt hier mehr zu finden ſeyn! 
Denn dieſer iſt — dies fen dir unverhohlen! — 
Sm. Sale nah! — „Nun gut! ich gebe mich barein!“ 
Ermiederte der- Fürft, „und damit Gott befohlen ! 
Erhalte mir das Schloß! Dom Thurme dann Fein Wort!“ 
Den muß — fo fuhr der Mann zu reden weiter fort — 
Man mit Behutſamkeit, und nach und nach abtragen! . 


Man muß nicht, ohne fich vorher wohl vorzufehn, 


Noch überall zugleich mas wegrubrechen wagen! 

Denn — alles kurs und gut mit Einem Wort gu fagen! — 
Erſchuͤttert darf durchaus beim Brechen oder Schlagen. 
Der Ban nicht werden! — Sonſt kann Niemand dafuͤr ſtehn, 
Daß ungefchicfte Haͤnd' Ihn nicht sum Fallen bringen. 

Und flürge der Sharm herab, fo iſt's um's Schloß geſchehn! 


- Wenn aber, gnaͤd'ger Fürft! — ich hof, es wird gelingen! — 


Wenn wir ben fchweren Druck vom Schloß gehoben ſehn: 


Se fen’ Ihm ja fogleih, — gewaͤhre mir's zum Lohme 


Fuͤr meinen guten Rath! — die Eönigliche Krone, 


Die Kuppel, wieder auf — Sie war fo leicht und fchönt 
Dahn wird dies edle Schloß noch tanfend Jahre ſtehn. 


= Doch fürchtet du vielleicht dich jekt vor jedem Drudes 
‚ Und fcheint die Kuppel dir, wie fie vor Zeiten war, 





Nun ſelbſt zu ſchwer? — fo weiß gu einem leichten Schmucke 
Mein Eifer gleichfalls Rath, und bringt ihn freudig dar! 


Befiehlſt du, gnaͤd'ger Fuͤrſt! fo reif ich Muss nach Polen, 


| . Bon Stanislavs Auguk *) dir Mufter berauhohlen! 


Das it, bei Gott! ein errwerwegner Rath! 
wie ihn, feitdem auf Erden Menfchen leben, 
As | Die 


E \ 

2) Stanidlade, jetzt reglerender Koͤnig von Polen, einer der groͤßten 
Baumeiſter aͤlterer und neuerer Zeiten, hatte den großen und herrlichen 
Bau ,- über welchen jetzt fein Waterlaud frohlocer, und welchen der 
Kenner, wie er nun fertig. daſtchet, anſtaunet, ned) nicht begonnen, 

als unfer Mann fid, zu der Neiſe nach Polen erbor. Wie, vermuchen 

- aber, daß ihm von den Entwürfen und Riſſen zu jenem erhabenen 
Bau von Kennen Eins und das Andere war verrathen worden; obs ' 

— gleich diefelben von Stanislavs ſehr geheim gehalten wurden, 
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Die Hide ſelbſt noch Seinem eingegeben! = 

So fchrie jetzt hier ein- alter Mdvofat, _ 
Mit abgeſchabtem Rock, und grauem Bart-und Haaren, 
Ein Err⸗Mauvais-plaiſant, und ſchon ſeit zwamig Jahren 
Bekannter Boͤſewicht, der lauter Unfug trieb, 
Und der im Rufe ſtand, daß er ‚Vasquille ſchrieb, 
Weil Laſter jeder Art bei ihm zu Haufe waren. 

Es iſt — fo fuhr er for — ich ſchwoͤr es euch! ein Kath, 


Fuͤr welchen man, — und. zwar auf frifcher That —' 


Wenn Jeder hier mir nur geborchen wollte, — 
Dem Hofmann dort Augs am Laternenpfahll 
Hier unten, wie den Männern allzumal, - . a 
Mir nichts, dir nichts den Hals zuſchnuͤren ſollte! 
‚Seht, Freunde! nur des Schloſſes Zuſtand an! 
Wer iſt, der ungeruͤhrt ihn wohl betrachten kann? 
Seht, wie der ſchoͤne Bau vom ſchweren Druck gelitten! 
Und fagt ‚dann: Ob der Sa von Jemand nuch beſtritten 
Mit Gründen werden Tann, (— bien gilt fein Teer Beichrei!) 
Daß: Sehn wir nur das Schloß vom ſchwerem Drude frei, 
Stei, wie die £uft es dann auch zu erhalten fen! — 
Und doch will hied der feine Herr aus Polen 
Bu neuen Kuppeln uns Modelle wieder bohlen? 
Seht doc) einmal, wie Elug, wie lifin ausgedachtt 
Wie? hat denn etwa nicht das viele Kuppeln eben 
All diefe Noth bier übers Schloß gebracht, | 
Und ihm. um’s Haar den letzten Ref gegeben Z- 
Gind. darum nicht des Fuͤrſten Kaſſen Teer? , 
Geht's darum nicht auch über Unfre her? | 
Er reife nur, der Herr! — Wir bitten ihn gar ſehr! 


Und wollen für die Muͤh' ihm auch den Lohn entrichten ! — 


Doch warum ſieht ihr hier, und habt die Haͤnd' im Sack? 
Euch, Freunde! kommt's ia zu, den Handel hier gu ſchlichten. 
Geht! hohlet Haͤmmer flugs, und jeder Brave pad’ 

Auch feinen Hebel auf! Laßt Art und Meißel ſchaͤrfen! 

Und kommt fodann vereint Sen Thurm hinahruwerfen! 


Geht! lieben Freunde! geht! Im Hui iſt das geſchebun— 


m wir ihn ana erft im zu a ſehn: 
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So wird Fein Fuͤrſtenknecht fo leicht ſich je getrauen — 

Sey's Kuppel oder Thurm — hier wieder aufzubauen! — 
| Und kaͤm' auch Eimer her, ſich dies zu unterfichn, . ' 
0 Ie mund fo wär's ja leicht, den Hals ihm umzudrebn! 


| Wie Raſende, die fich ans Banden und aus Ketten " 
Geriffen, flog der Schwarm jegt brüllend hin jur Stadt, 

„Gebt Art und Hebel her, wer Art und Hebel hat!‘ - 
„Das Schloß ift in Gefahr, man, muß es eilende retten! 

Der fchwere Thurm, der Thum muß augenblicks herab! —“ 
So war's Geſchrei; ſo ging's Straß’ auf, Straß' ab. 
Nicht Brand, nicht Waſſerſluth erregte je ein Laufen — 

- Ein Laͤrmen, mie dies war. Und, leider, nur gu bald 
Vermehrten fich indeß der Böfewichter Haufen, 
And rannten dann sum Schloß, des Sürften Aufenthalt. 
Hier half Fein Bitten mehr, Fein lautes Flehen galt! - 
Man drang zum Thurm hinauf, fing wüthend an zu brechen, 
Zu fluchen and zu hau'n, zu ſchlagen und zu ſtechen; — 
Wie, wenn nach langem Kampf. am biutbefprigten Wall 

- Ergrimmte Krieger fich an armen Städten rähen.— 
Hier rächte fich der Thurm. „Er ſtuͤrzt' im ſchnellſten Fall, 

| Ach! übers arme, Schloß, und fchlug durch alle Decken, 

| Zertrümmernd, was bei'm Fall der Laft im Wege fand! 

| Es war ein Sturs und Schlag die Todten auftuwecken. — 

Mrur Die nicht, welche hier zum Lohn für That und Schande 

| Erfchlagen, unbeklagt, im.Schutt ein Ende nahmen. 

| Den Meiften wiederfuhr der jett gedachte Lohn; 

| Doch: auch die Wonigen, die noch gefund entkamen, 

Beraubten erfi das Schloß, und gingen dann Davon. 


Wo über blieb der Fuͤrſt? So werdet ihr jetzt frage, 
Allein von diefem hab’ ich weiter niches su fagen- 

Doch wird's — wie ich’8 von Herien wünfchen will 

Und hoffen darf, — in Sranfreich wieder fill, 

Wo ZTaufend jest im tiefſten Elend klagen, 

Und Tauſende, trotz frecher Buben Drohn, 

Das nehmliche ſchan laut au wuͤnſchen wagen; — * 5 
: —— | Mir 
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pe I. Gedichte. 
Wird biees Reichs jent —— Thron — 
Nur druͤckend nicht — einſt wieder aufgeſchlagen: 
So konnt iht mich noch einmal fragen. 


—i 


4 
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3 A — 
Nach dem Franzoͤſiſchen. 


Hier ſchlief ſie ein, o laß ſie ruhig ſchlafen, 
Ihr Schlummer nur gewaͤhrt die Sicherheit, 
Der edlen Frevheit iR dein Herr geweiht, 
Drum Hiche fchleunig aus Armidens Hafen. 


Doch fie erwacht, noch kannſt Du ja entfliehen, “ 
Sie fieht dich nicht, nur eile fort von hier; ⸗ 
Was ſeh' ich wie du naͤherſt gar dich ihr? 

Nun kann dich ihren Ketten nichts entziehen. 


ungluͤcklicher — Doch ich kann ſelbſt nicht eifen, | 
Ha mich erhält ihr großer Zauberblick! 
Nun bleib ich gern, da wo fie herrſcht, zuruͤck, 

O moͤcht ich ewis * bey ihr verweilen! 
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Scenen aus kudvis xVl. 





Nachricht des —— | 


Son im Jahr 1790 gab ich mein Trauerſpiel: bie 
Baſtille, im Gutſchiſchen Verlage in Breslau heraus, 


Es machte auf allen Theatern, wo man die Aufführung 
erlaubte, befonderd im Reich, viel Glück, und. ſtarke 
Einnahmen. Do aber mir die Anfangöbuchftaben meis 
ned Namens auf dem Titel bemerkt waren, fo erfand 
ein jeder einen eignen Namen des Verfaflers, und ich 


hieß auf den Anfchlagzetteln bald Bonin, Beaumarchais, 
. und wer weiß, wie noch. Auch waren die Cenfuren in 


Mien, Prag und Berlin ftreng genug, die. Aufführung 
nicht zu erlauben. Damals mar diefe Strenge un, 
nöthig, denn ich hatte in meinem Städ alles erfchöpft, 


- was Moral und Politik über bürgerlichen Aufruhr fagen - 
koͤnnen, und die Vorzüge monacchifcher Regierungs⸗ 


formen, von welchen ich felbft. fo ſehr überzeugt bin, leb⸗ 


#* 


haft geſchildert. Jetzt aber, mürde ich felbft miße 


. billigen, wenn man durch Aufführung eines "folchen 


Stuͤcks, jene Begebenheit, ald den Vorläufer unerhoͤr⸗ 
ter Graufamkeiten twieder ins Gedaͤchtniß zurädtufen 
wollte, Zwey Jahre fpäter würde ich es gar nicht ge 


— re 
De 


% 
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Der Rhrigämord der Franzoſen hat ganz — 
mit Schauder und Entſetzen erfuͤllt, und den gerechten 
Unwillen vermehrt, welchen die unerhoͤrten Grauſam⸗ 
eiten der franzöfifchen Nation in dem Heizen jedes bies 
dern Deutfchen erzeugt haben. ch habe diefes fchrecks 
liche Denkmal der Barbaren eines’ verblendeten u 
unter dem Tite: 


Ludwig XVI ober: Der Königemord 


in das heilfte Richt geſtellt , die geheimen Triebfedern 
entdeckt, welche zu dem großen Bubenſtuͤck mitwirkten, 
und das Ganze mit Theilnahme und Wahrheit nach der 
Groͤße des Verbrechens geſchildert. Da aber nach, dem 
Leipziger Meßkatalog ſchon zwey andre Bearbeitungen | 
deffelben Gegenftanded erfchienen find, fo «bleibt: die 
Meinige ungedruckt. Um jedoch etmas über den Werth 
meiner Arbeit urtheilen zu hören, theile ich hier einige . 
Scenen mit, Eine Abfchrift ded Ganzen auf hollaͤn⸗ 

diſch Papier fteht den Direktionen für vier Dulaten zu 


Befehl. | 
2 Karl — | 


Schaufpieler der Falleriſchen Gefells 
(haft, zu Amberg in der Pfalz. . 








Scenen 





m Auszüge B is 
Scenen aus Ludwigs xvi 


oder: 


der Königsmord, 


Ein hiſtoriſches Trauerſpie ii drey Aufzuͤgen. 


Pr F 





— 


- Berfonmens. 


eudwig XVI. König der Sraniofen, | 
Dig Königin. | 
Pariſet, Hofeavalier. ee 


Pelloutier. | 
Danton. - eputirte der —— — — naher 
Montblane. gen Nationalconvents. —— 


Der Obriſt der Schweitergarde. 
Marie, deſſen Tochter. : J 
Jeanneton, ihr Maͤdchen. F eo 

Der Adiutant der Schweisergarbe: de — 
Der Geiſt Heinrichs IV. . 

Ein Kammerdiener ded Könige. 

Ein Gaſtwirth. j 

Ein Aufwärter. 

- Deputirte aus Frankfurt. 

Deputirte aus Mainz. 

Deputirte des Nationalconvents, 

Fiſchweiber. Nationalgarben. 


Die Handlung des Stuͤcks fänge mit der Einnahme ber 
Chuillerien an. 


ns 


Erſter 


sy 16 a. Auszüge, | . Er 
Erſter Aufzug. — 


Saͤnfter Auftriee 


Pariſet , ein Freund des Könige, wird in den Thuille⸗ 
rien von einigen Nätionalgarden umgeben, welche ihn 
angreifen, er zieht ein Piſtol, ſchießt den Erſten nies 
der, und Fi fih mit dem — einen u durch 
die Uebrigeh. 


— Auftritt: 


Pelloutier, Danton, ſie treten ein, da eben der 
Todte fortgeſchleppt wird. Beyde ſind verkleidet, doch 
muß man ſelbſt ihrer —— “nich, daß fie von 
Stande find. R 


u 


Pelloutler. Hahaha! Die — werden 
vollauf zu thun haben. Das ganze Schloß iſt voller 
Leichen. Der Herzog wird ſich freuen, wenn ich ihm 
Rapport abſtatte. | 
Danton. Der herzog? Wir haben ja feine | 
Herzöge mehr! \ - 

Pellout. Dem Namen nach ſi nd fie abgeſchaft, 
aber es exiſtiren bey unfrer. gegenwaͤrtigen Verfaſſung 
ungleich mehr — als ſonſt. Ein kluger Mann ſchickt 
ſich in der Zeit. Ich diene dem Herzoge, weil der 
Koͤnig ſo gut wie nichts iſt — faͤllt der Herzog ,ſo 
bleib ich als Deputirter fo lange neutral, bis eine Par⸗ 

thei die Oberhand gewinnt, zu dieſer ſchlag ich mich. 
Hahaha! mein Freund, man muß vernuͤnftig ſeyn. 
Danton. Wenn aber die tonigliche Parthei wie⸗ 
5 ber die Oberhand erhält? Ä 
Pellout. So bin ich der Erſte, der £ubwwig XVI. 
aufs neue huldigt, aber das gefchieht wicht. — Denken 
er nur zurdck — man hat ſehr weillich nicht ſchnell ⸗ 
BB. ſondern 
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—r- Die königliche Gewalt ſank fEufenmeife, und ift nun 
ganz verſchwunden. KEin-feiner Beobachter würde bey 


Der erfien Stufe fchon die andern bemerkte haben, und 
ihnen. ausgendichen fein, aber der Köitig durfte nicht 


ſehen. Go geht es mit der Aliehfraft unſrer Erden⸗ 


götter. Bey der geringſten Kleinigkeit wird ihnen ein 


Gewebe vorgemacht, ein gefaͤrbtes Glas vorgehalten, 
daß .fie nie die Sache fo erblicken, wie fle ift, und fo 


ſehr fie die Glorie der Allmacht umfiheint, fo wenig 


Kraft beſitzen ſie, ſelbſt zu handeln. 
Danton. Gewiß! einige Kattetſchenſchuͤſſe das 


mals in Verſailles hätten die ganze Revolution im Keim 


erſtickt. 
Pellout. Tant mieux, mon ami, daß es nicht 
geſchah, ſonſt wären wir nicht fo weit gekommen. Der 
letzte Machtſpruch des Koͤnigs, wozu man ihn verleitete, 
war fein Ungluͤck, aber er konnte nichts anders, Kb⸗ 
nige find an Machtfprüche gewoͤhnt, und weil auf ihren 


Mint alle Höflinge von dem Erſten mit Würde befleides 


ten bis auf den Letzten in der Eöniglichen Lioree fich 


btöftenden, bereit find, ihre Befehle mit bfigfchnelfee - 


Geſchwindigkeit zu vollziehen, fo ſetzt ſich in ihnen die 
dee von Schöpferkraft feft, fie wollen Feine Einfchräns 
tung erkennen; und. alles fol angenblicklich ſo daſtehen, 
— fie es wollen. 

Danton, Ich bedaure den ungluͤcklichen König, 

Pellout. Sie bedanren ifn? ah, mon ami, 
man fieht,. daß Sie noch nicht lange Deputirter find. 
Mitleid und Menfchlichkeie find nur noch hie und da in 
Den Provinzen zu finden. Bey dem Eintritt ih die Nas 


sionalverfommlung legt man diefe Schwachheiten ab. _ 


Eigennug ift das erſte, was ums bejeelt; aus dieſer 
Quelle fließt hernach alles Nebrige, was die Welt Un⸗ 
Dritt. St. 1793. B ſiun, 


* 
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ſondern nur nad) und nach geden ben Koͤnig gehandelt 


/ 
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fun, Titanney und Grauſamkeit nennt. Wir aber 
nennen ed Dekrete. \ | | 
x Danton.‘ Über if es nicht die ſchrecklichſte Lager 
fo man fich denken kann! Ein Monarch flieht vor feinen 
eignen Unterthanen, indeſſen diefe fein Schloß zerftdren, 
feine Koftbarkeiten ftehlen, und alles rein auöpländern, 
Pellout. Voila la Souverainer& de la nation. 
- Danton., Und dte Königin, bey Gott ich kenne 
bie Franzoſen nicht mehr. — Mit welchem Enthufiade 
mus nahmen fie die Gemahlin ihres Königs auf, ald 
fie in aller ihrer Liebensmärdigkeit erfchien, man glaubte 
ine Gottheit zu fehen — Die Euft erſchallte von Jw 
el — und jegt welch ein Abfall! | j 
Pellout. Rationallaratter, mon ami. Die 
Brangofen lieben Extreme, man wirft ihnen ein Spiele 
werk hin. Ste fpielen damit, bid ein anderes Mode 
Bird, Eben der Pöbel, welcher am vorigen Tage Dr 
ſchimpfungen und Drohungen gesen den König ausge 
ftoßen bat, wird morgen sielleicht rufen: hoch lebe der 
König! Leichtſinn und Unbeftändigkelt find die Grund 
alıge des frangöfifchen Nationalkarakters. Glauben Sie 
mir, unter taufend Franzoſen, die mit der größten Wuth 
. für diefe oder jene Pacthei freiten, wiſſen neunhundert 
nicht warum fie es thun, fondern fie find nur die Affen 
der Großen, welche fie leiten. Laffen Sie morgen die _ 
jetzt herrſchende Parthei fallen, fo werden Sie unfern 
Pöbel mit eben der wuͤthenden Freude die Koͤpfe eined 
Pethion, eines Santerre herumtragen fehen, ald fie 
jetzt die Köpfe der Freunde des Königs fpießen. 
. Danton Chettutend). Wie fände es dann mit 
unfern Köpfen? Re 


Pellout. Sr! Ich bekomme allemal Kopfſchmer⸗ 
gen, wenn ich Daran denke. ME Eu 
. | | Steben 
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U. Auszuͤge. .» 
Siebenter Auftritt. 


vorige Deputirte der National ver⸗ 
ſamml ung. 


Deput. Sieh da — Herren! ſo allein? 
ellout. Wir wollen hier die Nuhe abwarten 
denn da das ganze Schloß rein ausa.plündert if, ſo 
find dieſe Zimmer der ſicherſte Aufenthalt. | 

Deput, Alles rein ausgepluͤndern? — Schön! 
und wir find bergefchickt, um alles zu inventiren; die 
Mationalserfammiung bat deeretirt, daß alle Koſtbar⸗ 
keiten ſollen in ven Nationalſchatz gelegt und zum Beſten 
Der Nation verwendet werden. 

Pellout. Hahaha! Die Nation hat fich ſelbſt 
ſchon das Beſte zugeeignet, Sie finden jetzt nichts, als 
zerbrochene Spiegel, zerriffene Tapeten, und dergleichen, 
Der Pöbel hat fich heute mit vielem Unftonb als Sou⸗ 
verain gezeigt, hahaha! 

Deput. Das iſt ein fataler Umſtand. 

Pellout. Freylich! wir haͤtten es beffer brauchen 
Sonnen. - | 
Deput. Noch fataler, weil fich der König zu 
ans retirirt hat, voir wiſſen nicht was wir beſchließen 
ſollen. 

Pellout. So wird es bis zur naͤchſten Sitzung 
verſchoben, das iſt ja immer unſre Zuflucht, wenn wir 
nicht wiſſen, was zu thun iſt. 

Deput. Sie ſcherzen. Wohin indeſſen mit der 
koͤniglichen Familie? 

Pellout. Ja da — (guet die Achſeln Laſſen 
ſie uns in die Nationalverſammlung zuruͤckgehen, meine 
Herren, dort wollen wir ſehen, wie die Partheien ge⸗ 
ſtimmt ſind, unſer votum findet ſich dann von ſelbſt. 

Deput. Ja das iſt das Beſte. (ſie gehen ab) 


& 2 Zwey⸗ 


se 1 Aushuͤge. 
Zweyter Aufzug. 
Erfer Auftriet. 


' ee Wirth allein. 


Ei ſo wollt ich, daß der Teufel alle die Seenheitde 
und Gleichheitsinänner in Lüften fortführte, nichts kann 


ges 


man mehr gemacht Friegen, weil Schufter, Schneider 


nud Keſſelflicker Nativnalgarden geworden find; koͤnnen 
Die Kerls zu Anfange Feine Flinte halten und wollen 
den Feind beſiegen. O ihr armfeligen Schlucker. Ih 
muß allemal lachen, wenn ich fo ein zufammengelanfenes 


glaube, wenn man dem Fluͤgelmaun eine Ohrfeige gaͤbe, 
ſo fiel das ganze Bataillon um — Es iſt ein wahres 
Kreuz — Ach! da kommen die Herren Deputirte aus 


Frankfurth, die bey mir logiren, ſchon wieder zuruͤck, 
muͤſſen auch nicht viel ausgerichtet haben — ja, jal 


was der Nationalconvent einmal in ſeinen Klauen hat, 


das kommt gewiß nicht wieder an den on Eigen⸗ 


thuͤmer zuruͤck. 


F Zweyter Auftritt. 
| Voriger, Deputirte. 


| | Erſter Deput. Wie gehts Herr Wirth? 
Wirth. Schlecht! was man nur fagen kann, 


| ſchlecht! Verzeihen Sie nur, daß ich fo im Negligee bin; 


ich kaun wahrhaftig nichts dafür, feitdem mein Frifeue 


Lieutenant bey der Nationalgarde geworden iſt, friſirt 


et mit, keine Peruͤke mehr — Schneider und Schuſter 


machen es eben fo, und wenn der Soldatengeiſt noch 


in die Zinngießer und Töpfer fährf, fo müffen wir auf 
der 


"Bataillon das Erſtemal en parade fiehen fehe, ich 


— 
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der Erde effen, denn unfer Silberzeug hat der Rational 
ſchatz in Verwahrung. 


Erſter Deput. Nun, das war ja ein freiwiliges 


Geſchenk der Nation. 

Wirth. J, du lieber Himmel! freilich ein jeder 
hats freiwillig hergegeben, damit er nicht an den La⸗ 
ternenpfahl kam, die Wahl war nicht ſchwer, jetzt gehen 


wir mit Baͤndern in den Schuhen, und ſehen — — 


filberne Schnallen bey andern paradiren. 


u 


- Zweyter Deput. Guter Freund! Ein Stüd, | 


Daß wir Deutfche find, fanft wuͤrde Ihre Freimuͤthigkeit 
Abel belohnt werden, 
Wirth. Ja dann würd’ ich fein Narr fein, und 


ed fügen. Ich bin- ordentlich froh, wenn ich einmal 


von der Leber weg reden kann. Nun, wie iſt es denn 
mit Ihnen, haben Sie nichtd mehr audgerichtet ? 
Erfter Deput. Mein! es bleibt uns nichts mehr 


übrig, als da wir gluͤcklicherweiſe unſere Freiheit wieder  ° 


erhalten haben, nach Haufe zu reifen, Die Poft ift 
ſchon beſtellt, in einer Stunde find wir außer den =” 
sen von Paris, 

Wirth. D machen Sie ja gefchwind, daß Sie 
außer den Gränzen von Frankreich kowmmen. Der Nas 
tionalconvent iſt tie ein Wettechähn, es darf nur einem, 


von der Gallerie einfallen, fih Ihrer zu erinnern, ſo 


wird aufs neue votirt, decretirt, und Sie müffen ohne 
Gnade und Barmherzigkeit wieder in eine von unfern 


Baſtillen, deren wir jeßt die Menge haben. - Ihre 


Mißion befommen fie doch nichf wieder, die liegt bey 
unſerm Silberzeug, menn fie nicht ſchon zu geheimen 
Ausgaben verwandt iſt. Aber wenn Sie nach Deutfche 
Land fommen, fo bitten Sie doch mit aufgehobenen Häns 


den jeden Menfchen, dem der ungluͤckſelige Gedanke von 


Freiheit und Gleichheit durch den Kopf faͤhrt, daß er 
geſcheit wird, oder werm.Sie koͤnnen, fo laſſen Sie ihn 
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sur ‚gleich ind Tollhaus ſperren, ſo wird doch feine Nart⸗ 
heit unfchädlich. 
Erſter Deput. Guter Wann! bie Deutfchen 
find Hüger, fie kennen das Gute ihrer Verfeffung, und 
‚ werden nie die Maferei der Franzoſen nachahmen. | 
Wirth. Uber einige Diftrifte haben doch ſchon, 
Wie ich höre, fich von unferer Verfaſſung belehren Soffen, 
und fie angenonmen, 
Erfter Deput. Sie find fchon zum Theil vom 
. Ihren eigenen Lehrern beftraft worden, und die Uebrigen 
erwarten noch. die Strafe der Deutfchen ! | 
Wirth. Schon recht! wenn fie nur recht tüchrig 
gezwiebelt werben. 
Aufwärter. Die Por iſt ie und Ihre Keffers 
aufgepadt. — 
Erſter Devut. Gut! (Quufwaͤrter ab) Nun leben 
Gig wohl licher Mann, ber Himmel gebe, daß Ihre tage 
‚bald gluͤcklich wird, 
Wirthz. | dien, meine —— ich wänfebe * 
Herzen, dag Sie gluͤcklich Ihre — Graͤnzen 
erreichen mögen, Deputirte ab) 


Dritter — | 


Wirth allein, — 


Die Augen gehen mir allemal Aber fuͤr Seeube; 
wenn ich Jemand aus dieſer Mördergrube eridft fehe, 
Wuͤßte ih nur ein Mittel fortzukommen, ich wäre längft 
über die Graͤnze. Ah da kommen wieder einige Nas - 
tionalgurden , oder fogenannte Sicherheitömänner, (er 
ſucht feine Schlüffel) ich habe doch alles verfchloffen, denn 
— dieſen Herren, die fuͤr unſere Sichetheit wachen, iſt 

— Verſtande wine ficher, 
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WVlilierter Auftritt, 
Voriger, einige Nationalgarden. 


Erſter Nation. Her Wirth, Weinhert 
Wirth. He! Monfieur , Geld her! Ä 
‚ Erfter Nation. Wir find Bürger des Staats. 
Winrth. Habe ihr deshalb ein Monopolinm, 

Schulden zu machen? — 
Erſter Nation. Nicht raͤfonnirt Cfhläge mie dem 
Degen auf den Tiih), -  : — | 

Wirth. O 50! fachte! Ich bin auch ein Buͤr⸗ 
ger. des Staats, und habe die Freiheit meinen Wein 
im Keller zu behalten, wenn er mir nicht bezahlt wird, 
denn noch haben wir Fein Deeret erhalten, dag wir au) 
unſere Weine in den. Nationasfchag liefern follen, 
Erſter Nation. Nun de ift Geld (legt Aſſigna⸗ 
ten hin). | | 5 ie me 
Wirth. Das iſt Per 
Erſter Nation. Es ſind Affignaten! weigerſt 

du dich fie anzunehmen? ? | ne 
. Wirth, Ady nein! ich weiß wohl, daß wir ſie 
. nehmen muͤſſen (im Abgehen). Aber ihr follt mir auch 
ſolchen Wein bekommen. Schlecht Sept. Schlehte 

Waare! (a6) | — 


\ 

Fuͤnfter Auftrite 
Nationalgarden allein, der Dritte tritt ein, 
ſie rufen ihm entgegen, 

Dritter Nation. Ca ira! Ca ira! Es lebe die 
Sreiheit! - | | 
Zweiter Nation. Sie lebe! Wirth bringt Wein) 
ER Sr 


u. ſ. w. | 
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aq LI. Auszuͤge. 
Achter Auftritt. 
u; Verwandelt ſich in Zimmer} | 
Ein Bedienter fegt Tiſch und Stähle, und Schtelbzeug, 


Nach einer Paufe kommt Pelloutier, der Ber 
diente giebt ihm ein Bilfe, 


Bedienter. So eben brachte ein Unbekannter . 

dad Billet. a —— 
Pell. Gut! (Bedieuter ab) | 
Dell. Vom Herzog! (Heft) „ES iſt ums gelun⸗ 


 mden, der König ifk in dem Temple verwahrt.- Er kann 


nun feinem Schickſal nicht entgehen. Wie triumphi⸗ 
„rent Sorgen Sie für die Mehrheit der Stimmen, wenn 
„man in Konvent auf feinen Tod ſtimmt. Ich ſelbſt 
„werde auf feinen Tod ſtimmen, fo übel man mir es 
„auch auslegen wird, aber es muß fein, um das Zu⸗ 
„rauen zu mir unbefargen zu erhalten. Mein Dan 


nquier wird Ihnen fo viel Geld zahlen, als Sie brauchen, 


„zum bie Stimmenmehrheit durchzuſetzen. Noch eins, 


„es find Deputirte aus Mainʒ da — ich habe ver ⸗ 


anſtaltet, daß dieſe Narren guoor zu Ihnen kommen 


vwerden, um ſich zu recommandiren. Machen Sie dieſe 
nkeute lächerlich, mo fie nur können. Dies Spiehverb 
„Pürfte fonft den Konvent zu lange befchäftigen, und . 


ndie ſchnelle Ausfuͤhrung unſers Plans hindern.“ 


—E 


unſere Dragonerbefehrungen, 


Sehr wohl! Laͤcherlich machen, das will ich het 
lich gern, und mit voller Ueberzeugung — denn eb iff- 
in der That fehr lächerlich, dag Deutſche zu uns kom⸗ 
men, und uns demuͤthig bitten, ihnen unfere vortrefliche 
Negierungsverfaffung zu gewähten. Wahrhaftig! — 
Dieſer deutſche Unfinn wird it der Geſchichte eben ſo 
ſchoͤn patadiren, als-unfere Freiheitswuth, und ehmais 


Be—⸗ 











x 


|? Auszüge, | | Et 


Bodlenter. JZwei Grembe! fe Kb) von Mainz, 
wie fie fagen, - 

Dell. Nur herein! Bedienter ab) Die Herren 

find eilig — Hahaha! ſehr natuͤrlich! ein ſolches Gluͤck 

| kann man nicht ſchnell genug erhaſchen. 


Neunter Auftritt. 
Voriger, Deputirte. 


| Dell. (ifnen entgegen) Ich bin erfreut, meine. 
Herren, Männer ans einer Gegend vor mir ju fehen, 
welche. bald den Namen einer von unfern gluͤcklichen 


Provinzen führen wird. 
- Deput. Dies ift ed, was wir tehnfchen, und 
warım wir um Ihre Verwendung bitten, 
Dell. (hoͤſtich) Was ich dabei thun kanu — 


Erſter Deput. Yhr-Einfing im Eonvens iſt uns 


— und wir ſind, wenn Sie unſer Geſuch unter⸗ 
ſtuͤtzen, der Erfuͤllung unſers Wunfches gewiß, 
Pell. (mit Spott) Dieſer Wunſch macht Ihnen 
viele Ehre! 

Erſter Deput. (mit Pathos und dem ganzen Aus⸗ 
druck der auswendig gelernten fremden Grundſaͤtze dieſer 
dexutſchen Thoten) Wer ſollte nicht wuͤnſchen von dem. 
Tirannenſcepter befreyt zu werden! Wer ſollte nicht mit 
Entzuͤcken ein freyer Buͤrger des Staats werden wollen, 


der durch feine vortrefliche Regieruegsform gang Eu⸗ 


ropa ein Beiſpiel von ausgezeichneter Gloͤckſeligeeit ge⸗ 
geben hat. 


Pell. (wie oben) Ich freue mich herzlich, daß 


dieſe Gluͤckſeligkeit nach Ihrem Geſchmack iſt. 

| Erfter Deput. Wir Haben fehon alles nachges 
ahmt, wir haben einen Maire, ein Nationalconvent, 

Zweyter Deput, (mit Schafpelt) Ja, und auch 

Mitglieder! 


A 


— Ss: Pell. 
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Pell. Gewiß? Hababa! Ich — nur, meine 


| Herren, dag die mweifen Beſchluͤſſe diefes Dfeudo  Eons 


vents werden auf eine unangenehme Art unterbrochen 
werden. Die preußiichen Kugeln find im Begriff ihre 
Defrete zu zertruͤnmern. 
Erfter Deput. Wir verlaffen uns auf unfere 
gute Sache und die Tapferkeit der Frauzoſen. 
Pell. Die Ueberzeugung der Erſtern muß Sie in 
Ihrem Vorhaben ſtaͤrken, die Letztere ſcheint nachgelaſſen 


zu haben, indeſſen, meine Herren, ſoll uns das in un⸗ 


ſerm Geſchaͤft nicht irren; ich verſpreche Ihnen, daß Sie 
die Gluͤckſeligkeit genießen ſollen: Buͤrger von Frank⸗ 
reich zu werden; ob Sie dieſen Namen beihehalten wer⸗ 
den, hängt von dem Zufall ab; ich wuͤnſche aber herz 
lich, dag nm Schritt Sie nie reuen moͤge. 


Eeſter Deput. Wie, nie! wir beurlauben uns 


mit dem lebhafteiten Danke. Das hohe Gefühl ver 
Freiheit ſteht ſchon mit deutlichen Zügen‘ auf unfeer 
Stirne gefchriebeu. 


Zwerter Deput. Ya, mit deutlichen Duchſta 


— sehn mit Verbeugung ab.) 


| Sehnter Auftritr. 
Pelloutier. 


Das Sinnbild der Narrheit ſteht auf eurer Stirne! 
ihr Thoren! Ihre Dummheit ſollte mir angenehm ſeyn, 
und ich aͤrgere mich uͤber die Kerls. Wir nannten eine 
geraume Zeit die Deutfchev: b&res — bald gewannen 
fie unfere Achtung — mir fürchteten fie ſogar — durch 
diefe nene Betiſe geroinnen fie ihre alten Vorrechte und 
Titel bey und wieder. Doch warum ärgere ich mich. 


Wenn es keine Narren gäbe, wie könnten Leute von 


Dritter 


Vernunft ihr eng — (ab) 


— 
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Dritten Aufzug 


Sünfter, Auftrith, | 
' (im Tempel,) 


Bang, ; Ran Dazu Pelloutier, 
Deputirte. 


4 Pelout. ei Capet! Der Vatlonelconbent. — 
ſchi tmich — 


1 Kusjige. > 


\ 


König. Elender, wie nennft du mich — = 


Vorfahren fuͤhrten einſt dieſen Namen. Wiſſe, bis 
auf den legten Augenblick meines Lebens, bin ich dein 
König — Wenn ihr auch wahnſinnig genug feid,. fiat 
einem flelloertretenden Parlamente, das ich euch nal, 
einem fouverainen Senat zu gehorchen — ftatt eines 
Monarchen ein taufendköpfiges monarcifches Ungeheuer 
euch zu ſchaffen — fo bin ich dennoch König der Fran⸗ 
zofen. Ich verlange von euch mit Würde behandelt zu 
werden, und ich. werde mir bis zu dem letzten Puisfchlag. 
nichts von dem vergeben, mas id) mit Recht von euch 
fordern kann. 

Dell. Sire — meine pftcht. | 

König. Ihr habt Feine Pflichten: — Eure Eide 
find gebrochen — ihr gehorcht einer unrechtmäßigen 


Gewalt, und friumphirt auf des Leiche eured Könige 


Aber ein unglüdliches von euch verblendetes und irre ger | 


fkuͤhrtes Volk! 


Pell. Der Nationalconvent ⸗ | 
König. Schweigt! emer Auftragift, mich — 
Schaffot abzuholen und meine Papiere zu verſiegeln, 
ihr werdet mein Teſtament Darunter finden, ich verlange, 
Daß der Convent meinen legten Willen ehre und: volle 
.. ziehe, ich werde noch nom Schaffot zum Volke fprechen, 
CR zuckt die warn) Ach! ich verſtehe! — 
= man . 
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‚man wird mich nicht zum Worte kommen laſſen — 
man will mich nur ſterben ſehen — ich ſoll wie ein ge⸗ 


meiner Verbrecher ohne einen Laut von mir zu geben, 


mein Haupt dem Henkerbeile darbieten — man bes 
fürchtet, ich werde durch meine legten Worte dent vers 


x biendeten Volke die Augen dfnen — o fürchtet nichts. 


Dies Volk iſt zu ſehr gefunfen, als daß ich es von 
feinem unausbleiblichen Untergange zu retten, jegt noch 
unternehmen follte. Ich veruchte dies Volk, das Boͤſe⸗ 


wichtern, wie ihe, geborchen kann; das mit einer 


unerhoͤrten Geduld erträgt, wenn der despotiſche Con⸗ 


vent ſeine Keule über die Köpfe der ganzen franzbſiſchen 


Nation ſchwingt, das mit wuͤthender Freude den An⸗ 
blick erwartet, ſeinen König den Tod eines Verbrechers 
ſterben zu fehen, Pfui! in det letzten Stunde meines 
Lebens, ſchaͤme ich mich der König dieſes nichtswuͤrdi⸗ 

gen Volks zu ſein. (Paufe) Man hat mir erlaubt meine 
Gemahlin noch zu fprechen. (zu Parifet) Führen Siefie 
zu mir. Sie wird fich lieber dem Arm eined Freundes 
anvertrauen, als von nem ar —— 
ſehen. (Partſet ab.) 


Pell. Sie wiſſen, daß wir bey dieſe uUntet⸗ 
reduns zugegen ſeyn mäffen, 

König. ch weiß es! Wert ihr eine Scene dies 
fer Art ertragen könnt, fo bleibt. Nur Leute, wie ihr, 
Die alles menfchliche Gefühl verloren haben, mußten 
dazu gewählt werden, diefer Untertebung beyzuwohnen. 

Dieſe Wahl macht dem Eonvent Ehre — Aber frohr 
lockt nicht zu fruͤh — ihr werdet: nichts fehen, das euch 
Freude macht. Unfer Abſchied wird fo, wie wir ſelbſt, 

groß ſeyn. (geht der eintretenden Königin entgegen)  - 


N " ; he ı 
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Sechster Auftritt. | 


Dorige, Königin Coon Parifet geführh. 


Ei. begegnet dem König in der Mitte des Theaters, beyde I 
umarmen ſich, der König führt fie vor, Parifet zeigt. . 
durch die ganze Scene den heftigen Kampf unterdrück 
ter Ruth. , Pelloutier bleibt ſeitwaͤrts mit ruhiger 
Schadenfreude, die Übrigen Deputirten im Hinten 
zrunde. (Pauſe) 


Koͤnig. Wie müffen ſcheiden! Ein unwider⸗ 
ſtehliches Schickſal trennt uns fuͤr dieſe Welt. In * 
erwart ich Sie. 

Königin. (mie der heftigſten Anſtrengung des un⸗ 
terdruͤckten Schmerzes) Bald — Bald — 

Koͤnig. Sie find Mutter — Ihre Pflichten 
- mindern fich, denn die Pflichten der Gemahlin hören 
jetst gang aufı Sein Sie ganz Mutter, eine füge Priche 
— es war mit nicht erlaubt meine. Kinder zu fehen, 
bringen Sie ihnen meinen Segen — meinem Sohne dies 
ſen Kuf (umarmt ſie, Pauſe, beyde verbergen ihre Thraͤ⸗ 
nen). Umfonft, dieſe bittern Zaͤhren laſſen ſich nicht ver⸗ 
bergen, ſie ſtuͤrzen unaufhaltſam hervor, es iſt das letzte 
Zucken der ſinkenden Menſchheit — ſie fallen auf die 
Seelen unſrer Moͤrder! 


— 


Koͤnigin. Ich theilte Ihre Herrlichkeit mit Ahnen; J 


aber ich theilte auch Ihre Leiden — Bey jeder Gefahr, 
begleitete ich Sie, an Ihrer Seite von Boͤſewichtern ums , 
geben, erwartete ich fo oft den Tod, und jegt — | 
‚König. (Schnell einfallend) Sal ja! Das thateft 
Du! nimm meinen Dank, Ein deutſches Weib, (mit 
einem Blick der Verachtung auf Pellsutter) Eine Frans u 


zoͤſin hätte Bas nicht gethan! Seht hier ſteht eine Kai⸗ 


fertochter — meine Öemahlin, eure Königin — bie 


ihr mit Entzuͤcken empfingt — anberetet — der alle 
— 
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Herzen entgegenflogen, als fie ‚unter dem Donner der 
Kanonen in eben den Pallaft fuhr, den ihr zerftört habt, 
aus welchem ihr uns vertriebt. Um meinermillen ift fie «- 

., eine Öefangene, um meinetwillen entbehrs fie alle Rechte, 
«+ die ihr Geburt und ihre Würde gaben, An wenig 

Augenblicken roird fie durch eure Granfänsfeit zur Witte 

we, Sie ſey euch heilig! Mein Tod fey euch genug. 
Wehe euch, wenn ihr es wagt, eure Hände mit dem 

Blute einer deutſchen Fuͤrſtin zu färben, die Rache der 

Dentſchen, die ibre Monarchen ehren, die euren Unfinn 

derfpotten wuͤrde euch fürchterlich treffen. Ä | 

| Pell. (nach feiner Uhr fehend) Die Zeit ift um! 
- Kong. Ich komme! — (zur Koͤnigim) Ich dab’ 

e& in meinem letzten Willen zur ausoehcklichen Bedingung 

gemacht, daß man Sie ungehindert in Ihr Vaterland 

reifen laſſe. Dies ift alles; was, ich noch fie Sie rhun . 

kaun. Erfülle man dieſen meimen letzten Wunſch, ‚we 

bin ich zufrieden. _ DVerzeihen Sie mir, daß ich. Sie zur 

Koͤnigin dieſes barbariſchen Volks machte, welches ſich 

allgemein nur verabſcheuungswuͤrdig gemacht hat, Und. - 

wenn Sie in Ihr glückliches Vaterland zuruͤckkommen, 
fd erinnern ie fich,” daß dies der letzte Wunſch eines 
Mannes war, der Sie unausfprechlid) liebte, | 
Koͤnigin. Ludwig! mein Ludwig! warum darf 
ih Dich nicht zum Tode begleiten ? | 
RKoͤnig. Di bift Mutter, diefe Pfüucht ſey Die 
heilig! Bilde das Herz meines Sohnes. Lehr' ihn 

‚einen Thron yerachten, für welchen fein Vater bluten 

mußte — er ſoll nicht ſtreben nach einer Krone, welche 

ſeinem Vater den Tod brachte. Leb wohl! | | 

Königin, "Nein! nein! ich kann wicht son Die . 

ſcheiden ——— — | 
907 König Wie müffen. Chalb laut) Faſſe Did, 

. meine Liebe! Wäre diefe unfere legte Unterredung ‚und 

—J Zeugen verſtattet worden, 2 könnten wie fe ganz 
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genießen, meine Thraͤnen ſollten ſich mit den Deinigen 
vermiſchen. An Deinem Buſen wuͤrd' ich mich zum 
letztenmale ſelig Fühlen. Allein in Gegenwart dieſer 
fchadenfrohen Böfewichter müffen wir unfere Enpfin 
dungen in unfere Herzen 'zurhefpreffen. Der Ausbruch 
unferd namenlofen Jammers würde nur das Signal zum 
Frohlocken für diefe Unmenſchen feyn. Laß uns.fcheiden 
— mit Größe — zum Legtenmale — Lebe wohl! (Er 
umarmt fie, in diefem Augenblicke wird gettommelt, ein 
Offizier der Mationalgarde erfcheint an der Thäre, Pellout, 
„winkt ihm bejahbend. Bey dem. Seräufch der Trommel 
ſchrecken König und Königin aus ihrer dmarmung auf, der 
König geht einen Schritt, die Königin fieht Ihm mit auss . 
' gebreiteten Armen nach, er kehrt um, finft noch einmal 
in ihre Arme, reißt ſich dann los und gebt Ichnell ab, der 
Offizier und Pariſet folgen ihm, die Königin finft auf einen 
Scuhl am Schreibtiſch ſchwach, aber nicht ohnmaͤchttg · 
Lange Pauſe.) 
Pell. Madame si muͤſſen hier verſiegeln. (zeigt 
auf den Schreidtiſch.) 
Königin. Erhebt ſich langſam, wirft mit Groͤße 
einen Blick der Verachtung auf Pelloutier und geht ſchwei⸗ 
gend ab. 
Pell. Der Henker, das war ein Blick! — ein 
zermalmender Blick. Es wundert mich nur, daß ich 
noch lebe — daß dieſer Blick mich nicht getoͤdtet hat — 
Bey alledem muß man geſtehen, ſie hat ein paar ſchoͤne 
Augen, eine gewiſſe Wildheit, die im ſeltenſten Kontraſt 
mit ihrem Schlckſale ſteht. (zu den Deputirten) Nun, 
meine Herren, an unſere Geſchaͤfte. (er geht zum Schreib⸗ 
tiſch, macht die Papiere zufammen, ein ſtarkes Paket fälle 
ihm auf) Aha! das Teſtament! Hahaha Sirel. Ahr 
Vermaͤchtniß wird nicht ſtark ſeyn! Die Nation hat Sie 
fbon vor Ihrem Tode beerbt. Ich zweifle fehr, daß 
ı ber Convent . legten Willen ergöllen wird. Wir 
Sr ; brauchen Er 


— 
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“ Brauchen Gaheln und ein Ludwig koͤnte uns in — | 
andern Zeitpunfe wieder ſehr unentbehrlich werden — 
(indeſſen hat er alle Papiere zuſammen verfiegele, er übers 
giebt den Deputisten das Petfchaft) Ich gehe diefe Pas 


>. piere dem Konvent. zn überliefern. Verfiegeln Sie indeſ⸗ 


‚fen in den Rebenzimmern die Kommoden und Schränfe, 
mit einem Worte allet, was Sie finden. Es ift dee 
ausdruͤckliche Befehl des Convents, dag die Königin fo 
lange von nichts Gebrauch machen darf, als nicht, die 
Siegel wieder abzunehmen, newer Befehl gegeben wird. 
(geht zur Mittelthuͤre, die Deputirte zur a se ab, - 
einer, nimmt das brennende Licht mit.) er 


(Zimmer der Königin im Temple) 


Eiebenter Auftritt. 


Die Deputirte treten ein und verfiegeln einen Koffer, vie 
Königin tritt ein, 


Königin. In diefem Koffer ift Bäfhe o von mic 
und meinen Kindern. 
Deput. Thut nichts. Muß alles verfiegele wer⸗ 
den. (verjiegeln den Koffer und gehn ab) _ 
| Königin (geht langſam vor; Paufe) Warım hab 
td) keine Thränen! In dieſem Augenblicke fticht mein 
Gemahl und ich weine nicht — aber dies Gefühl iſt 
fehmerzlicher ald der Tod — Bon Möcdern umlagers 
— son Tprannen bewacht leide ich hier tauſendfache 
Quaalen. O mein Ludwig, wenn du ſchon aus den 
Wohnungen der Seligen auf deine Gattin hexabblickſt, 
o ſo ſenke mit unſichtbarer Macht ein Wort des Troſtes 
in diefe kummervolle Seele. Werde ich dir bald folgen 
dürfen, oder merde ich in dieſer martervollen Eindde _ 
die meine. legten: Seufzer entgegen hauchen (fie fähre zu 


(men) Ein _.. — — es iſt nichts! ſchon 
| — 


f 


u auchige 


zlaubt (6 bie ſchreckensbolle Nachricht zu — ‚dog 
er dahin — dahin .— unmwiderbringlih! — (Sie 
bat fich indeffen dem Kabinette genähert und blicke hinein) 
Meine Kinder! fie fchlafen — wohl end — ihr armen 
Verlaßnen, ein wohlthätiger Schlaf wiegt eure Phans 
tafie in ſuͤße Träume, indeffen euer Water biutet — und 
eure Muster mit namenlofem Schmerz bier einfam feinen _ 
Verluſt betrauert. ch will euch Mutter fein, Cindem 
fie vom Kabinette weggeht, mit Heftigkeilt) Aber meinen 
Geift will ih dem Sohne meines verewigten Ludwigs 
einhauchen, glühende Rache in feinen Bufen gießen — 
Sein junges Herz mit jedem Tage zu neuer Wuth gegen 
diefe Königsmörder entflammen, damit er einft den 
Tod feines Vaters fürchterlich räche! Dies follen die - 
Freuden fein, die mir in Zukunft blühen — Dies füße 
Gefchäft der Rache fol einzig meine Seele erfüllen, bie 
. daß die Wuth diefer Barbaren, auch dieſem veraͤchtlichen 
Lebene ein Ende macht. — Hal — | | 


Achter Auftriit. 
Roͤnigin, Pariſet, bleich mie yerfireutem Haar. 


Koͤnigin (ſchwankt zu einem Stuhl) Iſt Ludwig 
to — (ſie kann die Frage nicht vollenden, ſondern ſi nkt 
auf den Stuhl nieder, doch ohne Ohnmacht). 

Pariſet (mit Thraͤnen). Er iſt nicht mehr! Vor 
wenigen Augenblicken floh ſeine ſchoͤne Seele zum Him⸗ 
mel! (Koͤnigin blickt zum Himmel, ſie ſcheint zu beten. 
Pauſe.) 
Pariſet. Ich begleitete ihn bis zum Schaffot — 

ich ſpaͤhte auf jedem Antlig der verſammelten Menge, 
ich hoffte noch immer — umſonſt — in manchem Auge 
ſah ich Thraͤnen, auf mauchem Geſichte las ich Mitleid 
und Theilnahme — auf keinem ſtand Gnade. Er be⸗ 
Br ar &t. 1793. € ftieg 


re au mueriga ee 


| flieg das Schafot mit tubiger Große — er wollte 


Ss 


reden — aber die mwirbelnden Trommeln uͤbertoͤnten 
ſeine Worte — man eilte mit unbeſchreiblicher Schnel⸗ 
ügkeit, das große Bubenſtuͤck zu vollenden — in wenig 
Minuten war es geſchehn — ſchon folgt mir eine De⸗ 
putation des Konvents, um Ihnen die Vollziehung des 
Urtheils zu melden, ich ſtuͤrzte ihnen zuvor, um Sie auf 


den Empfang dieſer Boͤſewichter vorzubereiten. FJ 


Koͤnigin. Ich danke — mir war Faſſung nds 
chig! — Es iſt der ſchrecklichſte Augenblick meines 
"Lebende — aber ic) habe ihn überftanden, ich werde ſie 
als Königin empfangen (man hört Geräufh). | 

Pariſet. Sie kommen! o! daß ich nicht unter 


fie ſtuͤrzen, in ihrem Bluse den Dar einer gluͤhenden 


\ 


Rache fen Darf 


1) 
r 


— Nednter Auferiee. 
Vorige, Pelloutier, Deputirte, 


Celoutier tritt vor, die Deputirte bleiben im Hinter⸗ 
grunden — 


— 


d 


Pelloutier. PR Nationalconvent ſendet mich an 
Sie, Madame, um Ihnen zu melden, dag dad Todes⸗ 


urtheil an Lonis Capet vollzogen iſt. 


Königin (mit Groͤße). Vergeßt nicht, daß ihr 


mit der Wittwe eures Koͤnigs ſprecht. Mein Leben iſt in 


eurer Bewalt — ihr koͤnnt es mir mit eben dem Rechte 
rauben, mit welchem ihr euren Koͤnig mordetet — 
Nehmt es hin. Aber meine Wuͤrde ſtirbt nur mit dem 
letzten Hauche meines Lebens. Ich befehle dem Na⸗ 
tionalconvent mir Trauerkleider fuͤr mich und meine Kin⸗ 
der zu ſchicken. — Wenn ihr gleich durch Freudenfeſte 


euren Königemord feyert, fo ziemt es doch der Wittwe 
eures Könige Ihren a iu berrauren. 


je 
— 
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pel. Ich werde Ihr Verlangen dem Konvent an⸗ 
er und ich zweifle nicht, daſt es großmuͤthig genug 
| Fo wird, auch diefe neue ‚Depenfe zu beſtreiten. 

Pariſet. Ha! beim Himmel! meine Geduld iſt 
zu Ende!’ Elender, nichtswuͤtdiger Bbſewicht! Auswurf 
der Menſchheit! Großmuth nennſt du es! Sprich es 


noch einmal das Wort, und du giebft in biefen Leben . 
> Beinen Sant mehr von dir! Wag es noch einmal mit 
frehem Spotte, diefe große Leidende zu höhnen, und 


ich wuͤrge mit dieſen Haͤnden deine laͤſternde Gurgel! 


| Dell. Sieh dal ein Troͤſter der ſchoͤnen Weiber! 
Junger Menſch! Ihre Hitze iſt hier ſehr uͤbel anger 
bracht! Man hat Ihnen hier den Zutritt erlaubt, weil 
Sie ein ſehr empfindſames Herz haben — nicht aber 
um die Deputation des Nationalconvents zu beſchimpfen. 
‚Mit Ludwigs Tode ift nun das legte Band zerriffen, das 
bie und da noch manchen Schwärmer an das Eönigliche 
Phantom feffelte. — Der Konvent IfE nun Ihr Sou⸗ 
verain — er verlangt Gehorfam, und ich als Deputir⸗ 
ter Achtung. 
| Pakifet. Hier ſteht meine Königin! Ihr huldige 
ich — mit mir jeder brave Franzoſe — hier ſchwoͤr 
ich bey dem Andenken meines ungluͤcklichen ermordeten 
Königs, blutige Rache feinen nen, wo * fie 
finde 
| Del. Eine Herkulifche Arbeit — Sie (werden 
fie ſchwerlich vollenden, denn unfrer find fiebenhundert, 


Pariſet. In diefem Augenblicke ficht ber Geift 
Ludwigs vor dem Throne Gottes und fordert Rache 
über die fiebenhundert Buben, die — 

Del, Wir find zu weit vom Himmel entfernt, 
um dieſes poffierliche Schaufpiel mit anzuſehen. 


E23... Parifet. 








— 


260 ME Auehage. 


Pariſet. Armer Spötter! Dies war ber letzie 
Gprung deines Witzes. Du warſt einer der Erſten, 
welche auf Ludwigs Tod flimmten, du ſollſt der Erſte 


ſeyn, den ich ihm nachfende — Stirb Königsmörder $ 


(e durchbort ihn mit vielen Stichen, indeſſen die andern 
Deputirte ſich ellig davon machen, fie fchreien, unter ein⸗ 
ander Mord, Huͤlfe, Pariſet ſtuͤrzt ihnen mit blutigem 
Dolche nah! Das Geraͤuſch verliert ſich fogleih In deu 
Entfernung .) 

Körigin. Edler Juͤngling! dir rächteft den Tod 


meine⸗ Ludwigs! Mich! (mit ſtarker Stimme und einem 


Blick gen Himmel) Gott! ich. weis ed gemig! Mich 
werden die Deutſchen rächen! (fie geht triumphirend ab) 


Ende. 


\ Anmerkung. 


Der Geiſt Heinrichs IV. erſcheint Ludwig im 
Temple, und belehrt ihn über fein Schickſal. Bey 
dieſer Erfcheinung habe ich für Direktionen, welche 
‚die Koften daran wenden, die Beſchreibung zweyer 
mit Phosphor gefüllten Leuchter. beygefügt, fo daß 
Die Lichter ben der Erfcheinung des Geiſtes vet» 
löfchen, und ſich bey deffen Verſchwiudung von 
ſelbſt wieder entzuͤnden. 


J ⁊ 
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Abhandlungen 


und vermiſchte Auffäge 


s es — I. 
Marats Proceß, eine merkwuͤrdige Rechts⸗ 
urkunde.J) 





Protocoll des außerordentlichen Criminaltribunals 
der Stadt Paris vom 2aſten April 1793. 


Macar trat in den Saal, Beyfall ſchrie ihm entgegen. 
Bürger, fagte er, es ift fein Verbrecher, der vor euch 
erfcheint, es iſt der Apoftel und Märtyrer der Freyheit, 
ein Haufe von Factionsmännern und Raͤnkeſchmieden 
iſt Schuld an dem Anklagedecret, das twider mic) geges 
ben worden if. Man fragte ihn nad) feinem Vor, und 
Zunamen, ter, Stand, Geburtsort. Er antivortefe, 
‚ wie folgt: Ä 

: i (BE Ich 


>, u ı wichtige Rolle in den Ereigniſſen 
nn als daß nicht Alles, was ihm betrifft, 


m willfommen feyn ſollte. Gegen⸗ 
ber zugleich ein auffallender Beweis, 


grfchende Faktion mit Recht und Ges 
treibt; Marat war der größte Höfer 
an der herrſchenden Partbey, nnd ſo 
ochen, abe ex noch gerichtet. war. 


! 


RF 





, 


: ,. Anklage gegen ihn decretict and demfelben Ausfchuß aufe 
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Ä Ich heie Johann Paul Märat;, bin Doetor ver 
Arzneywiſſenſchaft und Deputirter der Stadt Paris 
beym Nationalconvent, mein Alter ift 49 Jahr, und 
ich bin zu Baudty in der Graffchaft Neuf⸗Chatel in der. 
Schweiz gebohren und wohne zu Paris in der Section 
des franzöfifchen Theaters. 

Thinville, oͤffentlicher Anklaͤger, verlas un, die 

Anklagsacte An. den Beweiöbelegen. ' 


Anklagsacte. 


Der Nationalconvent, nachdem er fi von feinem 

Geſetzgebungsausſchuß in der Sigung am 1 3ten hu]. 
über bie dem Marat, einem feiner Mitglieder, anges 
fchuldigte Verbrechen Bericht erflatten laſſen, bat die 


getragen, folgende Anklagsacte aufjufegen und einge 
reichen. 

Es erhellt aus der Anterfuchung verfchiedener 
Nummern des Maratfchen Journals und namentlich 
der Nummern 1. 40. 80. 133. 136. 137. 138. 
vom a5ften September, gten November und. 2ıflen 
December 1792, 25flen und 28ſten Februar, ı ten 
und ꝛten März 1793, und aus einer Schrift vom 3 oſten 
deffelben Monats März, Marats Glaubensbefenntniß 
betitelt, daß diefer uͤberwieſen ift, augenfcheinlich zu 





Mord und Todtſchlag aufgemuntert, das Volk zu will⸗ 


kuͤhrlichen Gewaltthaͤtigkeiten gereizt und behauptet zu 
haben, daß in jedem Lande, wo die Rechte des Volks 
nicht bloße Worte find, ‚die Pluͤnderung einiger Maga⸗ 
zine, vor deren Thhre man ein paar Auffäufer aufhängte, 
‘ihren Grpreffungen und Placeregen ein Ende machen. 
wuͤrde, daß man die reprefliden Maaßregeln der Ger 
fege bey Seite fegen müfle, und daß die einzigen wirke - . 
famen die revolutionnairen Maaßregeln wären, — 
mo 


x 


i —— 
Nuten. = — — 


nen Beweisbelege, und namentlich bes Nummern 26. 
— —* 10: 
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vocrgeblichen vevolutionnairen Maaßregeln find auch be—⸗ 
folgt worden, denn am demſelben Tage, wo et Pluͤnde⸗ 


rung predigte, und wo fein Jonrnal den Morgen aud« 
gegeben war, hat die Plünderung bey ben Wuͤrzkraͤmern 


der Stade Paris am 25ſten und 26ſten Februar wirklich 


5 


⸗ 


— 


Statt gefunden, ein Verbrechen, das von ber Art if, 


daß es mit wirklicher Leibesſtrafe verpdnt, laut den 
Ausdruͤcken des Artikels 39. Sect. 2. Tit. 3. und Arts 


2. Tit. 3. Pars 2. des Poͤnal⸗Coder, ingleichen Art. 


5. Sect. 5. Tit. ı..Pars 2 ebenda, CB erhellt ferner 


. ‚Aus denfelben Nrn. 1. 5. 80. 84. bdeffelben Fouttals, 


vom 25ften und 2gften September, zıften und 25ſten 
December 1792, daß Marat überwiefen iſt, ſchon vor 


bdem Eonvent auf eine Gewalt angetragen zu haben, die 


unter dem Namen milttäirifcher Tribun, Dietator, 


Triumoir, ein Eingriff in bie Seuverainität ded Volks 
geweſen ſeyn wuͤrde, und nach dem Deeret von 4ten 


December 1792, welches die Todeöftrafe jedem zuer⸗ 


Kennt, welcher die Koͤnigswuͤrde vorſchlagen wuͤrde, im’ 
feinem Nro. go ausdruͤcklich gefagt zu haben: er fonne 
nichts Gutes von den Geſetzgebern des franzofifchen 


Reichs erwarten, die faft alle opne Einfichten, ohne 


und ohne Buͤrgerſinn wären, der Eonvenf, auf 
Fe: das Volt feine legte Hofnung gefegt habe, 


konne fo, wie er jegt zufammengefeßt waͤre, tie ſei⸗ 


nen Zweck erreichen. In der Folge habe er in Nro. 


84 hinzuſetzt: die Nation werde fi) gezwungen 


fehen, auf die Demokratie Verzicht zu thun und 
fich ein Haupt zu geben, well der Convent ſich nicht 


Bis zur Höhe feiner wichtigen Obliegenheiten erhöbe: 


Diefes Verbrechen ift nach dem Decret vom ten Des 
cember mit einer Steafe an Leib und Leben” jerpönt. 


Talente, ohne Beurtheilungsfraft, ohne Tugend 


Ferner erhellt aus der Unterfuchung der verſchiede⸗ 


— 
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7% 76 85. IOO. 109. 115. 116. 128. 138. 
148. 153. 159. 160 und 163. vom 20often Octob. 
Hten, 17ten und 27ften Dec. 1792, 16ten und. 2gften 
Januar, ten, Sten und zoften Febr. 2ten, 20ſten und 
27ſten März, ten, aten und 7ten Apr. des gegenwärs 
tigen Jahre und aus dem von Marat unterzeichneten: 
Eireular und den andern bey obigen beyden Verbrechen 
angeführten Heften, bas Marat überführt ifl, den Cons 
vent und die conflituicten Gewalten verfchrien und auf _ 





die Aufhebung des Convents angetragen zu haben, ine 


dem er fich folgendergeftalt ausdrücdte: es exiſtire im 
Schooß des Convents eine ſtraͤfliche Faction, die 
aus ergverworfenen und erzböfen Menfchen beitehe, 
aus Boͤſewichtern, die fich bemühten, den Bürgers 
krieg anzufangen, eine action, denen das Vater⸗ 
land ganz fremd fen, die alle Sfeichheit und Frey⸗ 
beit haſſe, entehrte ſchamloſe Menfchen, welche ihre 
verbrecheriſchen Lüfte und Begierden befriedigten, 
ſich vom Raube des Volks mäfteten und im Namen 
des Geſetzes die Nation tyeannifirten. : Diefe Fac⸗ 
tion ſey die Faction der Nonaliften, der Staatemaͤn⸗ 
ner, der Appellation an das Volk, der Einfperrung 
 ubwigs Capets, det. Feinde des Vaterlands und der 
Gegenrevolutigniften, die Mitverfchworne treulofe - - 
Generale, der Directorien der Difteicte und Departe⸗ 
mente, der Mitglieder» Tribunale, der Ariſtokraten, der 
Emigranten und der auswärtigen Mächte. Die Staats⸗ 
männer hätten auch längft das Vertrauen de& Volks 
verloren, auf das fie nie. wieder Anfprüche machen 
Eönnten, Alte diefe Ausdrücke find ebenfalls Verbrechen, 
auf welchen die Lebensſtrafe fteht, wie folche& das Decret 
vom 2gſten des letzten Maͤrzmonats beſagt, welches alle 
diejenigen zum Tode verdammt, welche Anlaß zu Auf⸗ 
fung des. Convents geben wuͤrden. 
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. Der Nationelconvent klagt alfo den Marat, fein 


2) auf eine in die Souperainicät des Volks eingreifende 


. Gewalt, 3) auf die Erniedrigung und Aufldfung des 
Convents angetragen zu haben, ertheilt daher Befehl, 


dag er vor diefes Tribunal gebracht werden folle, um 
daſelbſt den Geſetzen gemaͤß ſein Urtheil zu empfangen. 
Der Tribunalpraͤſident zu Marat. Sind dieſe 
Schriften von Ihnen? | ö 
Marat. Ste find ſaͤmmtlich von mir; Ich erkenne 


fie an der bloßen Vorlefung. 


EGs wurde nunntehr zum Verhör ber Zeugen ges | 


| fehritten. 


Bamfon Pegnet, ein Engländer, wurde aufs 


‚gerufen, zu erklärten, ob ihm ein Paragraph befannt 
ſey, der in dem Journal le Patriote frangois betitelt, 


ftehe, und folgendergefialt laute: „Ein trauriger Vors 
„fall Hat.vor kurzem die Anarchiften gelehrt, was für 
„tequrige Früchte ihre ſcheußlichen Lehrföge erzeugen, 
„Ein Engländer, deffen Namen ich verſchweige, hatte 


- 


„fein Vaterland abgeſchworen, weil er die Könige vers 


„abfcheut, er kam nach Frankreich, und hofte dort die 
„Freyheit zu finden; aber erblidte nur ihre Larve, 
„iwelche das fcheußliche Geficht der Anarchie deckte. Der 
„Anblick Eränkte ihn tief und er beſchloß ſich umzubrin⸗ 
„gen. Vor feinem Tode zeichnete er. noch folgende 


„Worte, die wie felbft von feiner zitternden Hand ger 
-ſccrieben gelefen haben, auf ein Stuͤck Papier, das 


„fich in den Händen eines berühmten Auslaͤnders bes 


„finder: Sch war nad) Franfreich gefommen, um 


Freyheit zu genießen, aber Marat hat fie gemaw 


„det, Anarchie ift geaufamer noch als Deſpotismus. 
„Der fehmerzliche Anblick des Triumphs, der Bloͤd⸗ 
an €5 »ſinnig⸗ 


- 


und vermiſchte Auffäge, 41 | 


em 


“ Mitglied, vor dem außerordentlichen peinlichen Tribe 
nal an, daß er überroiefen fey, 1) auf Raub und Mord, 


N ‘ 
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„ſinnigkeit und Unmenfchlichfele über Talente und 
„zugend ift mehr, als ich ertragen kann.“ 


Samſon Pegnet. Diefer Paragraph iſt mir ie 
kamt, er ift, tie ich glaube, von einem jungen: 


länder, der fich umbringen wollte, der aber zum Ste 


an feinen Wunden nicht geftorben iſt. Es that mir ſehr 
feid, ihn in dem Patriote Francois abgedruckt zu he 
weil man in England darans fchliegen wird, daß Marat, 
dern ich für einen hißigen Mann halte, ganz Frankreich 
imn Gaͤhrung ſetze. 


Der Praͤſident bes Tribunais zum Zeugen. 
Wie heißt der junge Englaͤnder, der ſich hat ——— 


wollen? 


‚in dem Haufe, mo Thomas Payne, Deputirter beym 
Nationalconvent wohnt, in der Straße der Vorſtadt 


Samſon Pegnet. Er heißt Johnſon und wohne 


Saint: Denis, Nro 63. — Pr. It Ihnen befannt, ob _ 


bey Thomas Payne: heimliche Eonventikel gehalten wer⸗ 


den, wo der Artifet im Patriote Francois geſchmiedet 


worden iſt? — Nein, — Iſt Ionen bekannt, ob Mas 


rats Name in diefen Artikel eingefhöben worden iſt, 
um ihn in England vechaßt zu machen? — Ich habe 
dieſen Auffag ſtets als ein Produft der Feinde des Bes 


. Hagten angefehen. — Könnten Sie nicht fagen, wie 


dieſer Artikel von Johnſon unterfchrieben worden ſey? — 
Ich weiß, daß Thomas. Panne einen jungen Engländer; 
Namens Chopin, auf die Treppe gerufen hat, um mit 


ihm zu fprechen, aber das Nefultat ihrer Unterredung - 


ift mir unbekannt, — Was glanben Sie, bat die Leſung 
von Marats Schriften den Johnfon wermocht, fi) ums 
bringen zu wollen, oder hat er es aus Verruͤcktheit ges 
than? — Diefer junge Menſch ift wie ein Kind, nach 
den ungluͤcklichen Vorfällen in Belgien ift er if Elend 
und Mangel gerathen, feine Organe haben dãdurch ges 
Sitten, und es iſt möglich, daß bey Lefung verſchiedener 


Blätter, ‚ 


ee 


2 
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Blätter, worin verfi chert wurde, daß die Depntirten, 
welche für die Appellarion ans Volk geftimmt, ermordet. 
werden follten, ec ons Freundſchaft für Thomas Payne, 
der unter die Zahl der Deputirten gehörte, lieber feinem 
Däfeyn ein Ende machen, ald Gefahr laufen wollen, _ 
‚Zenge von feines Freundes Tod ſeyn zu müffen. — Iſt 
Ahnen ‚befannt, ob bey Thomas Payne folche Neden ges 
halten worden find, die ihn hätten glauben machen 
innen, daB man ihn umbringen wolle? — Ga, man 
bat bey ihm verfichert, Marat habe gefagt, er. muͤſſe 
alle Fremde und namentlich alle Engländer umbringen. 
- Der Präfident zu Marat. Was können Sie 
gegen dieſes letztere Factum eintvenden. 
Marat. Sch verfichere dem Tribunal, daß es 
eine ſchwarze Verlaͤumdung, eine.boshafte Erfindungvon 
den-Staatsmännern tft, um mid) verhaßt zu machen. 
. Der Präfident zu Samfon Pegnet. Sind Ste 
oft be Thomas Payne gemefen? iſt die Gefellfchaft 
Dort zahlreich? — Ich habe nie mehr, als fünf 
ober ſecho Engländer und einen Franzoſen dort ange⸗ 
troffen. — Iſt Ihnen bekannt, ob einige Mitglieder 
des Convents ſich dort einfinden? — Das weiß ich 
nicht. 
Williams Chopin, ein ———— der in dem 
Hauſe Thomas Payne wohnt, tritt auf und ſagt aus, 
daß Johnſon, der ſich habe umbringen wollen, ein Te⸗ 
ſtament zu Gunſten des Thomas Payne und ſeiner des 
Chopin gemacht habe, da er aber nicht. geftorben,, fo 
fey das Teftament nicht gültig gerorden, 
| Peäfivent. Wie viel fpeifen gewoͤhnlich Perfonen 
bey Thomas Payne? — Fünf Herren und eine Dame, 
— Was fpricht man in diefem Haufe von der Nevolur 
tion? — Gh weiß nicht, was andere davon denken, 
‚aber ich meines Theild Habe die befle Meynung davon, 
— Bas fpricht man von Marats Schriften? — Sich 
i — J— habe 
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. habe fie kaum erwaͤhnen Hören. — Iſt Ihnen bekannt, 
ob Johnſon zu feinem Auffag beredet worden iſt? — 
Das weiß ich nicht, doch fo niel weiß ih, dag Johnſon 
felbft ihm aufgefegt bat. — Glauben Sie, daß dieſe 
Schrift diefelbe fey, die im Patriote francois vom 1 6teil 
April eingerhckt worden? — Mic ift unbekannt, ob 
man davor etwas tveggeftrichen ober weggelaſſen hat. 
— Wiffen Sie, ob die Perfonen, die gu Thomas Panne 
kommen, in Berhältniffen nrit Deputirten des National 
convents ftehen? — Nein. — Kam Briſſot dahin! — 
Ich habe ihn nie dort geſehen. — 

Johann Maria Girey Dupres, „Aufſeher der Na⸗ 
tlonal ⸗ Manuſcripte, der Bibliothek ber Republik und 
Redakteur des Patriote Frangois wird nun verhoͤrt. 


Der Pröfident. Kennen Sie die Note, die in 
Ahtem Journal vom ı6tem d. Monats ſteht? — Gar - 
ich babe fie in die Druckerey gefchicht. — Bon wen 
haben Sie diefe Rote? — Bon Briffot, meinem Freund, 
amd der mich verfichert hat, fie von Thomas Payne bes 
kommen an Haben, welchem Johnſon fie gegeben hatte 
| Auf den Untrag bes Öffentlichen Anklaͤgers, wird 











Briſſot vorgeladen, vor dem Tribunal zu erfcheinen mb 


der Präfident fchreibt an den Convent, um ihn davon zu 
benachrichtigen. Alle Anmefende klatſchten vor nn 
daruͤber in die Hände, 

Marat. Bürger! Meine Sache iſt eure Sahe⸗ 
ich vertheidige mein Vaterland, aber ich erſuche euch, 
das tiefſte Stillſchweigen zu beobachten, damit meine 
Feinde und Verfolger nicht ſagen koͤnnen, daß N das 
Zribunal gewirkt werden fey. | 

Das Tribunal ertheilte einen Befehl, den En 
länder Johnſon, der auf die erſte Vorladung nicht er⸗ 
ſchienen war, eufgufuchen. ” vor das Gericht zu 


bringen, 
= Marat. 


und permift stufite. | | 4 | 


Martat. Ich verlange, daß bie abzuhdrenden 

Zeugen in abgefonberten Sälen — bis man fie, 
vorruft. 

Das Tribunal re dieſem Geſuch Recht wider⸗ 

fahren. 

Der Praͤſident des Tribunals zu Giray Dupres. - 
Wer ift der Verfaſſer des Eingangs zu Johnſons Aufſatz 
— Aufſatz und Eingang ſind mir mit einander zugeſtellt 
worden. — Setzt Briſſot die Redaction des Patriote 
frangois fort? — Ich bins, der eine Verantwortung 
auf fih nimmt? 

Marat. Ich verlange das. Giray Dupres bes 
fragt werbe, zu geftehen, ob nicht gu der Zeit, als es 
den Gliedern des Eonvents verboten war, Theil an der 
Herausgabe eines Journals zu nehmen, Briffot ihm 
Yuffage für den Patriote frangois zugefchickt habe? 

Der Praͤſident des Tribunals thut diefe Frage. 





Giray Duprés. So lange dab Gefeg gültig 


— und bis es wieder aufgehoben wurde, hat Briſſot 
mir nichts geliefert. 

Praͤſident. Wie heißt der Drucker des batriote | 
francois? — Es ift der Bürger Provoft. in der 
- Straße und dem Hotel Buffy. 
j Auf den Antrag des Öffentlichen Unklägers befiehle 

das Tribunal, daß der Drucker vor daß Gericht gebracht 
werden folle. Der Präfidene macht bekannt, daß auf 
den Brief, den er wegen Briffot an den Praͤſidenten 
des Nationalconvents gefchrieben, biefer zur. Tages⸗ 
srönung fortgefchritten fey. 

Marat verlangt, daß die ſchon abgehörten Zeu⸗ 
gen bey den Ausſagen der andern nicht gegenwaͤrtig ſeyn 
moͤchten. — Man laͤßt ſie abtreten. 

Thomas Payne erſcheint vor Gericht, er ſagt, 
muittelſt eines Dollmetſchers aus: Er habe Marat nicht 

eher kennen seleent, als bis der Nationalconvent ſich 


Dr 


den Schreibtiſch. 
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verſammelt habe, man lieſt ihm die Note vor, — 


in dem Patriote francois vom 16ten April eingeruͤckt 
iſt. Er giebt zur Antworf: er Ebime nicht einfehen, 


was diefe Note für Verbindung mit der Klage gegen _ 


Marat habe, 


2 Vräfident. Haben Ste dein Briffot eine Abſchrift 
von dieſer Note gegeben? — Ich habe ihm das Dris 
ginal gezeigt. — Haben Sie es ihm fo gezeigt, wie es 
hier gedruckt iſt? — Briſſot kann dieſe Note nur nach 


dem niedergeſchrieben haben, was ich ihm vorgeleſen 


und erzaͤhlt; ich erklaͤre vor dem Tribunal, daß Johnſon 
ſich die zwey Meſſerſtiche nur aus der Urſache gegeben 
- Hat, weil er gehört, daß Marat ih denuntiicen wollte, 


Marat. Nicht, weil ich den jungen Menfchen 


benuntiiren wollte, hat er ſich die Stiche gegeben, fons 


dern teil ich mir vorgenommen hatte, ‚Sbomas Payne 
zu. denuntüren. 


Thomas Payne. Johnſon hatte ſchon ſeit langer 


eit Beaͤngſtigungen in ſeinem Gemuͤthe. Was den 
arat betrift, ſo habe ich ihn nur ein einziges Mahl 
auf den Ein⸗ und Ausgangsgallerien des Convents ge⸗ 


ſprochen. Er ſagte zu mir, das engliſche Volk ſey frey 


und gluͤcklich. Ich gab ihm, zur Antwort, diefes Volk 
fenfze unter einem ziviefachen Deſpotismus. 


Pierre Provoſt, Drucker des Patriote françois 
wird zum Verhoͤr gelaſſen. Er bringt einen Theil des 


Druckmanuſcripts vom Patriote francois dieſes Mo⸗ 
nats mit ſich, er erklaͤrt vor dem Tribunal, daß er um 


die Zeit des 16ten Aprils krank geweſen ſey, felglich 


kein Licht in dieſer Sache geben koͤnne. 


Marat verlangt, daß dieſe Manuferipte im Archiv 
deponirt werden moͤchten. Der De legt fie auf, 


— 
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Der Präfident des Tribunals zu Marat. Ha⸗ 
ben Sie einige Erinnerungen wegen der Anklagsacte, 
oder wegen der Ausfagen der Zeugen zu machen? 

Marat. ch habe einige allgemeine Berrachtuns 
gen Aber’das Auklagedecret anzuftellen. Auf mein gut 
BGeœwiſſen und auf die Billigkeit des ‚Gerichts mich 

ſtuͤtzend, verlange ich felbft die fhärffte Präfüng meines 
Betragens vor und nach der Revolution. ch habe 
lange vorher in England ein Werk aefchrieben, das nicht 
weng bengetragen hat, auch fie vorzubereiten, als die 

Berfammlung der Stände gefchehen follte, verdoppelte 
ich meine Bemühungen und wurde nicht müde, durch 
eine Menge von patriotifchen Schriften, die Rechte des 
Volks zuri zu fodern; feit der Revolution habe id} 
nicht aufgehört, es zu erleuchten und zu belehren. ich 
habe unaudgefeßt und mit unerfchätterlichem Muthe die 
Verraͤther entlarot, welche unter der Hülle der Populas 
zität fein Zutrauen erfchlichen und feine Treuherzigfeit 
verführt hatten, ich habe den Tyrannen auf feinem 
. Thron gezwungen, fich zu verfärben und habe ihn bis 

in feinen Tod verfolgt. Die Feder war in meiner Hand 
eine fürchterliche Waffe für meine Feinde geworden, und 
man hat alles verfucht, um fie zu feffeln, und meine 
Stimme zu dämpfen, Verſprechungen, Liebkofungen, 
Verführungen, Drohungen, Verfolgungen, alles ift ver« 
fucht worden, aber vergeblich; der Freund des Volks 
hat fich immer feiner felbft und der gerechten Sache wuͤr⸗ 
Dig bezeigt, die er ſtets vertheidigt has und zu verthels 
Digen nicht aufhören wird, bis die natärliche Wärme in 
ihm erlöfche, meil es bier auf die Freyheit und des 


⸗ 


Gluͤcks des Menſchengeſchlechts ankommt (allgemeines 


Zaͤndegeklatſche). 

Praͤſident. Was verſtehen ſie durch die Stelle 
in Nro. 84 Ihres Journals, wo ſie ſagen: „Wenn die 
v Demolratie nicht den Sieg davon traͤgt, ſo wird, Mr 
N „woh 


— 
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„wohl dahin — muͤſſen, daß ſich bie Nation ein 
 Marat. Dieß iſt eine ſchwarze Verlaͤumdung, 
man hat es ausgelegt, wie man es haben wvollte, und 
man bat ſogar die Uunverſchaͤmtheit fo weit getrieben, 
mir Abfichten anzudichten, die ich nicht hatte, . 
Praͤſident. Was verſtehen fie unter folgenden 
Morten In ihrer Soften Rr.: „So find die Geſetzgeber 
„des franzoͤſiſchen Reichs. Ich wuͤnſche, daß der Him⸗ 
„mei fie erleuchten und bekehren mag, was mich betrifft, 
„ich erwarte nichts Gutes von Ihnen,“ Erklären Sie 
ſich darüber; haben Sie durch diefe Worte den Na 
tionalconvent herabwärdigen wollen ? 
Marat. Weit entfernt, ihn herabzuwuͤrdigen, 
“babe ich vielmehr alles gethan, um ihn zur Wuͤrde feiner 
Verrichtungen zuräczuführen. | 
| Williams Johnfon wird hereingebracht. Er fagte 
durch das Organ eines Dollmetſchers aus, er erkenne 
die im Pasriote frangois vom, 16ten April eingeruͤckte 
Note für die von feiner Hand geſchriebene; er Eönne 
unterdeffen nicht verfichern,, ob fie genau fo laute, weil 
er, damals frank gewefen fey; man brauche aber nur, 
um deſſen gewiß zu werden, fie mit dem Driginal zus 
fammen zu halten, das fich in den Händen von Thomas 
Payne befinde; was den Eingang zur Note betreffe, ſo 
erklaͤre er, daß dieſer nicht von ihm ſey. 
Praͤſident. Haben Sie nach Leſung von Marat 
Schriften den Entſchluß gefaßt, ſich zu vernichten? 
Williams Johnſon. Nein, nach Leſung von 
Gorſas Journal. (Beyfallgeklatſche.) 
Marat. Bürger! Ach bitte euch, ſtill zu ſeyn, 


ſonſt wuͤrdet ihr dem Triumph der Freyheit ſchaden. 


Der Praͤſident des Tribunals zum Zeugen. 


Hat die Stelle im Gorſas, die Sie geleſen haben, Sie 


| — fich an Ihren Leben zu vergreifen? 
| Johnſon. 
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Johnſon. So viel ich mich davon erinnern kann, 


machte Gorſas in ſeinem Blatte bekannt, Marat habe 
geſagt, alle die, welche fuͤr die Appellation an das Volk 


geſtimmt haͤtten, wuͤrden ermordet werden, meine 


Freundſchaft fuͤr Thomas Payne hat mich bewogen, 
mich vernichten zu wollen. 
Praͤſident. Haben Sie ein Teſtament zu Sum 
fien von Thomas Payne gemacht? — Nein. — Wer - 
bat Ihnen das Journal des Gorfas gegeben ? — die 
Perſon, ben welcher ich wohne, bekommt es täglich. 
Der: Präfident zu Marat. Haben Sie noch 
etwas zu Ihrer Rechtfertiaung binzu zu fegen ? 
Marat nimmt das Wort und hält folgende Rede: 
Bürger! Mitglieder des Revolutiondte:bunals! - 
Hätte Roland, der Schußpatton der Bande der Girons 
diften, die Nationalgüter nicht verfchleudert, um das 


‚Volk irre zu führen und den Gemeingeift zu verderben, 


hätte die Faction der Staatömänner nicht die ganze Res 
publik mit ſchaͤndlichen Libellen gegen die pariſer Ge⸗ 


meine, Municipalitaͤt, Sectionen, Aufſicht Ausſchuß 


und ſonderlich gegen ihre Deputirten uͤberſchwemmt; 


‚hätten fie nicht ſich ſchon feit langer Zeit verſchworen, 
— Roͤbertspierre und Marat zu verſchreyen; 
b 


tten fie mich nicht unaufhoͤrlich als einen Rottirer, 
einen Anarchiſten, einen Bluthund, einen Ehrgeizigen 
abgemahlt, der nach der Oberhetrſchaft unter dem 
Titel eines Tribuns, Triumvirs oder Dictarore ſtrebte; 
hätte die Nation, dag man fie irre geführt und das. 
Treuloſe diefer Betrügereyen eingefehen, waͤren ihre 
ſtrafwuͤrdigen Urheber beſchaͤmt worden: fo würde ich 
mich den mwillführlichen Handlungen widerſetzt haben, 
welche eine vercätherifche Faction ſich gegen mich unter 
dem Namen eiies Anklagedecreks erlaubte, eine action, 
Die ich fo. oft als aus Royaliften, Berräthern und Raͤnke⸗ 
ae beftehend, denuntlirt habe, Ruhig hätte ih 
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dann abgewartet, bis der Convent durch die Nückmft 
der patriotifchen Deputirten wieder verſtaͤrket worden, 
um mich denn auf die Tribune zu ftellen und die ver 
worfenen Böferichter zu Boden zu donnern, bie mid 
jetzt mit einer fo verhaßten Erbitterung verfolgen. 

.. Wenn ich alfo vor meinem Richtet erfcheine, fo thue ich 
eö, um die Wahrheit trinmphiren zu laſſen und den du 
trug zu befchämen, um die Augen jenes Theils der Na 
tion zu Öfen, der nicht in Abficht meiner hintergangen - 
ift und um als Sieger aus diefem Kampf megzugehen 


= Die Öffentliche Meynung zu firicen, dem Vaterland befler . 


zu dienen und die Freyheit zu befefligen, Doll Der 
‚trauen in die Einfihten, in die Billigkeit und den Buͤr⸗ 
gerſinn des Tribunals heifche ich felbft die fErengfte Um 
terfuchung diefer Sache, in der Fülle des Zeugniſſes 
meines Gemiffens, dee Geradheit meiner Abfichten, det 
Lauterkeit meines Bürgerfinns, verlange ich nicht Nach⸗ 
ficht, fondern firenges Recht. Ich bin alſo bereit, 
meinen Richtern. Rede und Antwort zu ſtehen. Doch 
‚ehe ich verhoͤrt werde, muß ich, Bürger! euch eine 
Reihe von Beobachtungen vor Augen legen, die ad 
in Stand fegen wird, von der craſſen Unmiffenheit, Ab⸗ 
geſchmacktheit, Unbilligkeit, Treuloſ.gkeit, Erbitterung 

| = Schwaͤrze meiner elenden Ankläger ein Urtheil zu 
fällen. —— 
Das Anklagedecret, das gegen mich gegeben wor’ 
den iſt, ift ohne irgend eine Erdrterung mit Hintenan⸗ 
feßung eines foͤrmlichen Gefeged und gegen alle Grund⸗ 
fäge von Ordnung, Freyheit und Gerechtigkeit gegeben 
worden, denn das Gefeg verlange ausdrücklich, DAB 
kein Bürger ungehört verurtheilt werden fol, Ed iſt 
von 210 Gliedern der Faction der Staatsmaͤnner, troh 


der Einwendungen von 92 Mitgliedern des Bergs, dad 


Yeißt, von 210 Vaterlandöfeinden gegen’g2 Freyheit⸗⸗ 
vertheibiger gegeben worden. Es geſchah missen gi | 


- 
- 
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dem aͤrgerlichſten Tumult, waͤhrend welchem die Pa⸗ 
trioten die Koͤniglichgeſinnten mit Schimpf und Schande 
uͤberhaͤuft haben, indem fie ihnen ihr unbuͤrgerliches Be⸗ 
fragen, ihre Schänblichkeiten. und ihre Cabbalen vor⸗ 
hielten, es gefchah trotz der entgegengefeßten Meynung 


des Publikums, die ſich auf das deutlichſte äußerte, . 


‚ unter dem fteten Geziſche des Migfallens der Tribunen, 
Burg das Decret wurde auf eine fo empoͤrende Art durch⸗ 
geſetzt, dag mehr. als 20 Mitglieder, welche durch die 
Faction der Staatömänner hintergangen werden, ſich 
- Weigetten zu ſtimmen, weil dad Decret nicht erörtert 
worden. Einer von ihnen, inden Aufwallungen eines 
Gefühle. von Rechtſchaffenheit, rief aus: Ich ſtimme 
acht, und nad) allem, was ish fede, fürchte id) 
fehr, von einer treulöfen Cabbale hintergangen wors 
den zu ſeyn. Dieſes Decret, weit entfernt, als der 


Wunſch der Majoritaͤt des Convents angeſehen zu wer⸗ 
den, da es nur das Werk eines Theils ſeiner Glieder 


” 


iſt, die nicht eimnal das Drittheil der Verfammlang . 


ausmachen, kann alfo: nichts: anders, als eine Folge 
der Erbitterung der Faction der Staatsmaͤnner ansge⸗ 


legt werden. In der That wird ſich auch zeigen, daß, 


es nur die Wirkung eines verbtecherifchen Anſchlags iſt; 


denn es ift nach Borlefung einer Addrefle der Jacobiner 
zum Vortrag gekommen, die ich als Präfident der Ge« 


ſellſchaft unterzeichnet habe, einer patriotiſchen Addreſſe, 
dle man mir :aber bald nicht länger mehe zum Ver⸗ 
brechen. anrechnete, ald man alle meine Collegen des 
Berge nach dem Schreibtifch eilen fah, um ſich zu unters 
zeichen, einer ächtrepublifanifhen Addreffe, die num 


von alien pariſer Sectionen unterzeichnet torben iſt, 
und die bald von akfen guten Bürgern in ganz Frank⸗ 


zeich unterzeichnet feym wird. Wenn man die Denun⸗ 
tirung dieſer Addreſſe aufgab, welche die Heiſchung des 
Anklagedacrets veranlaßt hatte, To fiel das’ Decret von 
—z D 2 ſelbſt; 
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felbft; ‘aber meine Feinde foderten es mit Wuth yon 
meunem, als fie mich auf die. Tribune fteigen ſahen, um 
den Borfchlag zu erneuern, Ludwig Friedrich son 9 
-leand vor. das Kevolntionssribumal zu bringen, und 


reinen Preis auf den-Kopf des rebelliſchen und flüchtigen 


Caper’s zu fegen. Ein Vorſchlag, melcher die Staats⸗ 

‚männer zur Verzweiflung brachte, indem er fie zwang 
ſich ſelbſt entweder den Strick um. den Hals zu legen, 
wenn fie ihn eingiengen, oder ſich ſelbſt als die, Parti⸗ 
ſane der Orleaus und der rebelliſchen Capets)als die 
Zrabanten des Royaliſmus und die Mitverſchwörnen 
des Dumourie; anzugeben, wenn fie. ſolchen verwerfen. 
Es iſt bekannt: mit welcher Heftigkeit ſie ſich dieſctu 
Decret widerſetzt haben 5 man kaun alſo dieſes Deckel 

nicht anders betrachten, als wie einen laͤcherlichen Per⸗ 
ſuch dieſer Boͤſewichter, dasjenige, was ich ſie ange⸗ 


Allagt hatte, ſelbſt wieder auf mich zuruͤckzuſchieben, ohn⸗ 


geachtet der’ Verräther-Dumontiez fie ſelbſt gewiſſer⸗ 

maßen fuͤr feine Mitſchuldige erklaͤrt hatter Dieſeb 
Deceret iſt ein.tief verſteckter Kunſtgriff, den fie ausge⸗ 
ſonnen haben, um mir alle Mittel zu benehmen, jene 


| Maoßregel des Öffentlichen Wohls weiter zu verfolgen, 


die fie dollkommen entlarven; mit Schimpf und Schande 
sbebeden, der Nationalrache Preis’ geben ſollte. Dieſes 
Decret iſt alſo eine Handlung der. Tyranney, welche zu 


Widerſetzlichkeit gegen Unterdruͤckuag auffordert und 


nothwendig ale gute Bürger empoͤren muß, menn.tb 

‚in ee: Departement; fo gut belannt ſeyn wird, Ed 
aris:äff y 

Ich — nun auf Die Unklagatte, Da fr oo 

dem. Ausfhuß der Gefeßgebung herruͤhrt, den faſt gant 

aus meinen ärgften Todfeinden befteht, die ale Glieder 

der. Fuction- der Staatömänner find, ſo iſt fie: ‚mit ſo 


vieler Unbefonnenheit aufgeſetzt worden, daß fie dad 
er — der En ————— des m 
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Werroͤcktheit der Wuth und Boshelt ragt. Zuerſt 
enthaͤlt dieſe Acte eine merkwuͤrdige Inconſequenz, oder 
vielmehr einen empoͤrenden Gegenſatz mit dem Anklag⸗ 
decret, dem fie doch zur Baſis dient, denn nirgends Zn 
gefchieht darin Erwähnung von Addreſſe der Jacobiner, — 
deren Unterfcheift man mir zum Verbrechen auslegte - 
und die das Decret veranlaßt hatten. Ich ſchaͤme mich 
in die Seele des Ausſchuſſes, daß er ſo deutlich durch⸗ 
blicken ließ, wie lächerlich und grundlos dieſe Anklage 


acte iſt. Weil die Addreſſe der Jacobiner die Geſinnun⸗ 


gen wahrer Republikaner enthält, und weil fie faſt von 
allen meinen Bergcollegen unterzeichnet war, fo ſah fich 
der Ausfchuß gezwungen, ‚diefen Hauptgrund der Bes 


ſchuldigung aufzugeben und ſich auf die Denuntiltung 


einiger meiner Blätter einzufchränfen, die feit vielen 


‚Monaten ruhig in dem Staub ihrer Pappendeckel fchlies 


fen und in feiner Dummheit damit die Dennntilrung 


einiger andern meiner Schriften zu verbinden, auf welche 


jedoch die Nationalverfammlung weiter feine Acht gab, \ 
indem fie zue — uͤbergieng, wie ich in der 
Folge beweifen werde. Vor jetzt will ich beweiſen, daß 
dieſe Anklagacte ganz ungeſetzmaͤßig ſey, denn ſie gruͤndet 
ſich einzig, wie ich jetzt vor Augen gelegt habe, auf 


F verſchiedene von meinen politiſchen Meynungen. Dieſe 


Meynungen waren nun von mic faſt alle erſt auf der 
Tribune des Convents geaͤußert worden, bevor ich 
fie in meinen Schriften bekannt machte; denn meine 
Schriften, die blos die Beftimmung haben, Verſchwoͤ⸗ 
sungen zu entdecken, Verraͤther zu entlarven, und nüß« 
liche Zwecke vorzuſchlagen, muͤſſen nur als ein Supple⸗ 
ment, als ein Nachtrag zu dem angefehen werden, was 
ich in der Mitte der Verfammlung nicht immer befamt 
machen kann. Nun lautet aber der 7te Art. des sten“ - 
Abſchn. der Conftitution ausdruͤcklich, wie folget: Die 
Repraͤſentanten der Nation ſind unverletzlich, ſie 
D3— koͤnnen 
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konnen zu feiner Zeit wegen — was iR bei 
der Ausuͤbung ihrer Obliegenheiten als Repraͤſen⸗ 
tanten gefagt, geichrieben oder gethan haben, zur 
Rede geftellt, angeklagt oder verurtheilt werden. 
Die Anflagsacte ift alfo nichtig und ungäftig, weil ſie 
ſchnurſtracks gegen ein Grundgeſetz anftößt, das nicht 
: aufgehoben worden ift und nicht aufgehoben werden 
kann, fie ift nichtig nnd ungältig, weil fie das Heiligfle, 
»bdas Vorrecht eines Volförepräfentanten, angreift; dies 
ſes Vorrecht befteht nicht darin, gegen den Staat zu 
cabbaliren, Eingriffe in das Antreffe der Freyheit zu 
thun, die Nechte der Bürger zu verlegen, ober dad ges 
meine Wohl zu compromittiren. Dieſes räume ich ſelbſt 
ein, aber dagegen gibt es volle' Macht, ungeftraft alles 
au fagen, alles zu fchreiben, alled zu thun, mas aus 
der aufrichtigen Abficht, gefagt, gethan, gefchrieben wird, 
das Vaterland zu retten, das Wohl ded gemeinen Beften 
zu befördern und den Triumph der Freyheit zu gründen. 
Es ift fo enge mit den Factionen eines Präfentanten der 
Nation verknüpft, daß es ohne ihm den freuen Depw 
sirten unmöglich feyn würde, das Vaterland und fih ' 
felbft gegen die Verräther zu vertheidigen, die fie unter 
druͤcken und unterjochen wollen. | 
‚ Die Patrioten der conftituicenden Verfommlung 
hatten fo gut die Nothwendigkeit eingeſehen, die Re⸗ 
präfentanten der Nation unverlegfich und frey von aller. 
Unterſuchung zumachen, damit fie unangefechten mit ben 
Defpoten kämpfen und die Revolution bewerkftelligen 
Könnten, daß fie eilten, dieſes Vorrecht durch das bes 
ruͤhmte Dectet.vom 23ften Junius 1789 zu heiligen, 
bevor fie fih noch zur Nationalverfammlung conftituirt 
hatten. Sie fahen fo gut ein, daß dieſes heilige Vor 
recht jedem Gefchäftsträger ded gemeinen Weſens eigen 
ſeyn muͤſſe, daß fie es durch das Decret vom 23ften 
Ausuſt 1789 auf a Gericht, auf jede — 
und 
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ſelbſt auf.alfe ‚Bürger ausdehnten r welche ſich in 


.ı Primarverfammlungen vereinigt hatten. Wie hätte fich 


ohne dieſem unveräußerlichen Vorrechte die Freyheit 


enen Augenblick gegen die Unternehmungen ihrer vers - 

fhwornen Sejnde halten können? Wie könnten ohne ihm 
mikten “uneer einem verderbten Senat die Heine zahl 
von Deputirten, welche dem Vaterlande unverbrüchlich 
ergeben bleiben, die. Verräther entlarven, die ed unfers 
drücken oder wieder in Feffeln ſchmieden wollen? Wie 
wären. ohne dieſem weſentlichen Vorrechte. ein Eleiner 
Haufe von heilfehenden und entfchloflenen Mitgliedern 
Im Stande, die Complotte einer zahlreichen Kaction von . 
Cabbalenmachern zu vereiteln? Man kann duch das, - 
was mie begegnet, auf das fchließen, was uns allen 
begeguen würde, Vermoͤchte die Faction der Staats⸗ 
männer unter einem falfchen Vorwande mich aus dem 
Eonvent zu werbannen, mich vor einem Tribunal zu 
fehleppen, mic) im Kerker zu fchleppen und aufs Blut⸗ 
geräfte zu bringen; fo würde fie morgen unter einem 
andern Vorwand die Nobertöpierre, Danton, Gollot, 
Herbais, Panis, Lindet, Camille, David, Amonin, 
Laiguelot, Meaule, Duͤpuͤis, Jarognes, Granet, und 
alle die andern muthigen Deputirten des Convents eben⸗ 
falls aufechten; den Reſt durch Schrecken in Zaum hal⸗ 
ten, ſich der Oberherrſchaft bemeiſtern, ihre Mitſchul⸗ 
dige, den Dumouriez, Coburg, Clairfait zu Huͤlfe 
rufen, und von den Preußen, Oeſterreichern und Emi⸗ 
granten unterſtuͤtzt, den Deſpotiſmus in den Haͤnden 
eines Capet wieder herſtellen, der alle bekannte Patrio⸗ 
ten umbringen laſſen wird, waͤhrend ſie ſich in die erſten 

Aemter und Schaͤtze des Staats theilt. 

Das Auklagedecret, das gegen mich wegen meiner 
-politifchen Meynungen gegeben worden iſt, iſt alſo ein 
Eingriff in die Nationalrepräfentation, und ih zweifele 
keinesweges, der Convent wenn er durch die Zurück 
D4 kunft 
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kunft der patriotiſchen als Commiſſarien abweſenden 
Mitglieder wieder verſtaͤrket worden, die gefaͤhrlichen 
Conſequenzen und traurigen Folgen davon einſehen, und 


voll Schaam,' daß es in ſeinem Namen gegeben worden, 
es widerrufen werde, weil es alle oͤffentliche Freyheit 


vernichtet. Das Anklagedecret iſt nicht blos deswegen 
singültig, .nweil es ein couſtitutionelles Geſetz uͤbertritt 
und in die Nationalrepraͤſentation einen Eingriff thut, 


ſondern weil auch der Ausſchuß allen Grundſaͤtzen ſchnur⸗ 


ſtracks zuwider, den Convent in ein peinliches Gericht 
verwandelt, denn ohne Scheu und Schaam laͤßt er ihn 
ein. üngerechtes Urtheil fällen, und ohne vorgaͤngige 
Pruͤfung irgend eines der Beweisbelege, ja ohne nicht 
einmal die Frage aufgeworfen zu haben, ob dieſe ald 
Beweiſe angefuͤhrte Schriften auch wirklich von mir find, 


ben Ausfpruch thun läßt; ich ſey uͤbetzeugt, augen⸗ 


ſcheinlich zu Mord und Raub aufgemuntert, die Son⸗ 
verainität des Volks beeinträchtigt, den Eonvent herab, 
gewuͤrdigt und auf feine Aufhebung angetragen zu haben; 


aber Das wird man vollends nicht glauben, koͤnnen, daß 
eben. diefer Ausfchuß ohne Umftände, ohne Scheu und 


Gemwiffensbiffe auf Leib» und Lebenefirafe-gegen mid 
anträgt und die Stellen des Eriminalcoder anführt, die 
mir feiner Meynung nach, das Todesurtheil fällen. Ich 
bin auch feft überzeugt, dag mein Tod der eigentliche 
Zweck war, den fie daben beabfichtigten. Wie groß 


war die Berzmeifelung der Staatömänner, dag fie mich 


nicht in einem Kerker in ihrer Gewalt. hatten, nm. meine 


Stimme zu erftiden und meine Feder zu feſſeln! Hat 


‚nicht einer von ihnen, der ſchwarze Lacaze, die Frech⸗ 


heit gehabt, vom Convent zu verlangen, wie Dumous 


tie; und Coburg. es von der Faction verlangten, daß 


ic) für vogelfrey erklärt werben möchte? Die Anklage. 


acte iſt alſo ein wirklich gefällter Urtheilsfpruch, dem 
nichts, als die Vollſtreckung abgieng. Kurz, =. 
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Aete Mi ein Gewebe von Bug und Trug. Man beſchul⸗ 


digt mich darin, zu Raub und Mord gereizt, auf die . 
Herftellung eines Oberhaupts des Staats, auf die Her⸗ 
‚obwärdigung und Auflöfung des Convents u. f. wm. ges ' 
arbeitet zu haben. : Das Gegentheil: erhellt aus dent“ 
bioßen Leſen meiner Schrift. Ich verlange, daß die 
denuntiirten Nummern ganz vorgelefen werden; . denn. 
nicht durch Iſolirung und Verftämmelung der Stellen, 
druͤckt man die Gedanken eines Autors aus, fondern: 
wenn man. von feinen Abſichten ein richtiges Urtheil fäls 

‚ Ten will,. fo muß man alles lefen, fo wohl was vorhers 
geht als was nachfolgt. Sollten narh diefem Durch⸗ 
leſen noch einige Zweifel uͤbrig bleiben, ſo bin ich hier, 
um fie zu heben, . (Ale Anweſende klatſchten in die 
Haͤnde.) 

Nach Anhoͤrung des öffentlichen Anklaͤgers warf 
der Präfident die drey Kragen auf: erfte Frage. Iſt 
es ertviefen, daß in den Schriften der Volksfreund 
‚von Marat und der Publiciſt betitelt; erſtens zu Raub. 


- und. Mord, zwehtens, ‚zu Gründung einer. die Volks⸗ 


fouverainität beeinträchtigenden Obergewait drittens, 
zu Herabwuͤrdigung und Aufhebung, des. Nationalcon⸗ 
vents geteist habe? Zweyte Frage: Iſt Johann Paul 
Marat Verfaffer diefer Schriften? Dritte Frage: Hat 
Johann Paul. Marar bey beſagter Schriften fträfliche 
und gegenrevolntionsmäßige Abfichten gehabt ? | 
Nachdem die Geſchworene fich berathfchlagt, kamen 
fie wieder zuräc in den Vethoͤrſaal, und der Bürger ' 
Duͤmont, als erfler Geſchworene, aͤngerte ſeine Mey⸗ 
nung in folgenden Ausdruͤcken: 
Ich habe die aus Marats ——— angefuͤhrte 
Stellen ſorgfaͤltig gepruͤft, um ſie deſto richtiger beur⸗ 
> theilen zu koͤnnen, habe ich nie den bekannten Charakter, 
des Beklagten, noch den Zeitpunft, zu welchem er fchrieb, 


aus dem Geficht verlohren. Unmoͤglich kann ich dem 
D 5 un⸗ 
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 unerfchrectenen Vertreter der Volksrechte firäfliche und 


/ 


gegenreuolutionsmäßige Abfichten zutrauen; aber es 
Hält ſchwer, feinen gerechten Unwilſen zuruͤck zu halten, 
wenn man fein Vaterland von allen Seiten verraihen . 
fieht,, und ich erkläre hiermit, daß ich in den Schriften 

des Marat. nichts gefunden habe, was mir die Vet⸗ 


‚ brechen zu bemweifen fchien, deren ee angellagt if. Die - 


andern Geſchwornen haben ebenfalls einſtimmig erklärt, 
daß die Facta nicht erwieſen find. 
Der Präfident befahl nun der Geusdarmetie, den 


Beklagten wieder eintreten zu laffen, welchem er bie 


 Entfcheidung ber. Geſchwornen befannt machte Hier⸗ 


auf fprach das Tribunal den Johann Paul Marat von 


der gegen ihn erhobenen Klage los. Ein allgemeines 


Beyfaligẽklatſche erſcholl von allen Seiten des Saals. 


Marat. Ich freie mich über die Unpartheylich⸗ 


keit der Geſchwornen, die meine Unfchuld erfaunt haben. 


Buͤrger! ſchuͤtzt die Unſchuldigen, die Strafbaren 
und rettet die Republik! | 
Hierauf verließ Marat unter dem Sefallgeffarfige 


der Anweſenden den Saal, welche, nachdem fie ihm mit | 
‚Eichenblättern gekroͤnt, in ai im — wieder 
‚einführten. | 


2. J 
lan eines mifitoieifeßen Theaters in 
deutſcher Sprache. 


s war eine Zelt, wo der Schauſpiele, in welchen 
militairiſche Rollen und kriegeriſche Auftritte vorkamen, 
ploͤtzlich ſo viele wurden, daß man eigne Schauſpieler 
— das militairiſche Fach annehmen mußte, eine Zeit, 

wo 


— 
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wo das bentſche Thoater von Krieg und Rriegögefüoreg 
wiedertoͤnte. Vielleicht koͤmmt in der jegigen Eriegeris 
ſchen Epoche diefe Mode auf unfre Bühnen zurück, weil 
Doch die Mufen Göttinnen find , die fich gern in die Zeit, 
zu ſchicken ſuchen. Doch auch nußerdem ift es vielleicht | 
den Freunden des deutfchen Theaters nicht unangenehm, — 
ſich von dem großen Vorrath deffelben an dergleichen wi 
Stücken durch eine ausdrädliche Summirung zu über, 
zeugen, Vielleicht gefchieht damit aud) den Directoren, 
von Leſeinſtituten und Leihbibliothefen ein Heiner Dienft, 
weil doch bey den jegigen Zeitläuften theild Eefer und 
Zufchauer alle diejenigen Schriften vorziehen, die ſich 
auf Krieg beziehen, theils Dffiziere in Winterquartieren 
und Garnifonen, wenn fie fich zerſtreuen wollen, dass 5 
jenige zuerft anffuchen, was mit ihrem Stand und Du 
ruf in Verbindung fteht. 
Genealogifh geordnet folgen bie militalriſchen 
Schauſpiele in deutſcher Sprache alſo auf einander: 
1766. 

1) Die Belagerung von Calais, ein Schaufpiel in 
fünf Aufzuͤgen, aus dem Frauzoͤfiſchen von Belloy, in 
d uͤberſetzt, Hamburg, 8. 

4767. 

2) Minna von Barnhelm, ober, das Soldaten⸗ 

_ elüd ‚ ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen von ©. 5. Leßing, 


verfertigt 1765 5 erſchien zuerſt in den Eufifpielen des ö 


Berfaffers, im zweyten Theil, Berlin. 
3) Der Krieg, ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen; in 7 
Karl Goldont’s fammtlichen .Luftfpielen, aus dem Ita⸗ 
kienifchen überfegt von Jul, Heinr, Saal, im erſten 
Band, Leipzig, 8. 
1 769. | 
4) Der militairiſche Liebhaber, ein Buffet in drey F | 
Aufzuͤgen, in Goldonl's fammtlichen Euftfpielen, über | 
fer von 1 Saal, im — Band, keipzis, 8. 
5) Der 


— 
* 
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5) Der Werboffisier, ein Luſtſpiel in fünf Aufsligen, 
‚aus dem Englischen von Georg Sarrhar, in C. 9. 
Schmid's englifchen Theater, im J Band, ti 5 
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1 770. | N 
9 Der liſtige und unerſchrockne Huſar, en u Euflfptet 


„in drey Aufzuͤgen, von Gleditſch, in der Sammlung 


einiger Komoͤdien, beſtehend { in Su und Schaufpielen, 
Srankf. u. g, 8. | i 

7) Die Werber, ein Luſtſpiel in fuͤnf Aufsfigen, von 
Gottlieb Stephanie „dem füngern, Wien, 8. nach 
Farxhar's Idee, erſchien nachher im erfien Theile vom 
den fänmtlichen Luftfpielen des Verſaſſers, Wien, 1771 
verbefferte Auflage 1777. 

8) Die abgedanften Hffisiere, oder, Standhaftig⸗ 
Leit und Verzweiflung, ein Luſtſpiel in fünf Aufzögen, 
vom Verfaffer der Werber, Wien, 8. nachher im era 
ften Theil von den fänmtlichen Luftfpielen des Herrn: 
Stephanie des jüngern, Wien, 1771, neue Auflage 
1777; einzeln ward das Stück in Wien 1779 men: abe 
‚gedruckt. 

9) Die Wirthſchafterin, oder, der Tambour bejohle 
alles, ein Luſtſpiel in zwey Aufzuͤgen, von Stephanie 
dem juͤngern, Wien, 8. mit einem Aufzuge vermehrt 
in des Verfafſers ſaͤmmtlichen — iqzu, neue 
- Auflage 1772. 

° 70) Die große Batterie, — Luſtſpiel in einem Auf⸗ 
zuge, vom Verfaſſer des Poſtzugs, das iſt, von Herrn 
von Ayrenhof, Wien, 8. zweyte Auflage, daſelbſt 
1771, dritte, Leipzig, 1779, auch in den dramati⸗ 
ſchen Unterhaltungen eines K. K. Offiziers, Wien, 1771, 


"nnd in Korn. von Ayrenhof ſaͤmmtlichen Werken, vier 


Dande, Wien und geipig 5 1789« 


1771 
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1771. 
> 52) Die Solbatenliebe, ein Luſtſpiel in drey Auf⸗ 
zuͤgen, Wien, 8. iſt Goldoni's militairiſcher Liebhaber 


untet einem andern Titel und mit keaſchen ua der 
Perfonen; — 

125 Der Deſerteur, eine Operette in drey Aufzugen, 
aus dem Franzoͤſiſchen des Sedaine von €. F. Schwan, 
Mannheim, 8. auch in Schwan’s fomifchen Hpern 


fuͤr die Kurpfäkgifche deutſche Schaubühne, Manıh. 8. 


( Diefes Stuͤck ward ‚auch überfegt von Moritz von 


Bram, Wien, 1792, von 3.3. Eſchenburg, Frankf. 


u. L. 1772, und von J. H. Faber in der Sammlung 


. der Fomifchen Operetten, fo wie fie von der Kurpfaͤlzi⸗ 


fehen dentſchen Hoffchaufpielergefellfehaft unter der Dis 
rection. des Herrn Marchand aufgeführt worden, im 
dritten Band, Frankfurth am Mayn, 1772.) 

- 13) Der’Deferteur, ein Drama, aus dem Fraits 
zoͤſiſchen des Mertier, hberfegt von einem Dffister, (€, 


⸗ 


3 


A. von Beulwiß) Berlin, 8. zweyte Auflage, vers \ 


mehrt mit einer zweyten fünften Handlung, nad) welcher 
das Stuͤck einen gluͤcklichen Ausgäng nimmt, Berlin, 
1774. 


Ueberſetzungen: 


Von demſelben Stuͤck hat man a noch folgende | 


Der Deferteit, ein Drama aus dem Franz. (von 


der Legationsraͤthin Zinkin) Humburg, 1771. 


Der Deſerteur, ein Schauſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, 


aud dein Franz. des Mercier, in einer freyen Ueber⸗ 

ſetzung son €. F. Schwan; Mannheim, 1771. 

Duͤrimel, oder, die Emqmartierung der Sranzofen, 

. Dein ruͤhrendes Luſtſpiel, nach dem Stanz. von 3. ie 
Nunn, Prag, 177° 

Veraͤndernngen zum Deferteur, und — Fröntiche 


en: Siegen, Eli * 101. | 


\ 


u Kathaſtrophe finder man in C. H. Schmid’ 8 — = 
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1772. Ä 
= .14) Die Kriegögefangenen, ober, große Begeben- 
heiten aus Kleinen Urſachen, ein Schaufpiel. in fünf Anfs - 
zuͤgen, von Stephanie dem jüngern, im erfien Band 
von den Neuen Schaufpielen, aufgeführt in den K. K. 
Theatern zu Wien, Presbuig, 3. und im zweyten 
Bande von des Berfaffers — Luſtſpielen, 
Wien, 1774. 

-15) Der Soldat | als Zauberer ‚, eine Operette, aus 
dem Franz. des Anfenume, überfegtuon C. 5. Schwan,  ° 
Mannheim, 8. auch 'in beflelben komiſchen Opern fuͤr 
die Kurpfaͤlziſche dentſche Schanbuͤhne, Im zweyten Theil, 
Mannheim, 1773: 


16) Der Krieg, ein 1 Safe des Seren Goldonl, 
als sine komiſche Oper, (mit eingeſchalteten Arien von 
Ramler, Weiße und Hiller) in drey Aufzuͤgen, Leipz. 

8. ſteht auch im erſten Theil der komiſchen Opern, 
Berlin, 1774. 
j 17) Der Deſerteur aus Kindesliebe, ein Schauſpiel | 
In fünf Aufgigen, von Stephanie dem jungern, im - 
achten Band der Neuen. Schaufpieler, aufgeführt inden - 
K. K. Theatern zu Wien, Predburg, 8. nachher im- - 
— Theile von des — ſaͤmmtlichen —— 
ien, 1776 | 


| 1774 | 

" 18) Die Eroberung von Magdeburg, ein: Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufzügen, ohne Anzeige des Dri, 8. (erſt 
- 1768 in Berfen entworfen vom Deren von Rohwedel, 

einem preufifchen Offigier, hernach von einem Ungenanfs _ 

. ten zu einer Vorftellung 1773, in Profa aufgeloͤſt, end⸗ 
lich don einem dritten ſehr umgeaͤndert und von J. G. 
“ Schumnmel herausgegeben), fteht auch im funfzehnten 
Wand von dem Theater der Deutſchen 27726, - 

. 19) Die 
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Die beyden Militzen, eine Operette, aus dem 
Franz. des Herrn d'Azemar, in drey Aufzuͤgen, (zwey 
Bauern werden durchs Loos zur Landmilig ausgehoben) 
von J. H. Faber, im vierten Band ber Sammlung 
fomifcher Dperetten, fo wie fie von Marchands Geſell⸗ 
ſchaft aufgeführt — Frankfurth am Mayn, 8. 


177 5. J 

20) Das ka Mien, ein Originaldrama in fuͤnf 
Aufzuͤgen, von Paul Weidmann in dem Neuen Wiener 
Theater vom Jahre 1775, erfter Theil. _- = 

21) Der Volontair, ein Euftfpiel in einem Aufzuge, Be 
von FM. Pluͤmicke, Breslau, 8 

22) Das befreyte Matenau, ein Schaufpiel in fünf” 
Aufzügen, von 3. C. Blum, Leipzig, 8. | 

23) Der Miliß, oder, die lächerliche Werbung, ein 
Eingfpiel in einem Aufzuge, aus bem Franz. von I. H. 
Faber, Frankfurth am Mayn, 8. Hernach in der 
Sammlung der komiſchen Operetten, ſo wie ſie von der 
Kurpfaͤlziſchen deutfchen Hofſchauſptelergeſellſchaft; unter —— 
der Direction des Heren Marchand aufgeführt worden, | 
im ſechſten —— — am Mayn, 8. 


29) Die Soldaten, * — (von. Mm. Klins ur 
ger) Leipzig, 8. 

25) Ptaͤſentirt das Gewehr, ein Luſtſpiel in zwey 
Aufzuͤgen, von J. H. F. Miller, im zweyten Bande 
des Neuen Wiener Theaters, Leipzig 41777, Berlin, 
1777 

26) Die Werbung für England, ein landliches Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzuge, von J. C. Krauſtock, Bay⸗ 


— reuth, 8. 


27) Graf Waltron, oder ‚ die Subordination, ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, von H. 5. Möller, im. 
ſechſten Theil des Neuen Wiener Theaters, einzeln Frkf. 
— | am 


64 IL Abhandlungen 


am Mayn, 8. Dredden, 9. zweyte und brifte ver⸗ 
befferte Ausgabe, Leipzig, 1777, Wirgburg, 1777, 
neue Auflage, Wien, 1778: (Defterd unter dent 
Donner von Kanonen, und mit vielen Geräufd) aufge 
führt, bey Schifaneder und zu Ring unter freyem Hims 
‚mel gefpielt, zu Nancy franzöfiih, zu Roppenhagen 
Sin vorgeſtellt a ind nal überfegt.) 


1777: 
| * Aeno ein mifitatrifches Drama, in — Yale 
zuͤgen, (in welchem Friedrich II. K. von Preußen vor⸗ 
koͤmmt) von J. M. Babo, Frankf. u. L. 8: 
29) Im zweyten Theile des Hamburger Theaters 
erſchien von G. F. W. Großmann ein Luſtſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen: Henriette, oder, fie iſt ſchon verheiratthet, 
(neue Auflage, Hamburg, 1784.) Das durch einige | 
intereſſante militairifche Rollen, und durch Anfpielungen 
auf Vorfaͤlle des ſi Dealer Kriegs vielen Seytal 
erbielt. . 

30) Der Gefangene, ein Schäufptel in fünf Huf 
aan ‚ aus bem Italieniſchen des Capacelli, von J. 

M. Petzold, Dresden, 8. | 

31) Der Transport, (eine Deferteurgefchichte) in 
Luftipiel in einem Aufjuge , von J. C. Kaffta, Nuͤrn⸗ 
berg, 8. 

32) Der Graf von Sonnenthal, oder, das Schick. 
ſal der Soldaten, ein Luſtſpiel in zwey — Frank⸗ 
furth und L, 8. N 

De > 
3 1778» 
33) Dee abgebanfte Offizier, oder, fe der Gute, 
; ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen, von C. F. Timme, 
Erfurt, 8. (Dieſelbe Anekdote von Kayſer Joſeph II. 
findet man auch in folgenden Schauſpielen bearbeitet: 
Das * Beyſpiel, ein Schauſpiel in drey Aufzuͤgen, 
| von 8% ae » Prag, 1778, a — ein 
au⸗ 





und vermiſchte aufge, ® “ 


Schauſpiel in vier Aufzuͤgen von einem Preußiſchen Of 
zier, Frankf. u. 2. 1778. 

34) Das Winterguartier in- ein Original 
Iuftfpiel in einem Aufzuge von J. M. Babo, Berl, g. 

35) Der Sonst) ein Singfpiel in einem Aufzuge, 
Jena, 8. 

36) So muß man mir nicht kommen, oder der 
Schlaͤger, ein Luſtſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, nach dem 
Engliſchen des Kenrick, fuͤr die deutſche Schaubuͤhne 
eingerichtet, von J. A. Engelbrecht, Luͤbeck, 8. 

37) Der verliebte Werber, ein Luſtſpiel in einem 
Anfzug, nach einer franzoͤſiſchen Operette, von Heyden⸗ 
reich, (verfertigt 1753, untichtig abgedruckt, Prag. 
1773) im dritten Theil von J. G. Dyck Eomifchem 
‚Theater der Sranzofen, Leipzig, 8. 

38) Das luſtige Soldatenleben im Felde, oder, 6 
gehts im Lader zu, eine fomifche Oper in wey Auf⸗ 


zuͤgen, von J. ©. Baͤrſtecher, Offenbach, 8. 


39) Das Luſtlager, ein Schauſpiel in einem Het, von 
J. G. Baͤrſtecher, Frankfth. a. M. 8. 


40) Die Belagerung der Stade Aubigny, ein herot« 


ſches Schaufpiel in fünf Auſzuͤgen, ven Anton Graf 
von Toͤrrig, München, 8. 


1779 
41) Die Winterquartiere, ein kuſtſpiel in Fünf Yale _ 
zuͤgen, von E. A. W. Roſt, Leipz. 8. 


42) Das Soldatenſpiel, ein Schaufpiel in einem Auf _ -- 
zug, in dem Beitrag zu Fleinen Schaufpielen für die 


Jugend, Sranff, a. M. 8. 
43) Der Deferteue, eine Komddie, Eifenach, 8. - 
44) Die dankbare Tochter, oder, bie Einquarterung, 


ein laͤndliches Luſtſpiel mit Geſang, in einem Aufzug,/ — 


Leipz. und Bautzen, 8. 

45) Es iſt Friede, ein 'laͤndliches Drama in einem 
Aufzug, von J. C. Bock, Leipz. 8. 

Dritt. St. 1793. € — 
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1780. ' 


, + 46) De De ‚ein Loſtſpiel in drey Aufigen, 


von W. H. Broͤmel, im dritten Band des K. K. Na⸗ 
tionaltheaters, daſſelbe Hamburg, 8. 
47) Der Arreſtant, ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen, 


In den zwey Luſtſpielen von Anton Wal, das ik, C. & 


Heyne, Leipz. 8. 
48) Die Werbung, ein laͤndliches Luſtſpiel in zwed 
Außfzuͤgen, von P. F. Scheppler, Hanau u. Frkf. 8. 
49) Die Beurlaubten, ein hoſtpiel in zwey — 
Pros, 8. 


Das FOR. 2  Lranerfpel in känf Auf 
zuͤgen, Lübeck, 

51) Der englifhe Kaper, ein Luſtſpiel in einem Aufe 
- 408, München, 8» 

52) Der fchöne Lieutenant, ein’ Euflfpiel i in fünf Ynfı 
zuͤgen, von C. F. Timme, Erfurt, & . 
1782. 

53) Miles in. Schuh und Stehmpfen, ı ein militairis 
ſches Schaufpiel, von B. D. U. Eremeri, Leipzig, 8. 

auch in deffen Theaterftäcen, dafelbſt 1785. 
1783. — 
54) Die Seeoffiziere ‚oder, Tugend und Ehre auf 
ber Probe, ein Luftfpiel, von J. C. Tode, vom Vers 
faffer felbft aus dem Dänifchen überfegt, Koppenh. 8. 
55) Der Rekrut, ein Luftfpiel in fünf Aufzuͤgen mit 
Geſang, von 5, G. Hagemann, Hamburg, 8. auch in 
deffen Kleinen Stücken für die deutſche Düßne beacheiter, 
- 56) Der Weife in der Uniform : oder, ihm nimmt 
nichts Wunder, ein Euſtſpieli in zwey Aufzuͤgen, Regener 
burg, 8. - 
57) Der Heffifche Offigier i in Amerika, ein Loſtſpiel 


in drey Anfzügen von a. A. Weppen, Goͤttingen, 8. 


a von 


- ” „? 
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58) von Wallenſtein, ein militattiſches Trauerfpiel 
in fünf Aufzuͤgen, Gotha, 8. 
. 59) ‚Die Eroberung von St. Lucie, ein Schaufpiel 
aus dem Franz. im erften Band der im K. K. Rational 
theater aufgeführten Stüde, Win, 5 


1784: 
60) Graf von Waltron, 018 komiſche orer * 





beitet, von J. B. Bergopzomer, Prag, 8. (Einen 


Brief über diefe Operette fiehe im Gothaer Theaters. 


Falender für 1789, wo ein Ungenannter von den Vera 
‚Änderungen Rechenſchaft giebt, die er damit vorgenom⸗ 


men.) 


61) Die Ankunft der‘ Deutſchen aus Amerika , ein 
Luſtſpiel in einem Aufzug, Hof, 8 
62) Hauptmann von Breifach, ein kuſtſpiel in einem 
Ausus, von J. W. A. Schoͤpfel, Anſpach, 8 — 
63) General Moorner, vder, der Streit zwiſchen 
Siebe und Pflicht, ein Scheufpiel in fünf Aufgägen, von 
F. x Thilo, Leipz. 8. 


64) Der lahme Huſar, ein Singſpiel von ſriedrich 


Koch, Dresden u, Leipz. 8. 

65) Hauptmann Sturm und feihe Samilie, ein Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzug, von G. K. Claudius, in deffen 
MNachſpielen zum Behuf dentſcher — Frankfth. am 
Mayn, . 


\ 1785 
66) Graf Sreuberg, ein — für Soldaten 
und Patrioten, von Czechtitzky, Eibingen, 8. 
67) Die Brandſchatzung, ein Euftfpiel in Fünf Auf 
zügen, von A. $. Grafen von Brühl, Dresd, 8, ſteht 
auch in deffen Theatraliſchen Beluſtigungen. 


68) Der Faͤhndrich, ein Luſtſpiel in drey Aufsägen, 


von F. L. Schröder, Hamb. 8. Hernach in deffen 
Beitrag zur deuiſchen Er im zweiten Theil, 


Berlin 1787: | 
— Zu. 69) Bu 


= 
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- 69) Benerat Schlenzheim und feine Famille, mad 
einer Anekdote aus der Gefchichte von König Friedrich IL, 
von Preußen) ein Schau piel in vier Aufzügen,, , von C. 
9 Spies, Frkfth. u. Leipz. Hernach in feinen Schrif⸗ 
‚ten, Prag, 1790, zwey Bände, — General Schlenge 
heim, umgearbeitet von K. F. Pluͤmicke, Regensburg 
1786, von W. H. Bebmel, Hamb. 1786. 
70) Das Luftlager, ein Singfpiel, Mönden ı 8: 
1736. 
i 71) Der Hauptmann, ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen, 
2nach dem, Franz. des le Noble, von S. G. Preßer, 
Breslau, 8. Auch in deſſen Beitrag zum Theater, 
Bresl. 8. 

72 Der alte boſe General, ein kuſtſpiel in drey Auf⸗ 
zuͤgen, von F. K. Kretſchmann, im dritten Band von 
deſſen ſaͤmmtlichen Werken, Leipz. 8. 

73) Die Belagerung, ein Luſtſpiel in fünf YAufzügen, 
- non 5. 8. Kretfchmann, im dristen Band von -_ 
| — Werken, — 


74) Grandprofos, ein Erf in fünf —* 
Regensburg, 8. 


755) Der Obrin Pie: ein Eupfpiel in fünf. Auf⸗ 
zügen, von J. ©. Haller, 8. 
76): Dad Freilorps, en Euro | in - Aufögen, 
Wien, 8. 


X 


1789 
: 2.77) Die Keiegöfkener f ein, Scaufie i dr Auf⸗ 
Auͤgen, Wien, 8. 
ur 78) Der ebelmäthige Solbat, ein Schauſpiel in — 
Aufzug, nach dem Grau. — 8. = 


79) Das Escennont, I m uff in — Y ie, 
\ von C. N. Spi ed ! Pas, _ » u 
2 80) Die 


\ 
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80) Die Engländer in Amerika, ein Schaufpiel tn 
‚Vier Aufzägen, von J. F. Albrecht, Prag, 8. 
81) Die Strelitzen, ein Schauſpiel in vier Aufzuͤgen, 
von J. M. Babo, auch in den Schanfpielen deſſelben., 
Berlin, 1793, 8. u 
82) Ztint Niklas, oder, die Belagerung von Gigeth, 
BE in drey Aufzügen, von 5. C. A. Werthes, 
18. — 
83) Der Marſch, ein Luſtſpiel, inder Sanmlung: + ar 
3wey Luſtſpiele: der Marſch, und die Graͤfiun von Ro⸗ | 
caille, aus dem Franz. Leipg. 8. : 
- 84) Der Dberamtmann ind die Soldaten, eine ko⸗ 
miſche Oper von Stephanie dem jüngern, Wien, 8. 
85) Der a ein Euftfpiel in fünf 
Unfzügen, Wien, 8 


1791. 
86) Die Kriegslameraden, ein euftſpiet in — Auf —* 
zuͤgen, von Franz Kratter, Wien, 8. 

1792.— 

87) Der Generalmarſch, ein Tranerfpiel in vier Auf⸗ 
jügen, von Friedrich Leo, Frkfth. am Mayn, 8. 

88) Die Kriegelift, ein Euftfpiel in einem Aufzug, 
‚von Maria und Sophie Weikard, zu Wien aus dem 
Manuſcript aufgeführt. 

89 Der Deutfche und der Mufelmann, , ein militais 
riſches Trauerfpiel in fünf Aufzügen,. von Sannes, zu. 
Bruͤnn in Maͤhren aus dem Manuſcript aufgefuͤhrt. 
1793. 
90) Die Belagerung von Magdeburg, ein Shaw 1” 

fpiel, aufs neue bearbeitet von F. Reinicke, a 8. 

91) Martin Sterzinger, oder, der Baieriſche Ein⸗/ 
fall in Tyrol, ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen, In⸗ 
ſpruck, 8. 

92) Die. Rekrutirung, ein Menfchengemälde, von 


Schildbach, Prag; 8. | 
9 E 3 93) Was 


* 
* 


. 
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* Was * die Liebe nicht, eine, nach der Oper 
la Dama foldato Bearbeitet Dpereie in zwen Aufsügen, 


Leipz. 8. 


94) Die glädfiche Werbung, oder, Siebe sum König, 
ein Volkoluſtſpiel i in einem Aufzug, x G. Hagemann, 
Hannover, 9. 

95) Der öfterreichifche Deſerteur, ein militairiſches 


Luſtſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, ward zu Graͤtz in Steyermark 


aus dem Manuſcript aufgefuͤhrt. 


96) Der Buͤrgergeneral, ein Luſtſpiel in einem Auf⸗ 


zug, (vom, Herrn von, Goͤthe) zu Weimar aus dem 
Manuſcript aufgeführt. 

Es wäre zu weitlaͤuftig gewefen, in dieſem Ver⸗ 
zeichniß alle diejenigen Schauſpiele aufzuführen, in wels 


chen (3. B. im dankbaren Sohn, im Kind. Her. tiebe) . 


einzle militairifche Rollen epiſodiſch vorkommen. 


Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß in einer 


militalriſch⸗theatraliſchen Bibliothek alle die heroiſchen 


Dramen und Trauerſpiele, die ſich auf Kriegsthaten be⸗ 


ziehn, (Stuͤcke, wie Philotas, Brutus, Befreiung 


von Theben, Hermanns Schlacht u. ſ. w.) ingleichen 


viele von den neuern Ritterſchauſpielen (in denen viele 


kriegeriſche Scenen in dem Koſtume jener Zeiten, ganze 


Tourniers u. ſ. w. vorkommen) gehoͤren. Viele vom. 


den letztern findet man angefuͤhrt in dem Verzeichniß der 


poetiſchen Werke in deutſcher Sprache, die ſich auf deut⸗ 


fhe Nationalgeſchichte und Sagen gründen, im Journal 


von und für Deutfchland, 1792, Stüd 7. 


Endlich kännen auch diejenigen Schaufpiele hieher 
gerechnet werben ; die dad Modejeurnal irgendwo Near 


volutionsſtuͤcke genannt har, das ift, folhe, die Vers . 


fehmörungen und Empörungen zum Thema haben, ins 


‚fofern damit kriegeriſche Auftritte verbunden find, 5. B. 


bie, Toauerfpiele Mafianello pon Albrecht, Johann 
—— oder da ra Veſper von Hagemeiſter 
* e w. 


Fi 


zu Straßburg, 8. 


2 


— und » dem Kuffke, ?71 


2. f. w. Man hat ſogar ein Trauerfpiel: bie Baftile, 
nad ein Stuͤck Aber. den Bauernfrieg: Stephan 3% 
Dinger. V 
Ich habe mein Veeichniß mit dem Jahre 1766 
——— , weil vor demſelben nichts lesbares und 
auffuͤhrbares in deutſcher Sprache zu finden iſt; zur 
Unterhaltuug derer, welche die theatraliſchen Alterthüs 
„ger lieben, will ich jedoch - einige Fitel aus Akern 
Zeiten bepfügen: _ . R 
1) Eine Tragedie mit nn Perfonen , gubith, eine 
ſchoͤne Hiſtory in Spylweiß fur die Augen geſtelt, wie 
gan in Kriegeslaͤuften om Huͤlff zu Gore dem Herta 
fllehend ruffen fol durch Xyum Berulejam, getruct 


1637. | = 

2) Irenaromachia,, das ifk, eine. netve — % 
Comedia von Krieg und Fried, auctore Ernefto. Sra- N 
: pelio, acta Hamburgi, mis dem Motte: 
Fried ift beßer dann Krieges Zeit, . 
dried macht groß Gut, Krieg arme Leut. 

1648. 
3. Deꝛtſcher Kriegs Ab⸗ und Geiedends Einzug, 
ESchauſpielweiſe vorgeftellt durch ia von Bin 
ten, Nürnberg, 4. — 
| 1696, 

4) Die Eroberung Jericho unter Anführung bes 
Iſraelitiſchen Heldens Joſua, in einem auch auf 
gzheatraliſche Art vorgeſtellet, Nuͤrnb. 8. 

1698. 

5 Joh. Friedrich Heckel's blutiger und — 

Tuͤrken⸗Krieg und erfreulicher Chriſen · Sieg, Hof, 8. 
1246. 

6) Anne Dore, oder die Einquartierung, ein Schaͤfer⸗ 
ſpiel in r Berfen und einem a. Leipz. J 
E 4 | 1747, 


*8 
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u Der Kranz der — due Bean 
eine Komldie, 8. 


8) Der Offijer, ein —** von einer Haietung 
im fechften Band ber neuen — — 


+ 


9) Der Offer, ein Hacfpid r Berlin, 5. 


1760. 
10) Der Krieg und Srieve, ein Luftpiel, — 


Im Gothaer Theaterkalender für 1778. ©. 46. 
wird geſagt: „Ich möchte die Frage aufiverfen, warum 
ndie foldatifchen Städe immer am hanfigften, und ſelbſt 
„in Städten und Ländern gefallen, die nicht für Erieges 
yriſch ausgegeben werden koͤnnen ?“ Vielleicht läge ſich 

dieſe Frage am beſten folgendermaßen beantworten. 
Nicht große heidenmärhige Geſinnungen find es, die 
die militairiſchen Stuͤcke dem großen Haufen empfehlen, 
ſondern die laͤrmvollen Scenen, die in vielen derſelben 
vorkommen; ja, qls diefe Stuͤcke auf dan beutfchen . 
Theater noch etwas neues waren; wirkte ſelbſt die Uni⸗ 
form viel. Man erinnere fich nur, was jeder Truppen⸗ 
marſch, ſelbſt auch an Orten, wo man — Fa 
(Me oft sehn, auf das Volk —— | 


ti. 


a en | IV. . 
Naturgeſchichte. 
‚  Meber die Thiere der Wallachey und Moldau. 


L 


(G. Geſchichte, natuͤrliche Beſchaffenheit und Verfaſſung det 
Wallachey und. Moldau, aus dem Se von Au, Prof. 
ä Piehl. Strasburg, 1790. S. I 


Schafe und Biegen. 


\ | F 
J 7 Jahr 1786 waren von biefen beyden Shieren u une 
gelaͤhr vier Millionen in beyden Fuͤrſtenthuͤmern vochans 
den, wo fie zu den größten Reichthämern gerechnet wer⸗ 
den und angemeßne Futterfräuter finden. Man bat im 
der Wallachey drey Arten des Schafs, Zigai, Darfan 
‚und Stogofe; die erfie hat eine ſehr feine kurze Wolle 
und ein vortreffliches Fleiſch; Pie zweyte eine lange und 
grobe Wolle; die dritte, die eine Baftardart ift, giebt 
eine Mittelwolle. Diefe Thiere leben ale unter freyem 
"Himmel, im Sommer auf den Bergen, im Winter an 
‚den Ufern der Donau. Sie gehen am St, Georgstag, 
gegen Ende des Aprillö, von der Ebene nach den Ber 
gen zu und fleigen, wenn die größte Hiße ift, auf den 
Gipfel derfelben, wo fie vortreffliche Weiden und fehr 
fühles Waffer finden. Im November fommen- fie wies 
der herunter und gehn an die Ufer der Donau, mo fie 
den Winden weniger ausgefeßt find, und eine gemäßigs 
tere Luft, vor allen aber ein Kraus finden, das unterm 
€ 5 | Schnee 


r Z iv. Satire. 


Schnee fortwaͤchſt und welches die Safe gern frefſen 
und unterm Schnee hervorſuchen. Oft traͤgt es ſich zu, 
. „Daß vntweder der Schnee zu hoch und die Oberfläche zu 
ſehr überfeoren ift, oder daß er zu duͤnne liegt und alfo “ 
der Soden friert und das Kraut nicht mächft, Gegen 
dieſes Uebel derſehn fich Die Bauern mit Heu und trocknen 
Kräutern, wovon fie große und hohe Schober machen, 
um welche fie Schafe führen, die davon, ſoviel als 
noͤthig iſt, verzehren. Wann ſtuͤrwiſche Nordwinde 


wehen, wobey gewöhnlich großer Schnee fällt, ſo trei⸗ 


ben die Schäfer ‚die Schafe beſtaͤndig um dieſen Haufen 
‚herum, oder führen fie hinter einen Zaun ober ein ers 
hoͤhtes Erdreich, wo ſie geſchuͤtzt find, und klopfen oft 
auf ſie, um den Schnee abzuſchuͤtteln und fie in Ges, 


wegung gu erhalte, damit fie nicht enftweder unter dene 


Schnee begraben werben oder vor großer Kälte erfries 


zen. Die Gattung, welche Barfan heißt, muß une 


umgänglih den Sommer auf den Bergen zubringen, 
„well die Hige in der Ebene fie tödten würde; die Gat⸗ 
tung Zigai genannt, kann in der Ebene leben, wenn ſie 
nur in der Nähe ein Gehoͤlz Hat ſich dahin zu flüchten, 
und gutes Waſſer.“ Die Mittelgattung widerſtehet ber 


Hike des Sonimers beffer und leidet wicht fo viel von - 
den Unbequemlichkeiten der Witterung dad u der⸗ 


ſelben iſt auch von gutem Geſchmack. 


Nach St. Georgstag werden die Schafe oeſchotenn 
die mehr oder weniger Wolle geben, nachdem die Art 
iſt; die Barſan geben ungefaͤhr vier Pine, . —— 
weniger. 


Jedes Schaf bringt j ahrlich ein —— felten wey, 


und dann giebt der —— der Heerde daß eine 
dem Schäfer. Man zieht geroöhnlich Männchen ſowohl 


als Weibchen anf, dieſe zur Fortpflanzung der Heerde, 


‚jene zum ——— und ee = 


> 
nn | | ‚ .. Die 


F 


w. NRaun hhiche. rs 


Sie Ric wird nur in der. Zeit PETER EN wenn 
die Schafe auf den Bergen find, Die Hirten machen . 
gleich eine Art von fehr meichem Käfe darauf, den fie 
weißen Käfe nennen und den Kaufleuten ‚verkaufen, deren | 
Meyerelen in der Nachbarfchaft, hetumliegen, und welche - 


die Butter Davon abfondern ; ferner einen Käfe, der von.‘ 


feiner Geftalt Pferdekaͤſe (Caccio-cavallo) heißt und 
. eben: wie.der Sicilianifche ſchmeckt. Man macht endlich 
noch einen Kafe von größerer Gcftale und von anderm 
Zeige, der Bergkaͤſe genannt wird und vortreflich" ' 
ſchmeckt; der größte Theil davon wird in Siebenbärgen 
verzehrt. 

Die Schafe Find verſchiedenen ſouſt bekannten 
Krankheiten unterworfen; die fonderbarfte und gefährs 
lichfte davon iſt die, welche ihnen der Genuß eines 





⸗ 


Krauts verurſacht, das eine blaßgelbe Blume hat und | 


an den Sümpfen waͤchſt. (Vielleicht eine Art Ranuncu- 
lus? Mr.) Die Hirten verſicherten mich, daß fie fehr 
begierig darnach find und fich, wo ſie ed nur finden, mit 
- Gewalt daräber hermachen, und daß man fie nur mit 


gevauer Roth davon abhalten Kann; deswegen ſuchen 


die Hirten jedes Gewaͤſſer zu vermeiden, wo ſie bemer⸗ 


ken, daß diefes Kraut waͤchſt, wovon die Schafe die u 
Gelbſacht bekommen oder fierben. 


Ein Schaf Foftet ungefähr 13 Gulden, ein Lamm 
12 — 15 Carantanen, ein Hammel 2 — 23 Gulden, 3 


"Man pflegt die trächtigen Schafe zu fehlachten, um dag 
Fell der ungebohrnen Lämmer zu erhalten, das (hwarz 
and zu Düsen und Unterkleidern fehr koftbar iſt. 


Dies geſchieht häufig in der Tatarei, zu Aſtrakan 


und in der Buckarei, wo dieſe Pelze ſehr geſucht werden, 
deren man ſich in Polen und in ber Tuͤrkei ſtark bedientz 


fie find entweder ſchwarz oder aſchgrau. Ich habe davon . 


eng, m der — Muͤtze des Fuͤrſten von der Wal⸗ 


Bi 
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lachey, mit 150 Gulden bezahlen ſehn; die ſowarlen 
koſten das Stuͤck 15 — 30 Gulden. 

- Die gemeinen Selle dienen Korbuan- daraus zu 
machen. 

Man rechnet Äberhaupt i daß alles einbegriffen, 
eine Heerde von 1000 Stuͤck, wenn ihrer wohl gewartet 
wird, jaͤhrlich in der Wallachey 1000 Gulden eintraͤgt, 
es ſey dann, daß ein außerordentliches Sterben unter 
fie komme. In der Moldan giebt es bey weitem nicht 
foviel Schafe und die Wolle iſt ſchlechter. Es iſt merk, 

wuͤrdig, daß es niemals möglich geweſen iſt, die Art 
der Zigai in der Moldau einzuführen, obgleich die Bes 
‚handlung von allen Arten diefer Thiere dieſelbe iſt. Nicht 
nur das junge Vieh artet Aus, fondern das Schaf ſelbſt, 

Daß aus der Moldau nach der Wallachey gebracht wird, 
bat im zweyten Jahr längere und gröbere Wolle, und . 
2 J im dritten vdllig wie die einheimiſchen. — —— 








Mini. ’ | 
Ochſen und Kühe find in beyden Fürftenthömern 
im Weberflug, nur mit dem Unterfchiede, daß fie in der 
Moldau viel flärker und größer find; ihre Höhe iſt wie | 
die von den Ungarifchen Ochſen; fie Haben aber fürzere 
Beine und find dider, Es a viele in fremde Laͤn⸗ 
der, befonders nach Schlefien, getrieben. Ein Stamm 
von Moldauifchen Zigennern, die kinguraren heißen, 
‚von den hölzernen Löffeln und anderm Geräth, das fie 
von Holz verfertigen, ziehn die befte Gattung von Rinds 
vieh, das fie den Armenien aus Galizien au 60 Piafter 
das Städ verkaufen. — — 
Die Büffel werden befonders in der Wallachrg febr 
genägt, theils zum Ziehen, theild wegen der vortreff⸗ 
lichen reichen Milch, die fie geben; dieß Thier erfordert - 
a viel Aufficht, da es fo wenig große Hitze als rn 
lte 
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Kaͤlte vertraͤgt. Im Winter muß es in einem ſehr war⸗ 
‚men Stalle bleiben und im Sommer ſtellt es ſich gern 
Aber und Aber in Suͤmpfe; fie find gewöhnlich ſchwarz, 
man findet aber auch weiße, die nicht fo wiederlicy 


ausſehn als jene; fie find fehr mild und fcheuen fich nicht; 


wenn fie in der ‚Brunft find, Menſchen anzugreifen. 


P ferde. ‘ ! 


An der Moldau giebt es zahlreiche Stutereyen > 
jeder Bojar Hält die feinige von 100 — 200 Stutenz 
die beften find die von den Armeniern, von denen jeder» 
mann Befcheler zu haben fucht ; die gewoͤhnliche Farbe 
derfelben iſt fchmmarg oder braun, Die Geftüte leben 


immer im. freyen Selde; im Sommer freffen fie das frie 


fche Gras und im Winter werden fie mit dem De ges 
" füttert, das die Eigenthämer gemacht und aufgehäuft 
haben. Dean rechnet gemeiniglich auf 10 Stuten einen 


Beſcheler, der die Heerden gegen die Wölfe vertheidige, 


Die, wenn Schnee liegt, zu Zeiten die Heerden angreifen. 
Die muthigften- Aftarifchen Pferde taugen hierzu gar 
nicht. - Man braucht daher nicht die Afiatifchen Hengſte 
felbft zum Beſpringen, fondern die von ihnen und den 
Moldauiſchen Stuten entftandnen Blendlinge, die das 
Klima beffer vertragen, da ausländifche Pferde im 6ten 
Jahr dumpfig, binkend oder lahm werden. Die Moldauts 
fchen Bferde find Klein, aber in der Arbeit an&dauernd und 
voll Feuer, die beften find die von den Stebenbürgifchen 


Dicten, die oft ſehr vortreflich find und gute Paßgänger 


abgeben. Diefe Vorzuͤge rühren von. der nahrhaften 
Gerſte her, womit man ſie futtert. 

Man findet in den Waͤldern oft Schweine, die in 
der Wildniß leben und ganz das Anſehn wilder Schweine 
haben, die aber durch ihr weißes und mohkfümertendet 
Fleiſch fh & davon unterfcheiben, 

Dienen. 


IV. Naturgeſchichte. 77 





» W. Raturgeihche Zur 
nr Bienen. 


Die Bienen geben ſchoͤnes Wachs, ee - 
Honig und das gräne Wachs oder fogenansen Linder 
eg, womit fie das Flugloch beziehn und wad mar sum 
äuchern gebraucht. Am Sommer hegt man fi ie in 
Stöcen von ausgehölten Baumſtaͤmmen; die man auf⸗ 
bewahren will, werden im Winter in Stoͤcken, Se 
man ihren vollen Honig lüßt, in die Erde in Höhlen - 
. vergraben, diefe nennt man Bordei. 


(Die übrigen goologifchen Bemerkungen des Ver⸗ 
faſſers find nicht wichtig genug, um ausgehoben gu wers - 
den, er war nur Dilettant, nicht Natucforfcher ex pro 
fello. Indeß ſchmeichle ich mir doch, daß das hier 
Audgehöbene manchen Lefer nicht unangenehin ſeyn wird, 
wenn gleich ſehr wenig davon nen iſt. Selbſt die Be⸗ 
Rätigung befannser Dinge hat Werth. Mir.) u 


a F — ae — 
7 

— Ueber die ——— 
VBom Herrn Secretaͤr Erdmann in Eutin 


D. nachſtehende Aufſatz if ein y mit Bewilligung ded 
Herrn Verfaſſers, verfertigter Auszug, einer groͤßern, 
in den Oldenburgiſchen Blaͤttern vermiſchten Inhalts, 
befindlichen Abhandlung. Da dieſe Schrift weniger in 
Umlauf kommt, als fie verdient, fo glaubte man kein 
unverdienſtliches Werk zu aͤbernehmen. Daß hier nicht 
das Ganze felbft, fondern nur ein Auszug des Ganzen | 
‚Hellefert wird, geſchieht gleichfalls einem wu: es 
— zufolge. DM eo. r 
nter 
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| Unter den. fhädlichen Thieren ——— die Feld⸗ 
maͤuſe nicht den letzten Platz ein. Gefraͤßigkeit und 


ſchnelle Vermehrung dieſer Thiere tragen vorzuͤglich da⸗ 


zu bey, ſie dem Lande ſo ſchaͤdlich zu machen, wie wir 
dies aus Erfahrungen wiſſen. 
Die Feldmaus traͤgt 14 Tage, wirft vom Febtuar 


bis November fünf, bis neunmal; zu Zeiten auch zwoͤlfmal, 


gewoͤhn lich ſechſs⸗ bis ſiebenmal Judge. Ja Pallas ſah 
im December noch junge Mäufe und traͤchtige Mütter, 
Vierzehn Tage. werden fie gefäugt und dann muͤſſen fie 
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— 


ihre Nahrung ſelbſt ſuchen. Man hat noch blinde Maͤuſe | 


geſehn, die noch nicht acht Tage alt waten und doch 
ſchon die Hälfte igrer Größe erreicht hatten, In zwey 
his drey Monaten ſind die Jungen völlig ausgewachſen 
und zur Brunſt tuͤchtig. Nach dem mittlern Verhaͤltniß 
der Vermehrung kommen daher von einem Paar 3480 
Junge. Doch muß man bedenken, daß dieſe Maͤuſe 
hoͤchſtens vier bis ſechs Jahre erreichen, und von allen 
Seiten durch Feinde und Gefahren bedroht werden. 


Dabey friſtt das Thier alles, benagt Blei und nah 
Theophraſt ſogar Eiſen. Eine Inſel in Griechiſchen 


Archipelagus mußte wegen der Maͤuſe verlaſſen werden, 
»wie Plinius ſagt; Aelian erzaͤhlt eben das von einem 
Diſtrikte Italiens, und in neuern Zeiten ſollen die Hol⸗ 
länder in Isle de Franee ihre Colonien aus äpnlichen 
Urſachen verlaffen haben, 

Der Schaden den die Feldmaͤuſe dem Stante hun; 
ift Teiche zu uͤberſehn, fie benagen Öras und Getreide, 
fchaden dadurch alfo dem Aderbau und der Viehzucht, 
ja auch in eingebeichten Gegenden find fie durch ihre 
Minen Urfachen der Deichbräche: 


Ein gelinder Minter und ein gutes Fruͤhjahr dies | 


nen den Seldmänfen zur Erhaltung ihtes Lebens. DVieler 
Schnee erwärmt fie und fchägt ihre Loͤcher für dem Zus 


frieren, Die großen mu ber Winterrübefaat oder 


ans 


— 
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das, durch Nachläffigkeit des Pflägers, flehen geblie⸗ 
bene ſtarkbeſtaudete Unkraut gewaͤhrt ihnen Schutz. Un⸗ 


bequemes Erndtewetter, wodurch die Erndte verzoͤgert 


wird, iſt ihnen erwuͤnſcht, denn nun finden ſie reichlichere 
Nahrung und vermehren ſich deſto mehr. Ihr wieder⸗ 
hohltes Abfreſſen der Saat im Herbſte, verſpaͤtet die 
Erndte und vermehrt das Unkraut. Umgepfluͤgte Stop⸗ 
pelfelder, wo die Erdſchollen Zwiſchenraͤume laſſen, ge⸗ 


waͤhren ihnen Zufluchtsoͤrter gegen ihre Feinde, es iſt 


Daher beſſer, die langen Stoppeln zu verbrennen, als 


fie ſtehn zu laſſen. Im dichten und fetten, aber nicht 


leimichten, Boden wohnen ſie am liebſten, weil ſie da 
am beſten ihre Hoͤhlen anlegen koͤnnen. Auf der Geeſt 

dauern ſie nicht aus, weil der Sand ihnen in die Ohren 
faͤut. Am liebſten wohnen fie in Erdhuͤgeln, wo fie am 
ſicherſten für Stoͤhrnngen find, weil fie da fette Erde 


and ſchon zubereitete Gänge ihrer Vorweſer antreffen, 


die ſie der Muͤhe, ſelbſt zu bauen, uͤberheben, was ſie 


nicht gern thun. Man ſollte aber auch die Feldmaͤuſe 


zu vertilgen ſuchen, ehe fie hecken, fo würde ihre ganze 
Generation auf ein Jahr zerſtoͤrt, dies iſt wohl möglich, 


wenn man nur die rechten Mittel anwenden will. 
Die Anwendung der künftlichen Mittel gegen die 


Feldmaͤuſe im Großen bat immer ihre Schwierigkeiten, 


wiejeder einfehn kann, befonders aber dann, wenn nicht 


blos auf einzelnen Bemerkungen, fondeen im ganzen Di 


ſtrikt der Runde, fich dieſe Thiere finden. 


Um alle Mittel gegen die Feldmaͤuſe zu überfehen 


und zu pruͤfen, wird folgende Eintheilung hinreichen. | 


Dieſe Mittel find entiweder: 
1. Kuͤnſtliche, wodurch man bie nenn entweder 
I) toͤdtet, und zwar 
a) durch inneeliche, 
b) durch äußere Mittel, 
2) oder nur verſcheuchht. 
| | = N U. Natuͤr⸗ 
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u Natürliche Mittel, Hierher gehören: 

3) die natärlichen Feinde der Mäufe, und er. find 
a). fie felbft, oder 


— b) andere Thiere, an an 


2) die Witterung. mit ihren Folgen. 


„Unter den Eürftlichen Deitteln verdienen unftreifig 
die Gifte einen der erſten Pläge, wenn man nicht befors 


gen müßte, oft mehr Schaden als Vortheil dadurch zu.” | 


gewinnen. So würde es feyn, wenn man beforgen 
dürfte, dag die arfenicalifchen Zubereitungen auf die 
Pflanzen, befonders auf das Getreide Einfläffe äußern 
Könnten, Aber diefes hat man nicht gu'befürchten, da 
eine Pflanze, deren Keim pergiftet wäre, ſchwerlich das⸗ 
fenige Ulter erreichen koͤnnte, in dem mir biefelbe zu 
unſerm Gebrauche anwenden. 

Um zu verhuͤten, daß Hausthiere oder wohl gar 
Menſchen durch dieſes Gift leiden koͤnnten, koche man 
den Arſenik in verſchloſſenen Gefaͤſſen, die hernach nie 
wieder gebraucht werden, briuge ihn, nebſt der Lockſpeiſe, 
fo tief als möglich in die Erde und in die Maufeloͤcher. 
Warne ale Nachbarn und genieße alles. Hausgefluͤgel, 
was vom Köder etwas aa haben Kama) ſehr be⸗ 
hutſam. 


Das erſte kunſtliche Martel iſt der Arſenik, oder 


das ſogenannte Rattenpulver. Man hat ihn auf Brod 
geſtreut in die Neſter gelegt, oder in einen Tejg von 


Pfefferkuchen gemiſcht hineingebracht. Andere miſchten 
ihn mit Schmalz und ſteckten das mit Schweineklauen 
oder Torfbrocken in die Löcher, Folgende Miſchung 
ruͤhmt man; auf 3 Loth Arſenik nimmt man 4 Loth Zucker 


and eine Handvoll Weigenmehl, alles fein geſtoßen, ruͤhrt 


i 
! 


dies mit 2 Pfund Burter und etwas Bier, zu einem Teige 
an, ſtreicht ihn. anf Fleine Hölgchen.oder Scherben und 


legt die bey ſrocknem Wetter im Fruͤhling oder Herbſt 


Dritt. St. 1793. — 5 auf. 


# 
ar 


* 


82 u IV. Naturgeſchichte. 


a 


auf die Kornfelder, da wo die meiſten Feldmaͤuſe nd; 


zur Lockpeiſe nieder. Herr Blackwell miſchte Unze, 


Anisdl, J Pfund Urfenif, 2 Unzen gefchabte Kraͤhenaugen 
(nux vomica) und Pfund Schweineſchmalz und legte 
dies ald Kügelchen in die Mäufeldcher. Kämen wieder 
Mäufe aus der Nachbarſchaft, fo mifcht man noch unter 
das Gift Z Pfund Cocculus indicus (Menifpetmum 
Cocculus L.) und lege dies in dem Winkel einer Scheine 
nieder. Darauf folle man ein Bündel Talglichter mit 
Roſenholzoͤl einfalben, einen Strick darum binden und 
dieſe, bey ftiler Racht, an das Haus oder, die Scheune 
des Nachbars bis an den Ort, wo das- Gift läge, auf 
der Erde hinfchleppen laſſen. Nun müffe man die 
Lichter von der Erde aufheben und wegnehmen, daß fie 
nicht in der Naͤhe des Gift bleiben, weil fie ſonſt eher, 
als dieſes, gefreflen würden. Hunde und Kagen wuͤr⸗ 
Den died Gift nichf anruͤhren, und, um ganz ficher zu 


. gehn, könne man ihre Naſe mit Anisöl einreiben. In 


Gärten zerfchneidet man faftige Rüben und Knollgewaͤchſe 
in Scheiben, wendet fie in fein geſtoßnem Arfentt umt 


"und legt fie bey trockner Witterung in die Mänfelöcher, 


follten die Löcher nach einigen Tagen nicht verfallen feyn, 
fo find, außer den alten, noch junge Maͤuſe darin vor⸗ 
handen, auf die das Gift nicht hinlaͤnglich wuͤrkte. Iu 
Häufern und Vorrathskammern kann man Spedichmärs 
ten, die init Arfenik befireut find, annageln. Sm Großeik 
werden folgende Mittel beſſer ſeyn. Man laffe ein 
Weitzenbrod im Waffer auflöfen, vermifche es, nachdem 
man die überflüffige Feuchtigkeit abgelaffen hat, mit 
Arſenit und knete einen Teig daraus, aus dem man Ku⸗ 
geln mache und auf den Acker umher ſtreut. "Auch kann 
man beym Saͤen vergiftete Körner ausſtreuen. Man. 
kann Bohnen mit Arſenik kochen und in die Maͤuſelocher 
fteden oder auf den Acker umber fireun, wie man im 
Dldenburgifchen that. Ferner nahm man zwey Kannen 

| i % . ® . zu - 
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zu Meht gemahlnes Seren oder Weihenmalz, miſchte 
damit ein halb Pfund feingeſtoßnen Arſenik, feuchtete 
ihn an, machte Kugeln daraus von der Groͤße einer 
Wallnuß und ſteckte ſie in die friſchen Maͤuſeldcher. Die 
davon fraßen, ſtarben und vertrieben die uͤbrigen durch 
ihre Faͤulung. Man ſchuͤttete Arſenik unter zerquetſchte 
Hanfkoͤrner, miſchte ſie wohl und ſchuͤttete ſie in die 
Löcher. Luͤders empfiehlt, man ſoll gekochte Gruͤtze mit 
Arſenik in einer feſtſtehenden Schuͤſſel auf dem Felde 
ausſetzen, drey Mauerſteine darum legen und etwas 
ſchweres darhber decken, daß bloß die Maͤuſe durch die 
Zwiſchenraͤume dazu kommen. 


Das ſublimirte Queckſilber iſt das zweyte kuͤnſt⸗ 
liche Mittel. Man muß eben ſo vorſichtig bey ſeiner 
Anwendung, wie beym Arſenik, verfahren, da es eben 
fo giftig iſt als der Arſenik. Man ſchuͤttete es in aͤus⸗ 
gehoͤhlte Roͤhren oder Wurzeln und ſteckte es mit Daran 
Erfolg in die Mäufelöcher, 

Bon den Krähenaugen (nix vomica) pulverifirte 
man eine Unze oder weniger, machte mit Butter oder 
Schweineſchmalz einen Teig daraus, wickelte Stuͤcke von 

der Groͤße einer Haſelnuß in weißes Papier und ſteckte 
88 fo in die Maͤnſeldchet. Man kochte einen Brey aus 
Waſſer und Kraͤhenaugen, deſſen Stuͤcke man bey der 
Ausſaat auf die Felder ſtreute, oder man ſtreuie fie 
pulveriſirt auf Brod, oder Enetete fie in einen Teig u. f; w. 

“Die weiße Nieswurz (Veratrum album), daB . 
Laͤuſektaut (Delphinium Staphifagria), den Schier- 
lingsfaamen wandte man eben fo an. Vielleicht wären 
auch Bilſen (Hyofciamus niger), Wolfsmilch YEu- 
phorbia) oder Eifenhut (Aconitum napellus), ans 
wendbar. 

Aufgeldster Bi ſam auf Brod oder Bohnen geſtri⸗ 
chen iſt anwendbar, ber zu theuer. | 


8 2 | Mechaniſch 


.. = 


Gisepran befpmiezen mob ie Dann Laufen af. Dr 


„_® 
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| Mechaniſch wuͤrken Eiſenfeilſpaͤne ober pulverißrles 
Glas mit Sauerteig und Schmeinefchmalz geknetet und 
umber zerſtreut. Dieſe Mittel haben den Vortheil, dah 


fie andern Thieren nicht Teiche ſthaden und auch von die 


- 


fen nicht gefreffen werben, 


Um die Wirkung diefer Mittel ju erleichtert, kam 
man bie Feldmaͤuſe einige Tage vorher durch wohlſchmek. 


ende Speifen auf gewiſſe Sainmelpläge Soden: Auch 


lege man das Bift nur bey warmer trockner Witterung. 


Aenßerliche Mittel die Maͤuſe zu-tädten find Schlin 
gen oder Fallen, die mancher aud) deswegen lieber aw 
sendet, weil fie nicht, wie das Gift, andern Thieren 


oder ſelhſt Menſchen fehaden können, - 


Hieher gehdre die Topffalle, man gräbt bie Töpfe 
um den auf Pfählen, nach Art der Kufiſchen Tartarer, 
gefeßten Kornſchober, fo tief in die Erde, daß ihr ober 
fter Rand völlig mit dem Erdboden gleich ift und gie! 
fie dann halb voll Waſſer. Anch die — Sem 
dentenfallen, wo man eine geröftete Nuß, wie Buͤffon, 


voder Auch jebe andere Lockſpeiſe, "unter einem ſchwerſn 
Stein legt, der von einem leichten Stecken fü geſiuͤt 
wird, daß er durch die geringfte Bewegung der Mans 


umfaͤllt und fie erſchlaͤgt, haben ihren Stufen, 
Man kann auch, wie Wolf, (über die Febnäufe 


| &. 183.) runde glatte Löcher in die Erde machen, die 


oben etwas enger zulaufen, die Mäufe fallen Häufig fir 
ein, Laufen immer im Zirkel herum, matten ſich ab um 


reihßen andre Mäufe nach ſich | 


' Eben derſelbe empfiehlt auch diefe Thiere durch 
Pulver, in viereckichten Löchern, wo man fie hinein I 
se, im bie Luft. zu fprengen, oder mit Strohfeunet zu 
serbrennen, wie im Mainzifchen geſchehn fol. 
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fer Geruch iſt ihnen fo zuwider, daß er alle ihre Gefaͤhr ⸗ 


ten zum Fliehen bringt, daß ſie oft aus Angſt ſterben. 
Der Dampf von Thierhuf, der Geruch verbrann« 


ter Mäuft, der Rauch der Asphodillwurzel, des Zwerge | 


bolunders und der Schtwefeldampf find aͤhnliche Mitte, 


Rufß, den man eine Zeitlang mit Waffer überaof und 


Dies Gemenge nun auf Feldern ausſchuͤttet, vertreibt fie 


‚gleichfalls. Wacholderſtraͤuche oder Erlenlaub, unter 
das Korn ober Hinter Tapeten gelegt, halt die Mäufe . 
ab. Krünig empfichle die Mäufeldcher mit hölzernen - 


Pfloͤcken zu verfchliegen. Man kann dies auch mit Glass 


fcherben und mit — und “erde thun, das mit nn | | 


getränfe iſt. 
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Macdonagh. 
Geſchiuß.) 


Wienod die Zeit mit dieſen vergeblichen Unterhand⸗ 
"Jungen verſtrich, hatte Roſens Bruder ſich an Herrn 


Plunkel, Commendanten zu Antwerpen, gewendet, und 


machen zu ſuchen. Der Commendant zu — 


hatte eine Tochter im engliſchen Nonnenkloſter. 


ſchuͤtzte eine Reiſe zu ihr vor und nahm ſeinen Weg = | 
e Sräffel , wo. er dem Ben Ogare aufwartete auf 


83 deſſen 


ebterer befjloß, mit Hülfe des Deuzan, des Ser 
tairs, des Grafen Ogare, Nofen wieder abtrännig zu 
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bdeſſen Erbfchaft alle Plunkels Jagd machten und immer 
uͤrchteten, ich möchte fie ihnen wegfchnappen. Det 
ntmerper bat fih vom Grafen Ogare den Deuzan 
aus, um Roſen nach den Niederlanden und in den Schoof 
einer Famĩlie zuruͤckzubringen, die, mie er fügte, vom 
Begierde brenne, ihre Ungluͤcksfaͤlle ihr wergeffen iu 
machen. . Aber der alte Graf, der ſich um Roſen wenig 
oder nichts bekuͤmmerte, wendete ein, daß Deuzanum 
entbehrlich ſey, daß er ihn’ keinen Augenblich von ſich | 
laſſen koͤnne. Unterdeffen willigte er am Ende doch ein, 
weil ihm einfiel, Deuzan koͤnnte während feines Aufent⸗ 
halts zu Paris die Einrichtungen wegen g ewiſſer Renten 
Steffen, die der Graf da zu heben hatte. Deuzan reiſte 
alfo mit dem Commendanten ab, Unterwegens wähle 
letzterer ihn ganz auf feine Sekte zu ziehen und ihm feinen 
Einfluß auf feinen alten Gebieter abzuka ufen. Als fe 
‚nach Paris kamen, nahmen fie ihre Wohnungen in: zwey 
verfchiedenen Gegenden der Stadt. Gleich den andern 
Tag machte Deuzan dee Hofe feine Mfwartung. DIE 
Commendant beſuchte ſie auch, wollte aber nicht zugeben, 
dag ich ihn dahi begleiten durfte, Dieg. alles geſchah 
im October 1775, eben als der brittifche Miniſter bey 
dem Grafen Bergennes fhrmtich um die Entlaſſung der 
Demoiſelle Piunfelt aus dem Klofter und im Rahmen 
feines Hofs angehalten hatte. Nun ließ das feanzöfilhe 
Minifterium der Aebtiffin des Klofters Pour: Nor 
befehlen, Roſen unverzuͤglich auf freyen Fuß zu ſtellen. 
Der Abbe Gines hatte Roſen vorher einen Wink davon 
gegeben; aber an dem Gebrauch, den fie von ihrer Frey⸗ 
heit machte, wird man gar bald die Wirkung det ei 
fläfterung und Rarbfchläge des Commendanten und des 
Deuzan erkennen. Se SER: 
Roſe, deren Karakter diefe zwey liſtigen Verſchwo⸗ 
renen von Grund aus ſtudirt hatten, ließ nun bald met⸗ 
ken, daß ihr mehr an dem Genuß von Glüdeghtern 
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an der Erhaltung eines reinen und unbefchoftenen Nah⸗ 


mens ohne Reichthum gelegen fen; ; als eine natürliche 
Folge der Dbergersalt, welche eige Leidenfchaft von der 
Stärke bey Seelen ohne Girundfäße Aber alle andere 
Neigungen ausübt, entfehloß fich Rofe, hun in dem Klo⸗ 
ſter zu bleiben, aus dem fie ſich vorher fo viele Muͤhe 
gegeben hatte zu entfommen. Jungfer Jamet fuhr fort, 


die treue Vertraute und Botfchafterin von Kofen zu ſeyn. 


⸗ 


Doch dieſesmal war fie ehrlicher, als ihre Gebieterin, 
Denn fie frug mir alles zu, was mir nüglich zu wiſſen 
ſeyn konnte und benachrichtigte mich jeden Tag von den 
Mefultaten det Zufammenkünfte der Rofe und des Deus 


zan. Außer ihr hatte ich noch zwey andere Aufpaſſer 


in meinen Dienſten, die auf das Thun und Laſſen des | 


feinen Deren acht geben mußten. 
Endlich erfuhr ih, dag Deuzan Kofen um acht 
Uhr Abends in einem Cabriolet mit Ertrapoft befpannt 
entführen würde, und daß der Policeplieutenant einem 
gewiſſen Bubach einem von ſeinen Helfershelfern be⸗ 
fohlen haͤtte, Roſen und ihren Entfuͤhrer bis an die 
Barriere St. Denis zu geleiten. Kaum war dieſes ges 
ſchehen ı fo ſetzte ich Roſen mit Courierpferden von Sta⸗ 
tion zu Station nach; auf jeder Poft erfundigte ich mich, 
ob nicht eine Dame und ein Herr fo und fo, wie ich fie 
befchrieb, paſſirt wären. Man verficherte mir, ich 
würde fie noch einholen koͤnnen und wirklich hatte ich 
Hoffnung, bey Einbruch der Wacht fie zu Peronne zu 
überrafchen. Aber als ich vor diefer Feſtung anfam, 
waren die Thore ſchon gefchloffen, und ich mußte in der 
Vorſtadt warten, bis fie geöffnet werden würden, Sch 


erfuhr nun, dag meine Flüchtlinge fchon weit jenfeits der 


Stadt wären. ch erreichte die Station Bon +» Avig, 
dren Stunden von Cambray, und hier erwartete mid) 
ein ſchreckliches Beyfpiel von der Allmacht des Geiges 
über die Seele eines Weibes, die er beherrſcht. Dec 
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Here and Die junge Dame, ſagte die Wirthin ganz trer⸗ 


theils um mich zu erholen, theils um wieder ein wenig 


herzig zu mir, die fie mir befchreiben, find geftern Abends 


bier angelommen und haben bey einander in einem‘; 


kleinen Sabinet gefchlafen., weil ich ihnen kein ande 


Zimmer geben konnte. Ich bebte vor Beſtuͤrzung mt : 
Abfcheu, ich verlangte den Alkoven zu fehen. Die Wir ı 


thin chat ed und fie und der Poftillon. gaben mir auf 


mein Verlangen ein fchriftliches Atteſtatt *) von dieſer | 


Schändlichkeit. Ich vermeilte hier einige Augenblide, 


Faſſung zu befommen, ſchlief zu Cambray und gieng 
nach Brüffel, um den Grafen Ogare zu fprechen, Wie 
ih duch Mons kam, erfuhr ıch von einem Schöppen, 


der auch‘ Punfelt bieß, daß Deuzan die Roſe in ds | 
‚ Klofter diefer Stadt gethan habe. 


Gleich nach mieiner Aykunft zu Bruͤſſel begab id 


| mich zu den Grafen Dgare und fchütsete in feiner Gegen 


watt meine bittern und gegründeten Befchwerden über 
feinen abſcheulichen Sectetair aus; ich zeigte ihm dad 
Atteſtat der Poſthalterin und fiellte ihm vor, daß er 
einen ſolchen Menſchen unmoͤglich laͤnger in ſeinem Haufe 


dulden könne. . Aber wie wurde mir, als der alte Graf 


in Thränen zerfließend und im Ton des Schreckens und 
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der Beſtuͤrzung ausrief? Der Menſch beſorgt alle 
meine Geſchaͤfte, es iſt mir ohnmoͤglich, ihn zuente 
behren! Weber und Aber zitternd ſchickte er hin und ließ 
ihn rufen, Denzan kam, -ımd nun ereignete fich ein 
Auftritt, der im einer Tragicomoͤdie hätte eine Stelle 
einnehmen koͤnnen. 

Wie haben fie ſich unterftehen können, redete ihn 
der Graf an, bey Roſen zu ſchlafen? — Deuzan dem 
das Altteſtat das Leugnen benahm, erwiederte: Roſe 
habe ſich vor Geſpenſtern gefuͤrchtet, und deswegen nicht 
allein ſchlafen wollen — So haͤtte die Aufwaͤrterin bey 
ihr ſchlafen koͤnnen, unterbrach ich ihn — Fraͤlen Plun⸗ 
kelt, antwortete Deuzan mit einer heuchleriſchen Einfalt, 
hat ihr ganzes Vertrauen auf mich geſetzt — Damit 
hatte die Unterredung ein Ende und der Graf begnuͤgte 
ſich, ſtatt aller Strafe ein: paar Aeußerungen des Ins 


willens gegen feinen Secretair in den Bart zu murmeln. 


Man ftelle ſich meine Wuth vor; taufend Plane und 


Entſchluͤſſe kreuzten fich in meinem Kopfe, endlich nahm 


‚ich mie vor, meine Zuflucht zu der befannten Billigkeit 
des Prinzen Carl von Lothringen zn nehmen. Ich ſetzte 
ein Bittſchreiben auf, morin ich feine Hoheit bat, dem 
Grafen vorzuftellen, dag die Ehre feines Haufes erfodere, 
den Deuzan abzudanfen. Vorher aber gieng ich noch 
einmal zu den Grafen, um ihm das Bittfchreiben zu 


"zeigen, ehe ich es überreichte. Deuzan war eben im 


Vorzimmer. Er konnte leicht errathen, was das Pa⸗ 
pier enthalten möchte, das ich in Händen hielt; er kam 
auf mich zu und wollte es mit den Worten tvegreißen : 
wenn fie nod) ein Wort von dem Vorfall ſagen, ſo 
ſoll es ihnen reuen. Ich war in dem Augenblick ganz 
allein mit ihm und ich ugne nicht, dieſe Rede und ſeine 
Handlung brachten mich aus aller Faſſung. Ich packte 
ihn bey der Bruſt und warf ihn in eine Ecke auf den 
Soffa. Er prang auf, Tief zur hinaus und zum 
55 Dffisier 
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Dffiter von der Wache des Prinzen, bey dem er mich 
anklagte, ich wäre gefommen, um den Grafen zu er⸗ 
morden. Der Offizier ſchickte zwey Dellebardirer, und - 
lieg mich auf die Wache bringen, Alle Vorftellungen, 
die ich dem Offizier machte, halfen nichts, denn er. war 
ſchon von dem Secretair zu fehr gegen mich eingenom⸗ 
men. Der Graf Dgare ließ mic hierauf befehlen, mich 
smverzüglich aus dem Pallaft in mein Logis zu begeben. 
Ih gab Faltblütig zur Antwort; ich wäre weit entfernt 
das geringfie zu thun, mas dem Grafen Dgare mißfallen 
Bönnte, und da ich fein Verwandter wäre, fo. fönnte wohl 
niemand mehr, als ich feine Ruhe in Ehren halten; ich 
hätte aber geglaubt ein Necht gu baben, einen von feinen 
Leuten zu zächtigen, dee gegen mich die Achtung aus den - 
Augen gefegt hätte, ih wuͤrde mid) uͤbrigens unverzuͤg⸗ 
lich in meine Wohnung verfügen. Deuzan, ohne eine 
Minute Zeit zu verlieren, fuchte den Antwerper Commen⸗ 
Banten den Plunfelt, Roſens interefficte Verwandten, 
auf, und beyde wußten durch Lug und Trug bey dem 
Grafen Stahremberg einen Befehl zu erſchleichen, kraft 
welchen ich durch 30 Mann in meinen. Gaſthof arretirt 
und ins Gefaͤngniß gefuͤhrt wurde. Ein und zwanzig 
Tage blieb ich, ohne jemand zu ſehen oder zu ſprechen, 
aufs engſte eingeſperrt und nach Verlauf dieſer Zeit 
wurde ich in einen Wagen geſetzt und unter Begleitung 
von vier Polyzeyreitern auf die Grenze gebracht, mo mie 
noch ausdrädlich eingeſchaͤrft wurde, Mond zu vermei⸗ 
Den, wo fich Rofe in einem Kloſter befand. Diefer Bes _ 
fehl war ganz unndthig, denn feitdem Roſe ſich ſo ver - 
aͤchtlich an Deuzan preiß gegeben hatte, haͤtte ich ge⸗ 
— daß die groͤßte Kluft zwiſchen ihr und mir be⸗ 
feſtigt waͤre. 

Ich hatte aus meinem Gefaͤngniß zu Bruͤſſel an den 
daſigen franzoͤſiſchen Geſandten geſchrieben, und mich als 
franzodſiſcher Offer auf feinen — berufen; = 
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ſttatt diefe heiligfte Pflicht feiner Gegenwart zu erfüllen, 
hatte er mich unter dem Drucke meiner Verfolger ger 
laſſen. Sobald ich zu Valenciennes war, ſchrieb ich 

an dieſen Geſandten einen Brief, worin ich ihn auf eine 
fo bittere und derbe Art an die Pflichten feines Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten erinnerte, Daß es nothwendig feinen Uns 


willen reigen mußte; aber mit der Werzmeifelung ver ⸗ 


laͤumdeter Rechsichaffenhelt mußte ich zu Valenciennes 
erfahren, daß man mich befchuldigt habe, ich hätte dem 
‚Grafen Dgare ein Packt Briefe entwendet, welche eine 
Dame von Stand an ihn gefchrieben. Diefe ſchwarze 
Berläumdung, dad Hicngefpinft des Deuzarı und feiner 
Mitverfchwornen, der erbfüchtigen Plunkelts, denen ich 
im Weg war, wurde von dem franzäfifchen Gefandten, 
deſſen Zorn ich mir durch meinen higigen Brief zuges 
zogen, al& Wahrheit in einer Depefche an den Minifter 
zu Verſailles angeführt, welcher Depefche zugleich das 
. Driginal des obgedacdhten Briefs beygefchloffen war. 
Auch der Graf Stahremberg ſchrieb an den Grafen Vers 
gennes, und bat ihn, einen Nerhaftbefehl gegen mich 
auszufertigen, damit ich auf die Citadelle von Baleys. - 
ciennes gefet würde. . Der Graf Vergennes fchrieb an 
den Winifter dieſes Departement und ließ den Verbaft⸗ 
befehl auf alle fefte Mäge in der Gegend von Valen⸗ 
ciennes ſich erfireden. Zum Gluͤck befand fi) damals 
das Regiment Berwic zu Cambray, und unser diefenm 
ein Landsmann, der ed redlich mit mir meynte. Here 
O. Moore, fo hieß er, bat mich zum Effen und vers 
traute mir heimlich, welche, Gefahr mir drohe. Sch 
eilte aus der Stadt zu fommen, und erreichte dielelbe 
Station Bon⸗Avis, mo ich fo unerwartet Roſens 
fchändliches Betragen erfahren harte. Man kann fich 
vorftellen, was für eine Nacht ich da, unter folchen Er» 
Innerumgen ,. zubrachte. “ch martete die Parifer Land» 
kutſche ad, und kam mit ihr den 25. Januar 1776 zu 
Paris 
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Paris am, 2, begab mich ſooleich nach Verſeile, u un 
Erkundigung von dem gegen mich eingefädelten Bere 
ſchwoͤrungsplan einzuziehen, Ich war fo gluͤcklich, einen 

Commis von meinen Bekannten gu finden, der die Groß⸗ 
muth und Dffenherzigfeit hatte, mie zu entdecken, da 

. die Verhaftsbefehle gegen mich allerdings ausgefertiget 
wären, und dag mich der Polyzeylieutenant Aberal zu 
Paris fuchen ließe, 

Es war fehr kalt, aber die Sefahe war dringend 
und ic) verfügte mich eiligft nah Rouen. Allein wegen 
des Eiſes Tonnte fein Schiff dort auslaufen, ich ging _ 
nun nad) Dieppe, in Hoffnung, von doct aus nad 
England überfchiffen zu koͤnnen; allein auch Da hielt dad. - 
Eis die Schiffe im Hafen zuruͤck. Ach war alfo.ge - 
noͤthigt Calals zu wählen, das ich forgfaltig vermieden 
‚hatte, weil ich fürdhtete, daß Steckbriefe dort auf mich 
warteten. Ich fehrieb an den Abbe Maedermoth und 

* ‚bat ihn, mir bep dem Lord Storment einen Pag unter 
dem Nahmen Denifon auszuwirken. Tr chat es, und 
ich echielt den Paß richtig zu Calais, pofte reftante. 
Kaum war ich in das Packetboot geftiegen, fo flieg auch 

- ein Sergeant mit 12 Musqueticen hinein, Jetzt glaubte - 
ich mich verrathen, zumal da er fich an mich wendele, 
und mich für deu Mann hielt, den er arretiren ſollte. 
Ich zeigte meinen Paß vor, und er ſah, daß er fich ges 
irrt hatte, denn er fuchte einen Engländer, der ſich beym 
Regiment Dillon hatte anwerben laſſen. Wir — 
unter Segel; aber bald drehte ſich der Wind. 
Stucmwind mit Blig und Donner peitfchte das — 
dergeſtalt, daß der Schiffer des Packetboots ſich nicht 
anders zu helfen wußte, als es auf gut Glück treiben gu 
laſſen. Wir landeten endlich zu Deal in der Graffchaft 
5* Kant; ich nahm mit einem andern Paſſagier einen Wa⸗ 
gen, und wir langten zu Sonden ben ıflen Gebribe 
17789 au. J 

















gn dieſem! Ahle — Freyheit hatte ich das Gluͤck 


drey von melnen Verwandten anzutreffen. Die Ges - 


ſchichte meiner Verfolgungen erregte ihr Mitleid und fie 
nahmen Theil an meinem Unwillen, wie fie Theil an 
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meinem Schmerz genommen hatten, als fie von mir aus 


Briefen, die ich erhielt, erfuhren, das der brave Ogare, 
der in einer gaͤnzlichen Beraubung ſeiner Verſtandes⸗ 
kraͤfte geſtorben ſey, vor ſeinem Tode auf Deuzan's An⸗ 
ſtiften ein Teſtament zum Beſten Roſeus und ihres Bru⸗ 
ders gemacht und mich gaͤnglich uͤbergangen habe. Die 


drey Verwandten, durch die thaͤtige Unrerflägung ‚ die 
fie mir feifteten, fegten mich im den Stand, von London 


ans mit dem franzöfifchen Miniftertum Unterhandlungen 
zu pflegen, und der Graf Vergennes fchrieb mir endlich 
eigenhändig, daß ich nach Paris zuruͤckkommen möchte, 
* Ich var ſchwach genug, mich auf fein Wert zu verlaſſen 


und verließ London nach einem Aufenthalt wor acht Mo⸗ 


naten. Meine Abficht bey diefer Reiſe war, Einfpruch 
‚gegen das Teſtament zu thun und die Leibrenten zu requl⸗ 
riren, welche der Graf zweyen nicht naturalifirten Frem⸗ 


den, der Roſe und ihrem Bruder zum Nachtheil meiner 


dermacht hatte, der ich ein meit näherer Verwandter 
und Franzofe war. Ein vertrauter Correfpondent zu 
Mond fchrieb mir, dag Roſe im Begriff ſtuͤnde, fich mit 
einem Grafen zu Namur zu verhenrathen, und daß fie 
bis zur Vollziehung diefer Heyrath fich bey dem Marquis 
Trafignies zu Marimont aufhalte. Bey Leſung dieſes 


Briefs entflammte mein Unwille von neuem, und ich ſagte | 


mir, dag Roſe wieder einen ehrlichen Mann betrhgen 
. wolle, der es fo wenig verdient hätte, ald ich, Ach 


ſchrieb ihr, daß ich nicht zugeben märde, fd lange der 


Himmel mir mein £eben frifte, daß fie einen andern 
Mann beyrashe, als mich, und daß id) meine Zuflucht 
zu den Serichtöhöfen nehmen, und meine gerechten Ans 


ppruͤche auf fie m. . wuͤrde, wenn fie fich er⸗ 
— frechte, 
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ſrechee akut, Religion und Sefege mit Fuͤßen zu tre⸗ 
ten. Auf dieſen Brief erhielt ich Feine Antwort; Roſe 
theilte ipn dem Deuzan mit. Deuzan, der mit dent 
Vaſh, oder dem Grafen von Walf b> Serrant, den 
ich oben charakterifict Habe, in Verbindung fand, bat 
ihn, mid) zu beſuchen und mir den Antrag zu thun, mei⸗ 
nen Anfprüchen gegen ein Stüd Geld zu entſagen. Sich 
Nieß gang geduldig den vorgeblichen Deren Grafen fein 

ort anbringen, Und ald er ausgeredet hätte, gab ich 
ihm zur Antwort dag mic) die Geſetze allein von Roſen 
trennen könnten; daß ich zwar feht geneigt wäre, einer 
Meyneidigen und Entehrten, wie fie fey, zu entfagen, 
aber nicht für Geld. Seitdem; fuhr ich fort; was zu 
Bons Avis vorgefallen iſt, verachte ich fie von ganzem 
Herzen; aber ich mag keinen Taufc und Handel mit 
ihrer Perfon treiben; Roſen ift dor dem Klofter bange, 
toeil fie das Klofterleben haft, und fie weiß wohl, dag 
ich von ihr verlangen kann, ſich mit ihrer Schande hinter 
diefen Mauern zu verbergen; aber über diefen Punkt 
Eönnen nur die Geſetze enifcheiden, und jede andere Art 
von Vergleich iſt zwifchen einem Mann von Ehre und 
einem Weibe, das er als das feinige anfehen muß, uns 
moͤglich. 
Der Graf zog init einer langen Naſe ab, und Roſe 
vahm nun ihre Zuflucht zu einem Erjefuiten, Rahmens 
Onelly, einem Fteund des Walſh⸗Serrant. Der 
Erjefuite fühlte wohl, daß er nichts bey mir ausrichten 
mwürde, wenn er von neuem mit feinem Geldgebot ans 
gezogen kaͤme, daß es weit kuͤrzer ey, ſich gleich an 
jemanden zu wenden, dee über Verhaftbefehle ſchalten 


. und twalten koͤnne, um ihm zu bewegen, mich einfperren 


zu laffen. Ih erfuhr: alle diefe Schritte, welche der 
vorgebliche Graf bey den Miniftern Amelot und Ver⸗ 


" gennes that, und fie vermehrten noch das Gefühl von 


Verachtung, welches mir der Geſchaͤftstraͤger der Deu⸗ 
| | 
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Jan und Plunkelt eingefidßt Hatte. Dazu kam adch ein 


anderer Bewegungsgrund, welcher den Valſh anfeuerte, 


den Verhaftbefehl gegen mich auf das aͤußerſte zu be⸗ 
treiben. Er hatte es durch feinen Credit dahin zu brin⸗ 
gen gewußt, daß das Negiment, welches vor diefem. 
Roſiommon hieß, und jetzt Valſh heißt, wieder auf⸗ 


gerichtet werden folte; der Kriegsminiſter hatte aber 


dabey die Clauſul einfließen laſſen, daß die verabſchiede⸗ 
ten Officiere der Regimenter der irrlaͤndiſchen Brigade 
dabey angeftellt werden follten. Als ein ſolcher hatte ich 


denn die größten Anſpruͤche auf eine Stelle bey bem. 
neuen Regiment; alein Valſh wollte nichts davon wifs 





— 


Ten und. ſchiug es mir geradezu hb. Darüber famen. 


wir denn ein wenig hart aneinander, ich fagte ihm meine 
Meynung fehr derb, und da feine Feigherzigfeit böfe 
Folgen davon ahndete, ſo plagte er den Kriegsminiſter 
unter mancherley Vorwand fo lange, bis dieſer den Ver⸗ 
haftbefehl gegen mich ausfertigte, welchen die beyden 
andern Miniſter ihm verweigert hatten. 

Den roten April mitten in der Nacht wurde bas 
Hotel Braunfchweig in der Magazinftrage durch einen 
Trupp Polizeygefreyten und Poligepfpione umringt, die 
den Polizehcommiſſair Fontaine an ihrer Spige hatten, 
Sie kamen in mein Zimmer, durchſuchten, wie gewoͤhn⸗ 

lich, ale Winkel und fuͤhrten mich in das Gefaͤngniß der 
Abten Saint- Germain des Pres, Den ı5ten April 
tamen Deuzan und Lord Dunzany mit Ertrapoft nach, 
Daris und zahlten an den Grafen Balfh - Setrant, wie 


ich nachher erfahren habe, die 1000 Carolin aus, die 


fie ihm verſprochen hatten, wenn er ed dahin brächte, 
daß ich feſtgeſetzt wuͤrde. Zwanzig Tage darauf ſah ich 


— 


die zwey Polizeybeamten , Sommeller und Chenetier 


in meinen Kerker treten, ließen mir Feſſeln anlegen und 


festen mich in einen Wagen mit Poftpferden befpanut, 
der mich vor dem Gefängnig erwartete, - Hier "2 ” 
e 
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fie mic) zwiſchen fich und fo fuhren wir mitten in der 
Nacht, deren Stille nur durch das Geflicce meiner 60 
Pfund ſchweren Ketten unterbrochen wurde, immer auf 
der Heerſtraße won Autun fort. Ich mar den ganzen 
Weg in Betrachtung Äber meinen Zuftand vertieft, und 
fing an, einige Hoffnung zu faffen, dag es mie möglich 
seyn möchte, meinen Wächtern zu entwifhden. Die 
Schwere der Kette, die meinen Leib umfchlang und meine 
Hände feffslte, Hatte fie In dem Wahn beftärkt, dag fie 
nichts von mir zu fürchten hätten. Ich nüßte diefe Zu⸗ 
verſicht und fprang ſammt nieinen Ketten zu Autun vom 
Walle herab. Die Heftigkeit meines Falls benahm mir 
Aunfangs ale Beſinnungskraft; doch ich bekam bald 
- Meine Kräfte wieder, und fchleppte mich bis in ben Wald, 
- der den Rahmen diefer Stade führt. Hiet verkroch ich 
‚mich in ein Dickicht, wo ich die ganze Nacht und den 
ganzen folgenden Tag zubrachte. Zwey Bauern aus 
den benachbarten Dörfern, deren Dittleid ich anflehte, 
hohlten Zeilen bey einem Schmidt und entledigten mich 
damit meiner Ketten. Ein dritter Bauer wurde biefe 
menſchliche Handlung gewahr und verrieth den beyden 
Volizeygefreiten, daß ich im Wald verſteckt wäre and 
gewiß, fo bald es dunkel werden würde, mich heraus⸗ 
fchleihen, und den Weg nach Ehalons nehmen würde, 
Die beyden Polizepdedienten hatten 1000 Lanbthaler 
von dem Grafen empfangen, nm meinen Tranfport zu 
beforgen; fie opferten 400 Livres davon auf und theile 
sen fie unter die Bauern aus, damit fie einen Armen 
unfchuldigen Gefangenen wieder zu fangen behälflich feyn. - 

- möchten, den man ihnen als einen Boͤſewicht und. als 
eine wahre Bärde der Erde befchrieb. Die ganze: Mas 
rechauffe von Auktun war auf den Beinen und die leicht» 
glaͤubigen Bauern leifteten fo gute Hälfe, daß ich enf 
deckt und meinen Wächtern wieder in die Hände geliefert 
wurde, die nun Ihre. Vorficht verboppelten, und = 
| | gluͤck⸗ 
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glücttich nach der St, — und in die Haͤnde 
des Herrn Robaud, Commendanten des daſigen Forts, 

uͤberbrachten. Dieſer Robaud, den der Marſchall von 

Secur in der Folge abſetzte und wegen feiner Places 

reyen und fehlechten Streiche fogar ‚zum. Poften eines 

Kerkermeiſters zu ſchlecht fand, verbreitete in der ganzen . 
Gegend das Gerücht, ich fey ein grober Staatsverraͤther 
und ein Anglifcher Spion; er feßte hinzu, daß der Ver⸗ 
wegene, der fo Fühn ſeyn würde, mir einen Brief oder 
fonft eine fchriftliche Nachricht zufommen zu laffen, vom 
Meinifterio zum voraus zu. einer ewigen Öefangenfchaft 
verdammt ſey. Dieſer Menfch, der olme Zweifel von 
meinen Verfelgern Aufträge dazu hat, ruhte nicht eher, . 
bis er von mir daß Duplifat des von Roſe ausgeftellten 
Reukaufsſcheins audgeliefert erhalten hatte, um ſelbſt 
die geringfie Spur eines ehemaligen Verftändniffes unter 
und zu vertilgen. Erſt fuͤnf Fahre nachher erfuhr ich, 
- dafs fie fich mit einem gemiffen Carondelet aus Balen» 
ciennegi verheprathet habe. Ich ſchmachtete in eben dem. 
Kerker, mo die befaunte eiferne Maske Ludwigs des 
XIV. natürlicher Bruder den Augen der Welt entzogen 
worden war. Meine Verfolger betrachteten mich, als 
einen Menſchen, der aus der Lifte der Lebendigen fo gut 
als ausgeftrichen fey. Sch bin fogar ‚überzeugt, daß 
man den rechtfchaffenen Perfonen von Stande in den 
kaiſerlichen Niederlauden, die um meine Berbältniffe mit 
Roſen mußten, überredet haben wird, daß mein Tod 


Roſen von ihren mit mir eingegangenen Berbinlichteis 


ten frey ſpraͤche. 

Ich habe ſchon oben angemerkt, dag Robaud fei 
ned ſchlechten Betragens wegen von dem Marfchall von 
Secur, der dem Prinzen von Montparis als Kriegs⸗ 
miniſter nachfolgte, ſeiner Stelle entſetzt wurde. Der 
Herr von Montgrand erhielt fin Wahrſcheinlich mußte 
man mich dem legtern mit recht ſchwarzen Sarben abge⸗ 

— St. 1793. G mahlt 
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mahlt Haben, weil er mich gleich mit Antritt ſeines neuen 
Poſtens auf eine Art behandeln ließ, wie man ſonſt nur 
Ungeheuer won Menſchen behandelt, die keines Mitleids 
wuͤrdig und fähig find, Alles zü unternehmen, um ihre 
Freyhelt wieder zu befoinmen und von neuen die Geißel 
und das Schrecken der-Dienfchheit zu werden. Diefe 
Montgrand befahl, daß die ſtarken Gitter, welche in 
die dicke Mauer meines Gefängniffes eingelötet und ſo 
Dicht waren, dag kaum ein ſchwaches daͤmmerndes Licht 
hereinfiel, wenn alles ſich außen der Ichhaften Klarheit 
eines fchönen Tags freute, daß, fage ich, diefe ſtarken 
dichten Gitter tägfich viſitirt werden folten. Aus Furcht, 
man möchte mir kin feilenbes ober ſchneidendes Inſtrn⸗ 
ment zuſtecken, lieh mich Montgrand zweymal des Ta⸗ 
ged durchſuchen. Diefe Ducchfuchuhgen geſchahen von. 
den armen Menfchen, welche die Härte ihres Schickſals 
nöthigte, ihre Hände zum Quaͤlen anderer Ungluͤcklichen 
zu leihen, mit einer ſolchen Strenge und Pänkelichkeit, 
daß man mich fogar bid aufs Hemd und die Unterhoſen 
auszog. Wenn man milt diefen für Die Menfchlichkeit 
und Schaamhaftigkeit fo beleidigenden Viſitirurigen fer 
tig war, fo wurde num mein Kerkerloch und mein Stroh 
lager eben fo regelmaͤßig durchſtoͤhrt. Speiſe, Getraͤnke, 
Geſchirr, Teller, Becher, alles wurde ſowohl begm Auf⸗ 
tragen, als Wegnehmen viſitirt und umgewendet; mein 
en bekam ich von einein elenden ſchmutzigen Sudel⸗ 
koch, einem Schelm von Hauſe aus und bei noch dem 
Commendanten von den; was er mir abzwackte, feinen 
Theil abgeben mußte, Nun urtheile man ſelbſt, wie 
ſchmal und erbärmlich meine Koft feyn mußte. Die 
Viſitirungen meines Effens geſchahen blos aus ber Abe 
. fie, um ſich ſicher zu ſtellen, Daß man mir nicht in das 
Fleiſch oder in die Krume meines groben Brods ein 
Stuck uhrfeder zupraktiziren möchte, weil Montgrand 
die ſtupide Schwachheit hatte, ſich einzubilden, — 
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bie ungehenern Reihen von Giter ſtaren damit eating) | 
ſchueiden koͤnnte. J 
So lange dieſe meine fange Sefangenfchaft dauerte, | 
wurde mic Dinte, Feder und Papier hartnäckig verwei⸗ 
gert. Der wahre Bewegungsgrund der Kerkermeifter 
bey einer folchen Verweigerung iſt nicht ſowohl der, den 
Gefangenen alle Mittel eines troſtreichen Zeitvertreib 
zu benehmen, fondern vielmehr zu verhindern, ihre Raus 
bereyen und Plackereyen nach allen ihren Umfiänden zu 
verzeichnen und zu fpecificiven, und’ dereinft die Graus 
famfeiten und Niederträchtigkeiten, zu welchen fie he 
Geiz und fchlechter Charakter wider den buchftäblichen 
Inhalt der Befehle ihree Obern verleitet, in ein zu helles 
Licht zu ſetzen. Schuh- und Guͤrtelſchnallen, Hald« 
ſchnalle, Uhr, Geld, alles war mir forgfältig als Mits 
tel tweggensmmen worden, meine Wächter beftechen' zu. 
Einen. Doch aller diefer Vorſicht ungeachtet gelang, . 
es mir doch noch zu Robauds Zeiten mittelft einer Auf⸗ 
‚opferung von fünf Carolin eine Bittfchrift an die Königin _ 


zu bringen. Dieſe Prinzeffin hatte mich ihres Schuges 


gewürdigt, als fie noch Dauphine war, und ‚jet vers, 
fprad) ich mir noch mehr von ihrem Befehl zu meiner, 
Defreyung, da ihr meine Verwandtiſchaft mit verfchieden Ä 
nen Haͤuſern bekannt war, die den Häufern Oeſterreichs 
und Eothringen große Dienfte geleiftet harten. Die Kös 
nigin hatte auch wirklich nach der Güte ihres Herzens 
die Gnade für mich den lebhafteften Antheil an meinem‘ 
Schickſal zu nehmen, Zweymal ſchon hatten Ihre Mas 
jeftät meine Loslaffung vom Deren von Montpatis ver» 
langt, und’ beybemal harte mich diefer Minifter ihr als 
einen Verbrecher. angeklagt, welcher der Gnade ihres 
Mitleids unmwärdig ſey. Es war als ob das Schickſal 
des Neichd von meiner Sefangenfchaft abhing. Ich 
glaubte unter dem Miniſterium des Herrn von Secur 
ieine Abſicht leichter iu erlangen, und durch die Ver⸗ 
& 
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Mmittelung einiger — ‚die. mein Ungluͤck — 
hatte, brachte ich eine Bittſchrift an den Miniſter, worin 
ich feine Gerechtigkeit anflehte, und um meine Freyheit 
bat. Montgrand bekam durch einen Seeretair ‚oder 
Subalternen der Canzellen davon Nachricht, und diefer 
unfchuldige Schritt wurde von ihm als eine Mifferhat 
ausgelegt, die ich durch zweymonatliches kreuzweis Ge⸗ 
ſchloſſenſeyn, und anf dem Stroh liegen zu muͤſſen nicht 
genug büßen konnte. Diefe unmenfchliche Behandlung 
hatte alle meine Kräfte erfchöpft, und Montgrand hatte 
die Härte, mir fogar die Arzeneyen ju verweigern; ut 
meine Gefundheit wieder herzuftellen, Ich war am Kopf 
durch drey Kolben, und Mufquetenlauf, Schläge ver 
wundei, die er mir. hatte verfeßen laſſen, und er trieb 
die Barbaren fo weit, mir die Huͤlfe eines Aufmärters zü 
verweigern, der mir in meinem Wundfieber zu trinken 
‚ zeichen könnte. Ich habe ihn in den Anfällen feiner 

wilden Wuth behaupten hören, daß ein Verhaflbefehl 
ihm Aber den ungfüclichen Gefangenen das Recht über 
Leben und Tod einräume, und ald eine Folge dieſes abe 
ſcheulichen Grundfages hat Montgrand, wie man wir 
verſicherte, einen jungen Neffen des Herrn von Roche⸗ 
blanche in den Feſſeln umbringen laſſen. 


Mein Verwandter Macdonagh, der nun todt iſt, 
erfuhr, daß ich auf Verlangen des Walfh- Serrant 
: eingefegt worden ſey. Er ſchrieb an dieſen Grafen und 
erſuchte ihn, zu meiner Loslaſſung behuͤlflich zu ſeyn. 


Die Antwort, die er von ihm erhielt, iſt ein Ben 


diges Urea, 


Parie, d. in Gebr. ‚788. 
Jor babe, ‚ mein Herr, die Ehre gehabt, den Brief zu 
empfangen, den Sie mir wegen ihres Verwandtens ge⸗ 


fchrieben haben. Ich etrlanere mich mie großem Ver⸗ 
| anuͤgen 


— 
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gnägen, daß ich die Ehre hatte, Sie zu London zu fehenz 
aber die Sache, weswegen Sie ſich an mich menden, geht 
‚mich nicht im. geringften an, und wenn man Ihnen ges 
fagt, daß Sie. in diefer Angelegenheit an mich fchreiben, 
möchten, fo find das mahrfcheinlich Perſonen geweſen, 
weiche. mußten, daß ihre Wermandter’ficy hatte verfchies 
denemal verlauten faffen, daß er mich zur Rede fegen 
mwolle,..daß.ich ihm nicht zu einer Hauptmannsſtelle, ‚wie 
andere Dfficiere von ben ehemaligen Regimentern Dil⸗ 
Ion und Werwick vorgefehlagen hätte. Als er ſich das. 
mals. in England aufhielt, um den Folgen eined Ver⸗ 
haftbefehls zu entgehen, den er fich durch einen Zank 
zu Bruͤſſel mit dem königlichen Miniftee und ducch eine - 
Schmähjchrift. gegen eben dieſen Minifter zugezogen hatte, 
Ich habe aber. nie megen diefer- Drohung die geringfte 
Beſchwerde gefuͤhrt, und die Sache ruhig abwarten wol⸗ 
len; aber zu eben der Zeit gelangte eine gerichtliche Bes 
ſchwerde über ihren Verwandten von Mylord Dunzany 
durch den Polizeylientenang an den Herrn von Mira 
menil und an das Minifieriyn, und diefe Befchwerde | 
wurde durch Dad Bruͤßler Gouvernement und den kayſer⸗ 
lichen Geſandten unterſtuͤtzt, und dieß ſoll, wie man mir 
verſichert hat, den koͤniglichen Verhaftbefehl veranlaßt 


% 


haben Ich habe die Ehre zu ſeyn xc. 


unterzeichnet | 
| . h ER 


i 
' 


) 

Diefer Brief des Grafen iſt ganz von ſeiner eigenen 
Hand. Nun vergleiche man damit die Copie des Vers 
haftbefeblö, fo wie fie ſich Sene 39 des ——— 
Rn findet. 


G.3 | Pros 


— Senefe folgendes Eertificat. 
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Prövenee = 
St. Margarethen⸗JInſel. 


Auf Nachſachen des 
Herrn Walſh/⸗Ser⸗ 
‚Ivan, Obriften des 
Sr. Andreas Regiments gleiches 
 IMaedonaph, | Rahmens, weil er ihn 
ıl april 1777. gervefener . Jim Eöniglichen Zimmer 
Eu I Officer beym | zum Zweykampf her 
Regimente |auögefodert habe. 
Dillon. . [Sein Koſtgeld wird 
. jvon feinem Sol» als 
| absedanlter Officier 
bezahlt. 


Dat dieſer Auszug aus der lieg tichtis ſey, 













Ich unterzeichneter Miniſter und Gtantöfegreteie 
des Kriegsdepariements befcheinige hiermit, daß obiges 
Wort von Wort von Seite 39 einer Regiſtratur aus 
dem Büreau des Herrn d’Efoille copiet ſey, welche die - 
Aufſchrift führe: Verzeichniß der Gefangenen, welche 
kraft Föniglicher von den ©taatsferretairen bes 
Kriegsbepartements ausgefertigten Befehle feit 1745. 
bis 1781 gefangen gefeßt worden find. Zu Urkund 
— deſſen habe ich gegenwaͤrtiges Atteſtat erde 2 
Be den 0 Ray, 1796. | 


en La Tour- du - Pin, 


| Ye 1 derch die Sapfereit un Entfloffengeit 
einiger Einwohner don Toulon, welche die Gefängniffe 
der Infel St. Margaretha öffneten und den Gefangenen 
ihre Frehheit wieder gaben, auch bie melnige wieder er» 
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hielt, hatte Carrondolet die Verwegenheit, der Nas 
tionalverfammlung eine Bittſchrift zu überreichen, die 
ein Gewebe von Lügen if, worin er 5. DB. behauptet, 
daſt Rofe nie aus ihrem Kipfter zu Ryſſel gekommen fey, 
daß ich fie nicht geheyrathet hätte, daß der Graf Walſh⸗ 
Serrant mein Obrifter geweſen, da ich doch nte unter 
ihm gedient, und am Schluß bittet er, daß man mic) 
von nenem einfperrem möchte, und daß dieſes die einzige 
Gnade fen, die er von der Gerechtigkeit der Stellver⸗ 
treter der frangöfifchen Nation, vom Könige, feinen 
Miniftern und von allen Gerichtöhdfen des Reichs ers 
warte; aber die Nationalverfammlung war von der Uns 
rechtmaͤßigkeit der gegen mich ausgeuͤbten Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten. und firengen. Behandlung fo überzeugt, daB auf 
meine Bitte, bey der Armee nad) dem Alter meiner 

. Dienftjahre wieder angeftellt gu merden, der militairiſche 

Ansfchuß mic folgende Entſcheidung zu fertigen ließ: 

" Der militairiſche Ausſchuß ift der Deynung, dB 
die willtührliche, nnd auf Feine rechtskraͤftige Urſache 
fi gruͤndende Einferferung den Herrn Machonagg 
nicht feined Dienftes und Range verluftig machen kann, 
Gegeben im Ausſchuß den gten Julius 1791. Alexan⸗ 
der Lamech, Präfident, Chabrond; Feliy de Winpfs 
fen; Balb⸗Crillon; Montesquiou; Roſtaing; 
Alexander Beauharngis, Secretair; Vietor Broglie, 


Secretair. 
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Roman. 
Die aulpenhi uatte. 

Behr. 


a PLN von biefen Bildern und Gegenfländen wandelte 


ich nach Mive, dad nur zwey Stunden von meiner Woh⸗ 
nung entfernt liegt, und wo ich jährlich einige Tage .deb 
Frühlings zugubringen pflege, um mich in den Gebäfchen 
don Allivet zu ergoͤtzen, die ſelbſt Gesner und Thomſon 
— ihrem Beyfall beehtt haben würden. Hier traf ich 
den jungen Toskaner an, der von feiner Keife nach Com 
Rantinopel zuruͤckkam, wo er viele Fahre verweilt. hatte, 
Ich kannte feinen Vater; Sittſamkeit und Befchridenpeit 
ſchmuͤckten ſeine Stirn, er hatte jene Schuͤchternheit noch 
beybehalten, die man auf langen Reiſen nur zu bald 
vetliert; gefällig hörte er auf meine Fragen un einfale 
und Adel vermehrte das Intreſſe, das feine: Erzählungen 
und Antworten einflößten. Ich erfunbigte mich bey 
ihm nach dem Dichter, der die Ufer der Seine mit dem 
Dospherus vertautfchte und durch. die Dardanellen mit 
dem Gefandten Choifeul gefchifft mar. Ich erkundigte 
mich nach dem Zuftand. feines leidenden Gefichts, fi 

der Sänger unferer Gärten,: fragte ich ihm ſcherzend, 
fieht er noch den Schimmer des Tags? lieſt er mit laus 
ter Stimme feine Verfe vor, die ganz Paris bewundert? 
weiß die u bes Sultans , daß er in Conſtan⸗ 
; u finopel 
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tinopel iſt? hat er die hohen Mauern des Serauls mie 
Drpheus erweicht? hat er an diefem fernen.’ Geftade 
teonard, Berquin, Denis, Florlan und &t. tampert 
vergeſſen? Ohne Zweifel wird er von Anacharfis Meife, 
von den-Sradien der Natur, von Virginiens Schiffe 
bruch und Pauls Unglück gehört haben, und‘ wie viel 
Thraͤnen uns diefe unglücklichen Liebenden Eofteten ; ohne 
Zweifel weiß auch der Dichter der Gärten, daß Stael 
den Rang unter / den Philoſophen unſers Zeitalters be⸗ 
hauptet und mit der Silleri wetteifert. Man raunt 
fich ſeit einigen Tagen zu, daß eine neue Muſe Trianons 
Felſen und Grotten verlaſſen werte, um Delisle Zizis⸗ 
kuͤſſe, die Abende in der Provenze uud den Freund 
‚ ber Nätur zu überreichen, das niedliche Werk meines 
fheuren Girard. Ungern verließ ich meinen liebens⸗ 
würdigen Reifenden, aber er verfprad), mich in meiner 
Wohnung zu befuchen. An dem beftimmten Tage aieng 
fc ihm weit entgegen. Unfere Zufammenkunft war. ju 
Moiraus in Paris Gärten, nicht des Paris, der die 
ſchoͤne Helena entfuͤhrte, ſondern der Gebrüder Paris, 
welche zu Anfang dieſes Jahrhunderts ein großes Gluͤck 
gemacht Hatten: Man muß ihnen zu ihren Lobe nach⸗ 
fagen, daß ſie ſich ihrer Reichthuͤmer wuͤrdig bezeigten 
und daß fie vielen redlichen Pamilten der Provinz durch 
ihre Freygebigkeit und Unterflüßung ein gluͤcklicheres 
2008 beraiteteniz" ich zeigte dem Loskaner das Gitter ihreb 
WBarrends-e6 ift nach einer-Zeichnuhg des fe Motre vers 
fertigt, und das drückt alle fchon aus, was man zum 
Ruhme feiner Schönheit ſagen kbunte. Nun naͤherten 
wir und, mein junger Gefaͤhrte und ich, ich weidete mich 
an den Ueberraſchungen, welche die Landſchaft dieſer 
Gegend in ihm erzeugfei, die ihm gänzlich unbekanilt 
war; junge @ehdlze‘ von Kaftahtenbäumen bildeten am 
Wag hin Labyrinthe ohne Zahl, mit Seren Gängen und 
Wendungen man befannt — muß, um ſich herausfinden 

| ' 5 zu 


ı 


die an Gehoͤlzen, Thaͤlern und Hügeln am gefegnetiten, 
oder vielmehr ganz damit eingefaßt ift, der Böden ſteigt 
amphitheatesmäßig um die Kleine Stadt her empor, die 
felbft ein niebliches Amphitheater. und den angenehmften 
Blick bilder, den je eine Landſchaft gewährt hat. Mein 
Gaſt brachte einige Tage bey mir zu. Ich hätte es 


herzlich gerne geſehen, daß er länger bey mir verweilte 


haͤtte, aber feine. Geſchaͤfte riefen ihn anders wohin. 


Den Tag vor feiner Abreife gab ich ihm noch, ohne ihn \ 


vorher ein Wort davon zu fagen, das prächtigfte Schau⸗ 


fpiel, das er in feinem Leben gefehen hatte. Ich fuͤhrte 


ihn auf den Vouyſe⸗Felſen, und zwar von hinten zu 
duch Umwege, die. auf feine Spige führten; er konnte 
alfo nichts davon gewahr werben, was ich ihm verbergen 
wollte. Unterwegens erblidte er. blos. den Chirene 
Teich, einige Fiſcherhuͤtten und die Truͤmmer der vers 
laſſenen Schloͤſſer, welche dad Melancholifche dieſer Se 


‚gend noch mehr vermehren. Nachdem wir fo fünf oder. 


ſechs Stunden fortgetvandert. waren, oft Halt gemacht, 
oft in kleine Gefpräche uns vertieft hatten, kamen wir 
endlich auf die Platteforıne des Felſens. Er ift mit 
Klumpen Buͤſche beſetzt, welche die Ausficht tanben und 
hier gewachſen zu ſeyn fcheinen, um dem Reiſenden einen 
Wink zu geben, feine Aufmerkſamkeit ‚einen Augenblick 


> gu fammeln und ſich auf die Betrachtung der Schoͤnhei⸗ 


ten gefaßt zu machen, von. welchen er bald. Augenzeuge 
ſeyn (00. 


Hirtenknaben geriethen miteinander in Wortwechſel und 


196 VI. Roman. —— F r 
in koͤnnen. Das Voironnais iſt vielleiche bie Segend, 


Ich muß bey dieſer Gelegenheit einen kleinen Vor⸗ 
fall einſchalten, dee ſich nicht weit von uns zutrug. Zwey 


waren nahe daran Handgemeng zu werden. Ich ſchlug | 


mich dazwiſchen. Der eine hatie ein Vogel — 
den, es waren, ſo viel ich mich beſinne, Amſeln; -eine 

Hirtin kam Em ben nn: herzu ‚und d ci — 
| e tze en, 
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— aber da gab es neue Schwierigkeiten denn ·die 
Voͤgel waren in ungleicher Zahl; endlich that ich den 
Ausſpruch: wer dad Neſt behielt, ſollte einen Vogel 
weniger bekommen. Das waren ſie zuftieden. Faſt in 


dem nehmlichen Augenblick wurde ich den Pfarrer von 


dieſer Berggegend gewahr; ich gehe, fagte er, zum 
Leichenbegäugniß eines meiner Eonfratern, der geſtorben 


— iſt und den fein ganzes Dorf bedanert. Es war der 


gutthaͤtigſte Mann im ganzen Canton; num iſt er ge. R 
ſtorben, wer wird für. alle die Amen feines ungluͤck⸗ 
lichen Dorfes forgen — Herr von Longpras, ihr Freund 


— das wird er auch thun, denn ich Fenne fein Herz, es | 


iſt zur Wohlthaͤtigkeit und Freundſchaft gefchaffen — 
3Ich nahm Abſchied von dem Deren Pfarter und Fehese 
gu meinen Geſellſchafter zurüd. 


Nachdem wir und noch einige, Zeitlang pr: dem 
zarten Rafen und dem Hühnerklee, der unfre Lager un . 
duftete, audgernht hatten, flieg endlich mein junger Ges 

fährte ungeduldig auf. und näherte fi) dem Rand der 


Koppe. Ich hielt mich einige Schritte hinter ihm, ohne | 


daß er es gewahr wurde. Als fo viele Gegenflände 
"und ein fo prächtiges Schaufpiel fich feinen Augen fo 
pilöglich und in einer folchen Fülle und Herrlichkeit dar 
‚ftellten, war ed ald ob er ſich hinabflürgen wollte, um 
“fie zu umarmen; aber eben fo fchnell fuhr er zuräcd und 
Blaͤße deckte fein Geficht, nicht die Bläße des Schreckens, 
ſondern die Bläße, welcdye Bewunderung und Eutzuͤckuug 
zengt, feine Knie ſchwankten, und fein. Puls fchlug heftig. 
Ich fiudierte unterdeffen, was in feiner Seele vorgieng, 
die fo fchön und noch fo naiv var, ich genoß ſein Ent⸗ 
zuͤcken und fein Vergnuͤgen mit. 


Die Gebirge der großen Larthauſe, En die 
| Schweig, den Juraberg, Klärchens und Juliens Auf⸗ 
enthalt, jene — —— welche die Liebe und 

die 


'\ 
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| die ehtanen eines Philoſophen ——— „lagen gen 


Oſten; mein junger Gefährte ſchaute nun gegen Mittag 
und gegen Abend, und erblickte zu feinen Füßen dad ges- 
fegnete Tulinthal, das die Iſere in ihrem Tcjlängelnden 
Laufe waͤſſert, wenn fie nach Valence eilt, um dort ſich 
it der Rhone zu vereinigen, im bie Hetmitage und 


das Vivarais, den alten Sig der Vulkane, zu befeuch⸗ 


ten. Gegen ihm über lag der Saffenageberg, der wegen 


- Feiner Milchfpeifen und feiner Kaͤſe fo berühmt ift, mit 


welchem die große Katharina ihre Tafel an Driofs Sie 
gesfeſte befeßen lieh, Dieſer Berg enthält auch Wunder 
der Natur, unteriedffche Gewoͤlber, wo man jene Kies 
felfteindhen von unglaublicher Kleinheit antrifft, deren fich 
die Hugenärzte bedienen‘; um die Augen vom Unrath ju 
fäubern ; B in feinen finftern. Grotten follen‘ nad) einer 


‚Sage. ded Landes vor alten.Zeiten Sibylien durch Dras 


kelſpruͤche die Zukunft aufgeſchloſſen haben. Welche Be⸗ 


wunderung wuͤrde nicht einen Luftſchiffer ergreifen, wenn 


er von der Hoͤhe feines Luftbaus herab anf dieſe Gebirge, 
Thaͤler und Landſchaften unter ſich (ha te, Auf einer 
der Klippen, die von dem großen Saſſenageberg faſt 
abgeſondert ſcheint, liegt der beruͤhmte Thurm oßne 
Gift, das 7te Wunderwerk des Delphinats und. in 
einiger ‚Entfernung der brennende Brunnen j deffen 
Auguftin in feiner Stadt Gottes erwahnt. Mein junger, 


‚ Gefäbrte fonnte auf das ganze Diois, die Gegend um 


Lyon und die ſchoͤnen Hügel an der Saone, „melde ben 
Horizont begrenzten, die Neichthämer und Schönheiten | 


der Natur lagen vor. unfern Augen ausgebreitet... Bol 


Eurzücen über fo viel Wunver blickte ſich mein, ‚Beiäbete, Ä 
nach mir um; ich ſtaud ‚einige Schritte hinter, ihm; 
feine: Augen waren voll Thränen und Die meinigen waren 


im Begriff auch welche zu vergießen. Meine Blide - 


burchirtten das Gewölbe des Hirtmels und fonuten nicht 


u werben, ihn zu bewundern/ ein Regen wie Gold⸗ 


perlen⸗ 
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yarietropken ſchien von weiten auf ben Anhdhen der Ge⸗ 
birge zu fallen, ‚die Gewoͤlke von’ den. Flammen: des 
Lichts gefärbt, ſtrahlten von allen Seiten im lebhafteften 
Glanze, die Farben des Purpurs, der Pommeranze und - 
der blaßen Roſenroͤthe ruhten auf den Gipfeln der Hügel, 
Iris Gürtel, Das Panier des Friedens wallte in der Luft, 
tief im Dintergrunde des Himmels entdeckte ich das Sys 
rius Geſtirn und den Morgenſtern, ploͤtzlich verſchwand 
die Scheibe der Sonne und verbarg ſich hinter Wolken, 
&in duͤſterner Schimmer umgab das Gewölbe des Firma⸗ 
- ments, der Donner rollte und der Wiederhall feines 
dumpfen Getoͤſes pflanzte fich von Einem Punkte des Ho- 
rizonis zum andern fort; ich waͤhnte ein Augenzeuge 
jener Scene des Schreckens und jener legten Kataſtrophe 
des Menichengefchlechts zu feyn, wenn unfer Weltſyſtem 
wieder zurück in fein Nichts kehrt und die verloͤſchenden 
Welten ſich in den Schooß der ewigen Nacht ftürzen und 
nun die Pofaune des Weltgerichts die Todten hervor 
ruft, um ihe Urtheil zu empfahen; ein ſchrecklicher Tag, 
wo die Guten von den Boͤſen getrennt ſeyn werden und 
den nichts uͤberleben wird, als bittere Neue, oder uns 
veraͤnderliche Gluͤckſeligkeit. 
WVol von dieſem großen Schaufpiee ‚häberte ic 
mic) meinem fingen Fremde. Iſt dieß nicht, redete 
ich ihn an, das Werk Gottes, des Gottes, dem der 
Menſch gleichfam mir Unluft dient und verehrt? Alles 
erzählt feine großen Wunder, alles betet an vor dem 
Bilde feiner Güte; die Thiere, welche auf Erden Erien 
chen, preifen ihn nach ihrer Weite, und nur der Menfch, 
der aufrecht wandelt, fchaut gleichgültig Die Werke feiner 
Größe, oder erwähnt nur feiner Allmacht, um ihr zu 
widerſtreben. Aber eine Ordnung der. Dinge, die nichts 
zu verändern im Stande ift, has feine Vorfehung ges 
gründen; alle Welen, die anf der Bahn des Lebens wan ⸗ 
dein a” nach Siheeligtei fteben, ‚, verköndigen ein 
* I 
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letztes Ende. Wer fagen wollte, daß unfere Seele ns 
traͤgt, wird ihre Natur nicht kennen. Die Ahndung 
eines zukünftigen Lebens, eines unfterblichen Geiſtes im 
uns, einer Seele, die uns überleben ſoll, ift keine Schi⸗ | 
märe, fondern vielmehr eine Eingebung. 

Wehe dem Keifenden, der von diefen Höhen hin⸗ 
abfchaute, und ſich auf die legte Sproße ber’ Leiter 
der Schöpfung flellte, um ben ungeheuern Abfland zu 





bettachten, weldyer den Himmel von der Erde, die Wale 


nung des Ewigen von der Wohnung des Menfchen m. 
Det, wehe ihm! daß er in feinem Wahnſinn glaubte, es 

gäbe. nur Atomen vor dem Auge deifen, der alled mit 
einen einzigen Bli und einem einzigen Gedanken ums 
faßt, und -der zu fi ſelbſt ſagen koͤnnte, der Menſch 
fen ein zn kleines verworfenes Seſchoͤpf, als dag et hof⸗ 
fen darf, eines Blicks von dem Weſen gewuͤrdigt zu 
werden, dad feine Grenzen kennt. Der. Unglüdliche, 
warum erblickt er nicht lieber jene fichtbare Vorſehung 
umd jened liebende Einverftändniß zmifchen dem Schöpfer 
md gefuͤhlvollen Geſchoͤpf? Warum bemerkt er nicht, . | 
daß die Folge der Welen eine lauge Kette ift, deren 
erftee Bing an den erften Tagen der Schöpfung hängs 
und fich mit Dem andern Ende in dem Abgrund Der Zeit 
veritert? Diefe Seele, welche die Gottheit in ihren 
Werken beroundert und-umfaßt, muß ven einem höhern 
Stoff feyn, und älter, ald die Materie, von der fie 
mar, vielleicht ein ſchwacher Ausfluß eben. des Gottes, 


x zu dem fie einft wieder zurückkehren fol. Die Ruchloſig⸗ 


keit, mein junger Freund, hat deine Seele noch nicht 
vergiftet, und gewiß wird fie nie Eingang ben dir findenz 
bie meinige mar einfl ihren Unfällen ausgeſetzt, aber: 
fie fioh vor der Aegide einer aufgeklaͤrten Philoſophie. 


MWeide deinen Blick, mein Freund, an allen diefen Wun⸗ 


. bern, ſelbſt das kleinſte von ihnen kann für-dich ein Bes 
arnſimd der tiefen Banpentens mirden, ‚ie — \ 
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| ſcheint Sort da, wo ie ſtehen, die Erhabenheit des 
Orts reinigt die Seele und floͤßt ihr die heiligſten und 
erhabenſten Gedanken ein. Mit iſt es, als ob die Erde 
unter meinen Fuͤßen flöhe und ich mich dem Himmel 


näher ſchwaͤnge. Eine wohithaͤtige Öortheit reigt mich. 


Zu fi und un mir zuzurufen — Vor den Tage wat 
Naht, und ehe Ordnung und Einklang waren, war 
Verwirrung und Chaos, Gottes Geift ſchwebte über den 
‘zerftceuten und vermiſchten Etementen, ich war allein, , _ 
als ich das alles ſchuf, was du erblicit, und als ich 

der Erde gebot die Früchte zu tragen und ſich an ihrer 
unbeiveglichen Achfe um die Fackel des Tages zu drehen; 
ich bedurfte deines Raths nicht, um das Licht von dee 
Finſterniß zu ſcheiden, den Jahreszeiten ihren Gang ans 
zuweiſen und die Planeten in ihren Kreifen und-in bee 
Folge wandeln zu faffen, in welcher fie fich geordnet be⸗ 
finden; ich gefellte dir eine Gefährtin zu, ich bildere fie - 
and deinen Fleiſch und deinen Gebeinen, al du ſchliefſt, 

um dir Kinder zu geben, die deiner Liebe würdig wären, 
als du fie fo ſchoͤn erbiicktelt, druͤckteſt du mir deine 
Dankbarkeit aus, aber bald wurdeſt du undankbar, und 
ih fand Vergnügen daran, dir zu verzeihen; ich gab 
dir die Erde zum Eigenthum, ich vertraute fie deiner 
Vorſorge und deiner Arbeit an, während ich mir Die 


Herrfchaft des Himmels vorbehtelt, und hinmlifche Was  . 


fen um mich verfammelte. Ich machte dich ihnen gleich, - 
denn ich gab dir eine unfterbliche Seele, die mich en» 
kennen und dich während deines Burgen Pilgerlebens leis 


- ten konne. Dun hängt dein Loos von-beiner Willlähe . 


ab. Gey gut, ſey gerecht, mehr verlange ich nicht von 
dir-und zum Lohne erwarten dich dafuͤr unvergängliche 
"Kronen. Das Leben if nur ein Schatten, wem de 
‚zu dem gekommen feyn wirſt, der Dich aus dem Nichts 
. hetvorzog, und deine Augen, die vorber nicht fahren, dem 
"Lichte Öffnete; ſo will ich Die die — meiner ar 

auf⸗ 
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autfchließen, die du noch nicht begreifft, “ wil Bi bee 
lehren, warum ich dir auf der Erde deinen Plag anmwies, 
warum ich Dich einen Augenblick leben, und darnach ſter⸗ 
ben laffe, bis diefe Zeit kommt, muß es deinen Augen 
verborgen. bleiben, fuche jegt dir zu enthuͤllen, was meine 
Meisheit und Guͤte wohlthaͤtig dir verhehlt hat, vertiefe 
dich in Syſteme, erkläre, die den Lauf der Welt nach 
Deinen thörichten Gedanken, fprich, die Welt und ihre 
Schöpfung fey das Produkt, das Spiel des Ohngefährs, 
Bas Kind der Nacht und des einigen Chaos, wuͤrdige 
Das Wert meiner Hände herab, erblicke in ihm nur den 
Schauplatz von. Tod und Vernichtung. betrachte das 
Leben wie ein Flaͤmmchen, das uͤbet Todtengrüfte gleitet, 
verläumde meine Güte, predige, daß du nichts meiner 
Liebe verdankſt, daß Vorfebung ein Schattenbild und 
das Grab das Ziel deiner Wünfche fen, behaupte, dag 
jede Furcht vergeblich, jede Hoffnung Taͤuſchung, jede 
Wahrheit Betrug und. ih felbft ein bösartiges Weſen 
ſeyn miyffe, der den Becher deiner Freuden mit Schmerz 
und Kommer derbitterte, damit du ihm nicht leeren folls 
tet, der in dein Herz den Keim von Haß und Neid 
bagte, und deine Seele mit ewigem Begehren nach frems 
den Gut und Vergnuͤgen und mit dem Feuer verzehrens . 
Ber Leidenfchaften vergiftete. — Ich lache von der Höhe 
“meines Throne deiner Ohnmacht, wie eine zäartliche Mut⸗ 
ser auf ihr Kind herablächelt, das die Bruſt fchlagen 
will, and der.eö. eben. feine Nahrung empfing. 

Die Gottheit, welche in diefe Borwürfe ausbrach, 
fuhr fort: — Armes Geſchoͤpf! Iſt die Züle meines. 
Seegens und meiner Wohlthaten nicht reichlich genug. 
auf Erden, um deine Erkenntlichkeit und Dankharkeit 
bis zu mir zu erheben; .aber ish verſtehe dich, du wuͤn⸗ 


cſcheſt Genuß ohne Bitterkeit, Freuden ohne Reue und 


Freunde: opne Mängel,. Tugenden ohne Flecken, eine 
Are ghein die nicht in Zuͤgelloſigkeit ae und. ein 
\#R | EIER 
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Heben, das — Unruhe ſtoͤhrt. Der Blit der vom 


immel faͤllt, und deine Huͤtte anzuͤndet, reinigt die 


Luft des Thals, mo du athmeſt und du erblickft in ihm 


‚ein Zeichen meined Zorns. O vergig nicht jehe ewige 


Wahrheit: alles tft. gut. Hüte dich alfo, meine Ges 


danken und Abfichten eutraͤthſeln zu wollen, meine Weis⸗ 
Heit gleicht nicht deiner Weisheit, ich habe dich Frey ge⸗ 
Schaffen, es hängt nut von die ab, das Gute zu wählen, 
Das neben dem Böfen liegt, der Tugend wird fiets the 
Lohn werden, denm ich verſprach es und ‚meine Worte 
vergehen nicht und mein Wille ift wveränderlich, Ich 
weil die kraft meiner Großmuth die Gefchenke anger 
Deyhen laffen, bie ich. dir einft zufagte, 

Die Gottheit, die-fo troͤſtend zu mir ſprach, war 
werſchwunden; aber in mir waren die "Gedanken und 


Bilder hoher Weisheit erwacht. _ Ich fagfe zu meinem 


Gefährten, die Gebirge, die du vor dir erblickft, lagen 
vor Zeiten unter der ungeheuern Dberfläche des Waſſers 
begroben, fie find Produkte der Elemente,. welche mit 


“eiländer in der finftern Nacht kaͤmpften und fich üben 
ihren Truͤmmern erhoben, Ebbe und Fluth malleten über  ' 
ihren ſchrecklichen Gipfel, die jegt die Wolken zertheilen, 
Kühne Schiffer, die Cook's der Vorzeit, fcheiterten viele 


leicht an diefen Bergen, wo jeßt die Werkitätte des Don⸗ 


ners iſt und an deren Abhängen blöde Schäferinnen-iut | 


Schatten von Elſebrerbaͤumen ſitzen. -Die-Erde iſt kin 
weites Grab, welches die Denkmaͤhler Ihrer gergangenen 
Gloͤrie in ihrem Schooß verbirgt, Gott allein iſt uns 
‚ veränderlich, — — Die Sonne war im Begriff unter⸗ 
‚zugehen, ihre legten Strahlen fielen ohnweit Grenoble 
auf Bayards Grabmahl; gern hätt’ ich neben diefem 


N 


‚auch die Denkmaͤhler der d' Aſſas und Defilles erblickt, 


meine Blicke fielen auf die Wohnung eines unglücklichen 
Verwandten, den ich bemitleidete, ungeachtet er die 
Srenndfchaft, die ich für ihn hegte, falſch ausselegt hatte, 


Dritt. St. 1793. H da 
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‚da erſcholl eine Stimme und rief mir‘ IE Siränte Be 
‚denn du Haft nur wenig Stunden zu leben; ich gze⸗ 
horchte, und verließ fchmeigend das Gebirg mit meiner 
jungen Reifegefährten; ; als ich in meine Huͤtte trat, — | 
ich meine Srabfchrift: Ä 
Hier ruht der Prieſter Pollin, deffen 
Wahlſpruch war: uͤbertrefft feine Echren. 
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Mas es Die auffallend feyn mußte, daß ich h unferer | 
geftrigen Ballgefelifchaft mit einem Mahle meine froͤh⸗ 
Jiche Laune und mit ihs meink ganze heitere Stimmung ' 
verlor, da ich. doch an der Seite meines geltebten Maͤd⸗ 
chens war, in deren Gegenwart, wie Du weißt, mie 
nur allein wohl ift — daß Die, fag’ ich, dies auffallend 
feyn mußte, war van ganz natuͤrlich; Du — 


iefer St iſt du d ———— — 
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mir doch aber auch wohl das Maaß von gefundem Mens 


ſchenverſtande zu, daß mein Truͤbſinn, oder wie Du 


es nennen willſt, nicht bloß leere, üble Laune, ſondern 
witklich gegruͤndet, wirklich verurſachet war. Vielleicht 
ahndeſt Du ſchon; fa Dein förſchender Birk, der mich 
einige Mahl traf, hat vielleicht ſchon etwas errathen, 
Hdoͤre mich alfo, Du weißt ja, dag Du der Einzige mei⸗ 
ner Freunde biſt, zu dem ich jedes Mahl und unter allen 
und jeden Verhältniffen froy und offen rede; weißt aus 
jahrelangen: Erfahrungen, das vor Deinem redlichen 
* biedern Herzen das meinige immer unverdeckt liegt. Ich 
werde Dit hier zugleich.über einen. Gegenftand, der uns. “ 
‚ta unferm traulichen Zirkel ſchon oft. befchäftigte, meine 
Sefinnungen im ganzen Umfange mittheilen. ; 
Du; lieber G. tenneft.meine Grundfäge über liebe, 
"amd das, was dahin abzwecket; kenneſt mein Verhaͤlt⸗ 
niß mit meinem guten, geliebten Mädchen; ein Ver⸗ 
haͤltnißz, das nie zerriſſen werden kann, das ſelbft Ewig⸗ 
Teiten nicht vernichten können. (Halte mir immer dieſe 
enthüſiaſtiſche Sprache, wie Du ſie nenneſt, zu! gute.) 
AIn diefe meine Örundfäge nun uud in den ganzen Um⸗ 
fang meiner gefammten-diefen Punkt berceffenden Ges. 
-- finnungen ift eine gewiſſe Empfindung verwebt, für die 
ich, wenm ich fie, benennen foll, Feinen andern Namen, als 
” vdaͤrtlichkeit weiß; eine Empfindung, die, wenn fie 
auch nur auf die entfernteſte Art beleidigt und gektaͤnkt 
wird, meine ganze Seele, weil ſie mit allen uͤbrigen 
Empfindungen derſelben vereinbart iſt, erſchuͤttert und 
zerreißt. Denke Dir, lieber G. um ein Gleichniß zu 
haben, etwa die Sache fo: wenn einer der feinften 
- Theile deines Körpers, nimm die Pupille deines Auges, 
verletzt wird — leidet nicht dein ganzer Koͤrper den 
empſlndlichſten Schmerz mit? Laͤßt nicht die Verbindung 
der geſammten Nerven in deiner, Körpermafchtene-deh 
Schmerz, dem Du au — feinen Theils leweſt, auf 
J alle 
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alle deine Abrigen Glieder wirfen? Seo denke Dir, aber 
noch in weit hoͤherm, ja im hoͤchſten Grade die Fuͤhlbar⸗ 
und Reitzbarkeit meiner Seele: und fo wirſt Du Die 
- ganz leicht erfiäcen Fönnen, warum ich geftern, da ich 
vorher fo froh, fo feelenvergnägt und, wie Du felbft 
fagteft, fo ausgelaffen Infiig war, mit einem Mahle das 
Gegentheil ward; warum bey der wirklich fchöuen Mus 
fit die Freude mich plößlich verlieh, und jeder Muskel, 
jeder Nerve in mir feine ganze Kraft verloren. zu haben 
ſchien, fo ſagteſt Du ja wohl, wenn ich nicht irre? — 
„Und das war, wirft Du nun fagen, tie dein Mädchen 
tanzte?“ — Ja, lieber G, aber, num höre mich auch 
uͤber diefen Gegenfland ganz; Du kenneſt mich zu. gut, 
als dag Du mid) zu der gewöhnlichen Klaffe der. armen 
beklagenswuͤrdigen — ich muß wirklich fagen Narren — 
xechnen wirft, die von der, merke wohl, gewöhnlichen 
Art von Eiferfucht geplagt werden, daß fie ihrem Maͤd⸗ 
chen eder ihrer Fran nicht verflatten wollen, mit. einem 
Andern gu tanzen, und was dergleichen Dinge mehr find, 
Daß. Du mich nicht zu Diefen sählen wirſt, wiederhole 
ich nochmals; aber, Sceund, laß uns die Sache einmal 
aus einem reellern Geſichtspunkte betrachten. 

Was den Tanz im Allgemeinen betrifft, ‚fo iſt Dir 
recht wohl bekannt, daß ich won jeher ihn geliebt, bey» 
nabe leidenſchaftlich geliebt habe. Erinnere Dich unſe⸗ 
— wie fo herzlich froh und luſtig mir oft 
bey H. aus C. und ©. waren; wie oft wir und tief 
über Mitternacht herumtummelten, und vor dem nenen 
Morgen-den Plag nicht wuͤrden geräumt haben, wenn 
unfere guten Väter und Mütter und nicht mit fich geführt 
bästen. Aber num zu den befonderu Arten und Der 
haͤltniſſen beym Tanz. Waͤreſt Du der:nicht, der Du 
wirklich biſt, fo koͤnnte ic) nicht fo zu Die cedenz aber 
DODnu verfteheft Deinen C. gang. Ich Bräuche Die alfe 
| * aicht erſt aa —— —denn 
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tote Beyde haben ja Erfahrungen ER gemadıt — 
daß der größte Theil von Mannsperſonen entweder ganz 
shne Grmmdfäge und ganz fitten, und tugenblos.ift, oder 
une hoͤchſt ſchwankende und feichte hat. Alſo dies vor⸗ 
ausgeſetzt, iſt nicht zu laͤugnen, daß der größte Theil: 
nach jeder Gelegenheit begierig greift; jedk mit tauſend 
Freuden anfhafcht, wo er feinen unedlen Wünfchen froͤh⸗ 
nen Tann. Nun fprich, lieber G. mas gibt feichtere, 
bequemere Beranlaffung, als der Tanz? — Du ver⸗ 
ſteheſt mich doch, ich rede nicht von allen, ſondern von 
einzelnen Arten deſſelben. Wie oft wareſt Du und ich 
in ©. Augenzeugen, mit welcher Frechheit Herr N. und 
5. und wie die andern feinen Herren hießen, fich dies 
und jened erlaubten, bey den unfcjuldigften Mädchen 
erlaubten, die felbfk ihrer Unfchuld megen, fich nicht: . 
Boͤſes dabey dachten; aber body endlicy hierdurch leicht⸗ 
Ennig wurden, und von einem Grade des Leichtſinns 
ganz unvermerkt zum andern übergingen ?- Erinnere 
Did), wie wir an der Thär des Heinen Spielzimmers 
neben dem Tauzſaale ein Geſpraͤch groifchen den beyden 
C. und J. unbemerkt anhören, Die wir doch immer für. 
fo gut, fit und brav gehalten hatten, Erinnere Di, 
wie der Erftere mit einem Schwur bekräftigte, er ſtaͤnde 
dafür und es muͤßte ihm nie mißlingen, ein Mäbchen,' 
fey ed auch noch fo fromm und tugendhaft, eine Frau, 
fen fie auch noch fo keuſch und treu, beym Tanz auf dieſe 
und jene Art um einen guten Theil ihrer Tugend zu brin⸗ 
gen. Erinnere Dich, mie er bey der jungen P. feine. 
tenfeliſche Abficht zu erreichen anfing, und fie gewiß ganz 
erreicht hätte, waͤre ihm nicht ein fo herzhafter Quer⸗ 
ſtrich gemacht worden. O, die faubern Herren wiffen 
recht gut, ohne gerade ein phufifches Kollegium gehört 
zu haben, daß bey diefer und jener Art Tanz das Blut 
——— in eine Wallung geſetzt wird, die gewiſſe Ge⸗ 
führte ganz leicht rege m. kann, weh. wenn fie 
‚der 
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Der Schurke beabfichtigt, ihm das Erreichen mancher: 
Freyheit eben nicht ſchwer machen. — Giche, lieber 
5 ©. der Schwur ift heilig und vor Gott gethan: bin ich 
einft Vater einer Tochter, fo fol fie zwar, wenn meine 
Berhältniffe es verfiatten, allerdings tanzen lernen; aber 
ich will iht auch die vollſtaͤndigſten Begriffe von Tugend 
und Liebe und allem, was dahin gehört, 'einguprägen 
fuchen; ich will fie zur größten Dffenherzigfeit und Vers 
traulichkeit mit mir und ihter Mutter gewöhnen; will 
fie mie eben fo-viel Zutranlichkeit als Vorſicht behandeln, 
und mil mid) dann für den gluͤcklichſten Bater halten, 
wenn fie, fo gebildet, mich und ihre Mutter zu ihren 
erften Vertranten machet. — Nun, Lieber, Jaß mich 
wieder zurückkehren. Alſo dem Leichtfinningen gibt der 
Tanz mannigfaltige Beranlaffung zu eben fo mannig» 
faktigen Freyheiten. Hieraus, glaub’ ich, ja ich bin 
feft überzeugt, und feine Gegenfäge werden diefe meine 
Ueberzengung ſchwaͤchen künmen, daß bey gewiſſen Taͤn⸗ 
zen entweder nur ſolche Perſonen mit einander tanzen 
ſollten, um welche die Liebe und die ihr eigene Vertrau⸗ 
lichkeit ein feſtes Band geſchlungen hat; oder, da dies 
freylich nicht immer ſeyn kanr, dieſes doch mit der ſorg⸗ 
ſamſten Vorſicht und aller Unbefangenheit — ich weiß 
mich nicht auders auszudruͤcken — geſchehen mug. 
Hieraus folgt ferner, daß ſchlechterdings kein Maͤdchen 
und keine Frau mit einer Mannsperſon, deren Tugend 
zweydentig iſt, einen ſolchen Tanz tanzen muß. *) Man 
wärde, ‚und ich felbft müßte mich für ein liebloſes und 
menfchenfeindliche& Gefchöpf erklären, menn ich. Alle von 
* meinem Geſchlecht in eine Klaffe fegen und. gleich böfe 
uno — Boe Gott bewahre in alle Ewigkeit 
meinen 
ierb * te ein ‚ 
= 8 Ind a ei gutes, oo —7 — —— 2.8: 


Dies Zöune nur dann der Tall w u. 
i Menfchen als — * Ei — m 


> 
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meinen Berftand und — Herz vor einer ſo niedern und 
entwürdigenden Denkungdart! — aber, lieber ©. ſage 
mir, und Yu, der in feinem Verhältniffe ſteht, kaunſt 
dies mit aller Unpartheylichkeit fügen — wenn ich bey. 
gewiſſen Taͤnzen, ich meine votzuͤglich den Walzer, . mein, 
Maͤdchen in den Armen eines Andern in den vertraulich⸗ 
ſten Wendungen und Verſchlingungen ſich auf und ab 
bewegen ſehe, ſage: bin ich, der ich dies Maͤdchen ſo 
mit ganzer, voller Seele, fo über alles liebe, bin ich. 

thöricht oder belachenswerth, wenn bey einem Anblick 
‚ ber Urt die Schläge meined Herzens fi) verdoppeln. 


wenn mein Blut cafcher läuft? — Koͤnnteſt Du, lieber 


©. mid verlachen: fiehe, dann wäreft Du mein Freund, 
nicht, denn Du hätteft entweder fein Gefühl, oder ein, 


— bifes Herz; und ich. verachtete Dich und ‚möchte Die, 


wahrlich nicht zu meinem Freunde. Nun höre weiter. 
Dies Schlagen meines Pulfes ift, das ſchwoͤre ich Die 
zu! nicht etwa Mißtrauen in die. Tugend meines Mäds, 
hen; o, wenn diefe.einer. Wache beduͤrfte; ‚dann wahr⸗ 
lich haͤtte ſie keine Liebe und keine Treue! nein, ſondern 
es iſt und bleibt ein Anblick fuͤr mich, der bey der Neiße, 
barkeit meiner Seele mein ganzes Weſen wie mir elektri⸗ 
ſchen Schlägen durchſchuͤttert, und zugleich hundert und. 
wieder hundert ver bitterften Ideen ig mir xege macht; 
mit einem Worte: dies mein Mädchen ; die Gefaͤhrtin 
meiner ganzen fünftigen Lebensbahn, in Vertraulichkeit, 
mit einem Andern fehen: das ift und bleibt für mich ein 
Anblick, an den fich meig Herz und mein Auge nie, re 


zu une wird und. kann. 
Möchten doch Alle mit mir gleich zenken! mir ik 


eb, wie Du felbit aus mehr, als einer Erfahrung weißt, 
voͤllig, ja voͤllig unmoͤglich, mit irgend einem Mädchen, 
die ſchon in Verbindung fteht, oder mis einer. Frau auf 
eine zärtlich tändelnde Art umzugehen; ihr Suͤßigkeiten 
n — — 5, €8.hatapf ‚anzulegen, 

einen 


⸗ 


N 
% 


mo VAL Miſcellaneen. 
einen Ruf wegzuhaſchen u. ſ. w. Daßß ich nicht ein 


Pedant oder Murtkopf bin, weißt Du; weißt, daß ich 
nicht ſelten bis zum Ausgelaſſenſeyn ſcherze und luſtig 


bin; aber deſſen ungeachtet wird kein Menſch der Thor⸗ 
heit, oder vielmehr des Vergehens, "denn das ift und 
bleibe es, mich befchufdigen koͤnnen, daß tch als ſuͤßer 


und wolluͤſtiger Geh Mädchen oder junge Weiber ber 


Handle. Died war mir fchon verhaßt, ehe ich in dem 


gihcklichen Verhaͤltniſſe ſtand, in welchem ich jetzt ſtehe. 
Nein, hierdurch wird, man ſage dagegen, was man 
will, wahre, aͤchte Liebe und Treue verletzt. So un⸗ 
ſchuldig es an und fuͤr ſich iſt, wenn ich bey einer vor⸗ 
kommenden Gelegenheit als Zeichen der Freundſchaft, 
oder In einem reinen Scherz ein anderes Maͤdchen / oder 
eine Frau kuͤſſe; oder im umgekehrten Falle mein Maͤd⸗ 
chen gegen einen Andern dies thut, fo unſchuldig, ſag 
ich, dies an und für fich iſt? fe hört ed aber nach meis 
nen Begriffen auf, unfchuldig zu fenn, wenn e& mit 
itgend einer Anhaͤnglichkeit mit irgend einem angeneh⸗ 
men Behagen'gefchiehet. Du, der Du ein richtiges Ger 
FÜHL Haft, wicht gewiß nicht dagegen ſtreiten. O, daͤch⸗ 
gen doch alle Unverheirathete und Verheitathete, alle‘ 
Mädchen und Grauen fo: es würde um reine, herzliche, 
treue Liebe und, uns eheliche Blaͤckſeltgkelt beſſer ſtehen 
Wir wuͤrden gewiß nicht ſo viele elende, laue, kalte Ehen 
hen. Wenn ſo ein Paar Leute, die ſich Mann und 
au nennen; mit zu Geficht kommen, von denen man 
entichieden welß, daß jener liebet Mädchen und fremden 
Weibern die Cour macht, und dieſe von Andern fie nicht 
üngern annimmt: fiehe, lieber ©. das treibt mir das 
Blut zu Kopfe, und gern möchte ich fo ein Ehepaar von 
einander reißen, dem bey Bott, fie fehänden ben ehr⸗ 
wuͤrdigen Namen! — Die eheliche Verbindung kanu 
‚and fol nach meinem Urtheile das groͤßte Stück gewaͤh⸗ 
zen, deſſen 'wic‘ hier als Erbbärger‘ chellhaftig werben 


kdnnen. 


J 


> 
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kdnnen. „Aber Auch) nur dann verbient eine folche Ver⸗ 


bindung eine gläckliche genannt zur werden — ſpricht 


„mein guter Campe, ſpricht es aus meiner Seele — 


wenn zwiſchen den beyderſeitigen Ehegenoſſen eine volle‘ 


„Lümmne und dauerhafte Seelenvereinigung Statt finder, 
„fo daß Feder von ihnen fein Gluͤck, feine Derfbnlichkeit - 
„fogar und fein ganzes Daſeyn in die Perfon des: Andern 
„übertragen zu haben ſcheint.“ Das fagt Eampe, tee 
gute, liebe, biedere Mann, der kein‘ Schwärmer und 
Pedant, fondern dem es wahrhaftig um Menſchengluͤck 
zu thun iſt. 

Laß mich Dir hier noch eine Geſchichte erzaͤhlen, 
die bald mach deiner Abreiſe von ©. ein oftmaliger Ges 


‚genftand meined Nachdenkens ward; ich meine mit dem 


Dir wohlbefannten O. und feiner Frau, Du fragteft 


mich ja noch nenlich hierum, wardſt aber im Gefpräch 
geftöhrt: und fo will ich. Dir jeht alles fchriftlich erzaͤh⸗ 
ben, — Der gute, ehrliche D. mar fo glücklich mit ſei⸗ 
nem Weibchen, weißt Du noch, als wir das letzte Mahl 
feinen Geburtötag auf der Wiefe feyerten? Da war dach 


wohl der Die noch bewußte Vorfall der kraͤftigſte Ber 


weis, daß er fich vollkommen gluͤcklich pries. Er war 
es auch damals wirklich. Aber — bald drauf zog er . 
von ©. weg, und ging nah H. So fehr fein Weibchen 
and er felbft vorher nuc an kleinen, häuslichen Familien, 


Freuden Geſchmack gefunden hatten: fo Degingen fie jetzt 


Die Unklugheit, bald an diefem Valle, bald an jener 
Aſſemblee; heute an diefer, morgen an jener Fete Theil 
au nehmen; nach und nach Behagen daran zu finden? 
Ind fo ging es mit ihren vorherigen ftillen Vergnuͤgun⸗ 
gen, die ganz an die laͤndlichen grenzten, und endlich — 
B iſt doch wahrlich hoͤchſt traurig! — mit ihrer ganzen 
ehelichen Gluͤckſeligkeit zur Neige. Madam D, fand es 


in den brillanten Geſellſchaften, aͤberall uniflattert, nach 


| und nach nicht übel; fand. die faden abgeſchmackten 


25. Schmeicher 


WESTERN ER, LE. BAER 
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Scheneichelehen und Unterhaltungen nach amd nach recht. 


artigz: gefiel fich in den prachtvollen, zayichenden Taͤn⸗ 


zen von Arm zu Arm zu fliegen, nach-amb nad) recht 


mohl. Aber ihre wirkliche vormahlige Gluͤckſeligkeit; 


ihr unſchuldiger inniger Frohſinn in einem kleinen Kreiſe; 
ibre vormahligen herzlichen ehelichen Freuden — waren 
auch nun auf ewig dahin! Ihr Dann fühlte ed auch 


wohl, Daß das eheliche Band zu zerreißen anfing; fühlte 
. bald genug das Laue und Kalte ſtatt der fonftigen Warme 
und innigfeitz aber, Du fenneft ja dem gutwilligen O. 


hatte doch nicht Much genug, fich und fein Weib aus 
dem Strudel der Zerſtreuungen herauszureißen; war 

nicht thaͤtig, dem Uebel zu ſteuern, ſo daß es immer 
aͤrger und ärger, und endlich unheilbar ward... Ich für 
einen Theil behaupte sun ſtreug und feft, daß feine 


Frau ihn nie ganz ſo liebte, wie fie ihn Härte lieben fols 


“ 


len, weil ich es ſonſt für ſchlechterdings unmoͤglich halte, 
wie es wollte, der. Liebe ihres Mannes vorziehen konnte. 
bald im ganz ©. bekaunt, man koͤnnte ihr nichts eigent⸗ 


daß fie irgend ein Vergnügen, ed möchte Namen haben, _ 


‚Manche nıeinten zwar, denn die Borfallenheiten wurden 


lich Böfes nachſagen — das follte doch wohl mit nadten 


Worten heißen: fie hält es gerade nicht mit Diefem oder 
Jenem —; allein ift denn das erſt Untreue oder Vers 
lsgung der Liebe, wenn voͤlliger koͤrperlicher Genuß ges 
noffen wird? — wahre Liebe und wahre Treue wird 


ſchon dadurch gefeänft, wenn entweder das Mädchen 


oder der, welcher es, liebt; das Weib. oder der Mann 


an gewiſſen, ſelbſt an ſich unſchuldigſcheinenden, Frey⸗ 


heiten mit andern Perſonen, außer der mit ihm Verbun⸗ 
denen, Vergnuͤgen und Behagen findet. Vor etwa drey 
Wochen, als Du noch in Magdeburg wareſt, ging der 
arme O. in Geſchaͤften hier durch, undhielt ſich wohl 


einen halben Tag bey mir auf. O, lieber G. Du haͤt⸗ 


ef is ſeben ſollen er — gar nicht — der Mann, 
der 
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“er er ſonſt wat; und da er mir von jeher fein herzliches m 

Autsauen gab: -fo entdeckte er ſich mir auch bald ohne 
alle Zurückhaltung, und noch immer fehe ich fein thraͤ⸗ 
nendes Auge und fehallen mir ieine Worte in die Ohren: 
„alle meine Freuden find dahin!“ Behr übel und un⸗ 


zecht wäre ed ungehracht geweſen, wenn ich ihm jet ; 


hätte Verweiſe geben wollen, daß er fi) und feine Fran 
ehne die gehörige Vorſicht in die große, geraͤuſchvolle 
Welt begeben; aber das haͤtte ich ihm gern ſagen moͤgen, 
und ſchon ſchwebte es auf meinen Lippen: „lieber O. 
deine Frau hat dich nie ganz und einzig geliebt; ſonſt 
hätte ihre Liebe beſſere Probe gehalten.“ Denn der 
Sag iſt nnd bleibt in alle Ewigkeit wahr: wer an 
großen, raufchenden Freuden wirklichen Geſchmack 
findet, iſt zum Genuß reiner —8 Freuden und 
ehelicher luͤckſeligkeit gaͤnzlich un ähig! N i 


| Jetzt, lieber G. breche ich ab denũ — Ge⸗ 
ſchaͤfte rufen mich; aber vieleicht naͤchſtens noch mehr 
uͤber dieſen Gegenſtand. 


Dein 


224. VII. FR. F 
| — en 2. 
Eirise Einfälle 
u. von Herrn 
Johann Earl Tutenderg 
| zu nn | 





. I. i | | s 
Als eine geſchminkte Coquette bey einer Kevouts 


jum ———— keine Maſcue — 
konute. 


—— An ſie felöf. - — | E 
3 dieſer unvergleichlich gut gewaͤhlten Tracht 
Sind Mafquen Ihnen ganz entbehrlich. 
Das aufgelegte Roth nur vom Geſicht gemacht + « « 

Und man verkennt Medufen ſchwerlich. | 





% 
Naͤhere — uͤber Hann he ns anzug bey 
: Ihrer öffentlichen Trauungsfeyer. 


Der Kranz, der Hannchen siert, gehoͤret Leonoren; 
Denn ihren eignen bat fie laͤngſtens (don ——— | 


3 


ec, bey der feicenfenerlickeit: eines bes 
— Kae Schauſpielers, an die 
.  teichenbegleitung. ii 
Bolt Ihr den Todten gern beerben: 
So werfet eilig Erde d’rauf; 
Denn zehnmahl fah ich Ihn ſchon — Pe 
| Und zehnmahl lebt er wieder auf. — I 
| 4 Wie 
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4. | , 
Wie m man die ausgebreitete Eorredouden eines — 
lehrten Frauenzimmers — — 


Laßt fie nur immer ruhig Briefe ſchrelben; 
Denn, wenn fie (dreht, läßt fie das Soma Siem. 


— — | 

* — — — — 

oder die Bauern eines Dorf’s in deſſen Naͤhe ein 
ze: Hochsericht war, und. ihr ag — 


Der Ontshefigen: we 


Ihr guten Leutchen, bleibt nun bier, — — 
Und laßt allein mich weiter reiten. | 


= 
sm: or r\% . J re > 
u * 4 


Sie Vauern. 


"en. Sea erlauben, wollen wiee 
Sie bis zum Salgen noch begleiten. 


— 


4 


| | 6 


Un Die Ente. „preneurs des‘ neuen 1 Bädlents fie 
| Meynungen und Erfindungen: *) : 


Gelehrte Narrheit Dreyer großen Nationen 
Son künftig bier in Eurem al hen Bedlam wih 


Hilf Himmel! — Sucht 06 mir —8* Galliern und 
Mona bie Deutſ chen — * ie Mangel ditten, 
| 7. Eines | 


» 0 Ban diefes arieinclen, ber in aller Raͤdficht die 
zu Al an — neuen Inſtitut's findet man — 
nebft Den Bedingungen, unter welchen bie „iufaahıne 


enten geilattet werden kann — im Gdttingen 
ir 20m Jahre 1798. Sim 48. EA 
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— 
‚Cines hingen ——— Grande gegen das. 
Studium der Aftronomie. 


Was ſoll ich "oben nad) das Vich*) am Himmel ſehen?! — 
Ich ſeh' es ja genug bier auf di Hofe, on. Na 


g. 
Rechtiertizung einer ——— tals. 

Daß Jedem Ich ſo gern mit meinen Gaben diene,:. : 

Darüber rümpfet zwar die Tugend ihre Miene: 


Allein — was Wioraliften auch zu fagen haben — 
Sol ih allein nn ungenuͤtzt vergraben !— — 


J 5 9. 
teste Verordnung eines ſterbenden Geihigen. 


Man laſſe — din ich todt — mid) hier, fo, wie im Leben; Ä 
Dann braucht man für's —_. nichts zu — 


10. 
Der Zeinter, nach ausgeffafenem. Kaufe, 


Ibt fügt ich's, daß die Erde ſtille ſtehet. 
Ste ruhet. — Nichts kann wahrer ſeyn. — 
Der Mann, der lehrt, daß ſich die Erde —— 
Iſt ſicherlich — vom Wein. 


1 1. — 
Die beyden Bauern in der —— ur An 
slehung des Vorhanges. 


Claus, ; komm! -- Geh wieder mit mie fort! ur 

Laß eilig heim uns Beyde Eehren! — ® 

‚ (Es reden große Herren dort: - N 

Da me es fih nicht; —— Be u 
ann 12er Orund 


> Gternbither 


J 


\ ’ f 5 2 
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+ 
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a ————— 
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12. 
Seund eines Faulen wit das Seisafen: 2 


AIch fepfte herzlich gern; das ſchwoͤr ich Euch auf Ehre! | 
Wenn's nur nicht mit vieler my vertuäpfer wa. | 
— 13.0 — 

Das houbnnlecen oder die vadenhine De 


förderung... 


Nun kann ic bald der ſauren Arbeit laden! : 
Mein Herr will naͤchſtens mich zur Anime made, Bi 


14:. F —— 

Die ſchoͤnen Bäßne, | | 
Daß Ida's Zahne — wenn fie lacht und ſpricht — 
Die ſchonſten Zaͤhne find + s » wer fieht das niche?! 


Allein, fie muͤſſen wohl ftets weiß und blendend Zub 
Denn Abende ſchlleßt fie Id a ein. 


— Eee 
| Ueber dab 8 wohlgerroffie Miniaturgemäßlbe eines 
ſchoͤnen dummen Mädchens. .; -. .; 


Weit | liebe iſt — als ſein Original — 
Dies Bildchen mir, das ich Lontfen ſtahl. 


Es zeigt mir ſtets ibr reitzend ſchoͤn Geſicht, 


Und Fräntet mid . ihre aa nicht, 
; 16. 
| An Lotte; 
bey der Durchſicht Site. 2* von Ihe — * 


Dein Pinſel zeigt mir ber Liebe füße Freuden 
In Attituͤden, die ſelbſt kalte Seelen rührten. 
Mich würden Jung’ und Alt’ um ee Freuden neiden; 
- Wenn Geiſt und Herz — nicht bloß dein Kopf. — den 
Vinſel fuͤhrten. 
18. Ent 


4 5 r J —— * #4 * 
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17. | e 
Entſchluß eines Rufftichen Bauermeischens, bey 
‚ ..vermutpeter Treuioſigkeit ihres Mannes, 


Max trau ein u Mdchen doch | 
Den überfalfehen Männern noh! — 
Sonſt zeigte mir, durch manche Hiebe, | 
Mein. Mann faft.täglich. feine Liebe; 2 
Allein, feit vierzehn trüben Tagen, — 
Hat er nicht ein mahl zugefihlagen. — — — 
Hält diefer Kaltſinn länger an: — 
So ſey er denn nicht mehr mein Mann! 
So werd’ ich die Entichließung folen, 
Und mich vom Nachbar prägeln laſſen. 
” denen zahlreichen Nätiönen umkerna 
Bitten und Gebräuche habe, darau 
- ein Sterblicher zweifeln. Dab aber. 
2 wiermeglichen Ruffifchen Keich’s 
e ihre. sgehenbelt und Liebe, auf 
ch — Schläge, zu bezeugen pflegen, 
8 eine Abhandlung des Di: Mag: 
und Spittlen + 


Eine Randgloſſe zu einer Stelle us Poung's 
u Bam — 

„Das empfindlichſte, ſicherſte — des Menſchen ſind 

| | Men ” 


€ 


ſchen“ ) 


| 


H Und wär fies da wohl werth, 
So eine Welt, wie dieſe, 0 | 
Daß man ihr eine Thräne weintT ⸗ j 
| zn nie | Hm 
nie Terz, zu Fühlen ſich erbrei | 
J 7 enfchenelend ungefehen bir Entictßnfe! no 
Verbirg bies tolle Herz 
‚eine Bruſt von Fifen, ; ed = 
2 —E— es Geh Menſchenunrecht Tep! = 
And ſo — serbungt vom Schteffal — tapde'trocines Blichs 
an 7 ben Pad durch's Leben, zu bes Grabes Kübler 
Ä 9 ati ss vder trete 


. 


! 


‚ Münzen aller vier Erdtheile, mit ihrem Werth und. 


+ ‘ r * 
— % ‚ * 
\ \ — 
= er ni — 
i * — 


Bei dem Buchhaͤndler Eenſ Feliſch in Ven | 


me find-in der Michaelismeffe 1793 nachfol⸗ 
gende Buͤcher erſchienen, und in allen 
— Vuchhandlangen zu haben. | 


Eimeinnäniger Almanach für des Iabr 1794 
8. 1 Rthlr. 6 gr. 


Ein Almanach welcher ſowohl durch fin geföma> 
a pie äußere Einrichtung, die den in diefer Nückficht mus - 


erhaften Englifchen Taſchenbuͤchern nicht? nachgiebt, 
als auch durch die Zweckmaͤßigkeit uhd gemeinnuͤtzige 
Brauchbarkeit der darin enthaltenen Aufſaͤtze, die Auf 
merkſamkeit des. Publikums, vorzüglich die jedes Kaufe 
manns, DBankiers und Geſchaͤftsmanns überhaupt ver⸗ 


dient. — 3woͤlf ſquber gearbeitete Kupferſtiche ſtellen 
‚eben fo viel vorzüglich ſchoͤne Gegenden und Anfichten ie. 
den Prenfifchen Stanten wor, unter einens jeden Monats⸗ 


Zünfer ift ein weißer Raum, der, fo mie die Darauf folgen⸗ 


den liniirten Repoſitorien, zur Bemerkun wichtiger Ge⸗ 


ſchaͤfte dient. Unter den vielen intereſſanie en Auffägen ers 


laubt ung der eingefchränfte Kaum. hier nur folgende zu 


Keinen, Vouftändiges- verzeichniß der Rechnungs⸗ 


Versleichuns. Der Werth dieſer Rechnungsmuͤnzen iſt 


zwar nur in Preuß. Courant⸗Valuta angegeben, allein | 
Mmittelft der dabei befindlichen Stüde, die auf eine Köln. - 


Mark feines Silber gehen, kann man foldye nicht allein 


. für ein, ſondern fuͤr mehrere 100 und 1000 Stuͤcke gar 


leicht in allen andren hier angegebenen Rechnungsmuͤnzen 
and Valuten auf eine fehr leichte Art finden... 2) Alpha, 


berilchen Verzeichniß dieſer Muͤnzen, wo ſelbige gang/ 


Er, ei > me Hr er a de 


Zu 42 = * 


bar ſind und ihr werth zu finden iſt. | 3) Sterblich⸗ 


keit, Geburten, Benerationen, Lebensdauer und Tas 
fet der Sterblichreit, ans den Londouer Mortalitaͤtsti⸗ 


ſten. 4) Erd: und Laͤndergroͤße. 5) Volksmenge. 


6) vVermebrung der Gelder. 7) Zeitgenten. 8) Leibs 
venten. 9) Toutinen mit den bahjn gehörigen Berech⸗ 
gungen. 10) Tafel uber die Entferaung der vornebms 
‚ten Europäifchen Hauptſtaͤdte in gerader Linie,unb 11) 


Deren Fntfernung in Pofmeilen. ‚ 12). Anzahl der. Stal⸗ 


J 


te, Flecken und Doͤrfer verſchiedener Länder, uf. w. 


“Petite gallerie - de gro avures A. ruſage des jsune 


- 


- gens, qui veulent s’amufer & s’inftruire, gr. 8. 
. Berlin ı Rthir. 16 gr. 


Um den WDunſch vieler Eltern und Kinderfreunde zu 


‚ erfüllen, habe ich, von der in meinem Verlage erſchiene⸗ 


nen, und mit fo ausgezeichneten Beifall aufgenommenen 
Peine Bilderakademie für leſeluſtige und lernbegierige 
Söhne und Töchter, Berlin’ 1793, eine franzöfifche ne⸗ 
berferung verferrigen laßen, und bat, fo wie das — 


nal g2 Kupfertgfeln. Der Zweck dieſes Buchs if, dem 
Kennt, 


jugendlichen Alter auf eine angenebnie Art AB lche 

niße beyzubringen, die den Faͤhigkeiten —8* ange 
meſſen find, das natürliche Gefühl der Kinder erwecken, 
und ihr Herz für jeden Eindruck des Wahren und Guten 
empfaͤnglich machen können. Es enthält Vorſtellungen 
Aus dem gemeinen reben, die.nüglichfien, und nuchmens 
Digken Kentniße aus der Naturgefchichte, einige intere 


‚fante Büge ans der ältern und neuern Geſchichte, die Fl⸗ 


bellehre der Briechen und Römer, auberleſene moraliſche | 
Erzählungen, und viele andere gemeinnuͤtzige Nachrichten. 
Die zu diefem Buche gehörigen 3> Kupfertafeln liefern an 


einige hundert Abbildungen verfchiebner Gegenſtaͤnde gus 


ber Natur und Kanſt, und zeichnen ſich durch Die getrene 


r 





Darftellung, mie au durch den Stich vornuglich aud. 
Eltern und Lehrer werden dieſe Schrift ihren Kindern und 
Zdlingen gewiß nicht ohne Nutzen in bie Hände geben, 


und gegentärtige franzÖfifche fteberfegung, die einen ſchon ee 


Durch aͤhnliche Arbeiten dem Publieo ruͤhmlich bekannten 
Mann zum Verfaſſer hat, auch gewiß mit gluͤcklichen Er⸗ 
fols/ bei dem unterricht in ber franadfifihen erde, gw 

Brauchen Bun, — F 


EUER N ponitetißhen Repertorium, oder. 
möglichft vollftändige Sammlung-von Dies 
poſitionen uͤber die fruchtbarſten Gegenſtaͤn⸗ 

bde dus der GSlaubenslehre / Moraͤl und Welt 
Elugheit, in alphabetiſcher Ordnung, nebſt 


einem dreifachen Regiſter. Erſter Band, gr. 3. 2 


Micht allein künftige Vrediger/ ſondern auch diejeni⸗ | 
‘gen, welche wirklich fchon im Amte Reben, finh fehr.oft 
gendtbist, über beſtimmte Gegenſtaͤnde zu reden, bie fie 
> Wis dahin, emtmeber noch nicht binlängfich bucchbacht, 
oder Doch noch nicht aus dem Gefichtspunkte hurchdacht 
hatten, aus welchen fie eben jetzt Darüber reden moHen, 
Wie willkommen muß beiden ein: homiletiſches Reperto⸗ 

rium mit allgemeinen Rubriken ip alphabetiſcher 
Ordnung fein, in welchen voliſtaͤndige Dis poſitionen 
-äber die vornehmſten und wichtigſten wahrheiten 
der chriſtlichen Moral, Glaubensleßre und WYelsEluge 
"heit, ohne Mühe aufgefunden werden koͤrnen. Aus mel. . 
chem der Anfänger nicht allein den Reichthum, bie Deuts - 
lichkeit und die Beſtimmtheit feiner theologifchen Erkennt⸗ 
niſſe vermehren, ſondern auch ben Ton des populären 
WVortraägs und die nugbarfien Seiten der. Materien, die 
für den öffentlichen Vortrag gehören, keunen lernen Fanııt 
— Diefe Betrachtungen haben eine Gefellfchaft, ſchon 


RT uns) Äbmtiche Artbeiten befampian Wolkötefner, bewegen, 


in, meinem Verlage ein Repertorium yvon der Art Heraus⸗ 

zugehen. Es wird fulches nicht allein als Magazin ges 

braucht werden koͤnnen, in welchem men reichhaltigen 

er Vorrath zu Amtsreden uͤber Materien, die nach den je⸗ 
— desmaligen Umſtaͤnden einer Gemeinde die nuͤtzlichſten 


ſcheinen, euthaltend ſind, ſondern es wird auch durch an⸗ 


gehaͤngte Regiſter zu einem Repertorium fuͤr Predigten, 
7° über bie gewoͤhnlichen Evangelien und Epiſteln, un 
en je fogenannte Kafualredeu, ‚eingerichtet . werden. im 
en Ankauf dieſes Buchs gu erleichbemn, biete ich Ben Rick 
\ habern Praͤnumeration anf ben ıften Band an, dieſtr err 
ſcheint gleich nach Neujahr, und man kann hierauf, bei 

dem Verleger und in ſaͤmtlichen Buchhandlungen mit ao 
er bis Ende Desember NE: 
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Nachricht an das Publikum, . 


* 





| | Das blinde Kinds. Eine feine Familien. 


geſchichte. Won einem Frauenzimmer. 


Aus dem Engl. Ein Weihnachtsgeſchent | 


für die Jugend, | Tafpenform. mit Eupf. 


Unter dieſem Titel. erſchien — 
maßen in der Mitte Septembers das dritte 
Jahr des Weihnachtsgeſchenks für die 


Jugend. Wir wiederholen, daß diejenigen, 


in deren Haͤnden ſich die Geſchichte des 


Prinzen Li⸗Bu als ıfled Jahr, und der 


kleine Jack, eine Volksgeſchichte, als oteg 
Fahr, Befinden, es dem würdigen Heraus: 
geber. (ben wir nur nennen dürften, um bi 
gange junge Leſewelt herbey zu locken) Dank 
wiſſen werben, daß er fortfährt, bie Jugend 
mit folchen Eleinen Schriften zu befchenfen, 
die für ihr Herz und ihren Verſtand gleich 
intereffant find. Eltern verfchiebener Stände 


‚haben hier eine gute Gelegenheit, ihren Kin: 


dern nach und nach eine dergleichen Fleinz 


"Sammlung anzufchaffen; denn wir werben 
- mit jedem Sabre die Zahl dieſer Fleinen Kine 


berfchriften um eines vermehren. 

Der Regenfent in der Allgemeinen Littera⸗ 
turzeitung Nr. 283. ſagt am Schluſſe der 
Rezenſion: „ Es beduͤrfe dieſes Unter⸗ 


nehmen keiner muͤhſamen Empfehlung.“ 


Wir 


te b 


* * 


* 


Pa ee ö 
2 


Mir begnügen uns alfo nur etwas äber bie _ 
angebrachten Verzierungen zu fagen. Bey 
jedem der erften beiden Jahre find zwey inter 
reſſante Kupfer, zu diefem vier geliefert; und 
um e8 auch noch bon einer, audern Seite 
‚brauchbarazu machen, find ein paar Ylätter 
Pergament heygefügt. — . Statt bes einfär- 
-bigen Einbandeg, iſt ein fauberer, in Kupfer 
geſtochener, Umfchlag gewählt worden: Die 
‚eine Seite ſtellt ein Kinderſpiel, die andere 
Gegenſtaͤnde des weiblichen und männlichen 
SFloeißes dar. — Ein Futteral feüger a 

| on. Kor Schmutz. Fe | en 


Dieſer Vorzuůͤge ungeachtet, koſtet dieſes 
Büchlein doch nicht mehr. als 16 Gr., mithin 
nur, 2 Gr. mehr als jeder der erfien beiden. 
Ein geehrtes Publifum fehe dies als einen 
Fleinen Beweiß ‚unfrer Dankbarkeit, für die 
Hütige Aufnahme der Vorgänger dieſes drit⸗ 
ten Geſchenks, an. — Sollten einige Eltern 
Eremplare in Seide gebunden zu haben wuͤn⸗ 
fchen, fo iſt auch dafuͤr geſorgt. Der Preiß 
eines ſolchen —— ‚it 20 Di 
Roh koſtet es 12 Gr. — — 


az im Oitober 1793. 
| Bebräder BET ® 
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— Berlin, 


in der Weverſchen Buchhandlung. 
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Gran von Sickingen m ſechchehnden Jahr⸗ 
hundert, nebſt einer Volksſage zum Gluͤck 
fuͤr Deuiſchland wenn ſie wahr wire, 


: — 
N. Kaifer arkniliän”"" m. a 
Das deutſche Reich regierte, 
Ha lebt ein ächter deutſcher Maunn, J 
Den Schwerd und Panzer zierte. Mr 
Er tummelte fen muthge⸗ Ruhr m 
Und ohnweit Frankfurth legt ſein al 


ODrauf er vdr Zeiten baufise ” een a 
Erhaben, edel, ef und.hen, — . u, 
Ein Menfchenfreind, im Bieger: oe ne 


Der reinen Lehre Luthers treu,. u 

Dieß waren Franzens Zuͤge: ne 

Nirich von Huttens Bufſenfteunn dß. 
Mit Goͤtz von Beklichtug verennt 
— er Wunderdingeeee. 

— N Een 


— 


4) Sean von Sicinsen begätt — Ara uhd u denfel; 
ben gu simem Veſuch auf we n Eingeladen, 


® 


t# 


L ie" 


- wa tn ann 2 07 Wer 


Gein ——— war Tepferteit en 
Und Edelmuth ihm eigen: 
Davon find Worms und Mes noch heut =. 
Nebſt Fraukfurth treue Zeuzen. J | 
Der Voͤlker Schreden war nur Fran — Bi: 
Und Glorie und Heldengans 
u feine ——— 


& fiegte Penn Satz und us. 
Gefürchtet und. benunbepte. 
Da man poft Chriftum natum ſchrieb: 
Ein Zaufend und fünf Hundert. 
Als Maximilian erblich, > = — 
rm er dd Bepbimge ſfich « 
Die greündſchafi „Karls ‚des Sünfeen, — 

R Mi J 

"Best auf Dips, — Pu ee 
ven⸗ er Thier mie Kriege; F 
Und duͤrſtete voll Ungedult 
Nach neuen Ruhm und Eu. ; 
Do wieß das treue — 

Luͤr dieſesmal —* = iur id - MM — — 
Zuruͤck in feine Riaufe. — vn > 


Dem tapfern Maüne’gieng'es: PM NE 
Solch Schickcal zu ertragen, ve 
Und er bekam das Pobigra io ots on,’ 
"Mit feinen Höllenpkagen, E . 

Drob trauerte, im SAU ſein Roß, 2 
Und unfern Franz trug“ man im Sf ws 
Herum in einer nn. u i N 


IE,’ t 
Die Sürhen fhishen-ginen Bund. :.. 
Fun Sandkein *). augip lindern: el © 3 
———— wa We m 


— Sry — Edi Hape stoßen nei an der Koſſerwahl Karls 


ah) or gti in mehr ; 
again —— ir nr 


„m 


— 


— 


.. ‚Biel drob die ſiittkeOhammacht an, — nu 


' 


— 


4* 


Pump! — ſchoſſen fie. $ ie, Mauern ein — 


Und. legten hhhearerwele ich Aid: — 20 
Ums Schloß "mit Zwandapfänder; ara gen 


Und Franzens hoͤchſter Thurm von Stein ie 2. 


Las bald in Staub und‘ Truͤmmern. — — 
4 
Gran; feste ſich aur Gegenwehr 


Mit tauſend Mucheflkiene” N vn 4. 1 


Die Blitze. flammten Bin und — Due En ze 0 


Und laute Donner bruͤllten. ZT ahi #7 
Man fritt nach. beutfcher Heldenkunft — 
Auch ſchoß man nicht mrit Bgm, a 


Dein, mit Fanonentugelie: | — 
—— 4 — . 5 ß! Gase 


— 


neun) EN 
gie A, IR UFIRH 


Bon einem abgefchoßnen Spar er a, 


— hier der Held getroffen, > u X 

Und fchrecklich Tag wor zebermann ou 
I pm ung und Leber offen. 5 .; dro ni 
Zwey Junkern und dem Kapellan 


9 2 
Sie ſahn aus wie Geſpentter 


Sry, Any” 
| V N 
. rang rief den Wundatit, und geboth N en 
- 37 Su a 


In feinen größte Schere; 


— 


Helft den Verblichnen auß det 1.) 455 
Sie dauern mich vom Hetſen — 
Umſchleyert iſt ihr Heldenbli c 
Luͤr allen ruft ſie mir zuruͤck, ER SLR DER: 
Mit zn de Luce ‚Im I 2 — 


ee 
! gt En nl 


Iuden giengs bꝛacheß ck auf ea⸗ re 


Auf Landfteing dicke Mauern: ee 
Hier lag ein Kopf und dort ei Suß * — 18 un 


Ein Anbli vol von Schauern — 


/ 
RR x X 
Ben * * 1 GBedi te, 5 — 
u de . 5 
' x . f 


— 


Kein Ort im ae — Bar bueh⸗ nz n m“ 


y; 


1 
RX . N 
e —F 


) ein * eine Km — en aA ihm ak ke u 


t — 
J F 
Dar ddlchert war im 
Ein Loch gabs an dem audernn. 


Da mußte Franz, her Heldenſebh 
um Schluß von feinem Leben, ne 
Sich auf Kapitulation ; 

“, Mit feinem Heer ergebens er 
ind er, der fo viel Ruhm erwarb, - — 

Blieb groß bis in den Tod,: und ka en ® 
An feinen Heldenwurden. ae A 


In einen Haruiſchkatten legt rm 
Man Srangens ſtarre Blieder,. , i 

Und bog das Halıpt ihm undeivegt | 
Bis zu dem Knieh Miedee: me 
Raſch fchlugen fie ben Deckel m, u 
Und. wünfchten Frieden ihm ws Mus ee 
In Gottes kuͤhler Erde. — SEELEN, nl — 


RZ 
an ließ ihn drauf ke eng hi we 
"Am Seil yon feiner Stele· Per 


Noch zeigt fich Franzens Files Grab - 
Datelbf in der Kapelle ee 
Hier, wo er ſchon Jahrhundert Bi 


CHE anderthalbe Spauen tief J — — 
Er leicht mit Staub_bededet, . ae 
Im eich der Geifter dief man uns re 


Beliebter Frans, willkommen! 
Kannſt hier = deinen Siegen: ruhn, 
Nur immer Platz genomchenn Maren 
Doch fehnte ich Her Heibeuſehn ⸗· 
Mach einer Expedition en er mei 
Wis Bei anf mirer Elne. Ä a — 


Air 
— 


— 


Wan hielte — — we 
AndoFranz, den — —— 
Wax, nd er unterthaͤnis Mb. —— —— 


san Bliix 
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— 1:60 \ nn a 
- In Forms sngehanden. | ae SIT EN 
nBeigr hieß es, Iorbeerreichr — Da dw Be 
dDinfort Krieg oder Beiden al, 
Fam lieben — Beier“ — — 

Dort, wo ſein Wiietes —2 EN 
Die Wolken embraffiren, = En 
Iſt öfters nun der Teufel 108, . ee Kiez 
Höre man'die Trommel ruͤhren .  — .." ”.. 
Der Roffe Schnauben, Waffenlanı "0. 
Der Wagen Naffeln, Schlachtgefang, ea 
und Donnern der Kanonen. Be 

Ach! rufen die Siainger Ban, Er 
- Stanz iſt heut ausgezogen! ee 
Er Hat, fo oft ein Krieg beganı,. . 
Noch nie dieh Dorf betrogen. 0 oo. 
Stets traf die Ungluͤksahndung ein? 
‚Denn; wird es Krieg, hört Sroß und etein J 
Dies fuͤrchterliche Saußen. ——— — 

Wirds Frieden: Sehr er froh neid Een 
Im fanften- Ton ber Flöten: ꝛ ne 
Man höre die ſchoͤnſte Feldmuffk | 
Bon Paucken und Trompeten. A 
Die: Pferde wiehern luſtig drein, en 
Da heißtss. Send. fröhlich ! Brang sieht em, 
— Lob! Bun. Pin es Frieden. | 


So — fang vorheh ch mꝛehdeitenm 
Die Franken irre fuͤhrte, 
Und Koͤnig mit der Söniginn a ee 
Man einſt guillotinirte, — ne 
Zog Fran aus feinen ahnenſchior; 
And groß war die Beſtuͤrzung — groß/ 
— ehrlichen Stine 


—W Da 


L 


N 


r 5 ‘ A i 2 ! * 
. 52 J x 
8 Lane: 
‚ Da traf die Warnung leider Ins. © 2. 
Es wich vom beuafham: Bande. ii. 0 
Des golbnen Friedens ige. Ru — 0 


Vertauſcht mit Blut und GSchande. — 
Die Franken drangen übern Rheiy z 
Verheerten — tranten unſern Weit, 

Und pflansten Sregbeitebäume... er 


oyoch januchze Deutſchland oh dem — 
Don hoͤh'rer Macht. bemogen u EN 
Iſt Franz von Siciug nun ade, 


1 gg Ritterfchloß gesogen. se — Rn — Br 


Die Bauern ſchworen alle u 
Und haben treulich den We ruf TER 
; * Wort zu Wort erraͤhle. 


Heil num der Deunſchen tabfernt Sen, R 


, | Und allen Fürften ur en = . 
„ Grob fieh t. A986. 60 ng ii En 


Die nu nun entgegen. , - ". 
Bald lächelt die begluͤckte Braut 


‚Mit nener Hoffnung seh, Be Bee 


Im Arme des’ Öelieöten,.. n 


In feine. Heymath wiehet,. .. . : 


And, fingen. monnescaglen dann. .”, . —— 
"Dem. Gott des Friedens Kieder. |, 

' Und. jeder Sanzt von Freude wam 
Mit feinem Mödchen Arm in Arnmnnn 


Rund um des Dorfes Liude. 


“ 


Pr vd ıe: 
* * 4 


-v gürken, wär in künftaem Sabr | — — 


2 3 i 


Uns folch ein Gluͤe beſchieden ; : — 


Wir bitten, macht hieß, Mährchen, wahr, 


Und ſchenkt und Rüh und Frieden . ee . 


J Laßt unfern Fran im — Ba 


e⸗ kehret fröͤhlich Tank. ir ira. . — a 
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— Di in vor ger Sabre Bi Bemeı .. 


1. Omi 


Se wirds auf ſeinem PATER - > ’ Bee 


| Richt einmal wieder von u. 
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Sich umnoͤlkt mein truͤber Sl —* 
und, entruͤckt in Waoͤſten, noch fp gerne 


Anm die ſuͤßen Bilder alle irrt 


Sie denn ploͤtzlich graue Nebel decken, | h 


Wo er keines Gternchens Licht erſpaͤht 


Und des Grabes Nacht mit allen Schrecken 
Schwarz und undurchdringlich ihn mühe. . 
O, 'denn ſink ich oft in Kleinmuth vieder, 
Bange Zweifel toͤtten jede Ruh - 
Und ber Hoffnung roſigtes Gefieder | 
Weht dem Armen: Eine Sabung u = © 
Sel'ge Tage! wo im frohen Taiue “ 
Sch durchs neue, fchöne Leben flog, 


Jedes Blümchen pfläcdte, .unb. — sine: Ze 


Ungetruͤbter Jugendfreuden bag 
Wo Natur mich ihre Wege führte.. — 
Liebevoll, und. ich an ihrer. Hand % 
Ruhig wandelte, und nimmer irrte, 


Mit des Lebens Dornen unbekannt; = en 
Sorgenloß des Korumendrn sieht. dachte⸗ Fest 


An der fel'gen Gegenwarg. nur-bing, : . 
Und den Augenblick, der jene mir lachte, 
Mit der ganzen Herzlichkeit umfing — ⸗ 
GSel'ge Freuden, die ihr hingeſchwunden, 
‚ Ach fo lange! hingeſchwunden feyb, 
wehrt zuruͤck, — in Tagen nur und Stunden 
Aus dem’ Schoobe der Vergangenheit, — | 
45 
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Aber ah! — ihr kehret — inne, 
glieh’t vom Thränenauge fehnel jurirk - 
Und verfläre mit eurem Xofenfchimmer 
Nur des Erdentages erfien Blick. ı 


Doch was Has’ ihr Iſt nicht unentweihet, 


Rein und beutfcher Weiſe ach mein Siun, 


And die Freuden, big der Sturm — 2 


GStarber fid nicht unverſchuldet 


Iſts nicht Wonne, was des Geier Fluͤgel 


Zu der Allmacht hohrm Sitz erhetbt 

‚Wenn im hölgen Haft, auf Sur und Huͤßet 
Ihrer Güte Ausfluß ihn umſchwebtt— 
Chaute fie aus ihrer Gegensflle -— 0: 


Oft nicht Labungstropfen auch’ für mich, 
Cheilte fie nicht noch die Nebelhuͤlle 


Wenn der Hoffnung letzter Struhl erblich —- ! - 
Bad die Zulunft? tauſend Seligkelte 


Haͤlt verborgen, balbenthät ihr Schoos — 
Ach ich ſeh das Lager ſchon Bereiten, - -- - 
Yeberbeckt von Klee und weichen Moog, 
Wo dem Kämpfer; von ber Laſt ermattet, 
Gel’ge ungeſtoͤrte Ruhe winkt, 


Wo er, ſanft von kuͤhler Nacht umſchattet 


— 


In Vergeſſenheit ber Leiden. Mike, 
Und nun ſchlummert⸗ bis aus ſeinem — 


Er u hoher Seligkeit ſich ſchwingt, 


Wo er, keinem Summer mehr zum Raube 
In das Heiligthum ber Gottheit dringt, j 
Wo entgeht der Mhırtter allet Weſen DON 


Er in ihr enthäfktes Autlitz Bl, + 


Wo die Holde ihren Sohuuelkie - --- 
An den warnen Mutterbufen Irädt, 


Wo fie Herzen ſegensvoll vereinet, 


Die des Wohlſtands Tyrauney getrennt, 
Vo die Liebe feine weinen, 


Mei. 
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Wo ſie keinßz Selavenfeſſel kenntt.. 
Wo fein Schmerz in ihre Hatte dringe. 

Wo Fein Bft in ihre Wanne treuft, a 
7 ae 
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Bo ein ew'ger Lenz’ die Fluren ſchmuͤckt, 
Bo bie Liebe Gegenliebe lohnet 
And ſich ewig Her und Herz begluͤckt — 
Hofnung, Genius der Luſtgefuͤhle, 
‚Zeig mir⸗dies Gebilde, bis die Gruft 
"Den Ermatteten in ihre Kuͤhle, 
‚ Wie die Nırkekatt, dem: Wandrer — ruft — 
Schweb' hernieder in ber Eugelmilde — NE 
Die. dein ewig junges Amlig ſchmuͤett. nn 
Bis das Ange, was es ſah im Bilde, 
es ber. — erblickt. | \ 
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dee die Ottomannen und ihre Briege k r 
= verfaßung. | 


Dar Dttomannifihe Reich, iſt wegen feiner gluͤcklichen 
Bi der — feiner Produßte, der Frucht⸗ 
2 Bin 
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barkeit — Ränder, bie unter bem ‚gefteguefften Bin⸗ 


melsſtrich liegen, ſeiner FIIhe und der Meere die es 


umgeben, mehr als eins der bekannten Reiche, Zeſchickt, 
feine Einwohner, duech die groͤeſte Handlung: gm berel⸗ 
chern. Deſto mehr muß man erſtarmen, daß dieſe Na⸗ 
tion, bei der der Geitz doch ſonſt die Oberhaud hat, 
dieſe unerſchoͤpfliche Quelle fo ſehr vernachläßige. Kaum | 
erift man unter der Menge der ausländifchen. Kaufleute . , | 
in den Handelsplaͤtzen der Levante, und hei den Kara⸗ 

vanen, die durch den Drient ziehn, einige wenige Mu⸗ 
ſelmaͤnner an, die der Handlung obliegen. Wenn man 

bedenkt, wie leicht e& ihnen. geivefen wäre, Durch eine 
Slotte im Perfifchen Meerbufen, zu Balſora, oder in_ | 
Arabien, und durch Reparatur. des Kanals zu Sue, - 
den ganzen Verkehr nach Indien an fich zu ziehn, und 


ſich in Defiz aller der Reichthaͤmer und Länder zu fen, 
die die Europäifchen. Compagnien faft ohne Wiederſtand 
erlangt haben Cman fehe 3. F. die Unternehmungen: Bee 





Dortusiefen im fechsgehnten Jahrhunderte) nd wozu 
deren Ottomannen ihre Religion ſelbſt behülflich geweſen 
fein wuͤrde, die fo ausgebreitet in: dieſen Gegenden il. 5 


. Wenn man ferner überlegt, wie ſchlecht fie das fchwarge. 


Meer benupen, und welcher Handel ihnen Dre Ru 
land offen fieht; fo komme man von feinem Erxftaunen 


gar nicht zuruͤck. Allein dieſes find bie Früchte des \ 


firengften Deipotiemus, "da ‚jeder Privatmann fuͤrchtet, 
die Aufmerkſamkeit der Regierung gu ſtinem Ungluͤck, 
durch vortheilhafte Unternehmungen, auf ſich zu laden; 
vielleicht trägt auch die nartuͤrliche Traͤgheit, die durch 
das Klima unterhalten witd, und der grobe Hochmuth 





der Taͤrtiſchen Nation vieles dazu bei, :So:viel if 
gewiß, daß fie aus diefer Yıindheit, - Aber ihren Nugen, 


nun nicht kommen wird, Die gluͤcklichen Augenblice 


find vorbeigegangen, "die Verfoßung hat ſich geͤndert, 
und eher werben. alle * Vortheile nicht bearbeicet 


rn &, 
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! 


— ais bis dieſe altcicen Länder unter einem frem⸗ 


den Scepter ſich befinden, Jezt befinden ſie fich in den 


ſchlimmſten Händen, in ‚die fie fommen konnten. 
Die Armenite handeln meiſtens in Caravanen. Cie 
find vor das fleißigſte Volk des Morgenlandes bekannt; 
ſie miſchen ſich in alle Zweige der Handlung. Der 
Dandel det Griechen ift fo, wie man ihn bey, ihrer Nele 
Hung zum Muͤßiggang, und bei ver. Unterdihckung in 
er leben, vermutben kann. 

Det Handel der Franzofen fing-fich im dreiehnten. 
Jahr hunderte an, feitdem haben fie es fo. meit hinauf⸗ 
gebracht, Es ift den Kaufleuten diefee Nation nicht . 
erlaubt, ſich länger als zehn Jahr in der Levante aufzus 
halten, vielweniger fich aſelbſt zu verheiräthen. Es 


find wenige, die nicht ini diefer Zeit, wenn fie nur vors . 


ſichtig genug gewefen, und mir einer mäßigen Summe 
aur Grundlage, auf ein 100090 Stanfen erworben 
haben follten, Ä 
Die Pracht iſt auch In — kaͤndern gewachſenz 
dieſes Bolt, das in ſeinen aͤlteren Zeiten, in den Zeiten 


feiner Siege und Eroberungen, feine grobe Kleidungen, 


nur mit Hammelfelen fütterte, braucht jet Pelzwerk 
Dazu, wovon manched. Sutter 5 «6000. Franz ſche 
Hand, und mehr, zu ſtehn fommt. 

>. Unter allen Mosgerländifchen: Volbern, find ‘die 
Diembanen diejenigen, welchevon je her betihren-Rrie 
gen und Zänen, die meifte Ordnung beobachtet, uud 


deren erfter Angriff der erſchrecklichſte ik. - "Sie haben 


perföhnlichen Muth, welcher von einem ftarfen und. aus⸗ 
‚gehärteten Körper umterfiäzt wird. Hätte dieſe Nation 


ühre alte Vorurtheild fabren laſſen/ und mit der veräuders 


sen Art zu kriegen, ihrs Waffen und. Ordnungen gleichfallß 
veraͤndert, wie wir aubern Eurvpaͤer, fo würde fie der. 
Freiheit von gang Europa ſchrecklich und mit Recht 


ſchreckich ſein, ſo ug da ihr Troz ober Narpläigkeit, | 


dieſes 
% 


—— 
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14 ILII. aAuxzuge. — 
dieſes nicht gugegeben,- iſt fe unſern en elek 
uͤbeewlndlich. 


Die Tovchi, fogenannt, von Top, eine — 
wuͤrden In Kriegszeiten ſehr wenige Dienſte leiſten, fo 
wenig als die Cumbarazi, wenn fie nicht alddenn 
viele Ausländer, Ingenienee, „Kouftäbler ze. meiſtens 

ranzoſen, detzufinden pflegen, welche ihrer Unn iffeti 
a an die Dahd gehn, und vor gute Bezahlung, daB 


Hauptiverf verzichten, "und der Artilletie vorſtehn. 


Dhne foldye Anweiſung machen fie mehrentheils ſehr 
‚grobe Fehler. 3. B. als der Prinz Eugen den Sulten 
bei der Theiße überrafdhte," pflanzten die Tuͤrken, um 
die drücke über diefen Fluß unbrauchbar zu mächen, 4 


Stuͤcke hinter .einen Sumpf WA Schilf, fi einbilde:d, 


daß dieſe ſchwaͤche Bruſtwehre, hinlaͤnglich ſei, ſie dor 

den Kugeln der Deutfchen zu ſichern, dieſe aber demo⸗ 
Urten, mit den erſten Schuͤtzen, wie naturlich, ſogleich 
die Thrfiichen Kanonen, — Als der Graf von Bonnds 
"dal, VOberhau t der Bombardirer war, gab er ſich 
war ade’ Muͤhe, feine — beſſer abzurichten, 


aAber umſonſt. 


Die Tauͤr kiſchen — —— Ungefenet. 
Im Arſenal zu Malta zeigt man noch, den Bafilic, den, 

det Aufhebung der Belagerung bie Mufelmänder zuruͤck⸗ 
Ueßen. Es iſt eine entſetzliche Maſchine. Einige dir⸗ 


fer Seuͤcke find ſo groß, Daß ein Menſch bequem darin⸗ 


nen liegen kann, man kann davon verſchiedne · vor dein 
‚Städhaufe: zu Konſtantinopel ſehn. Sie pflegen. auch 


ihre Kriegbſchiffe damit gu verſehn. Paul Lucas er⸗ 


gaͤhlt, daß das Admiralſchiff der Flotte, Die wieder Paz 
den erſten Teegelte, fechd Sanonen führte, wovon jede 
zweihundert Pfund fchoßr- bei dem Gruß, den biefes 
Schiff im Vorbeifahren dem Gerai entrichtete, war die 


/ 


r 


— dieſer Waffen) "vor einer: female 
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Wiam⸗ wa ſich des Schiff aus ſcharber aeb; und 
zum Dienft unbrauchbar ward. -— y 


In der berühmten —** zu Bepants, — 
‚fee Don: Yuan: von Defteredich die Tuͤrliſche Flotte 
‚bermaßen; daß von 250 Schiffen, nur acht und zwa⸗⸗ 

sig daben kamen. Der Groß Vizir antwortete damahls 

—1* Bailo Barbaro, mit einer morgenlaͤndiſchen Groe⸗ 
muth; „durch die Zerſtreuuug anſeter Flotte, Habt ihr 
umn nur den Bart abgefcheitien, und dieſer wird halb 
3 wieder wachſen.“ Allein dieſer Schlag war. der Eier - 
kiſchen Marine fo empfindlich, und ſchwaͤchend als der⸗ 
jjenige den ſee .Iim jegigen Kriege mit Rußland, durch den 
‚ "Grafen yon Orlow bei ſcheeme davongeeragen. Der 
# Zuftand derſelben ift dadurch folgends faſt ins imeudli⸗ 
cche wareingert worden. Bei einer folchen Stantsver⸗ 
u füßung-gehbren- lange. Zeitſotgen dazn, ehe der Bart 
wieder machfen kann. .: Die. Gefechte mis Tuͤrliſchen 
Flotten, ſind abrigens ger nicht gefährlich. Die Weib, 
da fie ihre Schiffe ſelbſt ausruͤſten und die Ruderfflauen . 
ſtellen muͤſſen, ‚vermeiden, forgfältig,. und won MIT. moͤg⸗ 
Lich ein Treffen, um das Gebäude des ‚Gapzeugs ſe⸗ | 
soohl, als die Mannſchaffi za ſchonen. = 
v Die feventis find keinesweges, ihrer Geſchralihteit 
wegan berähtnt, fie machen ſich mehr durch Die Unprt 
augen hefanns, die fie in den. Gafſen vom Konftantinor 
wpel ausaͤhen. Die wenigſten wem ihnen verſtehrn bie 
Schiffarth, vielleicht hat dieſes der Perfaſſer Hier auch 
Durch das. Wars viele ausdcuͤcken wallen, uad was bang _ 
man von folchen. Leuten; hoffen, die ohne Kenntniß vom 
Seedienſt, wuıb: nicht‘ gewoͤhnt zu dem Strapatzen find. 
Man, ninmt eine Menge son ihnen aus den Kuͤſtenbe⸗ 
wohnern, ja 0u8 zwanzig Haͤuſern einen-Mam;-die - - 
Leute and welchen man fie ausſacht, heißen Abah am 
‚find ſtarke Bauerkerls. Der Gebrauch des Rowpabe⸗ 
a aa u Kinie eingeführt, 


- 
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meh Ir. legte Sk aette Da Ap diiſes 
‚ Korps in vollkommenen Stand zu felgen: "@le heißen 
Yengi cheri, de i. neue Soldaten. Castimir fegt inne 
. "Mazabl’atıf 40000, . Uber eine Menge Perferien laßen 
Bi. einſchreiben, um der Vorrechte diefee Auiz thell⸗ 
haftig zu werden, doch bekommen die Aberjänfigeh kei⸗ 
nen Selb, vielmehr wihffen fie. noch die Offhhiers beſte⸗ 
chen, ſie in ihre Rollen aufgufihreißen. Was der Ver⸗ 
aſſer fast, daß ihrer gJo00o06 zu Ronftanrtanpet ich auf⸗ 
hielten iſt Abertrieben, släußkohrdige — ſeren 
‚een | mur.5 6000 Münn. 

So.oft ein neuer Kaifer Sen Theon ——* megt 
ihr Bote am etnen Aſper ertzht zu werden. Ars etwas 


beſomvers merke hier an,’ daß: die Verlatgenſchaft pe 


Aga dem ganzen‘ Korps anheim faͤllt unn or! afo der 
‚einzige Bediente iſt, ‚dein: Erbſchafft ſich der Raifer 
nicht zueignet. Die zu Konftantikopel, wohnen in 
prächtigen Kafernen,. nrd’:fpeifen Inſammnen in großen 
Eßſtuben.. Wenn eine Strafe an einen! zu vollſtrecken 
Iſt,“ ſo vdltzicht fie, der Aſgire oder Koch be: Oda zu 
der et gehoͤret. Jede Oda hat ihren befönnien"Bongle | 
fegten, der auf die Wrange Ordnung acht hat. 

Bu Frieden eiten tragen die Yengi cherl Beine: Bf 
fen, fordern nar große meiße Sthcke. Ihr Feuer bat 
nichts zu ſagen, denn obgleich ihre Kugelu wogen — 
den: Möhte ſehr torit and gewiß tragen, ſo geht es do 

de ſto baugſamer mit dem Laden, und hre hd = 
fh zu ſchwer. Ed geben fie ſich auch nicht viel mit 
Zamern: ab,:-inden ſie lieber den Saͤbel zu vrauchen 


ſchen, es muͤſte Ihnen Dia das Terraißeſo vortheilhaft 


feii, iwie Dei Krozka, wo fle hinter den Herken und in 
dein Weinbergen lagen, ihre oben mit Gaheln verſehne 
Mrſſer in die Erde ſieckten, ihre Rdhre varauf legten, 
dnd ſo zielten und ſchoſſen: alsdenn bringt ihht Feuer 
fee lich arohe Gefahr. Sur Rehpet Genee; dir if 


x. der 
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II. Wie .°7 


der Säbel, mit dem fie fuͤrtreflich muzugehen wiſſen. 
Er ift kurz und zmweifchneidig. Ihr Anfall iſt wuͤthend, 
fie fommen in großen kegelmäßigen Klumpen wie wilde 
Thiere angerennt, aber ohne Drdnung; einige haben 
ihre weiten Hofen ind Maul genommen, und laufen 
fo mit gebüctem Kopf an; andre ſchwengen ihre Mus 
fqueten über das Haupt, um ſo die Streichg abzuweh⸗ 
zen. Es iſt ſchwer, daß eine Linie nur drey Mann 
Hoch, wie wic fie nach den Regeln der heutigen Krieges 
kunſt ſtellen, gegen den Druck eines folchen dicken, und 
- von Dpium unfinnigen Haufens, aushalten follte, und 
haben die Dengi cheri einmal eine Lücke eingebrochen, 


fo wird es noch ſchwerer, fie abzuweiſen. Erfahrne 


Geuerals haben daher jederzeit geglaubt, daß man ſie 


> 


zum Einbruch, durch wmänfhörliches Feuer und indem | 


man die Fronte mit fpantfcheri Reutern. fichert, gar nicht 
Iaffen müffe; andre meinen, daß Bataillons quarres, 
und Reuterei in die Zwiſchenraͤume, noch beffer wäre. 


Abe aber glanben, daß man fich, mit blankem Gewehre, 


mit ihnen gar nicht. einlaffen mäfle, fondern, daß con⸗ 
tinuirliches Feuern das Befte fei. Die Yengi chert find 
nicht verbunden Äber dreimal anzugreifen, ob man gleich 


Exempel hat, daß fie ſolches zu fiebenmal gergan Haben, 
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eheſuch ohne Grenhen. — 
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J Fragment. 


— ende son gleichem Meer, 
or v. Cleven. 


i Die Siene ik in v. Hoͤtels Haufe) 
Steig Muͤller und Rarl v. oͤtel. 
GBeyde in hitzlgem Geſpraͤch begriffen. Erſterer veifefertig.) 


Müller. 


Dan fefter Borfap, iſt ao? — 
v. H. Hier zu sim und dich atein fe, VE 


laſſen. 








M. Und dann? — — 

v. H. Milen von Cleven zu — 

M. Heirathen? — Hahaha, der Umſtand iſt 
wirklich ſo drollig, daße er verdient dem Publikum ben 
kannt gemacht zu werden. — dien Hoͤtel? | 

v. — a Miller! _ Ana 

M. Das 


- 


} | 
“ ” U ‘ ” 
| ee 
De Fe 
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und vennthe Aufäge. m. 


Re“ Das ˖ du aber gehdrt. — Ich habe uͤber⸗ 
dem noch einige Geſchaͤfte vor meiner Abeeife zu ber 
ſorgen. (il gehn) | 
v. H. Bleib und rathe mir | 

M. Dir rathen? — wöad/fehle Die? Du wi 
Milen v. Clever heirathen; und dam — 

‘®. H. Cinnig) Mit ihr glücklich ſeyn. RE 

M. Ja — wenn Weiber taͤndeln glücklich macht Ä 
und Unthätigkeit, Ehre, dann bift du ed — - ‚Sort | 
im höchiten Grade bift du e8 dann — aber — 

v. H. (ſeufzt u). 

M. (ſanft) Schad iſt's doch, daß hier, (an ſeine 
Sdttiru zeigend) fo viel Faͤhigkeiten, von — elenden 
Weibe ſollen eingeſchlaͤfert werden. — 


v. H. (in Gedanken) — Ha — bin iſt mein guter 
Borfag! — Ehre! Ehre —.,0,.Mile — wir were 
den ungtäcklich feyn ich und Dur 


M. Chitter ironiſch) Werzeih, daß ich Dich deines 
ſſuͤßen Wahnſinus auf einen Augenblick beraubte. Adieu! 


v. 9 (ef) Bleib, Du kannſt mir nichts mehr 
ranben Was fol ich thun? — 


M. Wenn’ Du vernünftig ſeyn willſt, nit tie 
er wohin und die Ehre ruft, und das heute noch. 
- Gut! — iſt es aber wicht unse: Der | 

gute "Drätıhen ſo zu verlaffen ? ' 
M. Unrecht? — frag lieber, ob mode Wi ud 
‚6 antworte, a! — 

v. H. Recht und Mode? — Miller 2 

M. Wundre Dich nicht! — Wir leben jegt un 
ter Menfchen, die nach dieſer oud Liebe ſterben, und 
jenes zu vermeiden fuchen, auch wenn ein Geſetz eä,ge- 
bietet. — Willſt Du mic nun folgen, ſo kommt er 


wi Age — fie liebt wich ſo ſehr - . — 
82 RES u 
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M. Auch ich liebte Dich; und werk Da nicht 


gluͤcklicher, da Du mich noch allein liebteſt?/ 
v. H. (ungmiß) Nein, — ja tvenigftend tublger, | 


MM. (fortfahrend) Sich mich an. Ich glaube Du 
räumft; ich bin heifen und arbeite, - Du bift launiſch 
and vertändelft Deine ‚großen Talente. bey einem Maͤd⸗ 
chen; ich fpiele und gehe in. Gefellfchaften, wenn Ort 
und Zeit dazu da ift, „Du bift jederzeit nur bey ihr und 
meideſt alle übrigen Geſellſchafien. (tief) Ach Gott! — 


‚ noch iſt es fein Fahr, da warft auch Du noch ſo wie 


ich, aber jetzt — jetzt ſcheitern alle meine großen Plane! 
— die ich fo oft für die Zukunft ſchuf, und zu deren 


| Ausführung Du nur wollen därfteft. — Sag’ mas foll 
aus dieſer entehrenden Unthaͤtigkeit werden ? willſt Du 


in einem Winkel mit Deinem Weibe, Dein Geld Spinne⸗ 
weibern zu verdienen geben? — Ehre kuft von allen 
—— und Du ſchlummerſt in den Armen eme Weis 


! 


v. H. Ehre! ber einzige Punkt, — Du 


ſerebſi, wie gefährlich iſt ihre Bahn, heute hebt fir, 
morgen flärzt fie! — 


on 


M. Gefährlich it ihre Bahn 7 aber. defo ruhm⸗ 


Ber! — Doch — um nicht zu weit von unferer Sadıe 


abzukommen, fo wähle! — Hier iſt Liebe und das 
Winſeln eines Weibes, dort Ehre und bas allgeinein 


Verlangen des Staats; Hter Unthaͤtigkeit, dott Arbeit; 


Wer wirſt Du von einer Frau regiert, dort regierſt Du 
Särftenz;, hier befördert Du das, Glüd einer. Kleinen 
Bamilie, dort das Wohl eines ganzen kaudes. = 
Waͤhle. 
v. H. (raſch) Ich reiſe mit Diee·· 7 
"mM. Komm laß Dich kuͤſſen. (Umarmang) So biſt 
Du wieder ganz mein Karl. Adieu! (indem er abgehen 


will). Nicht wahr, der Mann von Geſchaͤften muß an 


kein =. asian ſeyn. 9 


Br! 








— 


= "ns bermiſhee Ak at 
v. H. ee zurück haltend) Halt! — * uhe 


— Um ro Uhr wollte Mile hier ſeyu. (ſieht nad) 
dem Zenfter> Ha! — da kommt fie ſchon. 


Geh, Du Bam fie ver fprechen. Ich will 


fie — 


Ich gehe — aber — ſey nicht su hart. 


chehn Ungläckiche Miet — (ab) 

M. (nachahmend) Ungläcliche Mile! — wie aͤngſt⸗ 
lich — wie raͤthſelhaft — geſtern alles zur Reiſe fertig, 
heute den feſten Vorſatz mich allein reifen zu laſſen — 
Doch dem ſey wie ihm wolle, raͤthſelhaft oder nicht, 


wenn er nur reift. Unmoͤglich kann ich meinem ˖großen 


Plane feiner thoͤrigen Leidenſchaft aufopfetn. Ich will, 


Ich muß groß worden, und das durch ihn! (ſinnt) Ich 
bin ja der erſte nicht, der ſich aud meinem Stande mit 
foenigern: Kenaeniffen, bis zum erſten Miniſter empor 


ſchwingt. — Sollte ich denn umfonft fa. viel Naͤchte 


durchwacht, umfonft gearbeitet Haben, wenn andere fich 


die Zeit beym Spieb und Frauenzimmern vertrieben ? — 


J 


Und habe ich erſt meinen Zweck erreicht — j dann iſt es 


beſſer — wenn er mir nicht mehr im Wege ſteht — 


nur jetzt — jegt nur foll er mic die Bahn Öffnen ! 


M. v. El. Cerise ſchnell und angſtlich auf, ohne Mil 
fern zu bemerfen), 

M. (kur; und kalt die ganze Spne über) Guaͤdiges 
Fraͤulein? 
M.v. ©; (erſchrickt) % Herr Miller — verzeihu 
— — Iſt — kann ih — iſt Hoͤlten nicht hier? ° 

M. Rein, er iſt' eben ausgegangen. 

M. v. Cl. (tale) —— — und Sie boh 


| mit 


M. Wir find ja Freunde, 
M. v. El. (faͤr fih) Ja leiter! (zu Ihm) Hölten 


: * vernmtklich bald wieder kommen, ich werde war⸗ 


ten (aim mt einen Sg und ſetzt fü * m 


⸗ 
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M. Zurhefommen? — daB glaub” ich ſchwer⸗ 
lich. — Sie haben wahl viel und . mit m 
"gu iprehen! 

M v. El. Viel und nothwendig. 
M. Kann ichs ausrichten? | 
M. v. Nein... 
M. So — (Huth und Sin nehmen) Derziim 
€ — — 
M.p. Cl. Cihn * anſehend, — haſtig aufftehend) 
Ihr Betragen iſt DREI. — Doch Ionen: — ver⸗ 
zeih ich. a 
M. Nicht Urſach. 


M.v. Ei. (geht und er zuruͤck) Vech ioe — | 


— (fanfter) beantworsen. Sie fie kurz nen 
mM, Sie befhlen. . .;. 
M. v. Ei. Werden Sie wi —2 ‚diefen 
Det verlaffen? ? | 
Ms 1 Kane fein, — ja. BE 
— M. v. Cl. Cinaßiie) Und won? 


.—M. v. Cl. Haie? - — - Son ie Wer mai! - — 
und wobin? 
M. Woehin Ehre den Mom ruft! Be ne 
M. v. €. Ehre? — ich mag Ihre Begriffe das 
von nicht zergliedern. Aber. wenn Sie das Ehre nennen, 
ein ungluͤckliches Mädchen, fo niederträchtig dem. Spotte 


Yuderer ausfegen; ſo — Doch — Hoͤlten kaun fo nicht 


handeln! (bitter ſchmeichelnd) ‚Nicht wahr, ‚Sie lügen, 
Sie, nicht Hoͤlten dachten den ehtenvollen Plan and? 
v— nicht ? en 

M. ‚Seichsiel,, ih oder er, wir ——— = 

M. v. Cl. Gott — fo würde ich dann ſchaͤndlich 
— fhändlich hintergaugen ſo opferte ich einem Nieder⸗ 
traͤchtigen Stand, Ruf und — Ales A 

R. Er iſt ein Edelmannu. ar 


! 
‚ / 
m. v. ef. 








pi 


i 
! 


De 


e v. St, Ja (Sitten) ein Edelmann tar er, mit 


Leib und Seel, aber Sie — Sie eye ihn zum nie | 


deigfien Buben, : \ 
MM. Das hab’ ich, nicht Sie zu verantworten. 


M. v. Cl. Hölten war fo gut, fo fanft — aber. ; 


Sie, um Ihre Ehrfucht zu befriedigen, gaben ihm Grunds 


fäge, die nur für Ihren Charakter paßten. Hölten wird 


groß werden, ducch feine Talente — groß vielleicht noch, 


durch mich, uud Sie — 


M. Ohne das gnädige Fräulein v. C. — Aber 
a babe Langeweile (will gehn), | 
M. v. El, Bleiben Sie, ich will geh. 


M. Mir deſto lieber (ſeinen Hut und Stock abs 
legend). — 
‚Mo C. Aber erſt noch eins. 31 Shen etwa 
ſchon abgereiſt? | e 
PR: Das ich nicht wüßte, 


M. p. Cl. So ſag' ich Ahnen: er wird nicht rei⸗ 
fen , ee wird bleiben, — denn (bedeutend) ich bin feine 
Geliebte, und — batje ſein Weib (ſchnell ab). 

M. Und ich ſage: (ihr nachahmend) er wird nicht 


Bleiben, er wird reifen — denn ich. bin fein Sreund, und. 
jetzt ſchon — Herr feiner Handlungen (will ab). 


Karl v. Höt. Cder in feinem Seitenzimmer das Ges 


| ſpraͤch augehoͤrt, tritt indem raſch heraus, ſucht ſich aber 


gleich zu faſſen) Das biſt Du nicht — Muͤller! — Du 


. bift ein Schurke, Leb wohl — (geht zur andern Thaͤr | 


Binaus).- 


M. (gany verplüft, ſucht ſeinen Aerger zu verbergen, 


und geht, mit einem ———— Ha, ha, ha, a 


Hoͤlten ab)·. 
Er Er —u. 
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24 IT. Abhandlungen 
Der Racheſchwur. 
Fragment. 


Sraf St. Julien. 2 
8 Ein alter Bedienter deffelben, 
Nr Bwep Bandite. 


(Die Szene iſt am fpäten Abend im Walde. Im Vorder 

grunde liegt, unter einer Eiche, ein todter weiblicher 

— Körper voller Blut, in einem ſchwarzen Amajonens 

Vabit. Im Hintergrunde ſtehn zwey Pferde im 
Sa) En © j 


IN 


F Er. Jul. (In ſchwarzer Reitgacke, ſchwarzer langer 
Hoſe, Halbſtiefeln mit Sporn, ohne Huth und die Haare 
wild umherfliegend, ſteht ganz ſtarr bey dem todten Körper, 

einen Dolch in der rechten und ein Piſtol in ‚der: linfen 
Hand. - Der Bediente iſt befchäftige, ihm einen’ ſchwarzen 
Mantel von den Schultern zu nehmen. Der Graf ſchau— 
dert zufammen, und ſchlaͤgt fich v ‚die Stien), Goͤtter, 
Bas duldetet ihr! — — und man nennt euch ges 
recht! — Ha, Hirngefpinnft fegd ihr! — ihr oder 
eure Eigenſchaften Plantonie der Schwaͤrmerey! — 
Engel von Menſchen laßt ihr durch Boͤſewichter peinigen, 
und Menſchen morden, indeß jene Teufel ſaufen ünd 
ſchmauſen, auf wolluͤſtigen Polſtern ſich zu neuen Wol⸗ 
luͤſten ſtaͤrken, und diefer Guten ſpellen! — — oder 
laßt ihr dieſe guten frommen Menſchen deswegen mor⸗ 
den, um fie deſto eher in eurer Geſellſchaft zu haben? — 
Haha ,- verflucht‘fen dieſe Gefellſchaftsfucht. (Der 
Bediente Hat unterdeß den todten Körper zugedeckt und ſteht 
auf der. andern Seite neben ihm, und betrachtet den Gras 
“ fen; dieſer ſteht ganz betaͤubt, blickt ſtart und mit wilder 

.Freude auf den Dolch.) Ha, guier Sreund, fomm laß 

dich Eüffen! (kaͤßt den Dolch mie Schaudern) Aber noch 
Rue Bi - wie 


x 
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triefſt Du von dem Blute dieſer Göttlichen — Ha! von 
dem Blute eines folchen Weibes! — (wirft den Dolch 
weg und veißt den Mantel von der Todten. Mit der größs 
ten, doc verbißnen Wuth.) Weib! — Weib! — Hims 
mel und Erde, das fehn und nicht diefe Kugel durchs 
Gehirn jagen! — So konnten die-Böfewichter. diefe 
ſchoͤne Hälte einer noch fehönern Seele verſchimpfen. — — 
Ha, dieſe zerſchmetterte Stirn! — ich fühl es, fühl, 
ed was fie will, — Rache! Rache! (nimmt den-Dolch 
auf) Sp komm dann, komm! von nun an mein eins 
ziger Sefährte” Du Haft vielleicht ſchon manche gute 
Seele ind Schattenreich geftoßen, und bey mir — bey 
mir ſollſt Du warlich auch nicht duͤrſten, — morden — 
morden will ich fo lange Blut in dieſen Adern tollt — 
Mord ſey die Loſung, bis des Henkers Beil dieſen Schaͤ⸗ 
del vom Rumpfe ſchlaͤgt. — (Der Alte zittert und bebt⸗ 
Traͤnen draͤngen ſich aus ſeinen Augen. St. Julien faͤhrt 
in fuͤrchterlichem Entzuͤcken fort. Hu Vater! — Hu 
Schweſtern! wie ſoll diefer Dolch in euren Eingeweiden 
wuͤhlen; — Lebendig will ich euch das verruchte Herz 
aus dem Leibe reißen, es mit den Fuͤßen zertreten, daß 
das ſchwarze Blut an die. Dede ſpritzt! — (ſtuͤrzt neben 
dem Koͤrper auf die Knie nieder) Mutter! — Mutter! 
raͤchen will ich Dich, ſo lange meine Fauſt dies Mord⸗ 
gewehr halten kann — ich ſchwoͤr es bey dm Göttern! . 
— nein, nicht bey den — fle ſind ungerecht - 
ben Himmel und Erde, bey dem Schatten meines Brus \ 


W 


| F— ders, der Mache ruft, ſchwoͤr' ichs — beym Geftirn, 


bey dem blagen Mond, der Biefen entehrten Koͤrper be⸗ 
leuchter, ſchwoͤr' ich, daß fie: mich. nicht anders, denn 
ale Mörder wieder erblicken follen. (Steht auf) Ich 
habe geſchworen, und werflucht fey der Augenblick, den 
ich zur Rache verfäume, (erblickt den Alten) . — Nun, 
Alter Graukopf, Du peulft — kaͤhrt Did) diefe 
Gruppe — | 
- BE. Alter. 


u 1. Abhendiunten— az 


Alter. ſehr — und mit innerm — Sief, 
tief ruͤhrt fie mich, und Sie! verdöppeln nieinen Schmerz 
noch. Ach" Herr Graf, Sie find in Berzweilung , — 

Sie = 
St. Zul. Rafe ih, raſe ich wirklich Alter? — 
Dont, Dank dem Himmel! Creißt ihn zu der. —8 
Sieh, Alter, ſieh, dies ſonſt ſo edle, menſcheufreund⸗ 
liche, ſo göttliche Weib in dem abſcheulichſten Zuſtande, 
ſieh dies. zerſchmetterte Geſicht! — Dekkr: das Weib 
wäre Deine Mutter! — and Du raſeſ nicht? — 

At. (zittert am ganzen Leihe) 

St. Jul. Dos Weib: war meine Mutter! — 
Kannſt Du das Wort fuͤhlen? Mutter, weine —— 
war ſie! — — 

Alt. (durch und durch erſchuͤttert, ſinkt ſaluchzent 
an den Buſen des Grafen) Ach Herr Graf — frei, 
ſchrecklich! — 

St. Jul. Nicht wahr, das wick? — 

Alt. Aber Ihre Rache — uͤberlaſſen Sie ſie dem 
Göttern ,. fie find gerecht. 

. St. Jul. — Die Gbtter? — Sie gaben lange 
gnug das Blut der Unfchufbigen getrunken; fie können 
fih nun auch "einmal an dem Blute ihrer Gaͤnſtlinge 


laben. | 
Alt. Bott! dag mußte ı mein alter ſchwacher Kopf 
noch esfahren. Wäre ich doch an ihrer Stelle und fie 
‚ Jebte noch! Ach wenn ich.fe vor 16 — 18 Jahren — 
Et. Zul: (einfallerd) Laß das, laß das! — Jetzt 
geh nach der Stadt und bring fo veſchwind und dp it 
als moͤglich einen bedeckten Wagen. F 
Alt. Aber Herr Graf — — 
St. Jul. Gen! : A 
Alt. (a6). 
St. Sul. (deitt den Daniel wieter übre.den todten 
Koͤrper.) Da du ih — — (es wird iudem ein bei“. 
Zu | ttiges 
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— gehört. Der Graf ſcheickt auf und geeife — 
dem weggelegten Dolch und Piſtol.) Ha, was das — 
(Chorcht) das, find Menfchentritte. Still — — (tritt 
hinter die Eiche... Zwey- Männer, in grauen Mantel ges 
Hält, treten fprechend nad) dem todten Nörper-hin, ohne - 
ion zu hemerken, und bfeißen bey ihm ſtehn.) 

Erſt. B. Ja ja, bier muͤſſen wir Rue wenn 
wir ihn nicht. derfehlen wollen. | | 


Zweyt. B. aifo bier fol der arme Graf oemordet 
werden! | 

Erſt. B. Ja Hier, und nirgends anders. (ſieht 
ihn an) Kerl was zitterſt Du denn? — bey meiner 
Seelg, man kanns doch gleich ſehn, daß Du noch ein 
Pfuſcher bit. — Steht der Kerl nicht — wie ein 
armer Suͤnder. — 

Zweyt. B., Ih meine. nur, daß ed hoch Schad’ _ 
um den Grafen iſt er ſoll ein fo guter Herr ſeyn. 
F Erſt. B. Gut hin, gut her. (zieht eine Boͤrſe vor) 
Dieſe 50 Ducaten und dann noch so ſind beſſer und 
zehnwal beſſer, als der Kopf eines ſo naſeweiſen Bur⸗ 
ſchen. Ob nun fo ein Herrchen, mehr oder weniger in 


. ber Welt ift, es gibt feineögleichen noch gnug. Und 


uͤberdem muͤßten wir armen Teufel‘ ja betteln gehn, 
wenn es nicht fo wäre, wie es iſt. Ich habe ſchon 
Manchen ein bischen eher in jene Welt geſchickt, als er 
eigenslich hätte hinkommen follen, aber es iſt mir noch 
nie eingefallen, zu fragen, ob der Kerl gut: oder böfe 
ſey. Aber komm, wir wollen uns lagern. ch mil 
ein bischen von meinen Thaten erzählen, Daß Du Memme 
‚Komrage kriegſt. Du follft Heute Dein Meiſterſtuͤck 
machen, und fiehft aus, als wenn man Dich aufs Schaf 
for führen wollte. Ich mag Dir nur fagen, daß vom 
dem heutigen Stuͤcke Deine künftige Condition abhängt. 
| Komm, komm. (fie sehn nach dem todten Körper und der: 
— see 


28 Mi. athendlangen 


erſte B. ſtoͤßt baran. Er führe iurac. ) Per = was * 
dao? 

Zweyt. B. Ach! was iſts deyn, was ins dem? 

Erſt. B. Na, na, werde nur nicht ohnmächtig. 
Bas ift es, fo viel iſt gewiß. (zieht eine Blendlaterne 
und deckt den Kärper auf, beleuchtet: ihn) Ha, ha, ha, ad 

wahrhaftig = Gräfin. . 

Zweyt. B. Die Graͤfin? Cangſtlich) — 

Erſt. B. (zur Gräfin) Nu Dich haben fie ſchon 
zugerichtet, Du wirſt gewiß keinen mwieber ſchaͤl anſehn. 
— Aber die Kerl muͤſſen dich vertaͤufelt eilig. geweſen | 
ſeyn, daß fie den Körper hier haben liegen laſſen. | 

Zweyt. B. Ach die arme Gräfin? | 

Erſt. B. Werde nur nicht toll! (nimmt den Man⸗ 
tel auf) Sieh da ‚_fich da den. herrlichen Mantel, mit 
; goldenen Borten, — Die Kerl muͤſſen wahrlich ein gu« 
tes Trinkgeld bekommen haben, fonft. hätten fie den nicht 
im Stiche gelaffen. (wirft feinen Mantel auf bie Gräfin) 
Da, gnaͤdige Sräftn, wir wollen taufchen, ich kann die 
goldnen Borten beſſer gebrauchen; als fie. — 
hilf mir meinen Mantel umthun. (zweyt. B. Hilft) So 
fo, den Kragen inwendig, def man die Borten nicht 
ur Ha, ha, doch ſchon etwas. Nun Du ſolſt halb 
a hab en. 

Zweyt. B. Bi Du? — das iſt herrlich, nun 

ſollſt Du and) ſehn, was ich für Courage haben will. 
Erſt. B. (ohne es gehoͤrt zu haben) Wetter der 
Mantel iſt verflucht lang. bi, da kann man fich ein⸗ 
wideln. 

Zweyt. B. Aber Du wollt ſt ja von Deinen Tha⸗ 
ten erzählen; erzähl mir doch gleich, wie die Gräfe zu 
Tode gefonimen if. 
Erſt. B. Das will id. (ſiunt) — Daß boch der 

vertaͤufelte Graf auch nicht warten konnte, bis Morgen, 
fo. haͤtt ich doch auch noch etwas von dieſer hier ge⸗ 
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"Biete Sieh nur einmal air, ich mußte geſtern Nacht 
mit meinen Kammeraden zur. dlteften Stiefihmwefter des 
jungen Grafen kommen, um. die Gräfin Heute'in dieſem 
Waͤldchen das Lebenslicht aufzublafen ; fie kommt fo ges 
woͤhnlich des Abends in Begleitung eines einzigen Bes 
dienten von ihrem Luftfchloffe jenfeitd des Waͤldchens 
zuruͤck. — Denn fiebft Du, ih muß dir fagen, die 


Schweſtern konnten glei) vom Anfange das Stiefmäts 


terchen nicht wohl leiden... Auch der alte Graf wäre fie 
ſchon längft gern wieder los gewefen, denn da es mit 
den Bermdgensumftänden ded Alten nicht fo ganz richtig _ 
far, fo heirathete er dies bärgerlihe Mädchen, dee - 
Hundert tanfend Thälergen wegen, — Uber dem ſey 
wie ihm. wolle, der Alte handele jegt mit feinen Töchtern - 
In Compagnie. — Meinem Befehle gemäß machte ich 


mich alſo auf den Braten gefaßt, -Aber profit die Mahl⸗ 


zeit, da erhalt” ich dieſen Nachmittäg wieder von der 
Generalin, der jüngften Stiefichweiter, den Auftrag, den 
jungen Grafen, der: heute Abend hier Ducchfommen muß, 
fo ein bischen in die Kur Ju nehmen, und ihm, wenn er 
fi ungefähr verirren ſollte, den tichtigften Weg aus 
der Welt zu zeigen. — Aber wir ſiehn hier ganz muͤde 


lange. 
Zweyt. B. Aber mir wird doch jettt fo bange und 
fo augſt. | 

Exrſt. B. % Du. si. eine Menne Hier glei, 
Vier neben dad Weib. (Berfrgen fih) Pre — der Wind 
geht doch verwettert kuͤhle — bu, bu, ja, ſa, ſo gehts 


in der Welt. Ich habe ſchon mauchen guten Groſchen 


von dieſer Familie verdient. So ungefähr vor andert⸗ 
halb Jahren (ſinnt) ja, ja, vor anderthalb Jahren, 
mußte ich dem Manne der jängften Schweſter auf dem, . 


Balle mit einem Glaͤſschen meine Aufwartung machen. 


um outen — duipfiene uud, mein Gläschen wirkte 
| gut. 


— laß uns ſetzen. Der Graf bleibt au vertenfele: . 
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gut. — So auch; — fkurlos iſts doch, auf, dem en, | 
lichen * hier, (ſinnt) ja ja hente iſts gerade ein hat- 
bes Jahr; s war auch des Sonnabends; kurios, 
kurios, unter derfelben Eiche hier, wo die Graͤfia diese, 
ſchickte ich des jungen Grafen ‚Stiefbruber in jene Well, 
Er Hatte den Schweftern ein bischen zu tief in ihre 
Liebſchaften gefuckt, und das konnten fie nicht.recht wohl 
. leiden, (Der zweyte Band. Hat ſich, während der ganzen 
Erzählung, immer furchtfam nach der Graͤfin ———— 
Jetzt brußt ein Pferd.) 

Zweyt. B. (fährt zuſammen) Ach Lalio, dalio — 
was iſt das? was war dde? -- 

Erſt. B. Na, na, der Teufel wird dich use 
holen Es wird der Graf ſeyn; laß ihn mur näher 
Formen, ich mid Die unterdeß das Geſchichtchen gleich 
‚ans erzählen. Wo war ich. doch nun geblieben — ja, 
nun weiß ichs ſchon. Es war fo des Morgens um⸗ 
Ahr, da et auf der Jagd war und unter dieſer Eiche ſtand. 
ch ttat zn ihm, denn er kaunte mich nicht, fragt' ihn 
Dies und jenes, und ehe er ſichs verfieht, ſtoß ich ihm 
den Dolch ins H — — (Der Greauf, der die ganze Szene 
beobachtet, wöärhend mit den Zähne geknirſcht und oft Be⸗ 
wegung gemacht hat, hervor zu ſpringen, fpringt.jegt her⸗ 
vor, und flößt ihm, Indem er wer fagen, u, den 


— in die Bruſt.) N 
Teufel — de — Bruder — 
>= — J Erbar men Crfebe ni fürc 
— terlichein Röcheln,) 7 nit 
Erſt. B. Da Teufel, haſt Du Deinen Bot 


S.t. Jul. moleich (faßt den zweyt. B. der halb ohn⸗ 
Enz mächtig daſteht, dey der Brüſt.) 
Kanalie gefteh.) — weiße Du 
mehr? — 
Zweyt. 8. cintt vor ihm auf die Rule, vollet X € | 
—8 * Graf — nichts — gut * weiß ach 
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| da — der Kerl weiß alles — Ach — Erbarme — 


ich habe noch keinem Mexſchen was gethan, der fr 


Yat mid — ‚verführt, — Ach, ich will — ja in mes 


nem. Leben — keinen Menfchen — tebt machen. 
St. Yuk: (ohne: das geringſte bon.dem gehört zu has 

Ben, was er gefagt, f ſtoͤßt ·ihn von ſich mit dem Fuß) Se 

Du: Bube! — f 
Zwohyt. B. ( Macht ſich eiligſt a). 

ESt. Jul. (Die Zauft mie dem Dolche vor der Stten) 

Himmel — Erde, thue dich auf! — (bleibt fo. eine 

Zeit lang in Wuth verſunken ſtehn.) 


— 


2. 


ein Hefe nach bem Best 


in Erfurt, 





Ein Brief an den — Mosiite Stulnrenner 
| in Großenbodungen. 


N 


Sondershaufen am 11. gunius 1793. 


- meiner Exkurfion nach Erfurt zu geben. Noch ſchweben 


mir die Dinge alle vor, welche fo viele Menſchen herbey⸗ 


locken, und diefen Tag daher zu einem der intereffante- 
fen für die Einwohner machen, daß ich hoffen kann, 
Ahnen fo siemlich eine anſchauliche Darftellung davon 


| ‚geben zu ar ob ich gleich ap Sie es nicht 


— 


nur 


⸗ 


s 


Ram 5 bin ich zwey Stunden tieber hier, fo fege ic Du 
mich ſchoͤn nieder, um Ihnen einen: Elemen Abrig von 


"wenig pder nichts, und, ich glaube auch, daß fie ſchon 
“lange, wo nicht eben ganz abgefchefft, doch nach und. 
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war in Erfart, ſondern auch in Metz werden geſehn ha⸗ 


ben, indeſſen ſieht doch jeder eine Sache mit andern 


Augen an. Im Grunde iſt an der ganzen Feyerlichkeit 


nach eingeſchlafen ſein wuͤrde, wenn die Stadt nicht, 
eben durch die Menge der Fremden, ſehr vielen Nutzen 
zoͤge; indeſſen has ed doch für den, der fie noch nicht 
fah, etwas utereffanted. Man fieht, mie fidy hier 
Die Achtung für diefe Ceremonie auf dem Gefichte eines 
Tpeilnehmers in den devoteften Mienen ausdruͤckt, und 
auf jenes, das mit Zwang zurückgehaltene Lachen ſich 
zeigt, welche entgegengefegten Wirkungen alfo eine Ur⸗ 
fache hervorbringen kann. Fi | 

Es war’ Freitags am 7, Juni, als ich zufällig in 
ben Kalender fah‘, und auf morgen das Frohnlichnams⸗ 
feft angekündigt fand, es fehen, und befchliefen binzus 
reifen war Eins. Zwar war ich als ein Kind chen Zu⸗ 


ſchauer davon geweſen, aber davon war mir nichts, als 
ein Schattenbild übrig; ish packte daher meine ſieben 


Sachen gufammen, und Morgens um zwey Uhr ſaß ich 
im Wagen. Es war fehr warm, ungeachtet die Sonne 
noch nicht herauf war. Der Himmel war theils heiter, 


heile bewdlkt, ich prophezeihte mic ein Gewitter. Dee 


Wez war ſchoͤn, nur begleitete uns eine immerwährende 


y 


Staubmolte, welche dem fchönen Morgen Etivas von 
feinen Reisen raubte. Ein Wald, durch. den der Weg 


‘ führte, entzog mir das Aufchaun des Heraufſteigens 
der. Sonne, indeffen entichädigten mich einigermaßen 


Die Waldbewohner durch ihr kaum begonnemes Lied; 
auch raun bier und ba ein furchifames Reh durch den 


Buſch, und lauſchte dann, ob vielleicht ein feindlicher 


Gruͤnrock ig der Nähe wäre. Außer dem Walde fühlte. 


Stande zu Stunde Heißer, Eine große ‚Ebene = 
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6 jeht, * Sig mehrere Diefer und Derter fehen. 
Hinter dam Dorfe Beldengel ſah man ſchon in biäuticher 
Gerne die Berge, wer. deuen. Erfurt liegt, auch foll man 
hier ſchon ‚den. Peterhberg ſehen koͤnnen, allein meine 
Augen ‚reichten fo weit nicht. Drey Grnuben. waren 
seir gefahren, - ala, wir. Örenfen; und Clingen, bende 
ſchwarzdurgiſche Dester, erſteres ein Stänschen; lehleres 


sin Flecken vor uns liegen fahen; man folte ‚glauben, 


daß es ein Ort fog, dany nur weunige Boͤuwe ume treimen 
'*6, ‚und pielleicht woͤrde af von ‚großen Nutzen (ein, 
aan man fie verbaͤnde. Wir durchfuhren Greufßen, 
das sin ziemlich gutes Anſehn hat, und wo die, Læebhaf⸗ 
tigkeit anf den Straßen auf Induſtrie ſchließen | 
Jemſeits diefer- Oertar anf einer Anhöhe, Ban — 
jdn. ‚ganz.-deutlich deu, Pereräberg und auch Eiwas von 
"der Stadt Erfurt ſehen. Die bläuliche Farbe, welche 
auf den hintern Bergen ruht, ldſt ſich vach and nach 
auf, die Gegenden werden da erkennbathr, und der bis⸗ 
heatige Schimmer der. ensferuten Gegauftände verwirllicht 
fi, , ‚Mehrese Oerter bleiben. linis und. rechts liegen. 
Be Haaſchleben lommt man uͤher die Unfiguty weiche 
Bier. wicht ſeht breit iſt, und in dieſer Jahreszeit beſon⸗ 
ders ſeicht, allein doch ſehr reißend im Fruͤhjahre iß. 
Am 10 Uhr war ich in Maßleben wo nicht fomohk.ich, 
"aba bie Pferde, de entſetzlichen Hitze wegen ansruhen 
“wften. Der ſehr⸗ elende Gaſthof war ganz angefuͤllt 





zit Wallfabenben,: eiche theilß Weib, 
Vferd und Wagen reiſten. Ein befanderge, Milkmafh 


xon Denfchen war es, den ich antraf, vier katholiſche 
Hanscı ous der Gegend von Nordhaufen, ein Kapnzidar 
. And zwey Menichen aus denen ich ıichte. machen bonute, 
Diet waren alle Fußgaͤnger, beritten maren zwey dick⸗ 
— Männer, ich ſah fie für Weinhaͤndler an, wovon 
ge; lien. Bauermagen voll von feiner 
—* mie ich führte. Es war wirklich Auferft unter⸗ 
Viert. St. 1793. — halend, 
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baltend, bin Gefprädhen zuhbren guikfinien, welche die 


— i 


theils rohen Menſchen fuͤhrten, und ihre ſenberbeereit 


Begriffe von einem Fryohnleichnamdfeſte mit anhdren zit. 
kdnnen. Der eine Weinhandler Vehauptete, Daß es ſo 


eine Art won Kalſerkroͤnung ſey) beyn man dgeja in 


Prozeſſion durch die Stadt, und in hätte nichte weitee 
angetrieben hinzureiſen, nis: um · mit bey dem Geldauð 
cwerfen fein zu kͤnnen. Der Kaͤpuginer ſah zum Erbe 
6 lachte, aber die ‘Tochter bedTandern Weinhaͤndlers 
die inmer die Kluge affeldtren wollte, lachte Ykert auf, 
‚amd fagte daß er ſich da gewaltig irre, — 


sglauha, er möchte doch nur das Wort anfehen — 


leichnttinsfeſt, dies ſpruch fie ſehr langſam ans, 
er ſchon finden, daß ed ehr Pot waͤre, das — 

name, das if einem Verftorbenen zu Ehren 
oder gefeiert werden muͤßte. Sd fo rief jener, ſa TE 
Hiſt etwas anderes. Ihr Wort iu Ehren, ſprach einer 
der katholiſchen Bauern; fie haͤben ımtecht; denn kch 
Yabe es ja ſchon einmal: gefehen ;?’ vom Leichnam Paerikirk 
nichts dabey vor; -Niün, und was kommt denn dabeh 
vor? fragte das Mischen "Ye das weißeich nicht 
Mamſellchen. J du’ Naͤrr Uſagte der zwehte Bauer, 
weißt du es denn nicht mehr, daß der Herr Puaſtor and 
ſagte, es wäre die Bibel in Blidern vorgeſtellt! Owen 
das waͤre/ ſo iſt &8 mir feße lleb, daß ich hiugereiſt bin 
ſchrie der ändere Welnhändler, And! ſtellte das ebei;di 
leerte Glas auf den Tiſch, daß es hätte-fpringen mögen 
Hier gab der Fuhrmann dutch einen Peitſchenknall 
das Zeichen um Aufbruche Veyde Weinhaͤndlcfamnt⸗ 
Ken, zehn’ Perſonen an det Zahl, ethoben ſich vdaher, 
empfahlen ſich, und verſprachen mir, mich in Erfuri je 


beſuchen, woran mir nun freylich wenig· gelegen war | 
Noch‘ lange unterhielt ich mich Aber dieſe enſchen init - 


dem Kapuziner am dem ern wicht igen 
er ae — 
* | ein 


j 
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fuhr man einen Bauerwagen vorüber, worauf Martens 


bilder,“ gehdrnte Mofisgefichter, hölzerne Wafferfälle 


und Indere Bedärfniffe für die'morgende Eerimonie auf⸗ 
gethuͤrmt lagen, uud da war nicht Ruͤckſicht auf die Lage 
ber Matienbilder genommen, denn bier flad eine mit 
dem Kopfe unten, da lag eine auf der, Seite, und dort 
diente eine einem grauen Mofis zum Piedeſtal. Neu— 
Nerig ſtartten die Fremden die ihnen unbekannten Dinge 
an, fragten fich unter einander deswegen, oder beglei⸗ 


teten fie bis zur nächften Straße. Dort fchleppte man 
ganze Wälder von Linden, und Birkenhaͤume ooräber, 
welchen Dielen, Leitern und Balken folgten, Alles 


wurde Hiet’nnd’da an gewiſſe Stellen gelegt, wo Altaͤre 


aufgebaut · werden follten. Schaarenweiſe zogen die 


dicker 


Btemden gemiſcht durch Die Strafen, Hier ſchreitet ein 
—1 | 2 * | 


! 
10 
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dicker Mann einher, ſcheint ſich Aber Das Ynfaka zu 
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freuen, das ihm feine Corpulenge giebt, blickt bismei⸗ 
len innig zufrieden auf fein vollwanniges Söhnchen, deut ı 
er bier und da vermuthlich eine witzige Bemerkung über 

Etwas mittheift, oder ſtehen bleibt, und mit oͤberein⸗ 
andergefhlogenen Armen win Dans von oben bis unten . 
betrachtet. . Hinter ihnen her kommt er Headopehi 
begleitet non zwey Ftauenzimmern, die beyde bie Sim⸗ 





-  ylicleät adoptirt zu haben ſcheint, fie fperren den Mund 


Immer auf, und find fehr verſchwenderiſch mit ihren Der, 
neigungen gegen Jedermann; Sie gehen weiter... Eine 
Art von Wagen treibt fie auf die Seite, wenigſtens zehn 
Derfonen bedecken ihn, alle mit dem groͤbten Gelächter 


beſchaͤftig; der Magen werben — das Gedraͤnge 


wird größer, ein ſtarker Regenſchauer fälle ein, Jeder⸗ 


mann ſucht ſich fo gut, er kant gu detten, die Straße 


wird leer, Io’ lange: bie def Sturin vordber ift, wo 


dann Alte den vorigen Gang immt. Dort ſprengt 


ein Haufe jenaifiper Sfubenten herauf, in Ihcin Denn 
Bomipen einigk, 


ken doch wohl die Hauptperſonen, da 


ſachſiſche Huſarenofficiers, und utnringen einige Frauen⸗ 
zimmer, Eine Schaar Bauernmaͤdchen fehlegdert hiet 
— Arm Arm mit ihren — ihren 
rohhut ‚in der Hand freuen i ich Per mätterlidpen 
Aufficht für"jeke entronten zu en ne bene: 


er n, gu fein. . In Bones bon 
- Buben thnimen ihnen enfgegengelqufeh, and. bu ten en 


wie allen Fremden eine dedruckte trockne Beſchteibung 
der Cerimonie für 4 Pfeunig an, womit ang) einige 
Liebhaber ihre Diruen beſchenkeen. 


Doc wann wollte I fertig. werden wenn ich 


+ 


onen, Tieber Steinbrenzer, alle die fonderbaren Grup. 


pen, die.auffalenden Karritgiuten, anb anhern.Gchles 
beiten ausmahlen wollte, die ſich Hier pag mir.nenäber, 
brängten, : Mau ſeht auch au id, al Mah whan Klub 

re en 
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hecbachten knnte md dak dicht deang Jotete ſammet N 
üfberteift Goräbte (RhBFR. — 
Je dunkler es wurde, deſto meht wirantelten die 
M Breit von Wanderuden:‘ Ach ging: Lt. 2117 700 
kam in den Garten des Koadjutors von Dalderg, dee ä 
true ber Stadthaltereigatten genennt wird, dA fand ich 
Maſik, und den ganzen kleinen Garten von Menfhen. 
Auch Dalberg nahm mit Thell an dem fchönen Abende, - 
ohne Primk ging er in dein Alleen auf und ab,’ unterhielt 
md mie dieſen and jenen, welches ihm gewtß weicher 
‚elite Aller *2 ats bern er ſich vecfiegen. 
2 roofe; und mue,des Juühres wetnnigemahle erſchirtie. 
gIn Bein einen Haͤnptgange war unter hohe Baͤu⸗ 
dien auch ein Altar etrichtet, der motgen gebraucht 
werden follte, und ‚dahinter hatte ſich eine Bade mit 
Naſchertien erhoben. Der Gärten war zu Ten, und 
Vie Menſchenmenge zu gro, als daß man ‚hier. hätte 
z — fie '% — wieret 
a 


— ver * prangte 1 Wert, Syn und ai | 
hatte das feſtliche Kleid di, wind paratfete Bummi anf 
und ab. Hin’ nid wiedet ramen noch Fremde ungefähr 
ver und angeritten, beſonders von 

Weimar. Ye nähte die Stunde 

täckte, defto mehr Perſonen {oh ı 

Kber gehn, ganz im keſtlichen Orij 

Sefisiterkicche verfanmiehten. Hier 

Hit,‘ die vielleicht zu ſpaͤt zu komn 

Jolgten im vollem Trabe Jacob mit 

Langſam trug man dutch Jene S 

Fahne voruͤder, worauf Jeſus am 
ver Weihtirger 1... mn / 

3 4 nicht 
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nicht Tonga. michs. ausblaiben. Die Baffenhuhen mais 
ihren gedruckten Hefchreibungen. Det Zuges. werhen. RT 71 
bringendar „fie fallen jeden, wie heißhungrig an,“ umb 
‚sollen, ihre Wagre aufjwingen ,.. da ihre Verkanfszeit 
zit. Ionge mehr dauect. ae A N 
2: Hg wie etz neun ſchlaͤgt, extdnen alle Glocken yon 
den katholiſchen Thuͤrwmen, das Volk wogt anf nem. As 
gr bin uud. ber, alle Fenfter ſind qugefuͤllt, Alleser⸗ 
Sparte. gen Augenblick, wo ſich Die. erſte Fabug ſehen 
Pst. Sie erſcheint, von, zwen Männern -geieggen. if 
Fe die Spitze der, Prozeflion, he bahnt fich dunch dad 
Sedraͤnge einen breiten Weg, wo Alles hindurch sichke . 
ee 
den Mynd Rewegt, welcheg vermuihlich beten vorſtelle 
Pal.» Bine am. ſchliegen fich. given Perionen mig 
Partifggmn.uup, zwey mit Sahnen,. was ‚die hebruten 
dollen,. hoba ach nicht erfahngn können. . - Darauf kemmıg 
ih Frente mich aygererdentlich den gufken 
Menichen hier keimen zu lernen; überhaupt ‚ hefonmg 
„nerkußrdige Beuse- zu, ſehen 
Sao dayu.der, uufchhldige,,.der 
—— den: Baum def 
e Fepfel hängen, und gi 
mad. Denim 


littergeiß . Äberlegtes Schmerpr 
um Opfer in d 
et trugen, hinte 
| ech vor, Der. 
— kaß.ald hoher $ 
— ‚Röpfe ſchleude 
— . TE e anf dem Ruͤc 
‚Gen Anl, hängen ann Schlachtopfer, „weiches aber die 
| ern 


. einem . 


h " 
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—* Diode Sirene al 6 Veennlole, und 


wan ihn. überhaupt ehes für, einen Kupido hätte — 
koͤnnen, wenn nur der Bogen nicht gefehlt haͤtte. 


3 Ban Abraham folgte mit blaßer Klinge, ee — 


— 


und nit großen Garaͤnſche 
die treiche geſichert, welche er mit dem Kinubacken 
austheiltaæ, felbR bie Philiſter nicht, die Ware folgten. 


kein ‚Unheil mit dieſem Mordgewehre anfängt, fü hat. 


| zn ‚einen Engel Hinter, ihn geſtelli, deu mittelſt eines 


feibenen Bandes es suchelnäk. Jetzt wurde ein Widder. 
von Bivey Berfonen getragen, deffen Bedeutung ich nicht 


. Über nun kamen die Fruchtgarben Joſephs, die 


yon! ben Garben feiner Brüder, welche damit hinterher, 


. gingen, ‚angebetet werden, ., Das gefchlachtete Oſter⸗ 
| Känmlein,auf einem Altar liegend. wird von vier Perſonen 


voruͤhergetragen dann auf einem, porcellainen Teller, 


- Mappe, . Mind. num, ſchritt Mofis einher, zwey Horner 
anf, dem Havpte, —— ‚Stab an der Geite, wel⸗ 
ches yermuthlich ber 
ehrlicher Haſelnußkuittel war. Zwey Engel mit Schau⸗ 


mberflab. fein. ſollte, ‚aber. ein. 
bredten. Axon mit der. grünenden Ruthe, melche über, 


und über vol Nofguknospen foß,,.. Joſua und Kaleb mit 
einen ensfeglichen großen Weintraube, am. ——— 
Beere die Groͤße einer exppachſenen Kartoffel batte. 


Simfen, zog jetzt aller Augen, auf ſich; —— — — 
arniſche den Eſelskinnbacken in den einen, uud einen. 
einen; Schild in der: anhgin Hand, ſchritt er taumelnd 

einher Niemand, war Ba 


David zog phantafirend auf feiner Harfe hiuterher; ihm 
wurde Abe Bupdesiade nachgetragen. Mach einigen aus, 


dern unhehsutenben Figuren wandelte ‚sin. Fels auf den 


Schultern von vier Mohren. goräber „ein Pelikan Fond, 
darauf, und oͤffnete die. Bruſt ſeinen Zungen. Ein Laͤmm⸗ 
chen ‚trug man wieder vorüber, aus deſſen Bruſt hoͤl⸗ 


zernes Blut of... Ihm folgte ein kleiner Junge, Chri⸗ 


Aus vorfebenb,. nr von ze. Kreuze, m. dem 


v⸗ 


uͤcken, 


und, am; Auf. | =» | 


| 


go „ping — 


— 


— 


Mädken, und‘ nireri ee Ruin engen! reuze aach. 


GBGleich darauf paſſirte Griſtus wieder als Kind von 


Buchs voruͤber, migeben von duftenden Blanien, niche 
lange darauf wurde er nochmals aber in einem Lebenden 
von vier Perſonen getragen, wo fr einen Kelch in der 
Hand hieit. Nach mehreren atıdern — kam ‘bie 
Mouſtranz oder dab Venerablle vor’ MB Aybiidhef ges 
tragen‘, und mehrern Prieftern beglettet 2 erden ' 
Baldachin, hinter welchen her die Glieder after geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Kolleglen mit breiinenden Fackeka 

gingen. So wie der Weihbiſchof in die Gegend des 
Altars kam, der nicht weit bon mir aufgerichtet worden 
war, fo hielt der ganze Zug, und bie Herren mie 
Baldachis Hagen auf den Altar zu, und als der Deegen 
geſprochen war, fenerten eiirige Mann ihte Gewehre ab, 
und int Augenblicke darauf antwortete man Auf der Eis 
riakoburg und dem Petersberge imehreremat niit Kano⸗ 


nen, Als bins geſchehen war Ann wikber heiter, Die 


Frau Maria‘, vie ich vorhin hatte voräiberlanfen fehen, 
kam jetzt, ‘non’ vier Junggefellen gekcagen, mb nicht 
lange baratif‘ Fam fle- nochmals von Wachs‘ Und vᷣon vier 
Jungfrauen weltagen: Maum ſang ee wet 'eikiger 


- Zelt, und bloweilen Fi volleſter An 


noch folgte, war Alles Befadiekt, jeder ———— — 


Fe der “ mit ander toffen hatte, "ee in der 


in bie Wtcche trat, alaubee 1a in einen RR treten, 


Der ch war luideſſen hinauf in den Serien de 


"* Ybadjurode gefomimen, ton day den da eirchtetön Hefet 
vermuchlich auch gebetet Wardr. MB Das Abe Bi 
Zuges vot mir wordblfihei; fo kam der NMcach ſchen 


wiever zuruͤck, hielt noch deh einem andern Ntare fit, 
verrichtete baffelbe tele bei) jenem, und nun zog mau 


wieder in die Jeſniterkirche. Ich ging auch Nintecher, 
um zu ſehen, was man da vornehmen wurde. Als ich 


denn 


? 
= * 
— — 
* a * 
Lt. aha. 
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und vermiſchte Aufſͤce. Ar 


on Fängfinge'öder Männer, gleichviel was es iſt. 
*— Pte und friſch Aberränchte Schönheiten ſitzen hier 
in traulichen Zirkeln, und halten ſich, wenn ihnen Huſten, 
Anden und Krämpfe Zeit läffen, Vorleſungen uͤber die 


| jetzige Verdordenheit der Sitten. Unter einem großen 
—A Linden⸗ 


⸗ 


24 ‚Me. Abhoudluwoen.. 

| Knige Denfcheu heſchaltich 

; a zu — 58 ieheicht, ‚aut 

n herppräubringen, „die-hier haufig 

| cht guch wirküch gefühlt wurden. 
‚wär.geforät durch eine mar Dom. 





j PR RRERTE Meänchke, vernaſchte hier feinen lehlen hal⸗ 


ben Büldey, ı nur, um — en zu) Fang Hier ließ 
fich eine Dame ihr Kind — own: das he ‚An Em⸗ 
brio zu fein ſchien, und, dennoch ſchon eine unmatlrlich 
babe von Flor geroölbfe Buß hätte, und große Federn 
am Hute inug,. . Mit dem größten Wohlbebagen laͤchelte 
fie &6 vll qu ¶ ünd ſtecte ihm häufig Zuckerſachen in den 
Muub.Der gnaͤdige Herr Papa vom. Lande Hin 
dort, ein, Heer gnaͤdiger Junkers. und Fraͤuſins vor 
herteeibend, 5 auf und ab. Das anädige Heer marſchitte 
mit takimäßigen Schritten, fie en Zbpfen, ‚bepnderten 
Köpfen, und feogenden, Sturmpanben hin,und Ger, ud 
„gnädiger Papa,“ nnd. ‚haben Sie die Gngvek ‚iyären, 
jeden” Auge lick da. ei gu dig e Here. warei Auch. ſo 
äußerft gnädig, und fießen. 11] * Seinen" Here 
haften für, aͤchtzehn Dreninige ein 
edem ein Stuͤckchen Kuchen fü e,de = 
teichen, Ich ließ ed, ihnen v Ne | 
herum. Ein —— am s 


mit einer wohlpolirten Lorgheiue iw 


mir dreuſt damit ins Geſicht Dort 

—— einige —R die, u 
edäurten, daß er bach in’ Feiner. 

küme, Renn. fie fänden feine Sfüde 
ch lachte laut auf, und ſcheuchte d 
eſchoͤpfe mit einem Schrey auseinar 


{wir — — —— — — 
— 


nung gelte — verließ ich den Garten, der Ab] 


an aturſchonheiten heſitzt, und. ging, {n daß ger 
en über ‚liegende Neuewerk, Kſoſter, wo ich durch die 
Särigfei des Heren Begiermmgttarg. ** "ih sen Zutritt 
nn er⸗ | 





GemaͤhlbeFiguren und ahdere Spielerenen von Lahn, 
Flittergold und Seide zu verfertigen ‚ bie fie an Fremde 
verkaufen dürfen. = mn =. 

Die Kirche iſt ſehr ſchoͤn, nut mit zu vielen Chriſtus⸗ 


und Marienfiguren uͤberladen. Eine davon zog beſon⸗⸗ 


ders meine Aufmerkſamkeit auf ſich, welche halb ſaß und 


J halb find," and Chriſtus bietenden Lei m por ſich 


auf dem Knie liegen hatte, der größer als fie waͤt, und 
woran nicht die geringfte Spur von der Hand eines 
Künftlers zu fehen war. Dh unnatuͤrliche Wachs⸗ 
thraͤnen weinie Maria, und ließ fie auf ben entſeelten 


arzeigent was 
iktanjerbehite 


u de ich doch, dag 
5 mag. — Nach 
| I eſuer 
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4m Ashandbmgen a 
einer guſchrift in bir Kirche iſt fe — 25 ‚Eortenb. 


J 173 $ eingeweiht worden; ' 


1) 


& Stocke erinnerte inich, de ee für die Damen 

Zeit zu eſſen fen, ich empfahl mich vahen "= 
Heute fruͤh fuhr ich um drey ihr midber wegz bie 
Hitze war groß / und der Staub amertraͤlich imbeſſen 
‚muß doch einiges Ungenehine bey einer Reife fein, ſouſt 
ewpfaͤnde man ja die Ännehrälichkeicen dadon‘ nicht fo. 
— — aber, mein lieber Steinbrenmer, wenn 
huen da zu weitlaͤuftig getoefen bin wo ich mich 
* — er faſſen are ns da wieedet — faste, 


er M Da ich seite € ih auf an —* — 


u, 
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wi ineime Saͤchfiſchen mini h 
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Von einem Worefree. — 
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zinem ber neueften Bayreuther Benin, 
und feitdem , ohne Zweifel, 
. geltungen ,. jſt unter dem, A 
‚ Aufenf..non einigen. dafigen t r 
Biedermaͤnnern an ihre il Ä 
uckt, der fo voller ohade 3 
—* ohl der Muͤhe lobt, di Be 
aus, auch anſet den offentt 


.n 
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Woſtaau auch big: vo 
den. pflegen, noch bh 
folche unfern. guten $ 
empfehlen; und beyn 





Sachſen, der auf dieſ 


and andere Städte ur ” 
mütbiger Bekennung i i | 
ley chhmlichen Bewei 


mon Ban 
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BR Shrften aud’ben Ggehen ten bleiben wirve⸗ 
und dies iſt die Freyheit, die ſie uns fo ſehr anruͤhmen rc. 
Mie miſſe euch, Burger Deuſſchlands, der Wahn 
ſTNuſchen, daß die verbundenen Mächte, Die ihre Kräfte 
- Anftrengen, um bem Feinde des Vaterignnes und feinen 
täufthenden kehren Einhann zu thun, ar fuͤt ſich ſelbſt 
oder fuͤt ihre Herrſchaft kaͤmpfen; — es bewaͤhren 
ed meht ais ju ſehr die Verwuͤſtungen des Cuͤſtiniſchen 
Heeres in den Rheingegender und deſſen abgedrungene 2 
Brandſchatzungen, daß, dihne ihre Macht und Aufdpfe⸗ 
kungen, Religion, Verfaſſung und Eigenthum ſchon zu 
. Grunde gerichtet wären. Nie miiſſe uns der Gedanke, 
daß nur den Degenten, daß dem Adel und detr Geiſtlich⸗ 
keit allein daran ‚gelegen feyn' konne, die deutſche Ver⸗ 
faſſung ju ethalten, bet den Ausgang dieſer Fehde 

feichgältig machen; auch das Sqhckſal des mittern 

tandes, das Sgictſat bed ‚sertägfen unter mie hängen 
‚Yon ihm Ab. 

od —* ae dee Geamafah gegeir —* Frank⸗ 

furt, Worms, Speyer; und ſo viele Fuͤrſten und Bewohe 
ae alle — in den ſonſt ſo dtäctlichen: Nhkine- 

egenden zeiget, was wir ertbarteh muͤſſen, et das 
Gidck fie bepänftigen ſolte. kennt arte (b; die 

übte Berfarhmiung den Hietfübtden gegebeu hat alleut⸗ 
halben vburch Zidang die zerrhitenden canbiäk Ale: 
h machen, deren Fol * namenloſe Verwirran⸗ = —* 








habt die ae han Hedners — 75— 
ffentlich Hohn ſptach, und zu aupten 
bag die Ailare ea, it den Thronen Ile rn a 
= MRenfehhelt, umgeftärzt werde mäßten; und der Deurf 
follte nd, in Biefem Hefahrogfikten Zeityunkt des Witt 
udes, fB. wenig Anbanglichteit an ſeine —5*— 
haben, um gelaſſen dem Augenblick entgegen zu fe en,’ 
"60 entweder durch, das Schwerdi des & * et 
tutch die ehr em den — 
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Und tminn; Nichaͤrger, berſchmaͤhet ncht dieſen dutth 
mne eee 

‚ ten; folget unſerm Beyſpiel; — — 
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— 
\ 


I 


Ay A 





[I R f zes 4 
’ . 7, u ” 
RR. — — 
> 


Aehende Stumm, bandelt ud eich, ſo in an 
iſt, das Vaterland wie. 

Und dies, Saͤchſiſche Bürger, eg dan auch upfere 
Looſung in Städten und anf dem Lande, nicht allein Die 
empoͤrenden franzdſiſchen Gruudſaͤtze zu vetabſchenen — 
denn welcher ehrliche ‚Dia, Könnte ppohi an bei 
neuen Lehren des Unglanbent, &, der a Ru) 

ber Aufldſang aller. netärlichen gefeglichen Bande. einer 
Geielen haben? —,-— fpudern and), Ip Liel au md 
if, fie handela, dag heißt, Ylojeln fomobl ala Sernei 
wi eb jeder in feinem groͤßern vder niederz 
Ä eh, freife vermag, allen zetfigenden Felsen zap 
. gegen. zu ürbeiten, die fuͤr jedweden Staat durch Ber _ 
bteitung Abnlicyer Grundfäge zu belorgen fund: Bivar 
ſind wir van den ungluͤcklichen "Wei * MR größer 
. Theil ber frangdfifchen Nation, ‚den. guidaufe toeder- · 
Brod wock Verdienſt hatte, Diele Grundſaͤne, wie ce 
Bam Mahonser fein. Keligioh,; mit, den * Samen 
antzubpeiten —* „und, Ratt der angrkünhigten Freybei 
un 6 — durch Er — m Berohkungg: 
und Zwans das geenseniofefle, reitet, ziemlich 
entferus,. und Dauf;fey #6 dem een. Gang. -unfeser 
Je Regierung und dr wohlthaͤtigen Einduß, baf 
es dielen u grufenen $ ve gheit,Peedigern, ohnehin — 
werden ſollte unfere ie Landsleute in ihrer. na 
lichkeit an Verfaſſung und Örduung irre . 
Aber weit entfernt, dag uns diefe. PER 
thatig und aufmerkſam machen ſollten, ſo with es viel“ 
7* hr und doppelte Pflicht über die — — eines 
——— — an 
fin e wachen, und ben vin 
Deutſchlands Auen ‚ohnehin auf Die —— si 
als ein Wuſtet von Treue uud Liebe gm | —* 
— fir wis der ganyen Güle EL 
RE "Pi ee. . e ea Br — 
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Tegel eh wie, me den“freywilligen Brytrke 
wen an Geld, zu Etreichung des gemeinfchaftiiähen Ende 
weis, noch vlelr andete wuͤrkfame Miieret, die, bin’jeden 
"wor uns, er fey:reith ober army in Händen hat. Kaffe 

ab daher in diefer'germeidufikigen Abſicht, indeſſen die 

WVvVexuiſchen Hüften mit’ To ’patriotifihern‘ Eifer ur Ber, 
Theldigung ihrer Bolfer und deren Etzenthums ſtich 
verbanden haben, eine aͤhnliche Vereinigung auch unter 
art tteffen, und die Aerkkul des Bundes feſtſetzen, von, 

Beten kein rechtſchaffener Mitbürger ‚ ohrte mit dem .. 
lien eines Verraͤrhers gedraudmarkt zu Werder, zu⸗ 
rackereten duͤrfe. \ E BEINE ee —F 
) kaſſet uns ſeſter ads jemcten halten an Die eins 
Fachen Lehten der Neligion.Ghechet zutack hie Gb 
a ber Frame Enißornug, und ihrewerdet 
ruch Nbirzeugen, datz Bid’ angeblichen Volts⸗ Aufklaͤre 
‚rd: Phitöfophen ihren kigenntzigen Man’bäntit ünfien- 
wen, Tagend und Refigiött"vechächnh hu mathen, the 
.  Wiieftke der Verachtang ved Wolks Preiß fn’geben; und 
jede Aubſicht und Hofferrag ruret Funfligen Lebens zu 
wernichten and mar irach und nach, oz mie diefe Lehre 
unter UVhe und nicdere Mläffen vechreitet: und Welke 
glaube wurde, es wagen konnten, alle buͤrgetiichen nich 
lichen Bande zu zetreißen. u ver; ‘ 
Tu 2% Baffer amd den Snefdäuß faffen, es (Ak unfetu 
Nadhbaen in Gehotſant iu Lreue gegen wifete Obrip J 
FÜ; und Ih Errkarcht“ gegen Gefege — J 


— 


jadotzuchan, und nd kene ach: Die nidireitend 
Abtoeſchung, nicht zu velaubin. \ Haͤftet ihr #8’ 
Yyeuhırder, alsthr im MAyE 1785 von den erſten Be⸗ 
Wweiſen Yon Unordung nad Widerſetzlichtett in Frunkreich 
dhrrei7n dag es ie Dreier" Mönehver und eiſtbten DLas 
Non gu dern Gtade Bon atigenrener Zerttittung ner 
Knete, auf ban fie jet ſtehet, kommen ſollte, wib - 
thre erſten Auoſchweifnugen Phanraſten — en ; ! 
| doͤnigs⸗ | 
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s rviert. St. 1794. 





30°. Tl nein 
Kinigtmord endigen wiärten ? ——— 


obachtung der Geſetze iſt es dem Regenten ſchlechterdings 
unnföglidh, euch und euer Cigerthum gegen, ungerechte 
YAnmaßungen zu ſchatzen. Dean. in enter häuslichen 


Wirth ſchaft die Stimme des Hausvaters imbefolgt bleibt, 
fo mag,sc noch fo Einge tab wirthichaftliche Einticktge 


— feine Hausheltung wird bad zu Bınabe | 


| we Sreffet Die Verabredung unter inch, auch euerk 
Kindern Liebe und Anbänglichfeit au eligion und Der 


foffung einzuprägen, Wenn jhr es erkennet, dag ibt enih 


ben unferer Verfaſſung zeithero wohl befunden habet; ſo 


werdet ihr es als guge ellern von ſelbſt mänfchen, datz | 
befinden 


er ty zZ nicht —— 

aſſet nicht gm, Spwind unser be talichen 

Namen von Aufklaͤrern, ihnen Begriffe bepbringen , bie 
Mond, uud fo lange wir Menſchen ſind, nicht 

— werden — ench ſelbſt 

abentheuerlichen Ideen gu verleitens ſucht, den haltet für 

euern Feind, der va meh Eigenthum, und, was 

das wichtigſte Äft, das Bewpu * in upon | e 

. Stunden, gut und sehefhaft handelt 


— 4) Wenn euch jemand ans his 


| Eli prediget, . ober, ihr ſolchen an in 
— Renee var re arhbar jur rech⸗ 





klug — — ‚als übe: ——— von eure 
andern en ſey. Wenn bied n ‚ to. ſchl 
‚Dacant, be die Menſchen weder zat Gleichheit. —* 
erden, noch, menn. fie es waͤren, in dieſem 
—8 — gluͤcklicher werden Könnten. . * 
wach vor, daß nach heute alle Hauſer und Grauhläde 
In euret —* — Fame np 
po 
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und Beine Auf. | 


vornehmern und geringern Stmes; gleich — Nero 
cheilet wuͤrden, und fein einziger Imehr oder weniger bee - 
fäße, als⸗ der andere; maß: glaubet the. wohl,‘ daß. i in 
einem oder mehreren Jahren die Folge ſehu müßte? 
Daß der. fleifiigere oder kluͤgere Dauswirth ungleich mehr 
als. fein ‚unthätiger ober unwiſſender Nachbar; erwerben, 
und fo, wie er mehr Vermögen and, Eigentum erlanget, 
auch zu ocdßerm Anſehen gelangen, dag hingegen, ein 
anderer durch Ungluͤckekaͤlle ober Unfleiß zu Grunde ge⸗ 
hen, oder anch mehrere Kinder binterlaſſen, und bau 
jedes Kind nur den dritten oder den viersen, Theil des 
väterlichen Vermögens. erhalten 

ſo Eönnte es denn nicht fehlen, Di 

mehr Jabren die Ungleichheit Dee 

des wieder eben ſo auffallend w 

ihr wiſſen, was wahre bürgerli 

“bie wir alle. ohne Unterſchied du 


”„ 


e mögens Anfprüche zu machen ba 


an, daßjeder, oͤhne Aysnahın 
heit füc ſich ſelbſt und für jein ( 
die Berechtigkeisspflege gleich .f 


Beringere, und das Gefeg den Schuldigen ohne Anſehen S 
der Derfon beſtrafe und Gottlob! daß mir in eine 


Lande leben, wo diefe Gleichheit Berfaffung ift. 


) Laffet uns gewiſſenhafter und pänftlicher als 


— in Leiſtung nuferer Abgaben und Obliegen heiten 
ſeyn. Indeſſen in Wien und Regenſpurg, mit einem 


ſprausgezeichneten Patriotiſmus, von allen Volksklaſſen 
außerordentliche Beytraͤge für die gute Sache geſammelt 
xwerden, wuͤrde es entehrend und ſchimpflich Für uns 


ſeyn, nicht einmal das beyzutragen, was ohnehin eine 


ſentlich nothwendig iſt. So wenig Ihr eure Hauehal⸗ 


‚ sung in erhalten bunt, wenn euch eure noth⸗ 
=, Da wen⸗ 


gerechte Forderung des Staats und zu deſſen Erhaltung = 
und Sicherftellung des allgemeinen Ruheſtandes ſo we⸗ 
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53 - A Abhanviimgen 
windigffin&titiahmen / auf die the ein Jahr wie dad 
andere rure Rechnung zu machen pfleget, abgthen, ſo 
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wenig kaun Me allgerkehie Staatawirihſchaft /ohne pie 
Ache Erhedung der Abzaben deſteyen. “ 
6 Verderbet euch Nicht die Zeit, bie ihh ndgzlicher 

in eurer Handthierung und Witthſchaft anwenden köͤnnet, 


wie — geäbicher Bel: Dis Braijfe ınacn 
Netzt kein Gehrin a Schriftſte 
edutzgen haben, die in Prödtnzeh; sub fie zur Zeit ihrt 


eheimnig ntehr varaus, daß fie Schrlfsftelfet 


e 
—2 nicht mit Zwang den Eintognern aufdringen 
Uhneir, "ven Saamen der Uhrihe und Emphbtung ducch 
ihre Schriften ausſtreuen follen. Um aber die Pflichten 
gurer Bürger zanz zu erfuͤllen, ſo laſſet uns angeloben, 
nicht allcin ſelbſt alles Reich von Schriften, die unſern 
Slauben md Gtundſaͤtzt tete leiten koͤnnten, zu vermei⸗ 
den, fondern br; foldje Schriften, wenn fle uns zu Ge⸗ 
Fichte kommen, an die Hbrigfeit abzugeben, ud wo 


immer möglich, die Urheber uhd Quellen davon aus⸗ 


findig zu machen, damit deren Verbreitung bey Zeiten 


vorgebeuget werden koͤnne. Jebwede Bembhung von 
dieſer Art, giebt und einen ſichern Anſpruch auf die 


Dantdarkeit der Obtigker, mid den Segen der Nach⸗ 

tommen. 
Endlich 7) laſſei und aufmerkſam ſeyn auf fremde 
ober einbeimifche. Vorfuͤht er und Kubefdter, die fae 


"Bänteh Gelb, oder in.dip ice, ‚ine wichtige Role 


‚44 feielen, heimlich, Dipvergnügen und Empörung zu 


„verbreiten ſuchen. Ig, verborgener ihre Schritte find, 
der dregte AI verdorg⸗ — 


deſto gefährlicher ſid fie, und unfere eigene Släyetheit . 


j ‚ erfordert es, daß fie, der. Obrigkeit nicht unchtpeckt bleis 
ben, Wer von euch Zeitungen ltefet, ann nicht daran 


‚zweifeln, daß die Frangdfiichen Bolksauftyiegler auch aiff 
dieſem Wege in einigen Staaten ihren Plan, eine allge 


. meine Zeschitung auszuführen, verfucht haben. 


* 


Und 





. am serie Au Berry 


Au ann,. meine Jiehpm, Wobbesene Wordet ihr 
wich näher kennen, fo koͤngtet ihr nicht daran zweifeln, 
Das ich es redlich mjt eichh meyne, und der Name: 
WVolksfraund, ven ich ſo gerz führe, keine Uſnrpation 
if... Denn ich babe ſchon aft Gelegenheit gehaht guqch 
dem Beringfien unter euch nüglich zu.fepn;,..nnd habe 
wur einen. Wunſch ſo viel Gutes zu ſchaffen als ih 
mmen upsb meinen Kräften und, Vechältuiffen hermagß 
f Fintracht und 
NdeS wahr und. 


en ABeibe, oder 
nike Darüber 


iten Namens, 
mlung, wo ihr, 


ı füchen pfleget, 
ex Aumefeuden,. 
Eid «der Treue, ' 


it geleiſtet hat. 


So ſchwoͤret denn nach euter Väter Weile: 
Zen hoben Bund für Pflicht und Baterland, 

And niemand bleib i in eutem Kreife, — 
— ‚De mit en zut u ſich vba. A 


D ; 2.0, » 
Men.) he a ' ne 
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Yen —* un Rappen: 


| 3 ai Bie.. Geige um. Dinmewart * 
632D Meilen und die vor Norwegen: anfer Nord⸗ 
land und Finnland 3640. Pandel, erſtere auf 809, 
die zwryte auf.yRoo;. und Dsland quf 2904 U] Meilen. 
— hatıre sn 2650: —— Unter mie Bible 

| | ger 


ww. 


| s | m. Abhandlungen: RN 


Se geiteein Guden, Schien Eyder, Sidnemann / Dr 
men, Torridäl, Paes wf.w: Wichtig iſt der neu 
Kanal, welcher die Nord⸗ und Oſtſee vereinigt. Schi 
von go Commerzlaſten koͤnnen Ihn fa ren. Der Vulkaun 
Hekla anf Island hat 4600 F. Hoͤhe. Norwegen 
Wird durch grotze Gebirge von Schweden gettennt, wor⸗ 
unter ſonderlich das Gebirg Koͤlen zu bemecken if. 
nn befige den Sihtäffel zur Nord⸗ und Dfiter, , 
alle Schiffe durch die Meerenge Oereſend oder 
— großen und kleiten Beit aus⸗ und einpafftrea 
mũſfen. Die an dieſen Meerengen, zu Heiſingoͤr, 
My org vnd Friedericio angelegten Zotle, Mad von der 
Außerfien‘ Wichtigkeit. Die, den Sund paffirende 
Schiffe werben zwar zweymal auf der Din und Nack⸗ 
fahrt‘ geskhit, zollen aber när einmal: Die engitichen, 
ſchwediſchen, hollaͤndiſthen — Schiffe wer⸗ 
den wicht durchfucht, umd zahlen 7 die Äbrigen 
Nationen 14 P. C. Man kaun im werde 400Q 
annehmen, die den Sund zweymal, oder (wie man ſich 
gewöhnlich ausdruͤckt) Sogo Schiffe, die ihn paſſiren. 
1786 betrug der Sundzoll 547,830 Nihblt. Die Lau⸗ 
desregierung if ſeit 1660 erblich, auch ig Der. weib⸗ 
Uchen, wenn die männliche. augeſtorben ift,. und uns 
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wvnuſchraͤnkt monarchiſch. Daͤnnemark und Norwegen 


wird in Stiftsaͤmter eingetheilt, und befigt, außer Island 
and den Farder Infeln, nod; das Herzogthum Hoſſtein 
‚In Europa. Die lutheriſche Religion iſt die herrfchende, 
indeffen haben andre 9 age freye Religious⸗ 
abung: Daͤniſch und Flnmſcb find bie given” Hanpte 
ſprachen. Pandel * die Volksmenge auf ungefaͤhr 
2 Millionen, nehmlich Däunemart: 1,1 25,000. Rot 
wegen 725,500. (Core auf 750,000.) Die Border 
- Safeln:<ooo. Jeland 46, 200. Nah Thaarup be 
trug bey der. Zählung 1769 die Bolksmenge in beyden 
—“ an den EUER 111/846, In 


nnes 
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Armgger, wo auf einen wicht vollen [) Meile 5029 Mens — J 
Bevdlkerung 


| ſchen Süben. In Norwogen war die ſtaͤrkſte 


373, die geringſte 22, und in Fiunland 3. -In Island 


. zählte‘ man. in den bevbltertſten Gegenden 58, in den 
Adeften 4 Menſchen auf die [ Meile. Rah Thaarup's 


"Lifte son 1789: beträgt Me Sanbınadat 32 Edlndrond. 


und 80 Bataillons, inammen 75 346 Mann und-923 1 
Merde. Die Seemacht ſoll ſich auf einige 30 Kriegb⸗ 
ſchifße belaufen. Ranbel gibt Go armirte Fahrzeuge, 


und die: Seaataciunahue auf οοοο Thaler an.“ Aa 


Island/iſt das baare Geb aͤngerſt ſelten, daher dort 
alle Rechnungen wach Fiſchen und Ellen Wadmal, einem 

groben wollenen Zeuch, man da webt, geführt wer⸗ 
den. Alpe und gwanzig Suche & 2 Pfund, oder 30 
Ellen Wadmal, machen den. Werth. eines Reichethalerß 


aus. 17 Millionen Neichsthaler betrogen die Staates = 


Br Na an 
. Unter Die Predalte Dimanarti — Getreide 


 Rbfaamen = Bapfen; ed wird viel Bier in großer 


Meunge und von anbgezeichneter Guͤte gebraut — Obſt: 


ſonderlich finb die. Aepfel von der Juſel Fuͤhnen beruͤhmt 


— Wielpacht: eine cebwigiſche werd: järkkubiiche Luh 
ſol täglich: 1.5 bis. ig Karen Misch gebin. Man has 


eine Race von Schweinen aus China gebracht, die. gut 


fortgrkemmen iſt, und: ſich vermehrt hat. Die Pferde 
mache einen wichtigan Dumbelözweig von Daͤnnemark 


aus. ‚Die daniſchen Pferde werden ſonderlich zu Kniſch 
uud Zug» Pferden geſucht. Nach ben Laubesgefegen 
= kein Sptiughengtt unter 14 Palmen gehalten wers: _ 


Die kluiglichen Quterryen gie Sriedrichöburg, Ä 
Be liefern dis trefllchſten· und fchönften = 
Auf inigen Heinen Iuſeln werben Die fogenennten Wil 
Schmnacken gefjalten,. eine Pferde ct, die für Pr 


——— muß). —— —— wenn 
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u" Tape Beſch er zutähet, Aderalν 
Torf — Fiche: Pontotpioen gähl’103. Arten: groer 
und Meine Fiſche, Die irklich im Doͤunemark · geſangen 





werden, : Die mohreſten Haͤriage werden au. hen mord⸗ 


mv dtlichen Khften-von Yärland gefangeng ehembätelbft. 


won im großen and kleinen Bet fifcht mau die kleinen, 


ſerten Ocbinge, die mit: Balg heſtrent vnd geraͤuchert, 
in "Menge mach. Deutſchlarch gehchicht merden. Dee 
DWeerbaſew tomfurt liefert ſiaheich aein {hr eine Kos 


Gotver Filche. — MNathag Hanf; Tolle Wien | 


zeucıt ;: wenig . Urtneraktung weg: @iaip; MWiinnret 16. 
Uufiven Kurden Infehi ſoll dicken Oteialchlin veerath 
beſtaden, wefku Derib anf 26 Rillienan Tiyalanı geiſchaͤtzt 


 goled „su deſſan Benagungsuneh ſich aber und wicht zute 


kitchen hat: Auf roaboh —— NENNE 
N ie I RZ Se U 
San a — 
MNorwegen Vieblucht der ſogenaunte alte, non 
diſche Kaͤſe witd Als ſacuer ———— ‚bon 
män’ die: Sahrie abgeichbpft hass: Er Aftıbrann' von 
Sache, und von fhak'enrzangenehmen: Gefcenadl.: Ari} 
bereitet mem. einen. Kaͤſe, Der Dee. echwch egr Diagen 
(Seren) halich if -— Dale; ine Srapelmanagihi Nor⸗ 
wegen.· — MWild, welched Palzwerk gibt, ;nuogukele dep. 
Jerden, ‚weicher der Geſtait ndda. einem kangleibichten 
Hund, giricht. Deine Dame Wi. oldngend, winken, 


bbeeichen Hansen, und bee: ua gelben · Oireifto be· 


wech. — GSlendthiere,Hir ſchhe, wilde Bidgem,. Nm 


bier Gold weenig FH Sir, Kupfene Im Konge⸗ 


bdergſchen Silberbergwertke (rich, eye Qilbee 


das Wetrkallegt aberiiuge in Bubußen'! Es. nucde 1623 
on Bauerkuaben .euttadt: Das Kupferbitgmert. zu 


Rbraas, wen  eiusauienithintjäger. 164.4: efnnhen, 


Aſt dastergiebigfte in Fuihpa. Eiſen, Bien, Macvor, 


Wabaſter und. a: Ken kn 
? 











gr on 


ei bu ih. jehe nur fften liiſhche gar 


2 Benz ud v —8V ie abe im, —1 
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| —* ns * Beer an den, Räfien —* a ine 


geringe Perlanffcheren. : - . 
BZaland Vlehzucht ‚Heine, aber lebhakn, ſtatke, 


8 — und dauerhafte Pferde, Schaanfe; Torf, Fiſche, 


wohin dar ana’ du 

gebe Der St 

zu hält über, 12 Ze 
merktchrhigfie. iſt ' 


wirft das. fiedende 


Menge 60.686; 


VPoelzwerk. Fallen. 
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Zum Anbenkan des Harn Sorih Dilheimn 


Ken am 20; — —— in Der ordent⸗ 
Verſammlung der aliſchen Privat« 
geſellſchaft zu Goͤttingen vorgeleſen von 
ihrem — Dr. Ir. Alb. Am." 
F en 
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.f en — 
241 7 — 1222 ei 





Berchbiti gebaba detener fund fie Anlaß, über die.glüde 
lichen Fertfchritte Fröplich zu feyn, modurch fi ie anfing 
Nth den were ze vaͤhern, den fie zu erreichen ſtrebte. 
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Geben ‚Bir Quel der Feerben fich tehble, Reben die ſer 
‚bach bald voruͤbergehend, und bie Geſellſchaft fand Leicht, 
in ſich MR, Keifie geup, das Unglöd aezumeiben, 
’ che es fie uͤbereilte. 
Doch auch wichttgere Ungiäiisfätie bedrohten * 
WKBerbindung, zwen wuͤrdige Mitglieder, Hermann uud: 
Trautmann, verlot fie duch ben Tod, ander enttig 
ide das Schidfat, deren Veriuſt zwar unverueivtich war, 
auf Degen Kräfte fie aber gerechuet harte. Jeue Sceuen 
foaren vorüber, alles ſchieu bar’ beſten Gonge bie Ver⸗ 
faſſung ves Sanen war nen, war ſtaͤrker als vorher 
gegruͤndet, wir glaubten jetz/ bald chaͤtiger —— 
für das Beſte der Wiffenfehaft warken zu Marten, als 
ein nener Verluſt uns ſtaͤrker als jemals am die verher‘ 
erſittenẽn eitnnebte, ein SEEP Ver zu nen iſt/ alt de 
uns ſchon von der vetorzun⸗ baräber erholen 
oͤnnten. u 
Ja meine Herren, von neuem mu id bie-teaueige 
Pflicht erfüllen; Ibnen dem’ zn — fer — 
wuͤrdigſten Mitglieder befannt gu machen, den 
eines Mannes, re wir ſo viel erwarteten. * 
cab, hat, dieſe Hoffammgen hereit wor niehrern Mona⸗ 
— Beinahe Am Yılnfgeßiten udtad 2, farb 
, Here. Hemrich —* Ra⸗/ Dotur vu Ye 
and: Wondar aehgelahrdeit und. weytet Obewendett 
bes: Militcrſoitals der. Nq nviſch MWeſundiſchen Come. 
pagnie 9 Belale in Surinam. "Ich fordere Sie’ auf jr 
feinem Audenken einige Angenblide su weihen, Ihre Liebe | 
zu den Verftorbnen, die innige Theilnahme die wir alle“ 
bis jegt an feinem Schickſal geäußert haben, ‚feine 
. bitdung mit biefer Beſellſchaft, feine —* — oe 
mit: einigen unter ums,” koffer mich, (dar: Bei. * 
u. warten. — I ze 
= Der üänigfle Schrei, —— ————E 
. Bel verarſachte⸗ — — — 
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WV. Bine u’ 
& meint gu Täiten: '- Aber bedarf eb auch der 
Worte, wo das Herz redet ? Fit es abthig, geſchmuͤckte 
Wendungen zu gebrauchen, wo wahre Verdienſte ir 
fich ſelbſt reden? Mein meine Herren, ‚eine kurze Schil⸗ 
derumg der Sthickſale und Handluugen des Verſtorbuen, 
ſo weit fie mir bekannt ſiud, wird mächtiger fuͤr iha 
/reden, als die geubreſte Bered ſamleit es ” en‘ im — 
Siaude MWaͤte. Tr 
Im Jahr 1789 waͤrd der Berfiochne gi tiebenan 
| in ve Grafſchaft Hoya, von Aeltern gebohren, die m. 
Muteiſtande lebten. Er Hatte mehrere Gefdhtoifter, von. 
denen ein Bruder als Verwalter in der Näle oo Hans 


ver, ein andrer aber als Tiulaͤr⸗ Regiments rucgus 
deym neunten Churhanoveriſchen Cavalleriereziment, den 


— 2— Dragonern der Rimigin ; in: rt, lebt. 
Cinige Schweſtern von ihm halten My aoch be der 
Ma 


ESr widmete fidh ber porbeteckunfl, die er * Hanse 
ver auf der Rathsapotheke erlernte, in dieſer hat er ſich 
hernach an mehrern Orten vervollkommmet, und ſie zulegt u 
zu Dsnabräd, in der Ehmbſiſchen Apotheke, andgehie 
Ehe er nach Dönabräd ging, hatte er, wie ich sieube, 
während feines Aufenthalts in Nienburg —- hr 
Minden in ber Loge: Aurvraͤ, in Maureriſche Webb .  - 
dung zwi kommen. Diefe Verbindung hatte wnflreiiig 
auf fein Schickſal wichtigen Einfluß, er erlaugte ng S 
Bekauntſchaften mit Manneri ans maucherlt 
die er ſonſt, bey feiner Lageſchwerlich Härte: 22 | 
Fertteil. POHWER."? "Diefö Periöbe Jeines Lebens rn nn 
gefaͤhr inn die Jahre 1782 bis 7784.” | 
Um eben dieſe Zeit, oder vielleicht eiwas ſpaner, 

ward er auch Mitglied einer gelehrten Privaigeſel ſchuft, 

„die der nachherige Provinciaiarzt in ber Keimm, Dr. 
Feng in Berlin fliftete, die aber’ nadiher, da 

we En ihren MER UNORE TEUER ww 
er⸗ 





— 


/ 


F, 


e 1% ie 


Ehoſchn ih : Noch ward gr. unter ven. Rheen Ate⸗ 
„AUauß, der zweyte, Mitglieh des Iluminatenordens, 
dm were die..ee Pate er 


ee aber doch nur in der. Stile. u a 
helauater werden zu laſſun, Im chouniſch phacwacen · 
then und techniſchen Fache agbeitere: ec vor zoglich garn, 
bierin hatte er tg. ber, Folge eins laiſten ‚Einnen und 
vwhede efygas geleiſtet Haben, ‚naysın. feine Lage buffer, ger 
wein wäre ı.. die. aroar. für deu aeſenwoͤrtzgen Augen⸗ 
Kid ibmn alleo dacht, was ar ——— 
— die Folge wenige⸗/Atoſichton pexſprach, 
texſte batanut aemotdue Axbeit, mas ei —9 
fälige Eutdeckung eines fauren Salzes jm — ** was 
Dura. die VPermiſchung des Oels mis ranchendem Sal⸗ 
yetengeiffinsiand,, Diele. Erſcheinung ſchien hm merke 
wardg genua sm fie in die Creſſchen Annalen eintuͤcken 
au aſſen, wo ſie auch u Iabrgang 1785 im erſten 
‚Sin: 302. Abseedruckt ſeht. Dieſe ‚Bemerkung 
machte, ein Odnalkäds ; Aus der nt, mie er ſie vor⸗ 
trxo⸗oſ. ſict mon. deutlich, —2 eifrig, fir ſich er 
- fr, —— die kehren an. pruͤfen, die 


UT, 








Enten er: eh 
ia ———— bee "pnalen bekannt. geruaght, 
a tere ſondi er vo er Bemerkungen 


2 Judah 1787. 0ing era Ghringen, 177777) 
8 Du ars: vorzuͤglich auf das Studium zer ptots⸗ 
un. — Zu Do. en 
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En EEE 
fand an, bis zu feinen Abreiſe Gelegitıhalt gab, 
ſeine -Zalötle in der Arzeurymittellehtr, der lfronsacke 


un 


miedica niche zuruck fein 


* * w 


> Mähtenb Jehned @bttp fr Aufenthalts-ütbeiteie " - 


er fleitig Ahr den Hertm Bercrath von Exelt; “an Nuke. 
ahgen aus folchen Abhandlungen auslandiſcher cademi en, 


De Für deſfen Sammlungen braachbar waren. Beine, 
letzte Abhündlung fuͤr Die chemiſchen Annalen, Bir et von 


Her’ eikſandte, ſteht im Juhrgange 198%.’ Bat ro 


©. 511. und handeit don der Vereitung der Vitter⸗ 
a u a Ne 


’ . * 
4 





und Chemie zu bewundern. Durch ſeice Aietg Hub % 


den anceru Mitgltebern Gelogenheit, ihre Wonntoiiſe zu 


— 


oft ur den Todcen deenehen je leder — 


vermehren; Er. erregte Rathenferung In Ahnendurch 


fine LDulente, niemand hoßtoiha woeil er ſie mit Beſchei⸗ 


denhett Aterte. N werden eintgg vdn IAnen moine 


Hedren: Rap der lehreelchen Brigenbliche beinere, die ee 


und verichafte, noch werden einige bu ah Fein De⸗ 


Ang mohee Werke). Mad Ser gegen: Die! Veſelſcheft 
äußerte: "Die Erinnerung am verſtoebue Miegliever 
iſt poae / das einzige Deukmahl, nad wirrihaecn weitzin 
kduuen, Aber es hat wahrlich auch mehe Merch / Wis ein 
Dokmahl von Erz oder: Datmor, was Die eitgenoſfin 


ı ; | \ ' j u | Bar. a 
! J } \ \ 
0.7. M On © a 
ſUingotucher Pharmatle , techuiſche Chemie ib Winteria  " 


A: 
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a MW. —E 
Hai ſich feine Vorrehrie air: ee — 
es fie fo bald vergeffen konnte 


de wi nicht Die. barch feine gelebrten Mcheitem war 


fra Geſellſchaft ihätig, er verpfuichtete ſich Dies 


Eis Base Mc be me ging. ihrer 


ehe abzweckten. Rad. verwaltete er im Som⸗ 


merhalbenahr 1790 die Geſchaͤfte des Setretariats, 

De unfer damaliger Secretaͤr, der Herr Dotser, Settzen, 

auf aner Naisrhiſtoriſchen Meile beatiffen war. 

| Gegen Ende des Jahrs 1990 hatte er mehrere Pre⸗ 
fie fi Durch chewiſche Entdeckungen ein dauerhafte 

| ck zu verſchaffen. Er ſuchte den Bauerntabad, 
durch mancherley Zubereitungen; zu veredeln, und ihr 

einen ——— and Cefämiit zu verſchaffen. Er 


rn! 


Ä — — 
* Sein Freund, Herr Profeſfor H. J. acn Geuns 
Eadigte fie. im; Hollaͤndiſchen Letterboten an. Eine 
‚andre Aufindigung, nebſt einer Arzeige, daß die Mes 
shebe, darch Bingfpathtuft in. Glas zu ägen, keine Ce⸗ 
findung sinfzes Beiten ſey, war im Eichtenbergifgen. Obt- 
tingiſchen Taſthenkalender von -179 1 befannt gemacht 

worden, Ader auch Diele. Daffunug wurde werte. 





Heer Lowitz Bam ym zuver, en hatte Diefelbe Eisenkheft 
wdes Ko gleichſaus enrhadte und machte fir um 
 ungeldlich bebaut. . 


Jaden hatte doch blele Ensbecfung einen andeın; de 

| ‚mals weri söckigfieus. feheimbaren, Vortheil fuͤr ihn. Hert 
Paul Wensworth, ein Mam der einige Plantagen in 
BGrurinagm beſitzt, und deſſen Projekte, feinen Credu und 
ein Vermögen, zu äherfteigen ſcheinen, trug Inn, wÄtet 

| m REN: die Sul⸗ — 
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Bey ſeidem Wentageuhofpfiel, und ER 
boratorium, auf. Letzteres weite er erſt er en, gab 
daher ihm den Auftrag, vorher einige —8* Euro⸗ 
pens zu bereifen, um die Einrichtangen ähnlicher Art zu e 
unterfuchen. . Herr Rels ging dieſe Vorſchlaͤge ein. Er 
yromagicte: im Julius 1791 in Helmſtedt und gab das 
ı felbfiy. der mediciniſchen Sacultätz als eiue Probſchrift 
ſeiue Bemerluugen uͤber die Pflaujenkohle, von der ein 
Auszug im dritten Stuck des Jahrgang 1792 ‚der Er 
ſchen chemiſchen Amalen abgedtuckt Hi -— 
Seine Reiſe beſchraͤnkte ſich, weden der geringe 

ausgeſetzten Summe auf Berlin, wo er Gelegenheit 
harte, wichrern verhienten son denen id hier 


wur Claproth, Hermbſtaͤdt und Hecbfi nenne, naher bes, - 


kannt zu werden. Schon vorber hatte er In Braunſchweig 
die dortigen Gelehrten, Zimmermann, Helltving and 
andre Männer, deren 3b allgemein befamm. fr pers 
nt temmab dem 1 

Auf feine Reiſe — Sat mam hatte er ſich darch 
Stadium der dortigen Verfaffäug, Krankheiten u. ſ. m 
der Naturkunde und des Zeichnens gut vorbereitet. Ich 

felbft mug: har noch, ſatem Miharfibe grniig, näßere 
Erläuterungen über entomologifche Gegenftände geben. 

Non giag er im Herbſt 479 1.nadı Surinam, er 
nah er jwar, dag ihn Wensworth getaͤuſcht hatte, da Er - 
ber , dur) Vorſchub des ſehr edeldenkenden Gonver⸗ 
—* die zweyte Oberivundarzifielle Am dorkigen Mis _ 
litaͤrſpital zu Bellair erbielt, und Hoffnung zur weitorn 
Befoͤrderung batte, ſo konnte er dieſen Betrag ver⸗ 
ſchmerʒe en... 

Inde genoß er fein Sid nicht lange, er hatte die 
Stele erſt wenige Monden befleibet, ald er ain ı5ten - 
= 1792, im 33ften Yahr feines Lebens, an einer . 

recklichen Epidemie flach, die De fünfzehn andern 
— das Leben bone . gi 
4 — € 
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De van 


— were groß auch Arte Sure, 

was e Wiſſenſchaft leiſten wollte, er hatte: meh. 
rere Inſekten .gefammielt, auch fhr die Glſchichte Der 
Kultur der Negerſtläfen wollie et atbeiten, bedarch baR 
er Ihre Rieder fammelte: 

’ Seine Thaͤtigkeit war’ groß, Sefiprände ‘anf 1.7 
mein nÄßliche Begenſtaͤnde, Härte er noch biel heleiſtes. 
Schwet iſt fein Veriuſt für’uns, die Natutkunbe ih 
Sarinam wäre durch ihn gewiß berichtigt und vermehrt 
werden. Seine Rechtſchaffenheit war allgemein aner⸗ 
kanut. Unſer Ruf nach dem Tode in wie det — 
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S% Deren Banane — in ww 
ſteht der größte Vorzug des Straußes inf gute Se 
werden leicht zahm und leiden benn daß — — 

Nuf fie ſetzen, ‚abet ſobalb "Re ihre Laſt metken, ernn 
fie fort und fit nd nur dadaͤt gun € 

daß man ihnen ven Weg verſpertt. 

trugen tieiniere einen ‚anggeroachfei 

zweij, unð tanuten damit fo ort, w 

Ausbreiteten und kaum den Boden 

Man kann fih ihren Kauf fehr gut i 

Kephlintrer hat laufen fehen, die fich gleichfals auf a 


| re fortberoegen und eben ae In, 
Ruth 
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V. Ratugefiihee, | 65 
Kun det Strauß haͤlt es mir den beſten engliſthen Kette 


renner aus, nur Schade, daß er nicht auf die Dauer '.. 


iſt und daß man noch nicht ihn zu regieren verfteht. Der 
Strauß waͤchſt bald aus und erhält in wenigen Jahren , 
feine natuͤrliche Gr in Hiftorical Megezine Bere 
1791 ps. R 
a — 
Townſend erwaͤhnt in ſeiner Reiſe durch Spanien | 
der fürchterlichen Nachtheile, die die Heuſchrecken in 
dieſem Königreiche anrichten, welche auch ſchon Bowles 
(S. Dila Potrida 1791. St. 1.) in feiner, Inte 
Auccion a 1a hiftoria natural y 1a Geografia fifica - 


. de Espänne, weitlaͤuftiget gefchildert hat. To vnſend 
fand, daß gemöhnlich die italiänifche Heuſchrecke (Gryllus 
„Stalicus) in Spanien diefe Züge ausmacht. Doch mögen 


tpohl allerdings auch mehrere Henſchrecken dazu bey⸗ 


tragen, weil ſeine Befkbreibung auf mehrere, befonders- 
auf die jüngern Thiere paßt. Mehrere Fahre hindurch 


Eönnen fie unſchaͤdlich feyn, da fie gewoͤhnlich nur ihren 
Aufenthalt in’ den Wäldern nehmen. Wenn ſie aber 


dieſe verlaſſen, fo richten ſie den vielfachen Schaden an, 


deſſen fchön in mehreren Schriften erwähnt iſt. Sobald 
fich ſolche Züge ſehn laſſen, werden fie durch Soldasen 


und Landlente, mit langen: Befen bewaffnet, anf Höhe 


lungen zugetrieben, die mit Neißerholz ausgefüllt find -. 
Dies zuͤndet man an und verbrennt fie. Im Jahr 1780 

gebrauchte mar zu Zamora auf drey Wochen hierzu 
3000 Mam Noie nicht als 10000 Däpel dieſer * 


— Ahreifen verbtännten. 
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Miſcellane en. 
I. — 


Ueber. Ehreteibenn. 


E. iſt bier nicht Die Rede ——— zu unferfuchen, ob 
Syheakespear wirklich alle den Ruhm verdient, in deſſen 
Beſitz er ſeit zwen Isbrhundertan iſt; wäre die Trage 
auch nicht fo gut ald entſchleden, jo koͤmmt es doch gewiß 
nicht Ausländern zu, noch bioßen Ueherſetzungen eig 
Urtheil darüber zu fällen. Es kann mohl möglich ſehn 
‚ Daß jemand. ofme gerechte Anſptuͤche eine Zeitlang: einen 
grohzen Ruf uſurpirt, aber ein Ruf, der allen Bemuͤhun 
gJen der Zeit troßt und der fo wie die Nation au Auf“ 
klaͤrung und Vollkommenheit zunimmt, wit ſteigt und 
ſicch Feſter gruͤndet; ein ſolcher Ruf muß ſich auf die ug 
geiweifeliſt n Anfpehche gründen; uud Sheafespear 

Schauſpiele würden nicht auch noch in unferg Zeiten dex 
Stolz und die Remunderung — Vaterlands ſeyn, 
wenn, fie, wicht voll jener erhabenen Schdaheinen wären 
die jedes Zeitglter fühls und Ihägt. 

Wenn eb möglich waͤre einen Par and al 
Hrten von Nationalvorurtheilen bey Geige zu ſetzen, ſq 
muͤßte man hierzu entſcheiden, wer die meiſte Bewunde⸗ 
rung verdient, Sheakespeare, Corneille ober Racine, 
erſt zuſehen, von weichen Punkte dieſe Genies ausge⸗ 
gangen find, und vielleicht wuͤrde man nach reiflicher 
J Prüfung finden, dag der Abftand, yon einem yeroiffen 
EN we, - 
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vr Dicken, 67 
Grad der Vollkommenheit sie zum feten Ziel,. welches N 
die mu erreichen kann, in der That weit ungeheuerer N 
und weit weniger zu. meffen. iſt, als der Abftand, der 
zwiſchen der Entftehung det Kunſt und den erften Geaden 
ihres Wachsthums ſo merklich ſcheint. Man muͤßte fer⸗ 
ner die Mitte - mh MAklläruaflan umtarluchan Bia sonen DE 
auf feiner La 2 
vieleicht wuͤr i | 
und dieſe Hü 
ſcheinen, oͤfte 
fie ‚es vor Sri = 
feiner. Kräfte | 
Das mit eine: N 
Barbarey' ff | 
ſchaltet fo zu 
gen; aber m 
gu, werben ,.f 
- Borurtheile, 
Bernie zu ſch 
- wen Öang.mi 
Weaer wi/ u: 
ſchen dem gi 
pollte,, wur 
größerem. Un 
Hingegen Dig, N | 
‚Bere Simpl Ä 
kende und. ze a 
wird. er aber 
ihrer groͤßten 
zen:und augi 
"wird das IA 
Randen. a 
Jutreſſe In 
fpielen., Ich fahe den Caͤſar des Sheakespear ayfführen: 
und — daß glei in der erſten Scene, als id) den 
‚ı€ez Tribun 
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6 . VI. Miſcellanein. 
Sribun dem romiſchen Pdbel Yemen Undant gegen Ben 
Dompejus und feine Anhänglichkeit an Caͤſar, dem Siege 
des Pompejus vorwerfen hörte, ich von dem lebhafte⸗ 
en Antheil and Ruͤhrung ergriffen wurde. Hein Ders 
rue betrat die Bühne, der mir nicht Neugier ein 
geflögt Hätte und Trotz mancher laͤcherlichen Seitem 
pränge, fühlte ich doch, daß das Stuͤck mic) antzog. — 
& einer andern "Stelle fchreibt et, Sheakespeare iſt 
von allen Trauerſpieldichtetn derjenige, in deffen Tran» 
ſpielen man: die wenigſten bloße Eonverfattong » Send 
anteifft. Faſt, in jeber feiner Gcenen ift etwas neues 
angebracht, zwar oft auf Koſten der Regeln und des Aus 
Sands, aber demohngeachtet teiße Es Hin. _ 
Im Detail der Sheakesprariſchen Städt’ herrſchi 
> alfo ein weit Eräftigered und originelleres Kolorit; 
allein ver franzdſiſchen Bünde kann man dagegen wicht 
das DVerdienft einer teinen und vollendeten ’Ansführ 
rung abſprechen. Unſce Dichtek entfernten ſich bfters, 
durch das Beſtreben zu olel Verſchoͤnerungen an 
bringen zu wollen, von der Wahrheit der Natur; allein 
den Engländern kaun man den Vorwurf machen, daß 
He durch ihre Uebertreibung die Natur eben fo gut aus 
dem Geſicht verlsren haben; wen der Stik im ihren 
Frangöfifcyen dramatiſchen Schriften oft Falt und’ iönoton 
- if, fo iſt der Stil der englifchen Schauſpiele vft ſchwuͤl⸗ 
* fig und auf Stelzen gehend. Es iſt zwar ſehr laͤcher 
lich, wenn man Bedienten die Sprache ver Helden veneh | 
laͤgt; allein vielleitht iſt es eben fo laͤcherlich, Helden 
im Ton des Pbdbels ſprechen zu laſſen. e Ruͤauce 
zwiſchen dem Ton, der einem Könige zufonimt’und der 
Zone feines Vertrauten iſt gewiß fehr deutfich’ angene 
ben; aber es ift weder in der Wahrheit gegruͤndet nöd 
natuͤrlich, daß fie in Einer ganz abweichenden Sprache 
ſprechen follten; denn die Vollkommenheit beruft bei 
allen Künften auf Einllang. Je age Fa 
- J —— oboariit 
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— u Diane, 69 


varlirend die Figuren und Farben eines Sewitldee find, — 
je erhabener und wirkſamer iſt dieſes Gemaͤhlde; find 


„aber dieſe Figuren und Farben durch gluͤckliche und leichte 


Beziehungen mit einander verbunden, flöhrt ihre Ve · 


ſchiedeuheit den allgemeinen Einklang der Theile, wird 


verbeſſern uͤbrig laͤßt. 


N 


Wenn ich durch ein Gleichniß den Eiudruck ſchüdern | 


Barf,: den Sheafeöpeare und Rucine auf mich gemacht 
haben, fo möchte ich fagen, dag mir der erfte als eine 


Boloffalifche Statuͤe vorkommt, deren Idee und: Anblick 


imponirend und ſchrecklich, die Ausführung aber bald. 
xoh, bald vernachläffige, bald mit groͤßtem Fleiß, ‚gene 
beitet iſt und die mis mehr Erſtaunen, als Bewunderung 
einflößt. Hingegen. der anbete gleicht einer Statäe von 
fo regelmäßigen Verhälmiffen,, als der Apollo zu Belle 


vedere, deſſen Ganzes himmliſcher iſt als die Natur 


⸗ 


felbſt, und die mir wegen des edel des zierlichen und 


der Reinheit ihres Stils bey allen i ihren Schwächen und 


einzelnen Gebrechen mie doch immer wohl gefäflt. 
Das größte Uebel, was eine ueberſetzuug Sheafed 


peares in Frankreich bewirken Könnte, häce, wenn duch 
die jungen Schriftfteller uam Studium der einzigen Vote 


bilder abgehalten wuͤrden, beren Nachahmung fie ſich 
ohne Gefahr uͤberlaſſen kdunen. Das hiege fie einladen 


wollen, es mit einer Gattung zu verfuchen, die den Sitten 
und Geift der Nation, wenigſtens wie er vor der Ned» 


Intion war, fihlechterdings nicht angemeſſen iſt. Es iſt 
ungleich leichter, alle Regeln der Kunſt zu uͤbertreten, als 


eine eiugige zu beobachten. Eine Menge Begebenheiten _ 
bad ſich ohne viel Mühe über einander häufen, das _ 
€ 3 . Öroteöfe 


x} 


nie ein gefällige8 Ganzes Daraus entſtehen. Das Werk 
erregt vielleicht ein ‚großes Jntereſſe, große Bewunde⸗ 
zung, aber der Geſchmack wahrer Kuͤnſtler wird immer 

kuͤhlen, dag ed noch unendlich viel zu wänfhen und zu 


— 
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Bröteöte und &chredtiche mit einander paaren ab von ber 
Schenke zum Schlachtfelde und vom Kirchhof zum Thron 
Abergehen. Es gelingt einem weit eher, die Natur zu 
‚Bbertteiben, als fie zu verfchönern und menu nichts Teiche 
fer iſt, als gleich beym erften Blick die Mängel zu ent⸗ 
decken, welche Sheakespear's ſchoͤnſte Produkte entſtellen, 
fo wuͤrde es doch ungleich ſchwerer ſeyn, feine Schorheiten 
zu erreichen. Nur dieſes allmaͤchtige Genie iſt in Beſttz 
bes Vorrechts, ſelbſt dann erhaben zu bleiben, wenn 1 
- ib über alle Regeln wegfeßt und durch die Stärke 
den Schwung feiner Einbildungsktaft felbft das alferuw 
- wahrfcheinlichfte und uͤbertriebenſte feiner Produkte ge 
fällig und ertraͤglich zu machen. Wer anders, als er, 
Darf hoffen, felbft in feinen verwickeltſten und. weit uns 
faſfendſten Kompofitionen fene Wunderbare Klarheit bey, 
6 nbehalteir, welche ſich fo zu ſagen uͤber alle Theile ſeines 
genſtands von ſeibſt verbreitet und Licht und Hellung 
uͤber ihren Gang verbreitet. Wer darf je. ſich ſchmei⸗ 
cheln, jenen großen Fond von Intereſſe, den er ſelbſt 
freywillig zu unterbrechen ſcheint, zu behaupten und zu 
den er uns immer mit gleichem Nachdruck wieder zuruͤck⸗ 
bringt. Welches Genie iſt je tiefer ‘in ale Karaktere | 
‚und in ale Leidenfchaften der menfchlichen Natur einge 
Brungen, Aus feinen eigenen Werken erhellt, daß er 
wur eine ſehr unvollkommene Kenntniß, von den Alten 
hätte ; hätte er ihte großßen Muſter genau gekannt, fü 
wuͤrde die Anordnung ſeiner Stuͤcke unſtreitig dabey ge⸗ 
wonnen ‚haben; aber felbft „wenn er die Alten fo ſorg⸗ 
föltig wie unfere größten Meifter ſtudiert hätte, und mit 
ben Helden, die er fich zu ſchilbern vorab , fi der 
ttauten Umgang gelebt härte, mlicde er doch ihren Ka⸗ 
rakler ‚nicht mit mehr Genauigkeit und Fednheit haben 
ſchildern kdanen; ſein Julius Caͤſar iſt eben fo voll vom 
Plutarch⸗ als Vruanneu⸗ vom Tacitus, und wenn er 


nichts von ber Geſchicte wußte, , # Ed man bifennen, 
F daß 
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Da er ſie, wenigſtens was die Karaktere Getrife, beffer 
exzieth, als der befte Geſchichteforſcher fie ‚Je gelannt hat. 
Es iſt immer ſehr gewagt, wenn man in eine au 


Dere Sprache und zu einem andern Volke die Schͤn- 
. Beiten verpflanzen will, welche das Theater irgend einer 


Nation karakteriſiten; aber noch gewagter witd das 
Unternehmen, wenn zwiſchen den beyden Nationen ſo 


wenig Beziehung obwaltet, als zwiſchen den Franzoſen 


amd Englaͤndern, ſonderlich zwiſchen den Franzoſen des 
Jahrhunderts der Corneille und. Racine und den Enge 
bes Sheakesopearifſchen Jahrhunderts, 


> 7 
- Gedanken eines Reiſenden. | 


} ie 


Weoam es fo ſchwer halt, den Karlter eines einzigen 


Menſchen richtig zu beſtimmen, wie ſchwer haͤlt es fol⸗ 


gends, den Karakter eines ganzen Volkes richtig anzu⸗ 
geben, 


Sollte ich auch ‚einen paradoren Gag behaupten; ſo 
glaube ich doch, es haͤlt ſchwer, zu entſcheiden, welches 
von dieſen beyden Problemen mit den groͤßten Schwie⸗ 
rigkeiten verknuͤpft iſt. Bey einem einzigen Menſchen 


giebt es fo feine, perſoͤnliche und delikate Nuͤancen, daß, 


um dieſe recht zu faſſen, vielleicht mehr Scharfficht ers 
fodert wird, als zu bemerken, maß bie Bewohner deſſel⸗ 
ben Klima's mit ihren Nachbarn gemein haben, oder 
was fie vor denfelben auszeichnet. Einerley oft wieder⸗ 
holte Zuͤge ſind weit leichter zu faſſen und ie 
als Zuͤge, die ‚einzig in ihrer Art find. 
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Der Karakter des gadloidunms haeblt fh wer vurch 


Handiungen, bie mit jedem Augenblick fi) ändern, ja 


fi) gemeiniglich unter. der Huͤlle des Gcheimuifles -ver- 
bergen. Der allgemeine. Karaiter einer Nation hinge⸗ 
gen liegt. ganz offen da, er druͤckt fich Denfmälern ein, 
die unfern Blicken beftändig ausgeſetzt find, wir koͤnnen 
ihn in Der Natur ihrer Sprache, ihrer. Regieenng&fornz, | 
ihrer Gebräuche, ‚ihrer Manieren feudieren. — Deu 
Tacitus fiel es vieleicht minder ſchwer die Germanen 
and Angeln zu ſchildern, als die Seele eines Tibers und 
Die Schwachheiten eines Boreus zu anthällen, 

Warum treffen wir alfo fo wenig Nichtigkeit und 
Wahrheit in den meiften Reiſebeſchreibungen an 7 Well 
die meiften unferer Neifenden weder genug Philoſophie | 
noch genug Kennmiffe haben, um die Gegenflände zu 
faffen, die fie uns kennen lehren wollen. Weil die mei⸗ 


fen von ihnen einem Geiſt des Spfiems und der Pare 


theylichkeit gefolgt find, der itnnen nur erlaubt, das zu 
fehen, was ihrem Privatzweck entfpricht und endlich, 
weil die meiften mehr nach dem Beyfall und der Untere 
haltung, als aach Wahrheit hafchen amd felten auf ihre 
Arbeit die noͤthige Zeit verwenden... 
Wie laͤßt ſich das Karakteriftifche eines Landes am 
beſten beurtheilen? Wenn man diefem Lande gan fremd, 
oder wenn man einheimifch.darinne iſt? | | 
Es fcheint anfänglich, als ob der Mann, der unter 
feinen Landsleuten quferzogen wurde, mehr Hälfemistel 
haben muͤſſe, fie von Grund aus zu kennen, ‚ald der 
Fremdling. Unterdeflen giebt es nicht auch Verhältniffe 
und Beziehungen, welche den Standpunkt des Fremden 
weit vorzäglicher zur Beobachtung niachen. Um gut : 
zu beobachten, muß man fo wohl das falfche Licht der 


Bund Ueberraſchung als das Falfche Licht der Gewohnheit vers 


meiden. Wir roifchen zu leicht uͤber Gegenftände mes, 
die uns olläglic nl * werden in fehs durch Hang, 
| » neue | 
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"gene Dinge in Erfiaunen gefegt. Im erſten Fal wer⸗ 


Den nufere Bemerkungen aluͤglich, im zweyten koͤnnen 


wir durch einen falſchen Schein ven ouferorbenslichen .. 


verfährt werben. Nach meiner Meynung folle alfo ein 


Meifender ſich zwar alle Dinge auffchreiben, die ihm 


beym erfien Blick fehe auffielen, aber nicht. eher Rechen⸗ 


ſchaft davon geben, bis er Sprache, Religion, politiſche 


‚ Konfiitutien, Sitten, Ton und Gebräuche des Landes, 


Über welche, er Veopachtungen onſtellen wit, recht er⸗ 


gruͤndet hat. 


Was ohne Zweifel die Kenntniß der —— * 
Voͤlterſchaßten Europens heut zu Tage fo fehr erſchwert, 


iu ber Umftand, daß man. beynahe von ganzen Nationen 


daſſelbe fagen kaun, was man fo oft Menſchen fagte, - .. 
die einerley Gefellfchaft andmachen, - Alles ift in einan⸗ 


der gefchmolzen, alles ähnelt einander; Sitten, Politik, 
Philofophie haben in allen europaͤiſchen Staaten faſt 
einerley Progreffen gemacht s’-überall herrſcht ein Sy⸗ 
ſtem, der hersfchende Geiſt der. Hauptflädte, der Gke, 
ſchmack an Reifen und Wiffenfchaften und, fonderlich 


Handel und Gewerbe haben fo zu fagen aus allen Voͤl⸗ 


tern Europens ein einziges Volk gebildet; ſollte Herodot 
- wieder aufleben, fo würde er jegt in dieſem ganzen Weit⸗ 
theile weniger Karakteriſtiſches, weniger Mannichfaltige 
keit antreffen, als er in dem eingefchränften Bezirk der 
Lander antraf, deren Geſchichte er ſchrieb. 


Indefſen wuͤrde man doch ſehr irren, wenn man 
glauben wollte, daß alle Umftände, welche jo viele Ras 
tienen einander ten , ihren Nationalkarakter gänge 


lich verwiſcht haͤ Nur einige Züge find verwifche 
worden, und wem es jegt chwerer faͤllt, das nationale 
‚Karakteriftifche "aus alien den Verhuͤllungen heraus zw 


finden, fo exiſtirt es deswegen doch nicht minder. Je 
mehr ſich die Geſellſchaft erweitert, je mehr artet frey⸗ 


RR 


lich der Menſch aus; aber — Weſen kann er darum 
E 5 nu nicht 
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icht gang berändern, - Wem er wie ein meter Pro⸗ 
keens laufend verſchiedene Geſtalten annehmen kann ; fo 
wird der Blid des wahren Genie’ demungeachtet feine 
tonhre BGeſtait zu enträthfeln wifſen — Hat nicht ſelbſt 
Italien, Drotz aller der Revolutionen, welche es unter 
der Herrſchaft des Barbaren, unter dem Druck des: Des 
footimus und mährend der langen Kriege des. denefehen 
Neichb und Frankreichs erlitte, hatte eB nicht demiun⸗ 
geachtet lange Zeit noch fenen Geif der Undbhängigfeit 
and Ehrfucht heybehalten, welche an den glücklichen 
. Tagen ver Republik feine Glorie und fein Stolz. mar? _ 

Ach glaube einen merllichen Unterfchied zwiſchen der 
Art umd Weile zu finden, mie man die alten und wie 
man bie-neuen Völker fiudteren muͤſſe; um eine Kennt 
biß von den Griechen, Römern und den alten Bewoh⸗ 
nern Galliens und Deutſchlands zu befonntien, war es 
ſchon viel, wenn man die Kenntniß ihrer Geſetze, ihrer 
BGebtaͤuche und Religion erlangt hatte; unid jetzt, wie 
ſchlecht und ſchief wuͤrde man uns kennen, wenn man 
und bloß nach dieſen Verhaͤltniſſen kennt! Unfere Ges 
ſetze, unſere Gewohnheiten, unfere Religion find une 
faft gang fremd geworden; nnfere Sitten, unfere Phi⸗ 
Iofophie haben wenigfßens -um. vieles den Einfluß ge 
ſchwaͤcht, den fie auf unfere Art gu. denken und gu fühlen 
haben mäffen und man würde dieſes weit beffer nach dem 
Geiſt unfers Theaters, nach dem Geſchmack unferer Res 
inane, nad) dem Ton unferer Geſellſchaften, nach unfern 
‚ Mährchen und wigigen Einfällen,, ald nach: unfern Ges ' 
ſetzen und dem Gottesdienſt und d unbfägen unferer 
Neglerungsform beurtheilen Können... 
| In unferer Litteratur haben wir bald den Spanien, - 
bald den Jtalienern, bald den Britten nachzuahmen ger 
fucht und fie, fie Haben ans ihrer Seits ebeufalls nach⸗ 
geahmt; aber etkennet man fie nicht alle felbft in ipeen 


ie; BREI an r fer DEN Mäancen? Hat 
we de’ 
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der Spare: vicht den! fiunreichen Gef, ben die Hicze 
des Klima's und der ſtrenge Zwang der Öffentlichen Sitte 
nothwendig etzeugen mäffen?. Hat nicht der Geiſt des 
Italieners dad Geprage ſeiner feinen Sinne und: ghr⸗ 
zenden wolluͤſtigen Eiublldungstraft? iſt jene Schwer⸗ 
muth, die in der Einſanſkeit genaͤhrt wird ımd die Seele 
zu ſtarken und: tiefſinnigen Nachdenken ſtimmt ;"nteht det 
herifchende Karakter des engliſchen Genius? und zeich⸗ 
net nicht den Schriftſtelker Frankreichs, jener ungezwun⸗ 
gene und leichte Ton’ aus, welchen geſellſchaſtlicher Hang 
und Geſchmack einfloͤßt? 

Unm ' zw entſcheiden, vb man daſſelbe auch noch oe 
20 Jahren wird fagen Eöniten, muß man erſt wiſſen, ob 
die neue Konſtitution den franzoͤſiſchen Karakter, oder 

der franzoͤſiſche Karakter nicht vlelmehr Die: neue — 2 

— umſchmelzen wird. Du 
, 5 F Te ß — 
Briefe einer- Dame über England, 
27 2 | \ .b " — ⸗ 
©. wollen, ficbet Fteund dat ic vnen ‘eine Be 
ſchreibung von meiner Neineu Wallfahrt machen folls 
das iſt recht fach" meinein Wurf,‘ Erwarten Ste 
‚jedoch weder große Detatls noch ſchoͤne Befhreibungen, 
noch tief gedachte Bemerkungen. : Ich babe viel ges ' 
ſehen, aber fo eilig und geſchwind, daß der ſchlechteſtk 
Wegweiſer hr Reiſende im dieſer Raͤckſicht ihre Neugier 
beſſer befriedigen könne, als ich. Ich will fie alſo we⸗ 
niger von dem, mas ich fage, a8 von Demi was ich 

J — — — 

er 





⸗ 


F - 
* 


ꝛ VE ne J — 


Due ehe Einra, den ich aach der jeher odes 


_yellffihnbigen Sodesangß befam, Die ich wähtend ssufeo 


zer Ueberfahrt ausfand, ya At von Erſtaunen, 
Seffen men fi wambglich frwehren kann, wenn. man 
fieht,, wie ſeht ein Land, das von unferm Lande fo sar 
nicht weit entfernt I, in alen Stuͤcken, iin der Natur 


des Bodent, in der Ratur der Atmosphäre, die es no 


gtebt, in der Bauart, in dem Gebraͤuchen der Sprache, 
Der Menſchen, die es bewobnen, kurz, unser jeden Aue 
blick abrosicht. Und man if faſt geneigt, zu glauben, 


es mäßte eine lange Reihe von Jahrhunderten verfkrichen 


No. 


N 


ſeyn, ohne daß zwiſchen dem Wolke biefed Eitandes und 
den Volkern des benachbarten feſten Landes die geringfte 


> Gameinfhefe abivalte 


Ich Haste. noch Feine funfig Schritte auf dem britti⸗ 


ſchen Ufer gethan, fo glaubte ich ſchon von der Freyheit 
wieiner Eyiftenz ein gewiſſes inneres Gefühl zu empfin⸗ 


den, wie ich es noch nie in bem Grad, ſelbſt nicht an 
dem Tage empfand, mo ich. mit mehreren, eben ſo neu⸗ 


gierigen Heldinnen, wie ich, die Ehre hatte, triumphi⸗ 


send Über den erften Schutt der Baſtille bingufchreiten. 
ar will wohl glauben, daß die Freybeit in jedem 
Lande ihr erhabenes Reich granden koͤnne; aber faſt bin 


cch überzeugt, daß fie weit leichter mitten im Rürmendge 
Meere, oder im Schutz ſteiler Felſen, aldıin meisen 


und ‚feieblichen benen herifchen werde, Schon Wal 


pole ſagte: man,muß die eine ‚Hälfte von Europa et. 
‚ufen, um bie Glücfeligkeit ‚ber, andern su oerfichern. 


Der Infilaner, der von dem Elemente beſchuͤtzt wich, 
das ihn umgiebt, hat, fo lange. ihn, diefe Macht zum 
Greunde hat, keine andere zu fürchten, und alles. fordert 


“ihn auf, fie ſich geneigt zu machen, bean die Mittel, 


die er täglich autwenden muß, um fich feiner Exiſtenz zu 
perfichern, oder feinen Neichthum zu vergrößern, werben 


bushin von — are der Stärke und Vertheidi 1 
Om | 
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macht; er iſt zu Hanfe, fo oft.eb ed wi, ıund gebt mit 
Fremden nicht eher um; als menn er fie nöthig batt 
Das Bolt einer Infel wirb durch die Gemalt der Ume 


Naͤnbe ſeldſt zamı Händel, jur Srogheit). zum Egeifmus 


‚aufgefordert, wenigftend zu jenen Egoiſmus, der. Cs 
gewiſſermatzen von den Übrigen Nationen ifolire und ihm 
vtlaubt, mit dieſen bios die Berhältwiffe gu umtechalten, 
welche ſeinem —A Mens Intereffe ; feinem Ge 
deiz behagen. — 
Ich Habe don England weiter nichts, ale den Be 


von Dover nach London und einige Fandgäner in der 


Noaͤhe von London geſehen; aber maß mir. gleich Yo 
.  Tangs auffiet, ich weiß wicht, welcher Ait von Reinlich 
keit, Eigenthuͤmlichkeit, Sicherhrit, wie es wir noch 
nirgends zu Geſichte gekommen war, fiel mir uͤbera 
auf, wo ich hin kam. Das iſt der wahre Reiz, dee 
diefes gluͤckliche Land auszeichnet und verſchoͤnert dem 
Abrigens dDie Naiur manche Vortheile verweigerte, Me 

fie an andere Klima's zu verſchwenden beliebte. 


* 


Es kommt mic-oft vory- als wenn ein Fremder wit 3 


dem Wort Freybeit jene: berfhächliche Begriffe verbins 
Bet, womit der Poͤbel der Menſchen und oft felbſt der 
> bet der Piflofophen ſich ſo leicht beranfche; daß, ſage 
ich, ein ſvicher Fremder, dar bloß nach den erſten Blick 
- gearihellenätte, wohl haͤtte in dem Wahn Kehen Eine 
wven, vaß tan Frankreich, ſelbſt lange vor der Rebolution, 


mehr Frehhbeit herrſchte als in England. Man trifft 


bey den Englaͤndern jene deichtigkeit, jene Ucbefangen⸗ 
heit Im Vetragen, Sitte und Bewegung nicht an) welche 


allen Anſchein von Zwang und Deuck gu entfernen (heink 


In Feaakreich Hatte das Bolk-Pibfk unter den Eumpap 
des Elende, ich weiß nicht, welches zuverſichtliche und 
muthige Weſeti, das immer bereit war, einem Trotz zu 


bieten. Ge ſchwer und laſteud auch feine Kette | 
Ä = | Ser 7 0 
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| —— laicht vad ftohr daß {da Sins 
und Betragen, wodurch meer, furchtſamer so. ;vere 


legener zu ſeyn fchien.“ Es war ein: gläclicher Stlave, 
det zwiſchen feiner Sorplofigfeisuen Ettelleit weiten inne 
ſtand und das Anfehen hatte, als ob, er fer IL. alt. 


“ alle Weifen und Könige bpb Erdreichs. 


Wenn ich mach dieſer —————— auß 


welcher aan. oft.beffer, als uns Ianglampe Beobachtun⸗ 


- 


7 


gen der Phyſoguemit einer Nation, ipie) Dig. einer Pere 
fon beurtheilt; fo fcheimen die Engländer mir mehr in 
ihrem Aeußerlichen ben Karabter einer aͤberlegten Zuver⸗ 
Kt, als dan Karakter jenen. natuͤrlichen Woblhehoͤglich⸗ 
Belt zn haben, die ſich Jichtfinnig über alfea hiawegfetzt) 
he’ an. niches verzweifelt, und Die man fehe geneigt IF .. 
für Gregheit autzulegen, were raen-fich. mach Feingn rich⸗ 
tigen Begriff. von der einzigen Arc Feeyheit gamacht bat, 
deren’ eine wohl eingerichtete Geſellſchaft faͤhng il. 
Ern Framzofe unter der alten Regieruugdfprn ſchies 
durch fein Weſen und feine Manieren der ganzen Tech 
zu ſagen, ich bin Herr und Meiſter, thne, maß mir ber 
LUebt. Es giebt zwar wmunderlicht Lauten, aan wolchen 


- weine: Exiſtenz jeden Augkublick hängen kann; aber 
mit Erazier und Geſchicklichleit, mir Praxour und Ehre 


trote ach jeder Sewalt, fe neikkähilich ſie auch ſeun wag 
und. eb rich: mir nie an Motein fablen,nährun ne 
„auf eine:mehr oder mnigersgläckliche Ars gap eusnifhieie 
Was kaͤmmern mich. alle die Bande, mifmelden ME 

mich ſeſſeln wid, wenn ichifie alle vn Desfkendr * 
— abfehjärteik odee zerceiſeuc⸗n· 
du Ein: Engländer verrät eine: weniger 





* ‚weniger unbekänrets Denkangsart von nein De 
Es giebt eine Herrſchaft, water Dune hhahpt er 
gewohnt iſt, fich zu ſchegen und: As ep.Jichgenghr. ehrtz 
die Hesiichaft des Gef - Er weiß, ai Ge⸗ 
ſet * erlaubt, aber — — — 
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zuſſchert, und worauf er ſich feſt verlaſſen — und 
dierauf gründet ſich das fanfte Dertranen und bie edle 
Eicherheit feiner Denkungsart und. feines ganzen Ber 
nehmens, er glaubt nicht, alles wagen zu können, aber 


er ift genägfam mit feinen Rechten und. feſt von dem ver⸗ 


fichert, was er iſt, was er hat, was er vermag, waß 
tm andere ſchaldig find, und. was er ihnen ſelbſt dub 


| nu Bemerkung fiel nr gleich anfänglich bey einer 
ziemlich unbedeutenden Gelegenheit auf, und vielleicht 
macht ſie aus eben dem Grund deſto mehr Eindruck auf 
mich. Boym erſten Triukgelde, das mir die Traͤger des 
Paderboois abfoderten, bemerkte ich jene wechſelsweiſe 
und hoͤfliche und immer uaͤſtige Ungenuͤgſamkeit nicht, 
en die man in Frankreich fo gewöhnt iſt; ed mar eine 
wvuͤnktliche, Stuͤck fuͤr Stück detaillirte Berechnung, deren 
Bezahlung man ‚zwar. ohne Haͤrte, aber auch ohne jene 
huͤuſtliche Raͤnke heiſchte, Durch welche man den Ge— 
benden zu verführen ſucht und ed. darauf aukommen laß 


ah en nicht vieleicht von ihm etwas mehr. über die “ 


Gebühr exfchnappen eönne, In diefem Eande weiß vom 
erfien Lord bis zum legten Erachman ein jeder auf den 


Vunkt zu. wiſſen "what his fair „ mas jebem Recht, und 


billig iſt. 

Es herrſcht vielleicht, in, England ehen ſo viel Up 
gleichheit in Stand und Bermdgensunftänden als in 
Frankreich, aber in England zeugt alles von her Mopıe 
keit, daß jeder Menſch gis Menſch in dieſer Wuͤrde ſchan 
mehr geehrt wird, als in irgend einem Lande in der 
Belt. Die Glieder, ſelbſt der unterſten Klaſſen, find bier 
alle beffer gekleidet, beffer beköftigt, beſſer logirt, alz 


die armen franzdſiſchen Taglähuet, und dieſes deswegen, 


veil ſie oft mehr Mittel und Huͤlfsquellen haben, al diefe, 
Die Meinungen und ich weiß nicht, welcher Achtung 
| fi, Pyblikum und für ſich ſelbſt, bewegt fie, meht 


orge 


J 


— 


/ 


ne 


u Sorge auf fich ſelbſt zu wenden, and. mit mehr Otbrana 


* 


und Vorficht gu leben. In Frankreich ſcheint der Bett⸗ 
Ver wie. der große Hert einen angebdrnen Hang zur 
Prachtſucht und Verſchwendung zu haben Man fan 
in Eumpen fo verſchwenderiſch, tote in der Gülle Des 
Ueberfluſſes ſeyn und Oekondmie und Ueberſchlag laͤßt 
ſfich eben ſo gut bey der Anwendung des Heinften Ertrags 
feiner Arbeiten und Bemühungen, als bey großen Reich⸗ 
bänien nbeingen — °— — Be 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich hinzuſeßge, ba 
fo wie die arbeitfame Menſchenklaſſe in England ge» 
woöhnlich beſſer gekleidet, beffer beföftigt, beffer logirt, 


als in Frankreich ift, fie ſich auch weit weniger angteift 
und bearbeite. DaB Back und nicht Wunder nehmen, 


mern mit überlegen, daß ie Taglohn Yöher- als der 
franzoͤſiſche iſt, daß fie weit kraͤftigere Speiſen zu ſich 


nehmen, bie ihren Körper meht ſtaͤrken und daß fie an- 


haltender ardeiten und alſo weniger in dem HFall der 


franzöfiben Arbeiter ſind, die ſich gezwungen ſehen, 


durch außerordentliche Anftdengungen den Verluſt von 
gonzen Tagen nachzuͤholen, um welche fie Laune, Fabl⸗ 
‚heit oder Luͤderlichkeit brachten. = 


Die Induſtrie in Fraukreich fcheint nat erfinbungde 


reicher, gervandter, mannidpfaltiger, thätiger, aber alle 


biefe ſcheinbaren Vorzäge kommen denen nicht dey, weiche " 
den enqliſchen Arbeitern Ihre größere Applikation, ihre 


‚größere Geyuld, ihr größeres Anhalten gewaͤhrt. Die⸗ 


ſes Talent — wodon die Vollkommenheit 


Ihrer Stahl 


Ich babe ihn bey dern fchönften Weiter, zuruͤckgelegt, und 
auf dieſer ganzen Monte nicht mehr, als zwey Reiſende 


beiten Beweis iſt. Ich habe eine Scheere 
— dte ganz einfach war, und too Guineen ges _ 
hkoſtet hatte, ” | wer 
Der Weg von Dover nach London iſt einer ber be⸗ 
ſuchteſten ımd’bereifeften, wie Ste leicht glauben koͤnnen. 


\ 





! 
\ 


VE Mifolaneen. 6 


zu Fuß urn: : es waren zwey fremde Handwerks⸗ 


burſche, denn’ fie fangen ein deutſches Liedchen. Das 


gegen reift man viel auf dem Dedel der Landfutfche, 


Manche ſolche Kutſche war mit $ bis 9 Perfonen oben 
auf dem. Dedel beiegt, morunter fich fogar eihige 
Srauenzimmer befanden, deren. Anzug Wohlftand vers 
‚sieh. 
Vielleicht hatte man mir zu viel den Eindruck ger 
zähmt, weldyen die Schönheit des Gruͤus in England 


auf mich machen würde. So viel ift gewiß, es hat 
mich nicht in Erſtauen gefeßt; ich glaube fogar in eini⸗ 


gen Kantonen der Schweiz ein weit ſchoͤneres Gruͤn ge⸗ 
ſehen zu haben, ja ſelbſt in einigen Strichen. ber alten. 
Normandie oder des Boulonais fand ich manche eben fo 
lachende und friſche Anfichten, was ich, hingegen nicht 
müde wurde zu bewundern, mar jene Menge von Eins 
faffungen und lebendigen Hecken, die fo gut gepflegt 
and unterhalten werden, amd jene große Reinlichkeit, 
welche die fimpelften Wohnungen ſchmuͤckt und ſelbſt in 
den, Dörfern, den geringften Kramlaͤden ein Anfehen 
son Ueberfluß und Wohlhabenheit giebt; hingegen gefidf 


mir weniger der Gebraudy, den man hier hat, auch auf 


jeder Poſt einen Napf Punſch oder Brandy zu praͤſen⸗ | 


tiren, aus den alle reihherum trinken. Eben fo wenig 


behagten mie an den beflen Wirthstafeln weder die gro⸗ 


fen Tiſchtuͤcher, durch welche man ſich uͤberhoben glaubt, 
auch eine Serviette geben zu muͤſſen, noch das weiße 
Beng, das nach dem Steinfohlendampf riecht, noch bet 
dicke und ſchwere Porter, noch das Smaalbeer, das faſt 


‚ Immer wie Tiſſane ſchmeckt, noch der Portowein, det 


fo dick und oͤhlicht iſt. Uebrigens glaube ih, wuͤrde ich 
mic) vecht gu in die Englifche Kochart ſchicken lernen, 


denn ih weiß nichts, was beſſet naͤhrt, und was man 


iger uͤberdruͤßig wird, guter Bifsteak, Patatoe, koͤnig⸗ 
er Plumpudding und vortreflicher Kaͤſe von Cheſter ıc. 
diert. St. 1794 5 I End⸗ 
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Eis. Babe i London gehen, — ih mich ß 
lang geſehnt Hatte. Als ich mich dieſer prächtigen Haupt 
ſtadt näherte, tonrde ich auf das lebhafteſte von jenen 
Gefühl von Wonne, Gluͤckſeligkeit und Sicherheie Burd 
drungen, welche mic der Anbli einer großen Gratt 
immer einzuflößen pflegte. Ich weiß recht anf, daß 
eine folche Gemuͤthtbewegung nichts tomansifches, nichts 
dichteriſches und ſonderlich nichts laͤndliches hat; id 
muß ſogar furchten, nach einem ſolchen Geſtaͤndniſſe bei 
vielen Leuten eben nicht die beſte Meynung von meine 
Empfindfamteie oder Philoſophie zu erregen, aber id 
mag nicht beffer feheiuen, als ich bi: ih bin, zu mei⸗ 
nem Gluͤcke oder Ungläche weit mehr Kosmopolitin, als 
* Bärgerin irgend eines Landes und die großen Staͤdte 
en mie als das allgemeine Vaterland aller unab⸗ 
gen oder ciollifirten Menſchen vor; fie find. dee 
Mittelpunkt, wo ſich alle Talente, alle Kuͤnſte, ale 
Kenntniffe, alle Induſtrie, alle Huͤlfsmittel einer Na⸗ 
sion vereinigen. Und aus dieſen großen Brenupunkten 
des Lichts und der Thärigkeit gehen mmanfhörlich alle bie 
Strahlen aus, durch welche ber. Genius der Civiliſirung 
das Menſchengeſchlecht erleuchtet, | — — 


Wenn das die ſchoͤnſte Stadt iſt, wo men eige 
gedfere Anzahl von weitläuftigen Gebaͤnden, prächtigen 
Haͤuſern md köftlichen Pallaͤſten antrifft; fo übertrifft 
Paris allerdings London. Wenn man aber mehr auf 
Yen Umfang, den eine Stadt einnimmt, ‚auf die Regel 

maͤßigkeit ihrer Straßen, auf die Vervielfältigung ihrer 
Pläge und auf das lebhaftere Gemaͤhlde von Induftr, 
Thätigkeit und Wohlbehäglichfeig der Einwohner merktz 
fo übertrifft London in allen diefen Ruͤckſichten Paris bi 
weiten. Die St. Pauluskicche ausgenommen, Die, | 
- und edele ——— der St. — 


er | Ai 


i 
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Kom iſt, Weſtmůnſter, merkwuͤrdig als gothiſches Denk⸗ 
mahl, den Pallaſt Sommerſet, die Bank, die Boͤrſe, 
das Haus des Lord Majors, wenn ich dieſe Gebaͤnde 
ausnehme, fo haben mir die uͤbrigen wenig Aufınerkfams 
Teit zu verdienen geſchienen. St. James gleicht einer 


‚alten Abtey, oder gar einer alten Caſerne. Die vor⸗ 


geblichen Palläfte, welche ber Prinz von Wallis und 
Der Herzog von Pork kürzlich haben bauen laffen, koͤnnen 
gum Mufter eined fchlechten Sefhmads dienen. Die 
Schauſpielhaͤuſer find zwat innerlich ganz bequem, aber 
von. anfen gleichen fie elenden Ballhaͤuſern. Der Renn⸗ 


lagh, das Vauxhall, dad Pantheon find zwar intyendig 


reich und prächtig verziert, aber man kann fie r als 
edele Werke der Baukunſt anfuͤhren. 


Sie ſehen, daß ich nichts weniger ald von London 


eingenommen war; und doch kann ich ihnen. nicht bes 


f&preiben, wie auszeichnend-,. wie merkwürdig, wie im⸗ 
ponirend der erfte Anblick der Stadt London mir vor⸗ 
kam. : Die Art Einfdrmigfeit, welche in den Gebäuden 
herrſcht, fcheint fo zu fagen eins durchs andere zu vers. 
ſchoͤnern und. zum reichlichen Erfaß des. Abgangs an 


— 


Zierrath und Pracht zu dienen. Die Breite der meiſten 


| 


Straßen, die große Bequemlichkeit mit den abgefonders- 


‚ ten Wegen fhır Fußgaͤnger, die Mannichfaltigkeit, Reins 


lichkeit, der. Aufpug und der finnreiche Luxus der uns 
zaͤhlichen Menge Buden von allen Arten macht einen Ans 
blick aus, der wirklich etwas magifches hat, und von 
dem man fich ungefehen einen Begriff machen fang, fo 
viele Gegenftände, die man auf einmal und mit fo viel 
Koketterie und ftudierter Feinheit ausgekramt erblickt, 
feſſeln unſere Blicke von allen Seiten und es wird einige 
Zeit erfodert, bis die Augen ſich an die Taͤuſchungen 
dieſes blendenden Schauſpiels gewoͤhnen und nich mehr 
davon angegriffen werden. 


1 
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Sie wiſen ‚ daß London allein aͤber zwey Dritie 
der Handlung aller drey Koͤnigreiche beſigt und Creibı, 
Die Thaͤtigkeit und der Reichthum dieſes Detailhandels 
iſt allo kein Wunder; aber wollen Sie ned) ein edleres 
Bild des Flors umd der Arbeitſamkeit her erften alle 
handelnden Nationen der Welt fehen, fo felgen Shie-um 
längs dem Ötrand, drängen Sie fich duch Die gefchär 
tige Menge, melche alle. Zugänge zum Zolhauſe aufükt 
und fchiffen Sie fich mit mir anf der Themſe unterhab 
der Bruͤcke ein. Auf diefem ſchoͤnen Fluße —— ux 
nun durch Tauſende von Schiffen durch, die feine der 
then bedecken, Die theilg aus allen Meeren der We 
mit vollen Segeln anlaugen, theild abgeben und me 
viele kaum noch ein Päschen in den fünf oder ſeche 
Meihen von Schiffen finden, die ſchon in der fchönften 
Drdnung An beyden Ufern dicht, an einander. vor Anter 
liegen. Es iſt unmöglich, fid) ein Schaufpiel zu deuten, 
das eine höhere und auffalfehdere Vorftelung von ‚der 
Kühnheit, der Allmacht und dem Seegen der menichlichen 

Induſtrie geben könnte, als diefer Aublic giebt, - 

Ich geſtehe ed gern, folche große Schaufpiele, welche 
bie gluͤcklichen Wunder der Clioiliſtrung darſtellen, ger 
waͤhren meiner Seele ein eben fo reines Entzücken, als 
die fchönften Gemählde der Natur, dieſes Schanjpiel 
fonderlih hat mich wit Chrfurcht und Bewumderuug er⸗ 
fuͤlt. Wenn par unter feinen Augen alle die Schaͤtze, 
alle pie Bortheile vereint erblickt, welche England biefem 
ſchoͤnen Flug verdankt; To fälle uns die berüfene Ant 
wort ein, welche die Londner Bürger, ih weiß nicht, 
welchem Könige, gaben, der mißvergnägt mit ihrem. 
Betragen, fie‘ bedrohte, feinen Hof anderdmohin gu 
legm: Sie werden und doch die Themſe laſſen? war die 

Dieſe Antwort, die eben fa viel ſagend als original 
und pifant in — — iſt, beſtaͤtigt mich in der 
WMey⸗ 


er 
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eu; sh N unner ——* habe, Saſicdie Gluck, 
ſeligkeit und Macht eines Volks cbew:fo Fehr von: den 
Vorzuͤgen feiner Latze, als von der Weidheit feiner Res 
gierungsform, abhängen; ſo wie die Glaͤckſeligkeit und 
Achtung eines Privanmamies dem Karakter, den er von 
Nature ampfieg und den Umſtaͤnden, in weiche ihw fein. 
EBerhängwig verfegte, eben fo viel zu verdanken habe, 
als die Philsſophie feiner Grundſaͤtze und feines Bu 
trageus. Man kann alfa faſt uͤberzengt feym, daft die - 
Erglänber, fo bewuudernowuͤrdig uns auch ihre Kon⸗ 
ſtitutien dantt, ihr doch nicht ade Die Wöhlthaten, deren 
fie genießen, verbanfen, ſondern In meit gtoͤßerem Maafe 
der Nothwendigkeit ia ber fie fich geſetzt finden, auf bie, | 
Ausbreitung threr Induftete und Marine bedacht zu feyn, 
der gengenphifchen Sage ihrer Inſel, den Vorrheiln 
ihrer Kuͤſte und’ dieſes großen Flufſes, deſſen Fluthen 
ſtolßz bis unter bie Mauern der Hauptſtadt den Tribut 
‚udet Probukte, aller Schutze der Welitheile tragen. 
Mit dieſer Beinerfung maß ich noch eine andere vere 
binden, . Die Bortheile, "welche aus dem Boden und‘ 
der Page entfpringen, find Die ſicherſten my reelſten. 
Eine Staatsverfaſſung alfo, wo Diefe Vortheile vernach⸗ 
laͤſſigt, oder was ebenfalls ſich ereignen könnte, gehin⸗ 
dert wuͤrden, wuͤrde nothwendig die abgeſchmackteſte 
und nachthelligſte aller Staatsverfaſſungen ſeyn. Dieſe 
Bemerkung wuͤrde mich durch ſehr natuͤrliche Folgerun⸗ 
sen auf gewiſſe Punkte der neuen frauzoͤſiſchen Konſtitu⸗ 
tion. fuͤhren; allein, ich fuͤrchte, Ste moͤchten mich des 
Parthey geiſtes beſchuldigen vor dem man ſich nicht ge⸗ 
nug m Acht nehmen kann. 
Nachdem ich ganz London in Augenſchein genom⸗ 
men, und fo viel dabon geſehen hatte, was man bey 
Durhmanderung und Befichtigung ber Promenaden 
merkte, Tabernen, Kaffeehaͤuſer, Theater, Kirchen, 
Gefaͤngnifſe, u öffenzliche Pallaͤſte and dergleichen 
F3 ſeher 


u, 


Y 


ner; der Lreis von Zuſchauern, der fich um fie. geſchloſſen 


- wundene. um Guade gebeten hatte. Kein Patiſer Duell 
. Am Bonlogner Gehoͤlze, und went es zwiſchen Mitglie⸗ 


| nie von Ball, Mall: 


Fe Vi. Minen, | . 


: ge —* ſamelt si mr vm Bhf Anzahl voi 


Bemerbungen, dieich mik aber vorbehalte, Ihmen ein 
audermal / zu aͤberſchicken, nar mein Erſtannen kann ich 
Bihnen nicht verſchweigen, ſo viel. Ordnung und Rube 
uudeneiner ſo uhgehenern Volkomenge herrſchen zu ſehen 
Die: fe. zu ſogen in beſtaͤudigem Drang und Aufruhr if, 
Wahrend meines vierwoͤchentlichen Aufenth aͤlts zu Eos 
don bin ich vom Morgen. bis in die Nacht beſtaͤndig az 
ffentlichen und den⸗ beſuchteſten Oerterngeweſen um 
habe weniger · Tumult, weniger Ungluͤcksfuͤlle, meniar _ 
GStreit und Zank angetroffen, als oft ga: Paris am einm 
einzigen Morgen geſchieht; aud um g:oder 1200 Ben 
ſchen wqchen Aber die NMufrechthaltung dieſer guten Por 
lizey. Welch ein: Umserichied irzwiſchen dieſer kieinen 
Afratlichen Macht, und den ·3 0000 Notionalgarden mi 
und otiie-£rhmiug, welche Pavis bereichren follen!. Aber 
das bloge weiße. Staͤbchen eimes Conſtabel thut mehe 
Wirkung. zu Bonteny‘ als zu: Pacts u diefem Augenblick 
alle. rothe Fahnen unferer.erlanchren Municipalitaͤt nicht 
thun waͤrden,. Mie,viel Zeit braucht. das Geſetz, bis es 


; jene Eprfurdt,, jenen Nachdruck erhält, ohne weiche eb 


weder Kreft, noch Herrſchaft at 
Ein einzig Mahl ſah ſch zwey Männer fi baxen; 
ber eine mar ein Lobnbedienter, der andere ein Dagloͤh⸗ 


hatte, gab einen ruhigen Zeugen ab, nnd: niemanden:fiel 
es ein,- fie. cher aus einander zwbringen, bis der Ueber⸗ 


bern der gefeßgebenden Verſammlung vorgefallen wäre, 
Eonnte mit mehr Kaltbluͤtigkeit imd mehr Biederkeit ber 
zeichnet ſeyn, qls dieſer edle Fauſtkampf mitten im Tu⸗ | 


Ihre Demokratie wuͤrde kein geringes Aergerniß da⸗ 
don genommen daben, an * ea Be ua 
er „Qutiken, 
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— fo oft das Wort: kbniglich, zu erblicken. um 


Sie zu troͤſten, will ich Ihuen melden, daß ich bey ud — 
ner Wiederkunft su Patis dieſes veraltete Beywort übers” ⸗ 


all durch das neue: national, verdraͤngt fand. Das 


Infiigfte war, daß ſogar der Eigenthuͤmer einer Mena⸗ 


gerte auf dem Bouleward, ſtatt großer koͤniglicher 
Tieger, aufıfein Schild die Worte geſetzt harte: Alle! 


Bier iſt gu ſehen der große Mational⸗Tieger. Aber⸗ 


wahrſcheinlich fuͤrchtete man, dieſes quid pro. ‚quo‘ 
möchte Stoff zu irgend einem ariftokratifchen Kommentar 
geben, und deswegen wurde es auf Befehl der Sektton 
ausgeſtrichen; allein der gute ehrliche Eigenthuͤmer des 


Tiegers hatte es gang treuherzig damit gemeynut md: . 


weiter nichts dabey boabſichugt, * der — — 
— zu ce | — 


% 
1, * 
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Das erſte Mahl hie ich das sel; Morket Theater ve. 
ſuchte, welches waͤhrend des Sommers, das erfie Londner 
Theater. ift, fand ich, daß die meiſten Damen, welche 


die Logen anfuͤllten, im Kopfputz und im, ganzen übrigen, | 
Koftum getreulich die Parifer, Mode und Gebräuche narhe, 
ahmten. Da es ſehr viel hubſche Dargnter gab, ſo. 


koſtete es mich einige Zeit, einige Pruͤfung und Verglei⸗ 
| Kung, bis ich herausbrachte, daß dieſe Nacäfung, eben, 
nicht immer die gluͤcklichſte ſey. ielleicht wuͤrde ich 
dieſe Entdeckung gar nicht gemacht haben... hätte nich. 
bie Gegenwart, von zwey oder drey Pariferinnen, die 
unmoͤglich war, Fibſtt in der zahlreichſten Verſammlung 
nicht zu erkennen, mich in den Stand ae Kopie und 
Driginal u hergle ichen. — 


Die Englaͤnderinnen feinen en fehr cegehmäßige: 


Stfihtägbge eine vi feine: und wege Haut, aberine 


54 Ganjʒen 
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Gassen genommen hae⸗ ſehr lebhafte Piflegcwie yı 
haban; wie im aften Griechenland, trifft man nmach mei⸗ 
ney Meyuung in England mehr ſchͤne Mannsper ſonen 
als ſchoͤne Fravenzimmet, ſenderlich unter der . 18 bil 
20 jahrigen Jugend an. Sonderlich bewunderte ich 
den ſhoͤnen Haaronchs faſt aller dieſer Damen, mut 
fiel es mie auf. daß fie alle eytweder ganz. ſchmarz ode 
dunkel Kaſtanienbranm mekenz ich exfuhr aber in be 
Gebe, daß es meifteba elſche haare waͤren. Somit 
die berrſchende Mode» Tharheile .- ° _ . .-.. 

„Man, ſpielte en. dem⸗ Toge eine ‚Yeberfegung PT 
Aaubier- :von Serie, de.Spanish Barber, mit be 
Mail von Panſiello. Das Stuͤck, fo, viel ich yon eine 
Varfelleng urtbeilen konnte, die im einer, fremden, mir 
noch wenig gelaͤnfigen Sprache geſchah, ſchien mein. ziem⸗ 
lich gut geſpielt zu werden; allein die Muſik machte, ſo 
fehr fie auch applaudirt wurde, eine gar ſonderbare Wir⸗ 
kung auf mich. Es war min ganz unmöglich darin die 

herzliche Melodie des Paeſi elfofchen ‚Sefangs wieder u 
etkennen denn alle dieſe Arten ſchienen nir in den Ton 

| 2 Inptifchen Konttetanges zu fallen. Nach meiner 
| —— ſchickt ſich die engliſchr Sprache noch weniger 
zur üeifte, ale die franzofſche. Von den 12 der 15 
Erin,’ bie ich während meined Aufenthalts zu London 
akffuͤhren ſab, waren meht als die Haͤlfte aus dem Fran⸗ 
after uͤberfetzt, oder meniäftend nachgeahmt. Sollte 
FH nicht in dieſer Rackſicht und voch aus manchen an⸗ 
dern wein wichtigern Gruͤnden den Schluß: kolgern, daß 

| viefe bey din Narkiner, die fo lange Zeit‘ Rebenbuhlers 
innen um Ruhn und Intreſſe waren, ſith jetzt das Wort | 
gegeben zu haben feheinen, einander um die Wette nach⸗ 
zuͤaffen.“ Sollte ungluͤcklicher Weife die neue franzbſiſche 
Konſtitution der engliſchen ſo gleichen, wie die neuen Mo⸗ 
den ihnen Damen den Moden Dex Pariferinnen gleichen, 
Ri ‚ode. das ſehr zu bellagen denn Yerfehlte Rachah ⸗ 
Ze mungen | 
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mcngen bieten Kt laſſen ſich nicht fo: feiche verbeſſern, 


und der ileinſte Fehltritt in Sachen der Geſetzgebung 


‚bat gasz andere: Folgen, als das größte Verſehen Im. 


"Suchen der. Mede und des Geſchmacks. 


Je mehr Frankreich die Vortheile zu — 


ſeinn welche wit einor monarchifchen Megierungäforn 


_ verbunden. find ; je mehr ſcheint ed Eugland jetzt zu 


fühlen, wie {ehe dee Einfiuß.diefee Macht bey: der Auf⸗ 
rochthaltung ſeiner Wohlfahrt, feiner Macht und feines. 
Ruhe intereffirt iſt. Während feiner letzten Krankheit 
und feiner Jaugen Wiedergeneſung hat man ſich um die 
Wette bemüht, dem: Könige Beweiſe von Liebe, Zärte 
Aichkeit und Ehrfurcht zu geben. Noch viele Wochen 


Kr der gaͤnzlichen Wiederherſtellung Sr. Majeſtaͤt = 


hörte: man in allen Schauſpielhaͤuſern nicht auf zur 
Ouvertuͤre bas beruͤhme: God fave the King zu ver» 
langen. : Das. erinnert mich an einen Kleinen Auftritt 
von welchem ich zu Sadlars » Wells Zeuge war, eo 
dem gewöhelidgen, eben nicht fehr harwoniſchen Geſchrey, 


Muſik, Muſik wurde ploͤtzlich mit noch groͤßerem Laͤrmn 


God fave the King gefordert, endlich machte eine ſehr 
helle and durchdringende Stimme diefem Geſchrey ein 
Endo, indem fie wit einer Art von Umnuth und Unges 
duld, die alle Welt: um Lachen brachte, aus vollen 
Kraͤften ſchrier God lave ehe king, "God fare 


us all. 


Obgleich die beſten Shhanbpiele des Cobentgarb ⸗ 
ner und Druilainer Theaters waͤhrend bed Som⸗ 
mertz zu Hay⸗Market ſpielen, fa werden doch ſelten 
Traverſpiele daſelbſt gegeben. Ich bin alſo nicht ſo 
ghcklich.geryefen Miß Sydons, die Clairon oder Dis 


wenil Englands auftreten zu fehen, aber dagegen fa 


ich oft mit dem größten Antheil Miſtriß Krenble, Miſt⸗ 
ig Brooks, Miſtriß Panniftre ſpielen; erſtere ſchien 
mis ſonderlich viel Natur — Empfindung zu haben. 
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Ich fFand/daß fie mauche Aehnlichkee von’ Wlumfel 
Doliguy hatte. Hr. Erabin muß ein Schaufpieler von 
"großen Talenten feyn, denn obgleich ein großer Theil 
von den Beinheiten feines Spiels fhr eine Freride, wie 
ich, veriohren gehen mußte, fo glaubte ich es doch im⸗ 
mer zu verflchen, oder wenigſtens zu almden.: In dem 
Gpiel feines. Geſichts, im Accent feiner Stinme ſteckt 
eine tomiſche Stärke, doc nichts zu wiederſtehen vermag ; 
ich habe ihn mit den erſten Schaufpieleru -in dieſen 
Fache, dem Preville und Naffanelli, verglichen, denn 
es war mir, als ob Herr Empdin:it der fo pikanten 
Feinheit des Alteurs und der fo originellen Wahrheit 
Bes Italiaͤners eine noch weit offnere und’ weit natuͤt⸗ 
lichere Seöblichkeit verbände. Iſt ed nicht etwas ſehr 
Sonderbares und. Bemerkenswertches, Na: der grdgzte 
jetzt lebende Schauſpieler wedet in Fraufreich noch Its⸗ 
lien, ſondern unter dem aeblichten Himmel Londons a‘ 
gessöffen, wird? zen 
ey den Borfellungen der Stücke, die I mit dem 
Bud) in der Hand verfolgen konnte, entwiſchte mir Feine 
einzige Feinheit-des Spiels ; “Ich begriff: ſogat pemlich 
Die vorſtechendſten Mäancen des Dialogs; gewiffe Heine’ 
Poſſeuſpiele z. 3. the Minor ausgenommen, wo bie’ 
Karrikaturen fo lokal oder ſo Abertrieben Find‘, -daß es’ 
mir unmöglich war, felbk nuch: Lefund dad Stade; dad“ - 
geringfte davon zu verſtehen; für andre mögen fie deſto 
unterhaltender und duftiger fen, denn jevermaun wollte 
fich datuͤber faſt zu Tode lachen. Da ſelbſt in den re⸗ 
gelmaͤßigſten· Komddien der Ton ſehr frey iſt, fo kann 
man leicht denken, daß die Dezenz in dieſen Farcen 
noch weit weniger beobachtet wird. Ich erkundigte 
wäh; wem die Aufſicht und Die Theatermuſik anvertraut 
ſey, und ich fuhr, daß die Schaufpielpefigen — 
md allein von dem Lord Kammerherrn abhänge, 
* 2 dem Könige dafuͤr veranworilich wäre di 


N 
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ſchen Jonrnals ein Wort davon zu fagen, wie würde 
forſt tu‘ Unwille Über einen ſolchen Mißbrauch age 
werden, wie wuͤrden fe-fich fonft:mehr als jemals bes 


rechtigt glaubes, zu behaupten, daß England von dem 
wahren Grünefähen der‘ Sregpet. Immer fern sewe⸗ — 
ſen fen... en | 
— Ai zu Louden ————— no: unden | 
erſten Enthuſiasmus äber die framdfiiche Revolution 
Ich fah die. Einnahme der Baftille in drey vetſchiede⸗ 


nen Schaufpielhaͤuſern, bey Asdieh, zu SadlersWells 
und im Royal⸗ Circus vorſtellen. Man hatte aus den 


berüchtigten Revolutions de Paris des Herru Eonfiatos , 


die gräßlichften Umſtaͤnde mit chen fb viel Treue als 
Kenntniß zuſam eſtoppelt und in Arten von dialo⸗ 
girten Pantomi 





nicht vergrſſen, ein Todtengerippe in einem eiſernen Kaͤ⸗ 


Grauſens zu vermindern, ſchloß fich das Stuͤck mit ei⸗ 


fi auf dad Theater fu: bringen, das pldtzlich mit fuͤrch⸗ 
terlichem Gepolsev aus einem: unterirdiſchen Kerker des 
Gefaͤngniſſes hervorgezogen wurde, was denn nothwen⸗ 


dig eine erſtaunlicher Wirkung thun mußte. Um ſedoch 


die Eindehdte'aller dieſer Scenen des Entſetzens und 


n 
o. fich weht; dem Harn Verfaſſeen dd Eahlermigi⸗ a 


— 


gebracht. So hatte man z. B. | 


per ſchoͤnen Operndsfovation, welche Soogbrittanien auf 


. — 


den Truͤmmern der Baftille ſitzend, vor ihr kniete der 


einem Triumphwagen vorſtellte, wie ſie den Juſchauern 
in zwey großen Trauſparent's die Bildniſſe of tue King 
and, the Queen of Great Britan unter: Muſik * 
Sefang zur Huldigung darftellte, | 

Alle Bildertäden wimmelten damals von Rartitas 


turen,“doe ſich auf die Vorfaͤlle in Frankreich — | 


auf dem einen Bilde mar bie Freyheit vorgeſtellt, auf 


große Monarch, und empfing eine Krone ans den DA 


den der Gbttin mit den Worten: diefe Krone vermag 
bie zeit u zu — Der Gegenſtand eines 
andern 








9, = vi. en. 


andern Kopferſtichs enfbtelt — — 
weit maedlern Geſchmack. Der mngihdlicheficin; wurde 

‚ wergeßeikt , wie ihn Philip Kabet uad-Riquettiper aͤl⸗ 
wer, font Graf Mirabran genannt, auf eine ziemlich 
uuhöfliche Art siyomgen,..die Pille der Koufiitusion zu 
verſchlucken, ben armen König ergrif im Woaͤrgon vom 
Deipotismns, das durch das fehmußigfte Bild ausge, 
Yehske mar, und man [uf Ihe in die Worteaaöbrechen 
Slaudi ihr denn, dag ed Margpan ii? 

: Die Sigangen des Unterhauſes, : welchen ich bey 
woinen kounte, waren weder ehr zahlreich noch fehe 
iüxrereſſant. In einer Sitzung bärte ich jedoch eines 
namlich wichtigen Gegenſtand, die Sache wegen dee 

nenen Tobacksauflage, entſcheiden. Dem. Tag vorher 
waren ziemlich heftige Debetteu u: vorgefallen, 
ober. heuta ging: alles ruhig eb. hatte dad Ders 
. guügen, recht wit. Muße den tugendhaften jungen am 
betrachten gu koͤnnen, der in. dem ;benafanden liter der 
Leideuſchaften die Reife der vollendeiſten Erfahrung uud 
Klugheit. zeigte, und gleich ben :feinen-Tinfkitt- in bie 
+ golisifche Laufbahn ſich wuͤrdig bewichh, Has nuermeßs 
liche Erbe von Rahm zu behaupten, das ik fein Bater 
hintsslaffen hatte, der in den ſtuͤrmiſcheſten Zeitläuften 
ſich Das Vertrauen aber, wenigſtens bie Achenug aller 
Dart erwarb, unter. den widrigſten amd gefährliche 
‚, Wen; fEceigniffen ,; die. Grgebenheit der Nation mebt als 
jamals an den Chrom feſfelte, und als ein trauriget Zu⸗ 
fall nur ein leeres Fantem von der Konigswuͤede erblik⸗ 
Een ließ; Fe mit eben fo viel Geſchicklichkeit ale. Stand 
pafltigkeit, win eben ” vieh en Moth — verthe⸗· | 
-... Pigen wußte, 

Die Befihhtsghze des — piu hoben iche⸗ ſche * 
anßgepeicnetes, aber ganz das Gepruͤge des tiefen 
Machdenkens, des Seelenfriedens und des: Gefuͤhls in 
Berst Waͤrde. Sein nd ik — vernachlaͤßigt, 

fe en 
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felbſt rat Eimeerfätig, 1 int von feiner) Jugenb⸗ Er | 
vbloß jenen Karakter von Heiterkeit übrig LKhalten zu — 
haben, ‚der nur ‚diefem. glädllicgein Alpen 'eigen iR man 
ſieht ſie oft in ſeinen Augen glaͤnzen. 

Da ich an den Tumult und Laͤrm unſerer Natlvnal⸗ S 
verfammlung gewohnt bin, fo koͤnnen Sie leicht denken, 
wie ſehr ich erfimume, als ich das eeſtenial einen Su 
des Unterkaufes beywohnte, fo-viel Anſtaud, —— 
md Ruhe darinnen herrichen: zu ſahen; wie ſehr wucha 
mein Erſtaimen, als id den: Sprecher des Hanıes vie 

Eitzung Pucch ein zienich langes Gebet erhffun hörtey 
weiches von der ganzen Verſammhiung mit ehrerbienigen 
Stille angehoͤrt wurde, und Doch eublichte ich 
Biſchoͤfe, noch Pfarren, noch Moͤnche, uch Bitade, 
aber die Nation, welche die Sribunen dieſes Saales 

einnahm, glich auch gar nicht der Nation, die mit fo: 
vieler Mozeftät, and Yaftand die Tribunen unferer erha⸗ 
benen Verſaumlang in Der Reitbahn füllt Ich be⸗⸗ 
merkte niemanden, dar nicht ſehr anſtaͤndig gelleidet gas. 

weſen waͤre, was allein ſchon Beweis. iſt, welchen Eine, 
flnß der Ariſtokratismus noch ber diefem Volle hat, ' 
das man für frey halt, Man verficherte mich, ſobalb 
die Zuhörer anfingen vorlaut gu werden, fo bevärfe es 
bloß der Aufforderung eines Matgliedes des Hauſes, un 
fie alle ans dem Saal zu ſchaffen. Eben fo firenge, 
find die, Verordnungen, wegen der Imeli: Difciplin. 

‚ Ein Mitglied, daß: durch ſeine Redeu und Handlimgen. 
dagegen ſuͤndigte, wurde anf der Stelle unter Kita; 

laͤnglicher Bedeckung nach dem Tower gebracht, um” una 
menu ev-fich ſehr ſchwer vergaugen, fogen —— 
vor den Schranken des: Hauſes auf den Knieen mım- 
\ Vergebung gu bitten, An zeigte mir einen diecer Sm: 
ten, dem ſeine unuͤberlegte Reden vor einigen, — | 
dieſe Demuͤthigung zuzeg. Er unterwarf ſich ihr; abe. 

— wiſchte er ſich ——— 

a 





“ Venen. | 
ab und fagte fo laut, daß ſederiann es hören Tesinte : 
En —* —— in my life, in — 
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Ch mitte, meine She, weiße Esrfuc ich ffir den 
BAR des Englifchen Berfaffung habe, und wie ſchwaͤr⸗ 
meriſch Ach dafür -eingenummuen bin; ich kenne nichts, 
: weder in der alten noch neuern Geſchichte, was Damit 
‘gerglichen zu werden verdiente. Mach meiner Meynung 
iſt es das Meiſterſtuͤck politiſcher Combinatien, umd es 
giebt feine, wo die verfchiedenen Gewalten, melche die 
gefellichaftliche Ordnung bilden und aufrecht halten, 
anf eine ſchiekliche Weife gerheilt und vereinigt waͤren, 
"um zugleich der gefeglichen Macht Biel Thaͤtigkeit und 
der Freyheit viel Stärke zu geben, : Diefe wundetbare 
Miſchung aller Regierungsformen, bie :eine durch die 
‚ andere temperice, werden, und zugleich einander wech⸗ 
ſelsweiſe unterſtuͤtzen, muß nothwendig die‘ moͤglichſt 
volltommenfte Staatsverwaltung erzeugen, fo mie der 
Körper der gefündefte und fläckfte ift, wo fich die vers 
ſchiedenen Temperamente; "die gewoͤhnlich in Der thieri⸗ 
ſchen Dekonomie prädominicen,, in. einem oluͤchichea 
Gleichgewicht erhalten. 

Bo viel Werchrung mir jedoch die großen Grunde 
te ‘der beittifhen Konftitution einfdfen, fo kann ich 
Doch unmöglich alte Ihre Folgen gleich Hark bewundern. 
Rxe peinitche Juſtiz war lange Zeit in Europa die ein⸗ 

sigb, Über weiche Philsſophie und Menfchlichkeit wicht 
zu errothen hut, aber fie (heine are Durch diejenige bes 
$roffen werden zu ſeyn, welche der veremigte Leopold 
in Tofkana einfuͤhrte. Ich habe nicht alle: Detailb des 
ougliſchen Verfahrens unterfucht, ich kann alſo auch 
— ‚von "weichen Brandſat RE 
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Ferm die Mängekabtiingen;- die man ihnen porterfen 
Bang. Ich will nur die Bemerkung machen, dag «in 
Geſetz, welches ſo viel Schuldige entrinnen läßt, un⸗ 


. möglich. ſo vollkommen feyn kann, als es ſeyn follte, 
Die Hoffnung, ‚ungeftraft durchzuwiſchen, vervielfaͤltigt 


Die. Verbyrechen, ‚mich ‚eine Geißel fuͤr die Geſellſchaft 
überhaupt, und ein. Beiſpiel, dad auf bie Sitten einen 


hörte, daß ein Barrington mehr als zmanzigmal dem 


Strick entgangen fen, der ſich noch beffer auf das Hands 
werk eines Lawyers oder auf die Gefege, ald aufs Steh“ 
‚Sen verſtuͤnde. Meine’ Liebe zur Freyheit iſt nicht ſo 


‚blind; um zu verlangen, daß man ihr ein Opfer mit 


1. 


außrſt ſchaͤdlichen Einfluß, hat. Das erregte eben ſo 
fehr meine Verwunderung als meinen Unwiſlen, wie ich 


der Maaßregel bringe, die nothwendig zur Sicherung 


meines Eigenthums und meiner Exiſtenz erfordert wer⸗ 


den. Das Beduͤrfniß, in Ruhe und Sicherheit meiner 


Exiſten; und der Fruͤchte meiner Induſtrie und meiner 
Arbeit zu genießen, ſcheint mir weit dringender und vor⸗ 
zuͤglicher, als die Erhaltung einer gänzlichen Unabhaͤu⸗ 
gigleit in der gefellichaftlicyen Ordnung nur ein taͤn⸗ 
ſchendes Trugbild iſt. 


Englands buͤrgerliche Geſebe ſcheinen mit einer Re⸗ ei 


fosm noch mehr bendthigt zu ſeyn, als die peinlichen, . 


denn nach alle dem, was ich davon gefehen und gehört 
babe, giebt es vichheid;t Fein Land in Europa, mo es 
leichter waͤre, einem einen Prozeß an den Hals zu wer⸗ 
fen, und auch, ſelbſt wenn man ihn gewoͤnne, zu Grunde 


- gu richten. Die Gerechtigkeit, die eine. fo ſchoͤne Sache 


iſt, dag man fie nicht thener genug bezahlen kann, -for 
ſtet ia England noch weit mehr, als ſie in Frankreich 
bey der alten Verfaſſung koſtete. Das Gefeh z. B. 


das euch im Beſitz eurer Freyheit läge, menn ihr tie 


Buͤrgſchaft ftellt, die man von euch nerlangen kann, iſt 


allerdings ein Geſetz, das die Billigkeit felbft gegeben 
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"gu haben ſcheiat. Indeſe⸗ tem — 
Daß es den Reichthum ein gewaltiges Vorrecht einraͤumt, 
welches ſich fehe ſchwer mit den Grundfägen von Sleich⸗ 
heit vertragen würde, womit die Natienalverfammiung | 
gern ale Böller der Erde beranfchen möchte. Zwar 
ſcheint dieſes Vorrecht des Reichen gewiffermaßen durch 
Die Rechtswotzlthat Eanupenfirt zu werden, anf welche 
der Unvermögende Anfpruc) hat, inden er ſeinen Ban 
dei vor Gericht in forma pauperis führen fan, fo 
daß feine Widerpart, fie mag — oder verliere, 
Die Koften allein tragen muß. ' Allein ed iſt auch aw 
genicheinlich, daß eine folche Rechtswohlthat alle Aus⸗ 
Nächte und Winkelzoͤge der ————— und sehägig 
ſten Chilane beguͤnſtigt. 

„Das KRichten durch Geſchworne ſcheint mir eben⸗ 
falls feine großen Mängel zu haben, vielleicht Hat es 
noch einige Ueberrefte von dee rohen Unmiffenheit deö 
Zeitalter8, wo es feinen Ucfprung genommen Haben ſoll. 
Ich kann mich gar.nicht an die dee gewöhnen, das 
Schickſal meines Dermögens, meines Lebens, meiner 
Enre von dem Eigenfiun oder Halsſtarrigkeit eines ein» 
zigen Mannes, oder der mehr oder wenigern Staubhafe 
tigkeit ‘feiner eilf Nichtergenoffen, von Ertragung des. 
Hungers und der Langenweile abhangen zu ſehen. Doch 

, räume ich gerne ein, daß fich nur mit aͤußerſter Juräds 

haltung und Schonung ein Urtheil Aber eine Anſtalt faͤl⸗ 
len läßt, deren Vorzüge und Vortheile eine lange Erfah⸗ 
zung fo gut gerechtfertigt: hat, "eine Anſtalt, für .meihe_ 
eines der aufgellärteften Völker des Erdfreifes-befländig - 
fo viel Anhänglichkeit und Verehrung begeigt Hat, _ 
ch würde unfere Demagogen vergeblich zu Kber« 
zeugen mich bemühen, daß die Vorſteher der Ratten in 
England fo gerade auf dem Punkr der Vollkommenheit 
find, auf dem fie ſeyn mußten, Freylich iſt dad gange 
Eugliſche Bolt in den beyden Hauſcen — VE 
j _ — Ne N auig⸗ 
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— und Broportion borgeſtelle, auf, welchen 
die franzoͤſi ſchen Gefeggeber'fo vielen Werth gelegt has 
‚ben, - wozu fie den Schläffel in den kombinirten Verhaͤlt⸗ 


‚sriffen der Volksmenge, des Bodens und der Angaben i 


gefunden zu haben wähnen, Ohne hier: die Wahrheit 
Der Boransfegungen bezweifeln zu tollen, auf weiche 
fie ihe Syftem bauten, muß ich mir doch hier die Bes 
merkung erlauben, daß ed nach meiner Mehnung nicht 


Auf die größere oder geringere. Präcifion ſolcher Berech⸗ 
; nungen die Giuͤckſeligkeit und Freyhheit einer Nation ars 
kommt. Die unabſehliche Ungleichheit; welche immer 
aus der ungeheuren Verfhiedenheit von Karakter, Ins 
treffe,’ Leidenſchaften und befondern Talenten jedes Re⸗ 


präfentanten entfichen wird, um nothwendig die Chi⸗ 
maͤre dieſes Ebenmaßes vernichten: welchen die fran⸗ 
zöfiichen Geſetzgeber ſich zum Danptgegenftand aller ihrer 
Bemühungen, aller ihrer Nachforfchungen, aller ihrer. 
Arbeiten gewauͤhlt zu haben fiheinen. Es iſt unmoͤglich, 
Die Bewegung einer großen politiſchen Maſchine ſolchen 
fubtilen⸗ und kleinlichen Proben. qu unterwerfen; es iſt 


unmöglich, ein Neich von 25 Millionen Bewohnern ſo 


gu analyfiren, . wie man ein“ geometrifches Problem 
analyfiren würde, - weil der nnvermeidliche und imwi⸗ 
derſetzliche Einfluß von Vorurteilen „Launen, Einbile - 
bung und dem fich widerftreitenden Intreffe fo vieler be⸗ 
fondetn. Willensmeinungen alle Borfichtigteit einer ſol⸗ 
chen Analyfirung zu Schanden macht, fo ausgebreitet, 
‚fo richtig, und feharffichtig fie auch feyn mag. Die 
Teiebfedern” einer großen Mafchine muͤſſen weder ‚u 


fein, noch zu kompliziert ſeyn, fondern einfach, fi ee - 


und von einer eben fo fehleunigen als leichten Wirkung. 
*  Menn ich von diefem Grundfaß ausgehe, fo glayıbe 
ih, das große Intreſſe des Volks, das Jutreſſe feines 
Eigenthums, und der individuellen Sicherheit durch die 
en des Unterhaufes. hinlaͤnglich verbuͤrgt oder 
Diet, St. 1793, 6 u Ze rann, 
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repraͤſentirt iſt. Das Unterhaus hat allein das Recht, 
Geſetze vorzuſchlagen und Auflagen zu machen und auf⸗ 
 guheben. HE gleich das Recht, dieſe Deppfiteurs ben 
Gefengebenden Macht zu ernennen, nicht; ſo vertheilt, 
daß alle. Individuen der Nation einen. vollkymmen glei 
chen oder den Grenzen und Umfang ihrer Kräfte, ganz 
ongemeffenen Theil davon zu verwandeln; fo ift es doch 
"uugewiß, daß die Wahl ⸗des Volfs allein ‚bey, ihrer, Er⸗ 
-nennung wirkt. Jedes Korpus, das vom Volk He 
wählt wird, kann wefentlich kein ayderes Intreſſe has 
‘ben, ald das JIntreſſe diefes Volks, fonbeclich ,. wenn 
die Dauer feiner Macht: fidy nicht. über gerillg- Grenzen 
binaus erſtreckt, und. noch unbezweifelter,, wenn. dag 
- "Zuttauen, worinn feine gange Stärke und, feine Hanze 
Groͤße beiteht, nur won der Treue, dem Eifer und dem 
Nachdruck abhängt, mit welchem es feinen Verrichtun⸗ 
gen und. Pflichien obliegt, Er | 
Das Oberhaus iſt in meinen Augen die beftändige 
und lebendige Stellvertretang des großen Nagional⸗ 
eigenthums und aller Praͤrogativen der Nation. Seint 
Macht iſt nicht fo thaͤtig, wie die Macht. des Unterhau⸗ 
ſes, ſeine Stärke zeigt ſich eigentlich nur in der Stärke 
des Widerſtands, aber es iſt das Bollwerk der koͤnigli⸗ 
chen Vorrechte und der Freyheit der Konſtitution, es if} 
die Macht, die, um mid) fo auszudruͤcken, durch das 
bloße Gewicht des Intreſſe und der pexſoͤnlichen Ach⸗ 
tung der damit bekleideten alle uͤbrigen maͤßigt und. im 
Zaum haͤlt. An der Orgauiſirung dieſer Macht -muf 
man die wahren Grundlagen der Staͤrke, Weisheit und 
Feſtigkeit der engliſchen Regierungsform ſuchen. Rache 
dem dies Volk von Denkern feine Geſetze uud Freihei⸗ 
ten gegen die wahrhaft gefährlichen Eingriffe des koͤnig⸗ 
lichen und Minifterialeinfluffes verwahrt haste, fo ber 
ſchaͤftiate es fich mit der nicht minder unvermeidlichen 
Noshwendigkeit, fie noch gegen. Einfläffe zn verwahren, 
— — die 
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die ehr feines Nahe und ſein Glͤckheben fo gefaͤhtlich we⸗ 
Den konnten dan Einfluß der Demokratie, den Einfuf , 
der. Demagpgie ; : den. Einfluß des Gefindels- und-Pbs 
bei£ , denn das Wort Volk in Lu edel, und · hier am 
an ſeinet Stelle: . - .. — 
Uehrigens, wenn ich auch annehmen wollte doh bie 
Eualänden felbft Das. Mangelhafte. und, Unvollfommene . 
ihrer. Nationalſtelloertretang einfehen, ſo glaube ich hoch) 
obhn eben eine groge Prophetin gu iegn, weilſſagen zu 
dürfen, „dag nach Den Fürcheerkaben Erfhüntrungen 
und Zerruͤttupgen, ‚weichen Frankreich jetzt unterliegt, 
Die Britten mar. mis der ͤußerſten Zuräckbaktung und 
Vorſicht an eine⸗Veroͤnderung · ader Verbefſerung ve 
Mängel. Hand anlegen. werdgn;.sie werden wie jenes 
geiſtreiche Iſraelite (Herr Enhraim aus Berlin ). den⸗ 
* , den unſere Jakobiner ganz treuherzig fragten, ob 
er ‚nicht auch uͤberzeugt maͤre, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
volusionin kurzem ganz Europa anſtecken wuͤrde? Ich 
weiß es zacht, gab er zug Anſwort, aber nach meines 
Meinung entſchießt man fish. nicht eher eine heftig: are 
greifende Arzney zu nehmen; u” man überzengt if, 
daß man firh nicht wohl befinde. . 2 
Die Engkiiche Konfkitutian; "1 dem fe orten Chir 
fnß demolcoariſcher Grundſaͤtze ana gluͤcklichſten dadurch 
entgangen, daß fie den groͤßten Theil der Wahlen in 
des Monarchen Händen lietßß. Das Volk has bloß die 
zu beforgens deren es unmoͤglich uͤber hoher werden konu⸗ 
te;. es waͤhlt ſeine Repraͤſentanten ‚und feine erſten | 
Richter, weil nut dadurch; daß es fie felbft mähls,. diefe 
fein Zutranen erlangen können, deſſen ſie jo ſehr beduͤr⸗ 
fen, vnd die Gegenſtaͤnde ihres Amtes in ihrem ganzen 
Umfauge zu erfüllen, alle andere Wuͤrden, Ale andere 
Stellen, faſt alle andere Bebtenummen hängen yon dee 
“Ernennung des Königs oder, feiner Miniſter ab; weil 
erſtlich - Durch, diefe mn. Dig Majeſtaͤt des Throns 
um 
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em ein Großes gehoben wird, und — ia Thron 


ohne Majeſtaͤt? und zweytens, weil die soßjiehenne 


Gewalt unmöglich die erforderliche Stärke und Thaͤtlg⸗ 
Bett erhalten wuͤrbe/ wenn die Werkzeuge, deren. fie ge⸗ 
zwungen iſt, ſich zu bedienen, nicht gänzlich WO ihr, 
‚ and folglich von ihrer Wahl abhängen; und danır drit⸗ 

/ gend, meil man’ fehr wohl einſah, dag bey dee inniimr> 
gaͤnglichen Nothwendigkeit entweder Pöbelv oder. Hof⸗ 
rabale bekämpfen zu müffen, es doch immer beffer waͤre/ 

B mit fegtern zu risliren. Das Bolt muß nothwen⸗ 
"We fer viel fchlechte, und noch mehr mittelmaͤßige Wahr 
Ien treffen, und das ſchon aus dem einzigen Grund, daß 

es ſehr leicht gu verführen iſt, und daß, wenn es ſich 
taͤuſcht, es die Schande vavon nicht ſcheut, und über- 
haupt die größte Anzahl der - Individuen, welche bie 
Maffe von Sonverärhtät ansmuchen, fi, menigfiens 
7 a den gewöhnlichen Vorfaͤllen, nichts beſſers Denken 
kann, als das Recht, feine Stimme: fo thener ald moͤg⸗ 
Ich zu verfaufen. Man füge. hinzu, daß das: Boft 





: feine eigene Geſchoͤpfe immer am erſtan zu verachten ge ⸗ 


neigt iſt, es gereiunt fen ſelbſt geſchaffenes Idol anfangs 
ſchwaͤrmeriſch lieb, aber ſchon Morgen tritt es mir Juͤſ⸗ 
fen, was es noch heute ſchwaͤrmeriſch verehrte. j 
. Der Monarch, - der von Minifiern umringt iſt, bie 
alle verantwortlich find, hat kein größeres. Jacereffe, 
als eine Wahl zu teeffen, welche durch den-befien Aus, 
gang gerechtfertigt wird, und wie viel Mittel und Wege 
Reben ihm nicht in einem fo freyen Lande, wie England, 
offen, durch die Meynung des Publikums uͤber das reelle 
— Werdienſt der Männer, deren Wahl ec treffen fol, auf⸗ 
‚geklärt zu werben, und richtige Aufichläffe zu erhalten, 
‚Ein weifer Wetteifet in der Popularität kann Zweifels⸗ 
"shne: für die Gtäckfeligkeit des Volks fehr- zutt aͤglich 
ſeyn; aber wenn fie zu weit getrieben, "wenn fie ſo zu⸗ 
— das. einige ns er Mittel wird ' alles zw erſan⸗ 


— 
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gen, — Zweck zu — ſo ſchraͤnkt fi e zuletzt die 
beſten Köpfe ‚in. einen ſehr engen Zirkel ein. So ver⸗ 
wandelt fie wirklich ein Voik von freyen Männern: in 
sin Bolt von Schmeichlern und. Sklaven.. Befer, dag 
einige Hofichranzen um den Thron kriechen, als eine 
ganze Nation.zu diefen ſchaͤndlichen Gewohnheiten ſich 
eryiebrigt und herabſinkt. Dies sing ſich im alten Kom 
zu, die Elienten.und Sklaven des Forums brauchten 
nicht viel Anſtrengung, um die Clienten und Sllaven | 
eines Dibers oder Calligula zu werden/ ſo wie ed eini⸗ 
on feanpöftfeben Hoffeuten nicht viel Mähe gekoſtet hat, 
fich jetzt zu den Friechfifäpeftin' Dienern der Natton ums 
zufchäffen. - Die Maſte HE tr perdudert ‚worden, ber 
Eu; wird Immer: N: | 


— 2 — — sie, 
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Hai Ir 
ich ãlle möglid 
hielt sch mein 
Geſaubten, v 
Kirdye, wo mi 
ſtrengſten unt 
- füttigte. Ein 
Verſammlung 
die Eingebung 
ſem Tage fuͤr 
zeuge zu bedie 
beliebte die € 
vder vier bie 
ſchloß meinte f 
Kirche, wo k 
aufgeklaͤrter 
fähere, auf 
der heilige = 

| | 63 die 
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246, “Die-äußerft langſame Ansfprache der engliſchen 


enter fld mir um ſo meht auf/ weil ſie mie’ Der zu 
großen Geſchwiendigkeit det geddhnſichen Audſpiciche ed 
nen: ah yersäkigen. Fontraſt machte· Man glaubt in 
der Kae: Er ding andere Soprache zuhören "ars die 
Oprache / Art im Deater und "ih umgaug der 
m —. a Di ig un Nr" 
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a der ‚Fpyntag,äft, Sonban eg mughe. Senrtaa⸗ | 
els.an; Ärgend, einem dep, Origa es IR ein Tag Der 
vol, de gadern Wochentagen, ganz abgtſondert , und 
eine⸗gous eigene ‚Falk: ber 31 der Feherlichten 
Öotteödienftes und eſtreunngen gewmeyht if. 
An Werkeltagen ſteht ſeib der gemeine Mann fehr ſpaͤt 
auf, aber an Sonntagen macht er ſich früber von feinem 
Lager auf, um. fürs erfte Vem Gottesdienſt beyzuwoh⸗ 
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Ich Peiſte an elnem, der erſten Tage des Yugufle 
monats anf dem Landſitz di Hertn IT... , neun Meilen 
son - London; : Nie habe ich in meinem Leben einen 
ſchoͤnern Nachtiſchvon Obſt gefehen; es gab da Anana⸗ 
Be, Pfirſichen und ſehr ſchoͤne Trauben. Der Graf 
Lauro gugnis halte, die unverſchaͤmte Dreuſtigkeit zu:ve ⸗· 
haupten, er habe in England kein anderes Db-reifz 
als gekocht gegeſſen. Ich kann Ihnen das Gegeniheil 
verſichera. Dieſe Ananaße and Trauben waren fo reif, 
wie zu Paris; oͤwar ſiud dte Treibhaͤuſer des Hertn T.. 
ats die ſchoͤnſte im ganzen. Königreich. beruͤhmt, wenige 
fiens kannes feine geben, . auf die tnehr-Soyiifalfigen 
wendet wirde Kein Poudoie kanu eleganter⸗ rriulichet. 
and geſchmͤckter ſehn. 2 
Was man auf dieſen Landſi itzen in Yngenfhem: zu 
nehmen: nice vorgeſſen uf >. find. die Staͤhe : Man 
- wundest. fi nicht mehr über die Schönheit. des engli⸗ 
schen Pferde, wein man ficht, mit welcher. detaillirten 
Sorgfalt fie-gemartet werden. Gewiß giebt 6 ix. Eu⸗ 
ropa keine Pferde, die beſſere Wohnung haben, beſſer 
gefuͤttert und beſſer gepflegt werden. Und mad folgends 
Pferde vom einem, gewiſſen Werth: betrift, fo iſt e& - 
wahchaftig nicht Uebertreibung,- wenn man behauptet, , 
daß ein Mann: den gatzen Tag oollauf und ausſchließ⸗ 
lich mit Ber» Sorge fuͤr ihre Bedienung und ihre Pflege: 
zu thun hat. Sich weiß mitht, abdie Act, miedie Enge \ 
länder. reisen, die meifte Grazie bat, aber gewiß Hat be 
etwas: ungemein-leichted und ungezwungenes, und über 
dies ſcheint es wir erwieſen, daß fie die Kräfte des 
Pferdes am: beſten benugt und fie doch am: ——— 
angreift, und nach meiner Meynung iſt die — 
son auf der Seite ihrer, Methode, ' 
In Froukreich, wenn unfera weyland große bar. | 
fich tujwiet: hatten, fo: giengen ſie anf ihr Landgnth ine 
ne. De engliſchen Graßen, denn ihr Verubgen hr 
G 4 jere 
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‚gerrästete Umſtaͤude gerathen iſt, — [77 zn Lon⸗ 


don oder reiſen, denn das Reiſen iſt fuͤr ſie eine wahre 
Erſparniß. Sie bewohnen te Landgüther nur fo 
lange, als fie dort einen Aufwand machen können ; ber 
ihrem Stand und ihrer Gebart angemeifen it. Diefer 
einzige Zug iſt hinreichend, in weicher ganz verſchie denen 
Art von Achtung der hohe: Adel in den beyden Keichen, 
in Britannien und in Seanfreid) ſtehen mußte. Im 
Englaͤnd zeigt ex ſich bloß dem Landvoike, um Ueberfluß 


amd Gtädifetigkeit unter ihnen zu verbreiten; in Frank 


reich ‚befuchte er nme das Land, um dort neue Huͤlfs⸗ 
quellen fir ſeinen Aufıtand in der Stadt, nud oft mit 
aller..der. Ungerechtigkeit und übeln. Laune zu ſachen, 
welche die Verlegenheit uud ber Verdens über einen ges 
‚bobren Lyftern erzeugt. 

Es kann kein ſcaugeres und — Leben auf 
Erden geben, ald dasjenige, welches eine englifche Far 
milte,, am ihren ländlichen: Heerd verfammelt, und reich⸗ 
lich, mit. den Gunftbezeigungen ‚der Natar und des Ver⸗ 
bängniffes andgefteuert unter der Aegide der Öffentlichen. 
Sittlichkeit und der weiſeſten aller Staniöverfaffungen 


führe, die ihr gleichen Schuß vor den / anarchiſchen Ems 


pbrungen des Poͤbels und den Eingriffen zu willkuͤhr⸗ 


licher Regentichaft gewährt, und mo. fie ſich von Ach⸗ 


Gang und Eiche, Vertrauen und Sicherheit in einem 
Lande umgeben fieht, daB in der lachendſten und roman⸗ 
tiſcheſten Lage, durch die geſchaͤftigſte Induſtrie und die 
Meichthämer aller Welttheile geſegnet wird. Alles un 
und neben iht verkuͤndigt das Gefuͤhl und die Empfin⸗ 
dungen haͤuslicher Gluͤckſeligkeit, die Liebe fuͤr die ſchoͤne 
Katar: und Die ‚Liebe fhrdie Suͤßigkeiten der. Eingezo⸗ 

genheit. Man braucht nad zweymal 24 Stunden auf 
einem Laudſitz in England zugebracht zu haben, um ſich 
zu Überzeugen, daß es unter allen Laͤndern der Wen 


RE EHE welches PURE En 
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‚bie aliͤckuchſten Haudhalte und Ehen erzeugen nu. 
Die Frauenzimmer ſind da ſo ſchoͤn, :ihee Sluſamteie 
iſt ſo wahr uud fo ruͤhrend, der aligeneine Ton der 
‚ Sitten’ hat noch fa viel Zuruͤckhaltendes und Anftändie . 
ges, daß er dem Laſter felbft Ehrfurcht und Achtung 
einflögen mußß. Die jungen Perſonen beyderley Ger 
ſchlechts werden zuſammien aufgezogen, und. DIE ſanfte 
Vertraulichkeit, die unter ihnen herrſcht ſcheint dazu 
gemucht, die Wuͤnſche der Liebe mit Zuruͤckhaltung und 
dem Verlangen der puͤnkelichſten Decenz zu beftütimen, 
Diefens Gemaͤhlde fege man nım: dad Gemählbe bes 
Verderbniffes aller großen Stoͤdte entgegen, :das-aber... s 
ie Pöntonibeg weitem den Reiz und die Taͤuſchung nicht 
hat, womit bie. Parifer Sitten es Eünftlich gu übentäns 
hen gemußt haben, und mas folglich In London Beinen 
ſe verfuͤhrerbſchen und keinen ‚fo ſchaͤdlichen Einfluß‘ has 
ben kann; tugendhafte vvoerdorbene Frauenzimmer 
tunen alfo in England nicht ſo ſelten ſeyn als anders⸗ 
wo, und muͤſſen auch ſolgtich mehr an = Glaͤck⸗ 
ſeligkeit genießen, en 
Zwar giebt ed zu London da fo diel Menhe 
Buhldirnen, als zu Paris; allein obgleich die größte 
Anzahl von ihnen Schönheit und Weiz im großen Grab 
beſitzt, fo genießen fie. doch bey weitem bie--Art- von 
Erifteng nicht;: deren in⸗Frankreich die Coursifannen ger 
. nießen:, ‘Die fich durch. Figur/ Gragie und Eiebensimärs 
digkeit Ausgeichtien. Die eingigen Öffentlicher Grauen 
. genmer,“ welche in. diefen Augenblick ju London mit ein 
wer Ace von Luxus und Anffehen unterhalten merden, .' 
ſiab Franzoͤſinuen, und in ihrem Vaterlande haben fie | 
die Eroberung: der Liebhaber gemadit,, dem, fie nad 
dieſer Inſel gefolgt find. 
:  Da”ein Reiſender alles fehen: muß, %: hat mein 
Bruder auch eine Taverne in London beſucht, und zwar - 


Em er die sonähie, wo man — ausgefucht ur 


\ 


106 Vi Mifallnen 
Geſctſchaft finder. ganchten Ehe aben'niät, liebe 


Freundin, daß ich Sie durch Darftellung von Schil Derun⸗ 


gen aͤrgern will, Me eine lebhafte Einbldungekraft fich 
felbſt ſtizziren kann. Man: muß. Kouffenn ſeyn, um 
feiner Feder Details der Art erlanben zu duͤrfen. Ich 
begnuͤge mich, Ihnen zu ſagen, deß mein Bruder ſich 
“ar meiſtem an der gravitaͤtiſchen und Feyeslichen Act 
ergotzte; mie welchen der Waiter, deſſen Amt das iſt, 
im’ ſrugte, was er vor ſeinem Zeitvettreib verlange. 
Eini Noiar oder ein Beichtvater koͤnnte chnen nicht aut 
einir nichtigeren Mine: oder sine. eraflliperen ten bie 
m. Gewiffitöfraye-wörlegem., *.:. 

‚Dieyingen Huriß, weiche mau darauf einca Köree 
— feinem Begleiter verfährte, vereinigten mit dem 
degelmaͤßßyſten Zugen dẽe ſaaſeſte Hast und die: Frifchefte 
Farbe, aberidet ſtarke Gebraich des Bibi ddr Duke 
ser, er gelfligen Wehe uub gebraunten Wafſer ver⸗ 
derbt eim wenig dad Friſche Des Mundes, und nichts iſt 
aus derſelben Urſache hier ſeitener, wie man mir ver⸗ 
ſichert hat, als mas nach Taſſo's Geftänduiffe ·¶ Armidens 
ſor ievlliſtig reizend machte, mamme aterbe.e crude. 
Ich Naube duch kein ſo voreiliges Urthril zu fällen, uud 
ich Haube, daß der neapoditauiſche Geſaundte Horr von 
—— nicht ganz Unrocht hatte,” zu heganpten, daß 

die Frauenzimmer in England zwar reimr:: var den 
Menſchen, Aber. iu Frankreichẽ r einer nor ent waͤren. 
Ich zweiflo zwar kelnesweges Bag" nicht bich: Andaah⸗ 
men gu machen find, und daͤzera niche auch! fahr, liebens⸗ 
wuͤrdige an: Seele und Geiſt ancer ihnen Jiebtz aber es 
woaͤre möglich, daß im Ganzen genommen die Landes 
Kran ſenes zu geſuchee in der Reinlichkrit verwuͤrfen, 
welche zu ſehr mit der Affektirung des Luxus und der 
Meichiichkeit verwandt: iſt. Sophie, ſagt Rouſſeau, 
Sophie ignorirt oder verachtet jene uͤbererbehene Sauber 


— des Kopers, — die Serle brfleckt, ſie iſt mebt 
| als 
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vi. — R or 
als Mobber fait rein.“ GSoptzie hat Recht, aber Su 
phie hat he Seheanniß mar ibeemam emirgerhei. 
DALE LK Gr © 
| —— — — — W. “N DE ’ — 
Wollen Siedlicbet Fteaub Abe Slia recht fühlen) 
te: det’ Seſelſchufe der Menſchen Fu leben, ſo ſchauen 
Ste vie reichen Wetkſtaͤtten, die: blühenden Fubriken 
einen Scehafen, 'wie der von Leldon ‚oder Amſte rda 
weidẽn Ste Ach an der amgeheuern Mannigfallingkei 


Schaͤuſpiels, das in mifern‘ gtoßen Stätten der tun 
bdes Goces, der Wiſſenſchaften md KARTE Burke] 
bvrder fuͤblt⸗ſich· Ihre Einbilbungbkedft geftimmt/ ſmn fAfdr 


nen Nedneeẽ Fette Hit zu Nben aid ſchwatze ſplinhafte 
Bedamken⸗Jumaͤhren; ſoiheſtichen Ste'unfere Gekangniſſ 
unſere Sfirhter, unfebe Zuchhanſer— dort werben Sle 


mit Muße die Herabwuͤrdigung des Menſtheageſchlechts 


ulle die Drangfhle’betrongen Töhtiei; 'wieldie eahlich WIE 
traurige Gaͤhruug niſerer —*R ONE diid ehe 
vder· miader · wirkſame Sfr · nuſerer heſtll ſchafmich eu Ti 
finhönderflugen. Viẽlleich: , len: NE ſech den erſten 
Bewegungen Ihres —R AIres MNitlein ers 
WWertärfen ähen,hlellachi NAHE neh air Fe Ver⸗ 
wurtfk,. Baprdib menſchach Geſcitch uft weit Lutfetut 7 
Ktime Von Vetderdiicherite ehfelenIn · ichffen welhe 

von arte rare dee ee 
welt meitiabereı Wolfe entreickelte, ihren Etnflii maͤß⸗ 


| ſigte AH Orte ren etzte waͤren die Maͤn⸗ 


gel," RATEN "Der nicuſctaichen Geſelftſofl dorwirft, 
air "oBhtye da geweſen, Wwuͤrde die —*RV 
liche Ordnung me "Ste Agihäbt "haben:  "Wiecirte 
'otme Diohharhrfiche üngleichtzeie did gkſelſſchaftlicacn 
gleichkrit Miſtehen koͤnnen © 3 aß! wrde man⸗ MER 
Bedle fanſſe) ie aus dem Eigentzum enfſmgen, Sb 
auf —— fon, — — zu ihrer Beer 
. geben? 


Dev s f 


8 VE Minen, 


gehen? Sie fehen alſo wohl, bafl eb den rhgerhenn, 
wie Am Sofia in Möoliieret. Combdie geht, —— 
ſchon da, ehe ſie noch da waren. 


—*— $ Rengate Bringen. Welch i 


ein niederfchlagender Anblick! Als ich durch Die Höfe 
gieng, wo ſich die ee ; Venen man 
Diele Freyheit geftattet, fielen ſig üben mich har wie ein 
Schwarm von Birnen, - ch. konnte mich;pichs, anders 
nor Ahmen vetten, als daß:ich ihnen sine Hondvoll Leine 
Mine zuwerf, hber welche ſie eben ſo gierig herfielen, 


Iaie wine Thiere, die viele Dage lang Fein. Jutter be⸗ 


kowaun bahen. Die Eingeferkerten ſteckten mir einen 
eDeps hurchfehmwinenben. Geſchrey die Hoͤnde durchs Gie⸗ 
ter, Der Herkermeiſter, deb mir. begleitete, ſchafft⸗ 
ſich missen ‚uuter dieſem PT durch ein. Wort, eing 
Seberde Gehorſam, wie ein Piquenr unter einem Kup⸗ 
pel von Hunden, er zeigte. mir, das Fenſter ‚hei: Zim⸗ 
erh, wo Lord Gorbon gefaugan faß,: well er ein Vas⸗ 
qui anf die Edaigin ao: Gcanfseich. gelcdrlehen Hatte, 


Sidenn werben die Geſetze fo viel Staͤrke umd rat be 


konnnen, u Die ©. , die M. se. u für chen ie 
‚anftÄnbig:oecjorgen teen. ©, 

Ich konnte den. Eimbrmet dan diefed Gerioaniß auf 

wich machte, wicht Junge aufhalten... ih werke jedoch 


Rewgate vicht, ohn von einem Ichüeften Gefühl der 


Bewunderung ud des Micleldens zugleich dur hornugen 
worden zu ſeyn. Mein Faͤhrer zeigte mir in einem klei⸗ 





x sen iſolicten Hofe, deſſen Wawern 516 age Dimmiel gu 


zeichen ſchienen, eine. junge. Juͤdinn von der inteteſſan⸗ 





teſten Geſtaſt. Es mar auf ie aupdrckuches Verlan⸗ 


gan daß Ihe Diefe: traurige Mohnfkätte-auge 
E warden war, um die Iehten. Agerblicke ihres 
| Kan tchften,.. bar. feinem ‚ Todadursheil -aurtgagen 


Ye. Er war ein falfcher Mühnzer, : haste ed tingeſtan ⸗· 


den: und Kälte, Dun u.) ORAL RUE dar 
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208 feine wartete, En nur wer feine Dochter, dei | 
zen Züge ind Anſtand von der Neinheit ihrer Seele zeug⸗ 
gen, und deren zaͤrtliche Sorgfalt, kindliche Ergeben- 
Betr, nd. ct ruͤhrendes Gemiſch von Muth, Stchadm a. 
and: Supmerg den lebhafteſten Antheil erregten. 
Nach dem wenigen zu ſchließen, das ich mit Angen 
ſehen konnte, nach allen Dem, was ich davon gehdet 
habe;, glaube ih, daß eben fo wenig Menſchlichkeit und 
‚eben ſo viel Mißbraͤuche und Unordnungen in den eng⸗ 
Hfchen: Gefaͤngniſſen, als tn den fratzoͤſiſchen berrſchen, | 
ich bin ſogat überzeugt, dag feie Necker und deſſen zaͤrt · 
lichen Vorſorge und ſeit deu edelmuͤthigen Bemuͤhungen 
ſeiner wuͤrdigen nd vortreflichen Gattin, die Gefaͤng⸗ 
niſſe des Zuchthauſes zu Paris geſtinder, beſſer einge⸗ 
richtet und. beffer unterhalten. ſind, als die Gefaͤngniſſe 
‚zu Newgate. Ich erwaͤhne Kingsbonth nicht, weil das 
uicht ſowohl ein Gefaͤngnißß, als eine Act von Freyſtaͤtte 
iſt, wie vor dieſem ber Tempelhof gu Paris war. Die⸗ 
fee Ort enthalt in feinem Bezirk ganze Gaffen, und 
nulmme einen ſehr großen Raum ein, wo verſchiedene 
— fich ſehr bequeme Wohn haͤuſer gebaut ha⸗ 
ben. - "Bere von Archenholz hat in feiner Darſtellung 
son Enyland eine fee verfuͤhretiſche Beſchrelbung da⸗ 
von gemacht, auf welche ich Sie verweiſe. Mancher 
Philoſoph, und vielleicht ſelbſt kudwig XVI., wutds 
ſich vielleicht ſehr gluͤcklich preifen , wenner bie Kuhe 
einer ſolchen: Einſtedeley genießen koͤnnkte. Os iſt im⸗ | 
moͤglich, ſelbſt mit der Aufopfrrung feiner. Freyheit, zu 
gileicher Zeit mehr Unabhängigkeit und mehr Sicherheit 
zu finden, fo daß die Tollheit, um im dieſes Gefaͤngniß 
zu kommen, inan hwendig im Stand ſeyn muß, eine 
gereiffe Summe, ich glaube 5 oder 6 Guineen zu eries 
gen. Eine noch größere Samme wird erfod 
daſelbſt bleiben zu dürfen. Alfo immer Geld. — 
u sie es doch im menfplichen Leben feinen einigen In⸗ 
J ſtand, 


mo Vl. mioz aen. 


: Band, euifen fo ghickich od eh Khlscht; nie en take) wa 


— 


Bun Doliſman nicht · den ensfehishenfien Einfiuß ventäth. 3 

„Unter allen dan Ynitakten, Die-geschffen worden find 
wen bie Geiſſein dar mepichlühen Geſellſchaft zu mild emee 
der Duͤrftigkeit uner Die. Arma zu greifen, ab Alter 
oder angiücdliche Tugend zu wöfen, die Opfer der Tap⸗ 
ſerkeit und des Patriotiſmus wuͤrdig zu ehren, wird gen 


vig keins von. dem Hoſpitz der Imdaliden zu Greenwich 
üboertreffen. Es iſt der ſchoͤnſte Pallaſt in; Englaud3 
er liegt am Geſtade der Thewſe, ſechs meilen von. Lone 


don; -er beſteht aus zwah Fluͤgeln, welche durch eine 


breue Esplamode geſchieden erden, ‚in deren Mitte die 
Bildſaͤule Georgs Il. ſteht. Dieſe beyden Fluͤgein, dig 


in dem. vollkommenſten Vaxhaͤltnißz mit einander — 
haben ‚jeden eine Kuppeh von der edelſren und zierlich⸗ 
ſten Bauart, die Faeaden wach, der Themſe zu. beſtehen 
aus einer doppeiten Reibe karikmbifcher . gebuppelter 


Saͤulen, welqchhe den Fronten jregen. Je mehryman 


Nie; Pracht und den Geſchmack dieſer beuthen Gebaͤude 
bewunderu muß, ‚je. eno ſiublichat iſt ed dem Yaakır. fie 
ba Hintergrund Dane. wicht mit· einauder verhunden zu 
licken. Zwqr nimmt deh Gouyerneurs Deus dieſen 
end dev, Peeſpektive ein aberdieſet Gebaͤnde iſt ei 
was fo kleinliches, anınfeligesund vereinen dat 4 
‚mehr verunftaliet rals zigrt. 
Abas wyhe viel Neishkbngt nn. wie bie, —E 


viele angemeſſene rguenslichfeisen vrreinigen ſh bier, 


wer alle Todel vararifen.ay machen, Die Fergaſſe higet 
Ung der mahieriſcheſten Siten dan;. die eb avt der Wal 
‚gebt, Die Matsofen,fchen hier täglich auf des praͤch⸗ 
‚dgan Fluft, der die Terpaffe beipählt, die Schiffe not 
bepfahnen, die aus allen Gegenden des. Welcalls zurück 
Ihren, «raghin auch fie. das Schickſal. ehedem fuͤhrte, 
wa fo erinnern fie ſich in ſuͤßer Ruhe aller: — 
aler — „ale, Mihfeligdeisen vo Bunt. ie 


— 1— 
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arften — ihrer en Arbeiten, Hinter dieſen 
praͤchtigen Freyſtaͤtte ift,ein ſchoͤner Park, der ſehr gut 


angelegt if, , und won deſſen Antzoͤhen man -einen unetz , 


meglichen, „Horizont die mannigfalsigfien Perfpeftive, 


und; fonderlich eine: der (hönfien. Anſichten der Siadt 


Sondpn gericht, Ye 2 

Die gute Drdaung,- walche in diefem, udahrigen 
Dofpital herefcht, uͤbertrift ale Vorſtellung und Vers 
gleichung, ‚alles zeugt.da.von der genaneften Difciplin 
und. der gefuchteften Reinlichkeil. Nichts iſt da: aus 


der: Acht: gelaffen, mas zur. Echaltung- von Eintracht, 
Geſundheit und ruhiger Gluͤckſeligkeit beytragen Fanny 
ſelbſt die Gemaͤlde, tpekche verſchiedene Suͤle und befons . 


ders die Kirche ſchmuͤcken; alles ruft in die Seele ihrer 
Bewohner füße Erinnerungen von Ruhm any Wider⸗ 


- wärtigfeiten, Gefühle dei : ertrauens und der kebe fuͤr 


Vaterland und Vorſehung zuruͤck. 


D wie wenig können diejenigen ‚die — des 


menſchlichen Herzens und die großen. Triebfedern der 
Tugenden, die zur gefellfchaftlichen Ordnung unentbehrs 
lich find,. die nicht-einfehen,, daß zwar milde Handlun⸗ 
‚gen ‚einer Privatperſon durch Beſcheidenheit und wenig 
Auf ehen erregen verdienſtlicher werden, daß es aber 
mit der Mildthaͤtigkeit einer großen Nation ganz auders 
beſchaffen iſt. Der Werth und die Wirkung. diefer, mug 
durch Pracht und ins Auge fallende gehoben, werden; 
Alle Kräfte der Einbildungskraft müffen ducd) ihre. Eins 


drücke bezanbert, und ihre Belohnungen, wie ihre mil⸗ 


‚den Gaben, durch große Monumente verherrlicht wec⸗ 


ben, damit felbft die, welche fie aus ihrer Hand ema 
pfangen, ſtatt Demuͤthigung nur noch mehr, Soli u 


Achtung erlangen. 
So weit hate ich geſchrieben, als ich * einer 
englifchen Lady, die ihe Berftand noch mehr als ihre 


— 


Gebuss .— eine — — erſten Briefe er⸗ 


hielt, 


⸗ 


‘ 
⸗ 


3 WW cha: 


Gicht, morinne fie mic mandhe beibe Lehren zu geben ge⸗ 


ruhte. Ich nuͤtzte fie mitt eben fo viel Unterwerfung als 
Dankbarkeit, ich heile fie Ihnen hier mit, und werde 
Aber diefe Gegenſtaͤnde die Feder nur zur Beautwortung 
iseer Anmerkungen ergreifen. Es hut mie- wirklich 
feid, denn ich hatte Ahnen noch fo mandjes übet den 
berühmten Tower, Aber die Einrichtung feines prächtis 
gen Zenghaufes, Über die Sammlungen von Weß und 
Raynold, über die prächtige Sheakespeariſche Gallerie, 
and die wufterblidhen Meiſterſtuͤcke unſeres Freundes 
Zueſli zu fchreiben, welcher ber Dinte und Sheales⸗ 
pear der Mahlerey u 


.- 


Wein —R mit der Say. : 
Bu ee 
Abſchrift des Briefes der Sabye 


De Iefte Märsheft- Ares Journals enthält etwas, 
. veorhber ich mich nothwendig mit Ihnen befprechen muß, 


Ihre Briefe Aber England. In einem diefer Briefe 
ſchuderten Sie alles, mad das Koſtum und ben Anſtaud 
unſerer Damen im Schaufpielhaufe betrift, In einem der. 
Wahrheit fo gang entgegen gefeßten Lichte, daß ich an 
fangs willens war, fhergend darauf zu antworten; aber 
id) habe, was ic) gefchrieben, ind Beuer geworfen, weil 
ich nicht glaube, daß die Würde unferer Nation darans 
‚ger leiden wuͤrde, weil es Ihnen beliebte, uns mit unſern 


gefärbten Haaren plump und linkiſch, und von aller 


der Grazie entbloͤßt zu finden, an der Sie zwey oder drey 


m 


Sranzdfiimen fogleich unter uns etkannten; aber da alles, 


j ben, von unfern EOAMERE HUNGER Philoſophen und Par 


trioten 


— —* 


was Sie fiber unſere Geſetzgebung niedergefchrieben-har 
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: trieten gelefen und eben ſo andaͤchtig geglaubt — 
wuͤrde, als die Pethions und Robespierre glauben, daß 


fie eine Konſtitution machen; fo muß ich Ihnen als, 


Stimme im Dberhauie verleihen, allein bey den Wahlen 


ſelbſt vermag der Einfluß des Koͤnigs nichts. 
Bilden Sie ſich nicht ein, daß ich darlıber Höfe n wer⸗ 


den würde, wenn Sie vor Europens Augen die Miß⸗ 
‚Bräuche aufdeckten, welche fich im unfere fchöne Konftis _ 


tution eingefchlichen haben, aber Sie haben nur eine 
febr oberflächliche Kenntniß von den Schönheiten md 


Freundin fagen, daß Sie irren, menn Sie behaupten, - 
Der größte Theil der Wahlen fey in den Händen des" 
Monarchen. Der. König kann wohl einen Pair machen, 
‚wenn es ihm gefällt, und folglich auch jemanden, von ' 
Dem er glaubt, daß er ihn ergeben if, das Recht feinee 


Mängeln, dem Guten und Böfen meines Baterlandes, 


Sie haben fih nur wenige Wochen da aufgehalten, und 
find wohl in Verwunderung gefegt, aber nicht. hinreis 
chend belehrt worden, um im ‚Stande zu feyn, ein 


trenes Gemählde zu entwerfen. Eben fo ‚gut koͤnnten 


Sie eine ſchoͤne Abhandlung über das Land. im Monde, 
oder. irgend einer andern Welt fchreiben, die Sie bloß. 
durch) ein Telefkop gefehen hätten, und dieſes Teleſtop 


ift Ihre Frangöfifche Act, ein Ding zu betrachten , weil 
Sie fo Iangefich zu Paris aufgehalten haben, dag Sie bey 
allem Ihrem Verſtande und Ihrer angebohriren Sanfts 


muth und Güte nach franzdfiiher Mode Alles in — 


ſteme bringen und kluͤgeln wollen. 
Sie wiſſen wohl nicht, daß einer von den großen 


Maͤngeln unſers Unterhauſes darinne beſteht, daß viele 
Mitglieder darinne Sig und Stimme durch Boronghs 


und nicht durch ganze Provinzen haben, daß alle Bos 
roughs⸗ Repraͤſentantenſtellen kaͤnflih und den Meiſt⸗ 
biethenden feil ſind; daß es in — dieſer Boroughs 
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kaum, 10 bis 20 Wahlmänner giebt, Nun artheilen 
Sie ſelbſt, welches Uebergewicht der Miniſter dadurch 


erbhaͤlt, da er durch Gelb ſich die Mehrheit der Stimmen 


nach Willführ verichaffen kann. 


Im Oberhauſe iſt die Anzahl ber Pairs nicht * 
ſtimmt, welches wieder ein ſehr großer Fehler iſt. Der 
jetzige Konig hat deren ſo viele gemacht, daß man ſich 
faſt ſchaͤmt Lord zu heißen, weil fo viele ſchlechte und 
unmürdige Menfchen damit beehrt worden ſind. 


DDas Volk wählt ſich feine Richter nicht. Wenn 
Slie glauben, daß man als Parlamentsglied einen Eins 
fluß in die Geſetzgebung ſeines Landes bekomme, fo irren 
Sie fih. Das Mitglied eines Parlaments; das von 


“einer Provinz gewaͤhlt iſt, bringt nur die Petitionen ib 


nee Provinz wegen Billd vor, melden dieſe Provinz 
zu erhalten wuͤnſcht; allein diefe Bill betreffen weder 
die Gefege des Landes noch die Gelege der Prooing 
Wenn z. B. die Einwohner einer. Provinz einen Kom⸗ 
munikationskanal zwiſchen drey Fluͤſſen anlegen ; die dfr : 
fentlihen Bemeintriften. verfchliegen, eine Landſtraße 
abthrzen oder anders führen, oder einen Laͤndereyen⸗ 
tauſch treffen wollen, fo wird dazu die Sanktion einet 
Bill erfordert. Oder er uͤberreicht eine Bittſchrift we⸗ 
gen der Abſchaffung dieſer oder jener Abgaben, wegen 
der Erbauung dieſes oder jenes Spitals, kurz, alles 
mas das allgemeine Beſte der Provinz angeht; gehoͤrt 
vor daß Parlament; 3 aber’ die Drozeffe oder Zwiſtigkei⸗ 
tem werden vor einem andern Tribungl ausgemacht, 
nem die ernannten Richter die Provinz durchreifen . 


— Folgen Sie mir, und beſuchen Sie England noch 
einmal und auf längere Zeit, ehe Sie die letzte Hand ad 
Ihre Briefe über mein Barerland legen, gehen Ste ei 
derlich auf das kand, dort werden = and in 








t 
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ganzen Erhahenheit erblichen 1, dort werden Se fih. - 


Überzeugen, daß jede Famiſſe, daß jeder Privatmann 


feine eigne Art. bat. Im Gegen oder Ganzen können 
wir nicht gemahlt werden, A4Aber in den Details weichen 
die Schilderungen bis een ab; jeder Enge 
Länder ift ein Driginal für fi. Jeder befchäftigt oder 
vergnuͤgt fich wach feinee Art, und eben diefer feltfamen 


- Kontrafte wegen ift En ngland für jeden. vernünffigen 


'@ - 


Kopf das intereffantefte "Land, das man fehen kann. 
Eine gitte unparthepifche Schilderung meines Vaterlan⸗ 
Des ift mir. voch wicht zu. Gefichte gefommen. Die 
Fremden übertreiben immer ihr Lob oder ihren Tadel. 
Selten bekemmt ein Fremder viel von dem zu Geficht, 
was bey und wahrhaft groß oder perdienftlich iff, und 
das aus Gründen, die ich in Briefen unmöglich zerglies 
dern kann, Faſt alles, was wirklich zur Glorie unſe⸗ 


Familie verſchloſſen, wo ein Fremder ſelten Gelegenheit 
hat; es aufzuſuchen. Der Fremde lebt in, London in 
ſteter Zerſtreuung, und ich glaube, London und Paris 
wuͤrden ſich noch weit vollkommener aͤhnlich ſcheinen, 
wenn unſere Damen uͤber Konſtitution und Patriotiſmus, 
eben ſo uͤber den Berg ſchwatzten, wie die Franzoſi innen. 


"Aber befuchen Sie London noch einmal, lernen Sie | 


fonderlich die Citty kennen, Sie werden dort Männer 


antreffen, welche in fich den wirthfchaftlichen Seift un« 
ſers thätigen Handels und die patriotifche Denkungsart 


der alten Römer, vereinigen , bevor der Luxus fie sans 


zu Grunde richtete, 


. Meiden- Sie den Hof; ed wäre denn, daß es nen 


einen Augenblick Zeitvertreib machte the King in his‘ 


ftate coach coing down ta the Houfe of Peers, 
und die Öruppe der koͤniglichen Kinder zu fehen, bege⸗ 
ben Sie fi in Anſre — aufs u a 


, 


‚rer Nation gereicht, ift verborgen oder im Sfunern der 


1 


19 Sie — 


— 


⸗ 


- 


- 


— 
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Sie unſere Seͤdte, Manſcheſter, Bermingbam , Liver 
pool und unfere Häfen und Werfte, eflen Sie bey ums 
fern Paͤchtern, feben Sie die erften. Damen von Eng | 
fand zu Fuß und allein fech6 oder acht Meilen weit m 
der Nähe ihrer Schlöffer umber wandern, und ohne 
fi) zu erkennen zu geben, den Mangel und das Ungfüd 
mildern und unterftügen, und nur von Zeit zu Zeit 
fih im Publikum in großen Staat zeigen, weil fie 

glauben, daß fie das zuweilen ihrem Manne und 
Rang fchuldig find. Sie werden fonderlich da milde 
Stiftungen und Spitäler antreffen, welche durch 
Srauenzimmer angelegt worden find;. Sie merden 
Hausmätter aus allen Klaffen erblicken, die Sie felbft 

verachten würden, wenn Sie, wie die Sranzöffnnen, 
ihre Kinder bey einer Amme in. die Koft thun woll⸗ 
ten, Sch gebe künftigen Monat anf mein Landgut, 
der * * * begleitet mich. , Sie haben noch Zeit, mir 
vor meiner Abreife zu ſchreiben. Melden Sie mir, ob 
Sie mein Gekritzel haben leſen koͤnnen, und ob Sie 

die Freymuͤthigkeit Ihrer Freundin nicht uͤbel am 
men haben. . - 


Toro, den 13. April, Ze, 


an. 
Antwort an Lady Elifa C 


Ob ich Ihre Freymuͤthigkeit uͤbel aufgenommen ha⸗ 
be, Lady? Wie. könnte ich das! Ich wuͤrde mich troͤ⸗ 
fen, das tollſte und abgeſchmackteſte Zeug von der 
Welt geſchrieben zu haben, wenn ed mir immer fo 
ſanftmuͤthige, liebenswuͤrdige und lehtreiche Zurecht⸗ 
weiſungen zuzdge wie die - Ihrigen. So eine fhlimme 
ar 
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| Meynung nen aber auch ‚meine Briefe über Enge. 
land von meiner Art, Dinge‘ zu befchauen und zu | 
beurtheilen,  beygebracht haben "können, To ‚hoffe ich 
doch mir fohmeicheln zu dÄrfen, daß Sie mir nie die. 
- Sächerlihen Anfprüche. zugetraut haben werden, das 
Gemählde eines Landes entwerfen zu wollen, mo ich 
nur ein paar Wochen verweilt habe. Ich wollte mir 
dadurch das Andenken meiner erften Ueberrafchung, - 
meiner erſten Eindruͤcke in meinern Herzen zu ver 
'ervigen fuhen. Wenn ich zuweilen richtig geahndet, 
und meinen Lefern Feine Langeweile verurſacht habe; 


ſo reut es mich nicht, vs ich meine ———— 
drucken ließ. 


Ich habe J Ihnen offenherzig alle meine Fehler, 
alle meine Wagſtuͤcke eingeftanden ; aber ift ed mic 
nun erlaubt, Lady, ‚auch meinerfeitd‘ Klage Aber die 
‚ Heine Ungerechtigkeit in führen, deren Sie fi gegen 
‘ mid) ſchuldig machen, da Sie mir vorwerfen, i ih Ä 
hätte geſagt, ‚die englifhen Damen wären ſehr lins 
kiſch. So ftrafbar bin ich nicht; ich fägte bio: 
daß die Art und Weife, wie fie die frayzöfifchen Das. 
men nachmachen, mir eben nicht die gluͤcküchſte ſchien, 
und mir deucht, das iſt doch etwas ganz anders. 
Aber in welchem Lande von Europa ich auch das 
Portrait von Lady C. zu entwerfen hätte; fo duͤnkt 
ed. mic, daß Wenn id) dem originalen und natürlie 
‚hen Gepräge Ihres Wiges,. der Schönheit Ihres 
Wuchſes und Ihrer Farbe hätte Gerechtigkeit wie⸗ 
verfahren Ioffen, ich wohl hingufegen dürfte, dag Sie 
‚mit dem allen auch noch die franzöfifche Grazie nnd 
Lebhaftigkeit verbaͤnde; und bezeugte Sie mir hieruͤber 
Ihr Mißfallen, fo wuͤrde ih Sie bitten, den Vorur⸗ 
theilen zu verzeihen, welche ein ES Aufenthalt 
w a. einfiößen kann. 


3 3h 


ER 
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Ich muß mich zu dunkel ausgedruͤckt haben, wenn 


man aus dem, was ich ſchrieb, ſchließen ſollte, daß 


ich dem Koͤnig von England bey den Wahlen des 
Unterbaufes, einen andern Einflußß, als den Geld⸗ und 


Beſtechungseinfluß, beylegte; aber ich habe nur noch 


Delolme und Blackſtome in Erinnerung bringen mol 
len, daß man in den Händen des Monarchen die- 
Vertheilung der meiften Ehrenfiellen, Aemter und 
geiftlihen und weltlichen Wärden gelaffen hätte, und 
ich lobte billig dieſes Vorrecht der Eöniglichen Würde, 
weil alles ihr Nachdruck und Auſehn gewaͤhrt. Unſere 
neuen franzdfifchen. Geſetzgeber denken ganz anders, 
Denn es iſt in allem Ernſt die Rede Davon gewe⸗ 
fen, dem Könige fogar die Ernennung. feiner Mini⸗ 
ſter zu nehmen, | en: 
Was die wahren, Mißbraͤuche Ihrer Konſtitution 
betrift, die man unmdglich mit mehr ‚Scharffiun und. 


* Einficht auseinanderfegen kann, als Sie gethan haben, 


fo glaube ich, dag meine Gedanken in diefem Stuͤcke 
ziemlich mit den Ihrigen zufammentreffen, und mellte 
‚ich meine Briefe fortfegen, ‚jo würde ich Sie anſtaͤndigſt 
um die Erlaubniß bitten, davon Gebrauch machen zu 


u dürfen. Unterdeffen werde ich mich wohl hüten, diefe 


Stelle unfern angeblichen Patrioten vorzulefen; fe 
wuͤrde ihnen viel zu viel Vergnügen machen. 


‚ter Baumeifter die Mängel eines großen Gebaͤndes 


verbeſſern kann, ohne es deswegen bis auf den Grund 


einzureißen. 





De 
fie, fiheinen nicht einfehen zu wollen, dag ein geſchic⸗ | 
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